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fo daß alfo das Auffuchen einer oder der anderen Perfönlichkeit,i 
die dieſen Namen führt, unter allen Umjtänden' ein Leichtes if. 
Es find 116 Perfonen diefes Namens im Werfe aufgenommen, 
und um das Finden zu erleichtern, die Biographien in fortlaufender 
Folge mit arabifchen Zahlen bezeichnet. Im Raum zu erfparen, 
find die Perfonen von geringerer Denkwürdigkeit mit Pleiner 
Schrift gedruckt. Auch find fchon in den früheren Bänden bei 
- den verfchiedenen Schreibmweifen diefes Namens die Hindeutungen 
auf jene Schreibweije gegeben, unter welcher fie alle zufammen- —“ 
gefaßt werden würden. — In diefem Bande, wie in den meiften 
früheren, find wieder genealogijche Tafeln enthalten, und zwar . 
vier größere, als befondere Beilagen, über die Kamilien Metter- 
nid), Mitis, Mittrovsky und Mladota, und drei in den 
Zert des Werkes aufgenommene über die Samilien Meßburg 
(S. 66), Mier (S. 237) und Miksé (©. 288); es find ‚meiftens 
Tafeln von Familien, über welche deren in den bisherigen genea- 
Logijchen Werken fehlen, oder welche in denfelben doch nur fehr 
unvollfommen behandelt find. — Schließlich fühle ich mich ge- 
drungen, dem verehrten Herrn Johann Baptift Mezler, Doctor 
der Medicin und E. k. Bezirksarzt zu Weiß in der Steiermark, 
für feine freundlichen und inhaltreichen Mittheilungen Aber öfter- 
reichifche Yerzte und denfwürdige Perſonen der Steiermark meinen 
aufrichtigen Dank öffentlidy auszufprechen. Eben die Seltenheit 
folcher, insbefondere auf eigenen Erlebniffen beruhender Mitthei- 
lungen läßt mich ihre Wichtigkeit und Benüßbarkeit um fo höher 
würdigen; leider ftehen foldye werkthätige Beweiſe der Theil- 
nahme an meiner Arbeit nur vereinzelt da, und mahnen mid) 
als Herausgeber diefes Werkes, dem fie denn Doch zunächft zu 
Statten Eommen, an die unter jolchen Umjtänden fo ‚angenehme 
Pflicht der Dankbarkeit. 


Dber-St. Beit bei Wien 21. März 1868. 





Dr. Conſtant von Ward, 





Metaftafio 


feinen Pflegefohn erfüllte, einigen Erſatz 
für ale Miferfolge im Bebiete ber 
Dichtung; er ertrug es auch gelaffen, als 
Metaftafio, vom, der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit wenig angezogen, fi) durchaus 
nit zur Ausübung berfelben verfiehen 
wollte, „Später, es fcheint in Neapel, 
nahm m nad Empfang der fogenannten 
nieberen Weihen, einer Damals herrfchen- 
. betr Sitte folgend, den Titel eines Abb& 


* an, womit er feine Abficht, ein Schön- 


- 


"geift zu werden, deutlich verrieth. In 
der erften Zeit befchäftigte fih M. ver- 
hältnikmäßig wenig mit poetifchen Xr- 
beiten, und es ift nur eine Dichtung, 
„Giustino*, deren Stoff er Triffino's 
„Italia liberata“ entnommen, befannt, 


. welche er in jenen Tagen gefchrieben, 


worin aber fein reicher Geiſt noch völlig 
in den Feffeln der Alten fledit, deren 
Nahahmung ihm fein Pflegevater fo 
fehr an’8 Herz gelegt. Hingegen übte M. 
fleißig feine herrliche Improvifations- 
gabe fort und improvifirtte mit ben 


befannteren Meiftern dieſer Kunft in 


jenen Tagen, wie mit Berfetti, Rolli, 
Banini in die Wette, und übertraf fie, 
obgleich fie reifer und geübter waren, ge- 
wöhnlich weit an Zieblichfeit und Grazie. 
„Srwartet nicht von mir", bemerkte er 
eines Tages zu feinen Sreunden, „daß i 

mein Hirn beftillire, um unter Nagelfauen 
und Kopffraben einige Seftinen heraus. 
zuhafpeln. Was kommen fol, fommt 
von felbft, find es auch feine Verſe, 
die fi) mit jenen der Claſſiker meffen 
können, fo kommen fie doch aus der 
freien Gingebung meines Geiftes, und 
wenn fie auch nicht immer eine ftrenge 
Prüfung beftehen, fo gefallen fie doch 
dem Herzen." Diefer einfache Ausſpruch 
Metaftafio's ift der richtige Maßſtab, 
der noch heute an feine Dichtungen 
gelegt fein will, wenn es nicht über- 
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haupt der Maßſtab für alle Dichtung iſt. P 
Um ſich in ſeiner Mutterſprache zu üben, 
überſetzte M. um jene Zeit. die JIliade 
in italieniſche Verſe, und gewann da⸗ 
durch eine gründliche Kenntniß bes 
Geiſtes beider Sprachen. Als Metaſta⸗ 
fio zwanzig Jahre alt war, verlor er 
feinen Wohlthäter durch Den Tod, zu 
glei) aber mwurbe er der Erbe feines 
nicht unbebeutenden Vermögens, Das 
den armen Handwerkerſohn in eine 
angenehme, unabhängige Zage verfeßte, 
Er hatte aber bisher felbft zu wenig bie 
Sorge bes Grwerbens kennen gelernt, 
um mit dem ihm durch ein unverhoff- 
tes Glück zugefallenem Erbe verftändig 
hauszuhalten. Angeborne Lebhaftigkeit 
und die Lebensluft der Jugend waren 
die trügerifchen Rathgeber, Tuflige 
Sreunde und forglofe Nichtsthuer, Die 
Teftamentsvollftreder und Mitzebrer. 
Nachdem fih M.-in folder Geſellſchaft 
in den Strudel von Zerftreuungen ge 


ſtürzt, machte er fhon nad) zwei Jahren 


die Gntdedung, daß die Fluth ber 
Wohlhabenheit abgelaufen und mit ihr 
Die guten Sreunde verlaufen waren. Ihm 
war nichts geblieben, al8 zu fpäte aber 
unfruchtbare Reue und ein Heer läftiger 
Gläubiger, deren Zudringlichkeit fo ge- 
fährlich wurbe, daß es M. am gerathen- 
ften fand, Rom zu verlaffen. Bor feinen 
Bebdrängern fand er Zuflucht in Neapel, 
wo er im Jahre 1721 ankam, und jeine 
Mufe und Muße bald ausfchließlich der 
Bühne widmete. Im Anbeginn nämlid) 
fand er Unterfunft bei einem Advocaten, 
und hatte fi) in Acten und Geſchäfte fo 
vertieft, daß für Die Voefie gar feine Zeit 
übrig blieb und es leicht gefchehen 
fonnte, daß M. der Mufe für immer ent- 
zogen worden wäre; nur noch manchmal, 
im Kreiſe lebensfroher Genoſſen, impro- 
vifirte er ein und das andere Lied, Das 


- 
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zu den erſten Sternen der Kunſt ihrer 
Zeit zählte, ſondern auch, was das Herz 
betrifft, zu den Seltenen ihres Standes 
gehörte. Sie ſelbſt, wie wehe es auch 
ihrem Herzen geſchah, überredete ihn 
zumeiſt zur Annahme dieſes Poſtens, und 
bedeutete ihm, das Glück, das ſich ihm 
ſo hold zeigte, nicht von der Hand zu 
weiſen. So entſchied ſich denn M., dem 
Rathe feiner geliebten Freundin zu fol- 
gen, und im Srühjahre 1730 fam M. in 
Wien an, welches er nun über ein halbes 
Jahrhundert nicht mehr verließ, Dabei 
aber feiner Heimat im Herzen fo treu 
blieb, daß er von dem Augenblicke, feit 
er in Wien lebte, alle Jahre nur ein 
beutfches Wort erlernte, und fich fein 
deuticher Sprachfehag feit 1730 bis 
1782, in welch leßterem er ftarb, auf fo 
viel Wörter, als das Zahr Wochen 
zählt, erftrecfte! „Diefe Anzahl von Aus. 
drüden”, pflegte M. mit feinem deutfchen 
Wörterreichthum prunfend zu fagen, 
„genügt doch, mir im Balle der Noth 
das Leben zu retten." Sogleich nach 
feiner Ankunft in Wien wurde M. dem 
Kaiſer Karl in deffen Luftfhloß Laren- 


burg vorgeftellt und von ihm mit aus- 


gezeichneter Huld aufgenommen. Auf die 
Einladung des damaligen Geremonien- 
meiftert8 der apoftolifchen Nunciatur, 
Nicolo de Martinez [f.d. 88. XVII, 
S. 22], bezog Metaftafio einige 
Zimmer in deffen Haufe, in welchem 
einige Jahre fpäter mit ihm zugleich 
noch ein anderer durch fein Talent be- 
rühmt gewordener Menfch des vergange- 
nen Sahrhunderts, Zofepp Haydn 
[Bd. VIII, ©. 108], fo nahe zufammen 
wohnte, daß Einer des Andern Zritte 
vernehmen konnte. Metaſtaſio's Schick— 
fale am Wiener Hofe waren äußerlich 
nicht wechfelvoll, wenn fie auch, nad 


einzelnen Yeußerungen feiner Briefe zu 


A Metaſtaſio 


ſchließen, ein reichbewegtes Innenleben 
vermuthen laffen. Glänzende Erfolge, 
ehrenvolle Anerbietungen, fürſtliche Huld 
der ſeltenſten Art wechſelten mit Ber 
folgungen des Neides, mit Verläumbun- 
gen der Mißgunſt, daß ein Fremder 
folder Ehren theilhaftig wurde, mit 
Kämpfen eines tief empfindenden Her- 
zens. Wie leichtlebig der Dichter fonft 
fein mochte, die Stelle eines Briefes an 
einen feiner Freunde, welche lautet: „il 
poco pane di una povertä onorata & 
a miei occhio talora ben sopra agli 
splendori della vita“, fagt mehr als 
Alles. Einige Blicke in Meta ftafio's 
Leben am Wiener Hofe gönnt uns ein 
Auffag Karajan's, der in der feier- 
lichen Sitzung der Pfaiferlichen Akademie 
der Wiffenfhaften am 31. Mai 1861 
von demfelben vorgetragen und im „Al. 
mancach* berfelben Afademie (XI. Zahr- 
gang, 1861, ©. 85) durch den Drud 
veröffentlicht wurde Wir lernen aus 
diefer Darftelung die ganze Hufd fen- 
nen, mit welcher ihn der Kaiſer und die 
Kaiferin und die Grzherzoginen behan- 
beiten, und feine Veränderung ging 
darin vor, als nach Karl's VI. Tode 
feine Tochter den Thron ihrer Väter 
beftieg, Die, wie fehr auch Sorgen um 
den Durch Gewalt von Außen und Ränke 
eines beutelüfternen Nachbars erfchütter- 
ten Thron ihre Seele erfüllten, den 
Gedanken, den Dichter an ihrem Hofe 
zu behalten, nie hatte fallen gelaffen. Wie 
materiell günftig im Ganzen feine Stel. 
lung aud) war, denn er bezog ein Zahr- 
gehalt von 3000 fl., wozu noch in Folge 
kaiferlichen Befehls vom 17. Zuli 1731 
der Gehalt der Stelle eines Scap- 


meifter6 der Provinz Coſenza des König 


reichs Neapel mit 1500 fl. jährlich hin- 
zufam, eine Stelle, von der er, ohne fie 
perfünlich zu verfehen, den Behalt bezog, 
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feines Jahrhunderts, und noch mehr 
derer, denen er fein reiches Zalent ge- 
widmet bat”, ihn glüdlicher und ſtolzer 
machen, als das reichte Gefchent. Bis 
zum Jahre 1771 hatte M. feine Sunctio- 
nen als Hofpoet ausgeübt, denn in 


Diefes Jahr fällt feine lebte Dramatifche 


Dihtung: „Ruggiero ovvero l’eroica 


gratitudine“, mwelche zur Beier der Ber- 
mälung des Erzherzogs Ferdinand 
mit Maria Beatrice von Efte mit 
Mufit von Haffe in Mailand gegeben 
wurde. Nun zog fich der Dichter ganz von 
der Welt zurüd und veröffentlichte nichts 
mehr, wenn er auch für ſich nichts weniger 
als unthätig blieb. Zu den Glaffitern 
zurückkehrend, für die ihm fein längft ver- 
blihener väterlicher Freund Gravina 
Bewunderung und Liebe eingeflößt hatte, 
befchäftigte er fih mit einer Unterfuchung 
der Poetik des Ariftoteles und des 
Horaz, aud) fügte er bei nochmaliger 
Durchſtudirung der Werke des Yeschy- 
lus, Euripides, Sophofles unb 
"Ariftoteles diefen erläuternde Noten 
bei, die noch zum Theile ungedrudt find. 
Arbeit und Genuß feiner fpäteren Zahre 
bereitete ihm auch die noch zwei Zahre 
vor feinem Zode von ihm felbft beforgte 
fhöne Barifer Ausgabe feiner Werke, an 
deren mwürdiges Srfcheinen er fo große 
Sorgfalt wendete, daß er mehrere feiner 
berühmten früheren Urbeiten, wie „la Di- 
done“, „l’Adriano“, „la Semiramide“, 
„Alessandro“ u. A., einer nochmaligen 
firengen Seile unterwarf. Die Biographen 
melden von vielfachen, dem Dichter an- 
gebotenen Ehren, die aber derfelbe, den 
nie die Befcheidenheit verließ, immer 
abgelehnt hatte. So hätte ihm Kaifer 
Karl VI. verfchiedentlich Die Erhebung 
in den Adelftand und den Titel „NReichs- 
hofrath angetragen, mworauf Metafta- 
fio ermwiedert habe, fein Stolz und 
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fbönfter Titel fei die Erlaubniß, fid 


Dichter Sr. Majeftät nennen zu dürfen, 


und als Maria Therefia ihm das 
Kreuz des Stephan-Drdens verleihen 
wollte, habe er fi damit entſchuldigt, 
er fürchte Feine Zeit zu haben, Die Pflich- 
ten eines Ritters zu erfüllen. Auch follte 
er auf den Wunfch der Kaiferin, nachbem 
er fechzig Jahre lang Europa durch fein 
Talent entzüdt hatte, auf dem Gapitol 
öffentlich zum Dichter gekrönt werben. 
Die Unterhandlungen in dieſer Ange 
legenheit waren Bereits dahin gediehen, 
daß ſich der Papſt Clemens XIV. 
(Banganelli) zu biefem feierlichen 
Acte bereit erflärte. Aber Metaftafio 
lehnte ab, indem er fcherzend erwiederte: 
er fühle fih zu alt, um das Gapitol 
noch erflimmen zu fönnen. Das Bofitive 
an allen diefen Mittheilungen muß vor 
der Hand dahin geftellt bleiben, dem 
eine quellenmäßige Bearbeitung Diefes 
Dichterlebens fehlt bis zur Stunde, ob- 
wohl das reiche Material von etwa 
2000 Briefen des Dichters fi) in der 
Sammlung der Hofbibliothef leider nod) 
unbenügt voıfindet, denn der gebrudte 
und einzelnen Gefammtausgaben der 
Werfe Metaftafio's angehängte Brief 
wechfel umfaßt faum fünfhundert Briefe. 
Bis zum Jahre 1780 befand fih M., 
der übrigens an einem Uebel litt, das 
nicht tödtet, aber um fo empfindlicher 
martert, im Ganzen förperlich wohl, im 
genannten Jahre aber befiel ihn eine 
foldye Körperfchwäche, die überdieß im- 
mer mehr zunahm, daß ſchon in ben 
erftien Monaten des genannten Jahres 
der Dichter ſelbſt fein herannahendes 
Ende vermuthete. Aber noch einmal 
erholte fich die fehwindende Kraft, und 
dem Dichter wurde noch das traurige 
208, feine Paiferliche Oönnerin vor ihm 
in das Grab finten zu fehen. Als zu 
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ihren Geſammtwerken ſo oft aufgelegt 
worden, wie Metaſtaſio. Eine aus- 
führliche Aufzählung aller Auflagen, die 
vielleicht ein halbes Hundert erreicht, 
wenn nicht überfteigt, hätte faum einen 
Nupen, wohl aber fol im Folgenden ber 
wichtigeren und in jeder Hinficht bemer- 
fenswerthen gedacht werden. Eine ber 
älteften und wahrfcheinlich die erfte ift 
die (einfach als Opere di Pietro Meta- 
stasio) in 12 Bänden (80.) zu Paris 
veuve Quillau im Jahre 1755 erfchie- 
nene, fie ift von Ranieri Galzabigi 
redigirt und der Madame PBompabour 
gewidmet, fie wird von Bücherfreunden 
geſchätzt; gleichfalls gefhägt -ift Die zu 
Zurin im Zahre 1757 in 14 Bänden 
(40.) herausgefommene; die befte von 
allen aber und durch ihre Ausftattung 
hervorragend ift die zu Paris (und nicht 
wie es in Graeſſe's Tresor de livres 
rares et pr&cieux, tome IV, p. 505, 
fteht: Padua) bei Witwe Heriffant, 
1780—1782, in 12 Bänden (gr. 8°.) 
veranftaltete und der Königin Marie 
Antoinette gewidmete. Die Heraus. 
gabe beforgte mit Genehmigung bes 
Dichters, der mehrere Dichtungen für 
diefelbe einer neuen Feile unterzog, 
Giufeppe Pezzana. Diefe Ausgabe ift 
mit fchönen Kupferftichen, Darunter einige 
Platten von Franz Bartoloszi, 
Bipriani, Moreau, Cochin u. A. 
fich befinden, ausgeftattet, Metaftafio, 
der in feiner Bibliothek felbft mehr denn 
40 verfchiedene Editionen feiner Werke 
befaß, nannte Diefe den Ruhm und die 
Krone feines Alters. An diefe Edition 
reiht fih in Form und Ausftattung jene 
der „Opere postume pubblicate per 
cura dell conte d’Ayala“, in drei 
Binden (Wien 1795, Alberti, 80.), 
wovon aber auch einige Exemplare in 
groß Papier befonders abgezogen mwur- 
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den. Noch find nachſtehende Ausga- 
ben anzuführen: Venedig 17811783; 
Zatta, 16 Bände -(120.), mit 230 Big 
netten; — Lucca 1781, Bonfignori, in 
5 Bänden (16%); — London 1782 }: 
(120.), 12 Bände, mit K. K.; — Riga 1 
1783—1787 (120.), 22 Bände (dabei 
5 Bande lettere und 3 Bände osser- |: 
vazioni); — DBenedig 1798 (12°) - 
10 Bände; — Genua 1802 (8°), m 1. 
6 Banden; — Pabua 1811, Boligni, + 
in 3 Bänden (8%); — Padua 1812 
(8°.), 17 Bände, mit 8.8. (92 Lire); — 
Livorno 1811—1812, Samba (gr. 8%), ı 
17 Bände, mit Kupfern und Zufäßen | 
die Kupfer find Gopien der Barifer 
Edition vom Jahre 4780, — Florenz 
1814, Alauzet (8°), mit einer interef- 
fanten Biographie; — Neapel 1816, 
De Bonis (16%), in 19 Bänden; — 
Mantua 1816— 1820, Pazzoni (80.), in 
20 Banden; — Mailand 1817, Sil- 
veftri (120.), 16 Bände, mit 36 8. K., 
und Mailand 1820, tipog. dei Classici 
italiani (8%), in 5 Bänden, mit einer 
Biographie Metaftafio's von Franz 
Reina; eine fehr gefehägte Ausgabe, — 
Florenz 1820, Gabinetto di Pallade 
(Breffen der großherzoglichen Druckerei, 
gr. 80.), in 16 Bänden, eine fehr fehöne 
Ausgabe, — Florenz 1826, ©. Molini 
(12°.), in A Bänden, und Trieste 1857, 
Sezione letterario-artistica del Lloyd 
austriaco, 1 Band (ſchm. 40.), redigirt 
von Dr. A. Racheli. Auch find ausge- 
wählte Werte Metaftafio's erfchienen. 
Die beften Auswahlen find: „Opere 
scelte da Nardini (Londra 1806), 2 vol. 
(120); — (Avignon 1808), 6 vol. 
(18°.), und Opere scelte pubblicate da 
Buttura (Parigi 1823, Didot, gr. 320.), 

3 vol. Wie M. von feiner Zeit in Ehren 
gehalten, bemweifen’die zahlreichen Ueber- 
feßungen in bie meiften gebildeten Spra- 
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Oriechen behandelt, für welche fein Wohlthäter 
und zweiter Vater Oravina ſchwärmte. — 
„Didone abbandonata“, mit der Mufit 
von Sarro zum erften Male aufgeführt in 
Neapel im Jahre 1724, — „’Impre 
rio delle Canarie“, zwei Intermenze's 
für ben 1, und 2. Act der Didone abbando- 
mata. Sie finden ſich in den wenigften Aus- 
gaben der Werte Metaftafio's abgebrudt 
und wurden auch nicht als feine Dichtung 
angefehen, In den beiden Ausgaben feiner 
Werte, welche zu Neapel 1724 und 1743 er 
f&ienen find, fommen fie vor, und eine Aus: 
‚gabe, ebenfalls zu Neapel 1816 bei den Fra- 
telli do Bonis in 19 Bänden erſchienen, 
theilt einen Brief von Saverio Mattei mit, 
in melden obige Internegsi mit Beflimmte 
Beit alS Dichtungen M.’s bezeichnet werden. 
— „Sitace®, zum erſten Male gedruct in 
Venedig 1726 bei Marino Noffetti (120.), 
im mämlichen Jahre auch ebenda aufgeführt 
auf dem Theater $. Gior. Grisostomo, mit 
Mufit von Nicole Porbora; eine andere 
Aufführung mit Mufit von Lionatdo Leo 
fand im Jahre 1797 im Teatro Malvezzi zu 
Bologna Etatt. [ANacei, Dramaturgia.] — 
„Siroe“, zum erften Male aufgeführt in 
DBenedig im Garneval 1726, mit Mufit von 
Binei — „Oatone in Utica“, zum 
erften Male aufgeführt in Rom im fogenann« 
ten Teatro delle Dame im Garneval 1727, 
it Mut von Binch — „Ez10%, zunt 
erften Male aufgeführt in Rom im fchon 
erwähnten Teatro delle Dame am 26. Der 
sember 1728, mit Muft von Autetta. — 
„Semiramides, von M. in Rom gedich / 
tet umd dafelbft mit der Mufit von Vinci 
aum erfien Male im Teatro delle Dame im 
Garneval 1729 aufgeführt. — „Alossan- 
äro nein Indie*, ebenfalls in Rom im 
naͤmlichen Theater und gleichfalls mit Mufit 
von Vinci am 26. December 1729 aufge: 
führt. — „Arta, “, ebenda mit Mufit 
von demfelben Maestro {m nämlichen Theater 
in Garneval 1780 aufgeführt. — „Adriano 
in Strias, zum erften Male im großen taiſ. 
Hofthenter zu Wien, mit Mufit von Galı 
dara, am &, November 1731, zur Namens 
tagefeler des Kalfers Marl VI. auf Befehl 
ber Raiferin Eliſabeth Ehriſtine aufge 
fügt. — „Demetrio“, mit Mufit von 
Galdara, im vorgenannten Theater aus 
gleichem Anlaſſe wie das vorige im Jahre 
A731 gegeben. — „Issipile“, mit Mufit 
von Gonti, im fleinen faif. Hofthenter im 
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Sarneval 1732 
mit Mufit von Galdara, 

dm Garten der faif. Fat 

1733, zur Beier des Gebur 

Glifabeth Ghriftine 

fers Karl VE. aufgeführt. 
foonte“, mit Mufit von 

großen Hoftheater am 4. 

Feier des Namensiages des Ri 

— „ba Clomenza di 

von Galdara, am 4, R 

oleichem Anlaſſe auf Befehl der Ka 
arben. — „Achillein Seiro® & 
im Zeitraume von 19 Tagen gel 
Muftt iR von Galdara und D 
wurde im großen Hoftheater amı 

1736 zur Hochzeitsfeier Maria 

und $ranz Stephan's von 

geführt. — „Oiro ricono 

Mufit von Galdara, im 

Favorita am 28, Auguſt 1736 zur, @ 
tagöfeier der Kaiſetin aufgeführt, — „I 
stoclo“, mit Muft von Calda 
erſten Male im großen Hofiheater 
vember 1736 zum Geburtstage 
aufgeführt, — „Zenob! 

Brediert, im taiferlichen Luft 

tite am 28. Yuguft 1740 zur Ramer 
der Raiferin aufgeführt. — „Atti 
8010“, ward von M. zur Gel 

des Kaifers für den 4. November 
dichtet. Da aber der Kaifer früher 
20, October d. 3.) farb, kam es 
nicht zur Aufführung. Zehn Jahre | 
fangte «8 König Auguft HIT. von Polen non 
dem Dichter, und das Stüc tanı mit bet 
Mufit von Haffe im Garnevaf 1730 

den in prächtiger Aueftattung zur 

— „Antigono“, im Jahre ITAR 
Dresdener churfürſil. konialichen Hof gebichtel 
und mit Mufit von Haffe im Dresben im 
Garneval genannten Jahres aufgeführt, 
„Ipermestra“, auf faiferlichen Befehl ger 
dichtet und mit Mufit von Haffe auerfk bei 
Hofe von Berfonen des böchften Adeis barı 
geteilt, Zur öffentlichen. Aufführung‘ gelangte 
es zum erften Male im großen Hofibeater 
anläßlich der Dermälungefeier ber Erabergopin 
Maria Anna mit dem Herzoge Karl von 
Lothringen. — „EI Re pastores, auf 
Befehl der Kaiferin Maria Therefia ger 
dichtet und. zum erften Male mit Mufit von 
Bono von jungen Hofdamen unb Gavalleren 
im Theater zu Schönbrunn im Brühlinge 
A751 aufgeführt. — „L’Eroe Oinese“, 
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Tert ift reich an Anfpielungen auf die Siege 
der öÖfterreichifchen Waffen in Stalin. — 
„La Pace fra la Virtü e la Bel- 
lezza“, mit Mufit von Prepdieri zum 
erften Male aufgeführt im Jahre 1738 am 
Namenstage der Erzherzogin Maria The 
refia, nachmaligen Kaiferin, in der großen 
Antihambre der kaiſerl. Hofburg. — „I! 
Parnaso accusato e difeso*, auf 
Befehl des Kaifers im Jahre 1738 zum erften 
Male am 28. Auguft, zur Geburtstagsfeier 
ber Kaiferin Efifabeth, auf der Gallerie 
des Luftfchloffes Favorita dargeſtellt. Die 
Mufit ift von Reutter. — „Astrea pla 
cata“, ebenda und aus gleichen Anlaffe wie 
das Vorige im Luftfchloffe Favorita am 
28. Auguft 1739 gegeben. Die Mufit ift von 
Predieri. — „Il Natal di Giove#, 
die Mufit von Bono; bie erfte Aufführung 
fand zur Geburtstagsfeier des Kaiſers am 
1. October 1730 im Luftfchloffe Favorita 
Statt. Die Rollen fpielten die Erzherzogin 
Maria Therefia, ihre Schwefter, die Erz. 
berzogin Maria Anna, der Herzog Karl 
von Lothringen und eine Hofdanıe aus dem 
kaiſerlichen Gefolge. — „U’Amor prigo- 
miero“, mit Muſik von Reutter im kai— 
ſerlichen Privatzirkel im Jahre 1741 gegeben. 
— „Il voero omaggio«, ein kurzer Dia 
log mit Sefang; die Mufit von Bono, zum 
erftien Male im Sabre 1733 im Luftfchloffe 
Schönbrunn zur Feier der Geburt des Erz- 
berzogs Joſeph (nachmals Kaifer Joſeph II.) 
aufgeführt. — „La Danza“, Gefangftüd 
für zwei Stimmen, Mufit von Bono. Im 
Sabre 1744 bei Hofe von einem Herrn und 
einer Dame des kaif. Hofftaates gefungen. — 
„Augurio di felicita“, Gantate auf 
drei Stinnmen, Mufit von Reutter. Bon 
den GErzberzoginen Marianna, Maria 
SChriftine und Maria Elifabeth zur 
Geburtstagsfeier ihrer Großmutter, der Kai⸗ 
ferin Elifabetb Ehriftine, im Jahre 1749 
im Scloffe zu Schönbrunn aufgeführt. — 
„La rispettosa tenerezza“, auf Be 
fehl des Kaifers Franz I. Stephan ge 
fhrieben und mit Mufit von Reutter im 
Sabre 1750 zum Namenstagsfeſte der Kaiferin 
von den (rzherzoginen Maria Anna, 
Maria Chriſtine und Maria@lifabeth 
im Theater zu Schönbrunn aufgeführt. — 
L’Isola desabitata“, im Jahre 1752 
gedichtet,; mit Mufit von Bono und in fai- 
ferlihen Hoftheater mit großer Pracht, unter 
Zeitung des berühmten Gavaliere Broschi, 
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im nämlichen Sabre aufgeführt. — „Le O 
nesi“, im Sabre 1735 und zuerft nur 
drei Perfonen im Auftrage der Kaiferin Chr 
fine gebichtet; ed war als Ginleitung zu 
einem chinefifhen Balle beftimmt und wurbe: 
mit Mufit von Reutter mährend ber Gar 
nevafsbeluftigung in den Semächern der Hof -—- 
burg von der Erzberzogin Maria There: 
fia, ihrer Schwefter, der Erzberzogin Maria 
Anna und einer Hofdame bed Laiferlichen 
Gefolges dargeftellt. Im Sabre 1753 nahm 
M. eine Umarbeitung vor und fügte eine vierte 
Verfon hinzu, worauf ed neben anderen Be 
Iuftigungen während eines mehrtägigen Aufent- 
haltes der Majeftäten Franz I. und Maria 
Therefia auf einem Landhauſe des Herzogs 
Sofepb von Sadhfen-Hildburghaufen 
zur Aufführung gelangte. „Tributo 
di rispetto e d’amore“, im NAuftrage 
der Kaiferin Maria Therefia im Jahre 
1753 gefchrieben und mit Mufit von Rent 
ter in den Gemächern der Ralf. Hofburg von 
den Erzberzoginen Marianna, Chriftine 
und Eliſabeth, zur Geburtstagsfeier Ihrer 
erlauchten Mutter, aufgeführt. — „Il Ci- 
clope*, eine Meine Gantate für zwei Stim⸗ 
men; im Sabre 175% auf Befehl des Kaifers 
Franz Stepban im kaiſerlichen Privatzir- 
tel gefungen, um bie gerühmte Baßftimme 
eines Paiferlichen Hofcavalierd zu prüfen. — 
„la Gara“, im Sabre 1755 auf Befehl des 







Kaiſers Franz I. Stephan mit Mufit von 


Neutter in den Gemächern der kaif. Hof 
burg gegeben. Die Spielenden waren bie Erz 
berzogin Marianna und zwei Hofdamen 
ihres Gefolge. Die Aufführung fand Statt 
anläßlich der glücklichen Geburt der nachmals 
fo unglüdlihen Königin Maria Mtoie 
nette. — „Il Sogno“, im Jahre 1756 ge 
fchrieben und mit Mufit von Reutter in den 
Privatgemächern der SKaiferin von der Cry 
berzogin Marianna und zwei Danıen ihres 
Gefolges aufgeführt. — „La ritrosia 
disarmata“, im Jahre 1759 für den fönig- 
lichen Hof von Spanien gedichte. — „Com- 
plimento“, ein ganz Meines ®efangftüd 
für zwei Kinderfiimmen; im Sabre 1760 ge 
fhrieben und mit Mufit von Haffe in den 
Gemächern der kaiferlichen Hofburg gegeben. 
Die Darftellerinen maren die beiden Erzher—⸗ 
zoginen Maria Karolina, nachmalige 
Königin von Neapel, und Maria Antoi- 
nette, nachmalige Königin von Frankreich, 
die erftere acht, die legtere fünf Jahre alt. Die 
Aufführung fand am Geburtstage des Kaiſers 
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U. Bu Metaſtaſto's Biographie. a) Selbſtſtaͤndige 
Schriften. Altanesi (Francesco), Vita di P. 
Metastasio (Napoli 1787, 120.). — Aluigi 
(Marco Antonio), Storia dell’ Abate P. Tra- 
passi Metastasio poeta drammatico (Assisi 


1783, 80.). — Burney (Oharles), Memoirs 


of'the life and writings of the abate Me- 
tastasio, 3 vol. (London 1796, 8%), — 
(Chevalier, Pietro) Di P. Metastasio e di 
Carlo Goldoni commentarii duo (Venedig 
1834, 80.). — Cordara ‚(Giulio Cesare), 
Discorso in morte del Metastasio (Rom 
1783, 80.). — Foppa (Giuseppe), Apostolo 
Zeno e P. Metastasio scoperti in di- 
fetto a merito del dramma „Armida e Ri- 
naldo“ del signor Domenico Gavi, oicalata 
(Venezia 1813, 8%). — Franceschi (Fran- 
cesco), Apologia delle opere drammatiche 
di P. Metastasio (Lucca 1786, 8%). — 
Hiller (Johann Adam), Ueber Metaftafio 
und feine Werfe (Leipzig 1786, 80.). — Mat- 
tei (Saverio), Memorie per servire alla 
vita del Metastasio (Colle 1783, 80.). — 
Moreschi (Giovanni Battista Alessandro), 
Ragionsmento in lode di P. Metastasio 
(Nizza 1786, 80.). — Reter (Jofeph von), 
Metaftafio. Eine Skizze für feine fünftige Bio- 
graphie (Wien 1782, 80), — Tarufi (Gius. 
Antonio), Elogio storico di P. Metastasio 
(Rom 1783, 80.). — Torcia (Michele), Elo- 
gio dell’ Abate P. Metastasio con annota- 
zioni critiche ecc. (Napoli 1782, 80.). — 
Vita di Pietro Metastasio (Venezia 1813, 
180. ; ibidem 1820, 160). — Aneddotti 
segreti della vita dell’ abate P. Metastasio 
(s. 1. 1801, 8%). — b) In Sammelwerken 
Serfirentes. Alnıanach der kaiferlichen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften (Wien, Staats» 
drnderei, 80.) XI. Jahrgang (1861), ©. 85: 
„Aus Metaftafio’d Hofleben”, von Dr. Th. ©. 
v. Karajan. — Dandoio (Tullio), L’ Italia 
nel secolo passato sin 1789 (Milano 1853, 
80.) p. 147—186: „Meiastasio. — Empo- 
rio artistico letterario (ein in Bene 
dig herausgegebenes illuftrirtes Blatt, kl. Fol.) 
Tomo V, p. 97 e s.: „Un amore di Moeta- 
stasio“. — La Fama. Rassegna di scienze, 
lettere, arti ecc. (Milano, kl. Fol.) Anno 
XIII (1854), No. 96—104: „Il poeta cesa- 
reo“, di Ippolito Etiennez. — Frankl 
(Ludwig Auguft), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 80.) II. Jahrg. (1843), ©. 1248: „Wie 
Metaftafio dichtete”., — Gazzetta uffi- 
ziale di Venezia 1855, No. 276: „Dis- 
corso sul Metastasio“, del Prof. Francesco 
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Ambrosoli. — Gazzetta di ( 
1858, No. A6: „Metastasio d un as; 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifd 
phiſches Lexikon der Tonfünftler (Xeip; 
Immanuel C. 3. Breitlopf, gr. 80.) 
Sp. 933 [nach diefem geft. 12. Apri 
— Gräffer (Zranz), Wiener Dof 
nämlih Phyfiognomien, Converfati 
hen, Auftritte u. f. w., Wien und bi 
betreffend, thatfächlich und novelliftifc 
1852, 3. 3. Greß, 8%.) ©. 73 [im 

„Sonderbarfeiten eines berühmten 

(Zürft Kaunitz), ein Tag aus feinem ! 
©. 209: „Metaftafio”. — Gräffer 
Kleine Wiener Memoiren: Hiftorifch: 
len, Genreſcenen, Fresken, Skizzen 
zur Geſchichte und Charakteriftit Wii 
der Wiener in älterer und neuerer ei 
1845, Zt. Bed, 8%.) ©. 171: „Metaftı 
Literarifhe und kritiſche & 
(der Hamburger Börfen-Halle, 49. 
Nr. 1938 u. f., S.89—134: ‚Metaftaı 
A. Dupin [zuerft franzöfifch in der 
de Paris“ desfelben Jahres]. — Maf 
seppe), Storia della letteratura 

(Milano 1834, Societä tipogr. de’ 
italiani, 8%.) Tomo III, p. 133 

Meyer (3.), Das große Converfationt 
für die gebildeten Stände (Hildbur 
Bibliographifches Inftitut, gr. 80.) B 
©. All. — Defterreihifhe Na 
Encyklopädie von®räffer undC 
(Wien 1835, 80.) Bd. III, ©. 651 [nı 
und nah Meyer geft. anı 12. Apri 
— Defterreihifhe Zeitfchrift 
fhichts- und Staatskunde. Herausgeg: 
Johann Baul Kaltenbaäck (Wien, 9 
II. Jahrg. (1835), in den Blättern ' 
ratur S. 60: „Nachrichten eines Wier 
tes über Metaftafio bei Gelegenhei 
Todfalls*. — Neuer Plutarch o! 
graphien und Bildniffe der berühmteft: 
ner und Frauen aller Nationen und 
von den älteren bis auf unfere Zeiten 
Auflage. Mit Verwendung der Beit. 
Sreiberen Ernft von Feuchterslet 
bearbeitet von Aug. Dieznann 

Wien, Leipzig 1858, C. U. Hartlebe 
Theil III, ©. 34. — Realis, Curi 
und Memorabilien-Leriton von Wien 
1886, 2er. 80.) Bd. II, ©. 185 [nad 
und dem Neuen Plutarch geft. am 1 
1782). — Der Sammler (Wiene 
baltungeblatt, 49%.) Jahrgang 1809, © 
„Stalienifche Iniprovifatoren”. — AU 
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Denkmal am 26. November 1888 in der 
Michaelerkirche, wo es aufgeſtellt, feierlich 
enthüllt. Das Denkmal, auf der rechten Seite 
in der Nähe des Hochaltars aufgeſtellt, zeigt 
auf einen mächtigen Marmor-Piedeftal, ge 
fhmudt mit Emblemen, einen kleineren ciften- 
gleihen Würfel mit Basreliefs, welche bedeu- 
tungsvolle Momente aus dem Leben des 
Dichters vorftellen, und auf bemfelben dem 
Dichter in fipender Stellung, in der rechten 
gehobenen Hand die Feder, auf dem Knie ein 
offenes Buch haltend, indeß der Kopf, gleid)- 
fanı dem Zlügelfchlage der Mufe laufchend, ein 
flein wenig geneigt ift. Die Basreliefs zeigen 
das eine den Empfang des Dichters bei 
Kaifer Kari VI.; das zweite wie Maria 
Therefia, auf den neugebornen Jofepb 
binweifend, Metaftafio auffordert, biefes 
Ereigniß in üblicher Weife durch die Dich 
tung zu verherrlichen, das dritte endlich den 
fterbenden Dichter, dem Cardinal Garampi 
den päpftlichen Segen bringt, unter den den 
Sterbenden umftehenden Perfonen bemerkt 
man auh Mozart. Die gedanfenleere In- 
fhrift des Denkmals lautet: A Pietro Me- 
tastasio MDCCOCLIV. Die SKoften des 
Denkmals, welche durch Subfeription gededi 
wurden, beliefen fich in ihrer Geſammtheit 
auf die verhältnißmäßig Meine Summe von 
87941), Gulden. Eine mittelinäßige Abbildung 
des Denkmals findet man in dem Unter 
baltunge&blatte „Die Zeierftunden” (Wien, 49.) 
1856, S. 17T. [Wiener Zeitung 1835, 
Abendblatt, Nr. vom 28. November. — Oor- 
riere italiano (Wiener politifches Blatt) 
1855, Nr. 273, — Messagiere tirolese 
di Rovereto 185%, No. 144.] 

VI. Bur literarifcyen Charakterifiik Metaſtaſio's. 
Metaftafio, feiner Zeit bewundert und 
verberrlicht,, mie wenige Poeten fich bei Leb⸗ 
zeiten einer ähnlichen Verherrlichung zu er 
freuen haben, if von der Gegenwart nahezu 
vergeffen. Ob mit Recht oder Unrecht, mag 
die Kritik entfcheiden, jedenfalls aber ift es 
zur Würdigung deffen, was er geleiftet, wich⸗ 
tig, die Ausfprüche derfelben zu vernehmen. 
2. W. Schlegel urtbeilt in feinen drama. 
turgifhen Borlefungen bei Gelegenheit der 
Unterfuchung des italienifchen Theaters über 
Metaftafio, wie folgt: „Metaftafio's 
Ruhm bat den von Apoftolo Zeno verbun. 
telt, da der Erſtere, denfelben Pfad wan⸗ 
deind, wie der Andere, fich eines geivanbteren 
Zalentes erfreute und fich bei weitem mehr 
ben Geifte der Compoſiteure zu fügen wußte. 
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Die vollkommene Reinheit feiner Diction) 
und die Eleganz und Anmuth feines Styles . 


machten, dab M. bei feinen Landsleuten als 
claffifher Autor, gleihfam als der Racine 
der Staliener betrachtet wurde, und man 
muß gefteben, daß die Weichheit feiner 
Berfe im Geſange wahrhaft binreißend if. 
Vielleicht verftand nie ein Dichter es beffer 
wie er, in einen engen Raum mehr rührende 
Züge und patbetifche Situationen zufammen: 
zubrängen, und feine Igrifchen Monologe am 
Schluffe der Scenen find wahre Mufter des 
barmonifchen, wahren und kurz zuſammen⸗ 
gefaßten Ausdruckes der Seelenzuftände. Den: 
ungeachtet muß man aber auch eingefteben, 
daß Metaftafio es nur verftand, die 
Zeidenfchaften unter fehr allgemeinem Bilde 
zu nalen, und daß er feine Züge aufftellie, 
die den individuellen Charakter näher bezeich⸗ 
nen oder zu allgemeinen Betrachtungen 
Veranlaffung geben. Dann find feine Stüde 
unter einander fich fehr gleih ... bat man 
eines gelefen, fo kennt man fie Alle. Indeß 
darf man darin nicht zu fireng rechten; feine 
Helden, es ift wahr, find galant, und feine 
Heldinen treiben oft ihre Zärtlichkeit bis zur 
Biererei; aber vielleicht bat man den Tadel 
über diefe weichlihe Boefie nur darum fo 
weit getrieben, weil man das wahre Wefen 
und den eigentlichen Charakter der Oper 
nicht kannte.” — Sevelinges in der 
„Biographie universelle“ fnüpft an dieſe 
Apſicht Schlegel's über Metaftafio die 
Bemerkung, daB Schlegel, wenn er diefen 
Ausfpruh über die Oper thut, bier den 
wahren Charakter und das Weſen der Oper 
hätte auseinander feßen follen, wenn er 
fhon darin die unvermeidliche Urfache zu 
dem weichlichen Schmadten und den Un- 
wabrfcheinlichkeiten erblidt, weldhe in Meta- 
ftafio’8 beften Werken fich finden follen. 
„Eher“, meint Sevelinges, „möchte man 
ibm vormwerfen können, daß er, um nad 
feiner Meinung dem Wefen der Oper recht 
zu genügen, oft ungebührlid die Regeln der 


*) Diefe Anfiht erlitt in Italien felbR einige Gin- 
fhräntungen, Samba in feiner Serie dei testi 
di lingua (Venezia 1889) bemerfte nach biefer 
Seite hin über Metaſtaſio: „Inuovi academioi 
citarono Drammi in parte; e l’avranno fatto 
dopo maturo esame, perche l’Autore non si è 
sempre astenuto da qualche maniera di dire, 
ch'& senza esempio nei classici italiaui. Il 
Gherardini su questo proposito parla parle piu 
schietto.“ 
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daß er ſeiner Nachahmung ein wenig von 
dem launenhaften und romantiſchen Gange 
Arioſt's beimiſcht, ſich uͤbrigens wohl hü— 
tend, die Vorſchriften der Kunſt zu verletzen, 
die er im Ariſtoteles und im Horaz 
gründlich fludirt bat. Der freie Gedanke 
erfchredt feine fchüchterne Natur; in der 
Voefie, wie in der Moral, wie in allen 
Dingen will er das fein, was die Anderen 
vor ihn gemefen find, weiter gebt fein Ehr- 
geiz nicht. Verlorene Pfade loden ihn nicht; 
auf dem leichten ebenen Wege liebt er einher 
zu fchreiten, gewiß, daß er bier auf feine 
Abgründe ſtößt Verſucht kühne Kragen mit 
ihm, legt das glühbende und fchmerzliche 
Andenten der Seele bloß, ihr hartnädiges 
und immer vergängliches Forſchen nah Wahr: 
beit — er wird euch antworten, daß er 
angemeffener findet: il credere che l’in- 
vestigare (zu glauben als zu forfhen).... 
Seine Art, ein Drama zu componiren, ift 
bald begriffen und in der That nicht fehwer. 
Gr nimmt die Perſonen aus franzöfifihen 
Tragifern oder auch aus Maffei und Apo» 
ftofo Zeno; nad dem Bedürfniß des Ge— 
genftande® vernichtet er ihre Nationalität 
als Griechen oder Römer durch bloße Aen— 
derung ihre Namens, und macht Egypter, 
Perſer, Shinefen, barbarifche Afritaner daraus. 
Für Metaftafio haben alle Völker diefelbe 
Phyſiognomie, er abforbirt jedes Alter und 
jede Kivilifation, er erblickt Alles durch das 
achtzehnte Jahrhundert, aber die große Be 
wegung dieſes Jahrhunderts ift feinen Werke 
fremd. Er if in die Welt der Außıren 
Erfcheinungen eingedrungen, er bat fie immer, 
aber nadt, der Zeit des Kinfluffes der Inſti⸗ 
tuiionen ledig, des moralifchen Sinnes be 
raubt, der ihnen Driginalität und Leben 
gibt. Zür diefe Bemerkung wollen wir an 
die „Merope” von Maffei erinnern, woraus 
der „Erkannte Cyrus" von Metaſtaſio 
geworden ift. Doch befteht ein Meiner Unter: 
fchied zwifhen dem alten Orient und dem 
jungen Griechenland : Ormuzd, Ahriman, 
Boroafter find im Cyrus fo verkannt, als 
wenn fie nie eriftirt hätten, das Symbol 
eriftirt nicht für Metaftafio. Schlegel 
nennt die Dramen des römifchen Dichters 
„tragifche Miniaturen”, das Wort ift gering: 
fhäßig, aber man kann e8 nicht in Abrebe 
ftelen. Er fagt weiter: „Wenn man eines 
der Stüde biefes Dichters gelefen bat, fo 
fennt man fie alle, und man bemerft bald, 
daß die allgemeine Compoſition der Phı-fior 
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gnomie entbehrt.“ Metaftafio verſucht a 
indeß auch Beſonderheiten, um feinen DE 
tungen diefe unglüdlihe Einfoörmigkeit 
nehmen, um fie menipftens zu verbergegf 
Man findet bei ihm Prinzen, die als Schü 
erzogen worden find, flüchtige und unglüdtig 
Brinzeffinen, die gendtbigt find, Schaͤferin 
zu werden, und die ihre Schafe mit den 
Stolze der Erminia Torquato’s auf WE 
Meide führen; es gibt deren andere man 
baftere, welche die Lanze und das Schwert 
zur Hand nehmen, und ihre weibliche Schi 
beit unter dem Gewande des Mannes ven 
bergen. Was die Liebe betrifft, fo Sy: 
wir nicht vergeffen, anzuführen, daß der — 
Dichter immer zwei anbetungswärbige Priae: - 
zeffinen in feine Dramen bringt, von melden 
die eine von mehr als Einem Helden Aber 
alle Maben geliebt wird, und die andere 
fi) in verachteter und rafender Zärtlichkeit 
verzehrt. Zenobia, in dem Drama biefes 
Namens, bat nicht weniger als drei Lieb 
haber ; Berenice in der Antigone bat, 
gegen ihren Willen, dasſelbe verzweifelte 
Glück in der Liebe. Alle diefe Rivalitäten 
einerfeit8 und die Verzweiflung andererfeitd 
geben zu lärmenden Scenen Anlaß: bie 
Liebhaber diohen fih und führen heftigen - 
Krieg gegen einander , die verfchmähte Lie 
bende trägt ihrem Undankbaren anmuthige 
Genteinpläße vor und befchimpft ihn feier 
ih. Hie und da kommen Othello's vor, die 
ihre Desdenionen in den Fluß werfen, aus 
welchen fie lebend und leidenfchaftlicher als 
je wieder beraustommen. Seine Semiramis 
hat diefe Probe beftanden. Nie verfehlt ein 
Verfuch zum Morde oder zum Selbftmorbe, 
jedes Drama zu ſchmücken; man rechnet 
darauf und wartet ihn ruhig ab, denn man 
weiß wohl, daß der Dichter zu liebenswürbige 
Neigungen bat, als daß er die Scene mit 
Blut befleden folltee Da jedes Kunſtwerk 
eined Schluffes bedarf, fo verbeirathen ſich 
Prinz und Prinzeſſin, eined vom anderen 
entzückt, der abgemwiefene Liebhaber geht nicht 
bin uud erzählt fein Marthyrthum dem 
Monde, den Winden und den felfen; er 
beirathet wohlgemuth die Frau, deren Seuf- 
zer er verſchmäht hatte; Jedermann wird 
glüdlidh, außer wenn nur zwei PBrinzeffinen 
auf drei Anbeter da find. Iſt das der Fall, 

fo opfert der Dichter die Liebe eines heim⸗ 
lihen Verraͤthers, der eine nothwendige 
Perſon in den meiften feiner Dranten und 
fehr unbedeutend, wenn er nicht lächerlich. 
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fei in feiner „Storia della letteratura ita- 
Hana“ anfchließt. „Bor Allem”, fagt Maffei, 
„übertrifft Metaftafio alle in der Malerei 
der Leidenfchaften und im feinften Ausprude 
der Affecte, fo daß er die Herzen der Zufchauer 
begeiftert. Bor Allem behandelt er die Liebe 
mit einem Geſchick, mit einer Meifterfchaft, 
daß er fie uns in allen ihren Schattirungen 
zeigt, kein Winkel des Herzen ift fo tief, in 
den nicht feine Philoſophie eindränge, keine 
Halte fo verftedt, daß fie von feiner Löftlichen 
Beredſamkeit nicht geglättet würde. Die von 
Metaftafio in feinen Dramen behandelten 
Herzensbündniffe, und die Verwicklungen, 
welche daraus entipringen, ftehen mit dem 
Helden nicht immer im erforderlichen Ein. 
klange, und aus einem Caͤſar wird nicht felten 
ein Damenfnecht und die Mauren bewegen 
fih fogar mit franzöfifcher Galanterie. Aber 
zu feiner Ehre muß man e& eingefteben, daß, 
ungeachtet der grenzenlofen Theaterlaunen, 
ungeachtet der verfchiebenartigften Rüdfichten, 
denen er fich unterwerfen, ja daß er oft nach 
einzelnen Perfonen den Gang ber Babel ein- 
richten mußte, feine Dichtungen im Wefent- 
lichen darunter nicht gelitten haben [man 
fieht, Maffei bat für die Gebrechen biefer 
Dichtungen kein Auge und findet, was Du: 
pin mit fo beiterem Humor geißelt, gar nicht 
anftößig]). Der Vorwurf feines Drama’s eiſt 
immer Mar und bewegt fih vom rechten 
Puncte aus; die Scenen entwideln fich kunſt⸗ 
gemäß mit aller Einfachheit, und die Hand» 
fung eilt ihrem Ende fo naturgemäß zu, daß 
feine Dramen , wenn fie nicht gefungen wür: 
den, fich immer noch ganz gut ald Schau: 
fpiele betrachten ließen und jene Gefuͤhle er 
regen würden, welche zu erregen der Dichter 
Die Abficht hatte... Der Styl enblid), was 
auh Pedanten dagegen gefchrieben haben 
mögen, ift fo Mar, fo glänzend, die Berfe fo 
barmonifh und natürlich, da man ganze 
Scenen im Gedächtniß behält, ohne fich erft 
die Mühe zu nehmen, fie auswendig zu lernen. 
... Ein Umftand ferner, der bei Metaftafio 
indbefondere bewunderungsmwürbig erfcheint, 
ift einerfeits feine Kunſt, völlig erfhöpfend 
dad zu fagen, was er eben fagen will, wäh. 
rend andererfeitö die Zahl der Wörter, deren 
er ſich bediente, eine ungemein Bleine ifl. Wie 
Salvini und ein neuerer Lexikograph, der 
die Mühe des Zählens nicht fcheute, berechnet 
haben, enthält die italienifche Sprache 44.000 
Wurzelivörter; von dieſen 44.000 brauchte 
M. für feine muſikaliſchen Dramen nicht mehr 
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denn 6 bis 7000. Und doch übte 

biefer 7000 Wörter die Kunft, 

fhöne und fo ſchwierige Dinge 3 
ich nicht beforge, tböricht zu erfc 
ih offen befenne, daß mich der 
Menfhen mit Bewunderung erfi 
daß — da mir für den Ausdruc 
mwunderung Grenzen geftedt find 

Anfiht über Metaftafio am ı 
fchließen glaube, wenn ich fage, $ 
ift in der That ein Dichter, dei 
Kaiferinen würdig." — Weit üt 
ftebenden erhebt fich aber das, 

Prachtwerke: Vite e ritratti di 
Mani (Padova 1812, Tipografia 
über Metaftafio gedrudt fteht 
uns, es in's Deutfche zu überfegt 
Verhimmelung muß in der Spr 
in welcher fie entftanden ift. „ 
Metastasio*, beißt es dafel 
monumento piü perenne del | 
opere che di lui ci rimasero, tı 
mabile di ogni sorta di richez 
di vera ed utile filosofia ad o 
ogni individuo accommodata, 
morale, di squisitissimo buoı 
un’ armonia che puö in terra 

cilmente superaäta. La sua fam 
la morte per diffondersi ovun 
contrasti de’ piccoli ingegni 

dell’invidia e della gelosia.. M 
vivente vide assicurata la succ« 
sua immortalitä alla sua vita 
nome cd i suoi versi conosciu 
terra si estende tra la Moscovi 
sile. Solo qualche maligno e t 
tor gallicano osò dir bello M 
delle spoglie de’ Francesi, e 
specialmente e qualche altro 
ancora lo pospose a Quinault 
sono insetti fastidiosi che talı 
intorno e che non portano se 
pena di cacciarli. Noi Italiani 
del bello estimatori imparzia 
ogni contagio purificati, vener 
pre colla fronte a terra l' alti 
che di riceo patrimonio accret 
della nostra carissima patria, d: 
un genere di poesia classico 
splendidissims e facendo che |. 
per nuovi eletti modi ancor 

leggiadra aciogliesse „quanto : 
monia hanno i beati®. — An 
ften lautet das Urtheil, das 9 
über fich felbft, als Dichter und 9 
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fung ber eigentlichen Schriftfprache. Lep- 
tere gewann vornehmlich am grammati. | &. 
taliſcher Richtigkeit, an Gefälligkeit und 
Wohlklang, und wurde durch biefe 
Sprachlehre das Verſtaͤndniß des Slo ⸗ 
venlſchen verallgemeinert. Berner erfchie- 
nen von ihm; „Slavenische Sprachlehtt. Ein’ 
Ausıng ons dem Eehrpebände der slonrnischen 
Space" (Laibad) 1830); — „Abeednik 
za slovenske Sole v c. k. deräavan“, d.i. 
Abe · Buch für ſloveniſche Schulen in ben 
8. Staaten (Raibad) 1830); — „Ste- 
vilstvo za slovenske Sole» c. k. deräa- 
wahk, d. i. Rechenbuch für die floveni- 
ſchen Schulen in den k. k. Staaten 
(2aibad) 1830, 80); — „Berilo za 
slovenske Sole v c. k. deräavah*, d. i. 
Leſebuch für die ſloveniſchen Schulen in 
den ff. Staaten (Wien 1834), diefes 
Leſebuch ift eine Ueberfepung aus dem 
Deutfchen und in mehreren Auflagen 
(auch Trieft 1846) erſchienen; — „Serze 
ali sposnanje in sboljshanje zhlovesh- 
kiega serza“ (Laibach 1847), ein ſchon 
in den nähften Jahren, 1848 und 1831, 
in zweiter unb britter Auflage gedrucktes 
Erbauungsbuch; — „Razlaganje evan- 
‚gelja ev. Mateuza*, d. 1. Crtlärung bes 
Evangeliums des h. Matthäus (Laibach 
1849), Auch beſorgte M. viele Jahre 
hindurch die Reviſion des großen flove: 
niſchen Lexikons, das auf Koften des 
Fürftbifehofs von Laibach, Anton Alois 
Bolf, erfhien. Metelko war ferner 
ein thäliger Mitarbeiter an den „Mit- 
theilungen des hiftorifchen Vereins für 
Ktain*, und find darin von feiner Feder 
folgende Auffäge enthalten; „Ueber eine 
flovenifche Homilie aus dem 10. Zahr- 
hunderte" (Jahrgang 1848, ©. 55); — 
„Neltefte Schrftbenkmäler der Staven! 
Zahrgang 1856, ©. 97); — „Ein 
Artiel der goldenen Bulle“ (Jahrgang 
1857, ©. 45); — „Ueber bie Leiftungen 
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— ‚Ueber Dobrovsty' 

S. 134). Metelto lebte 
feinem priefterlichen Berufe 
wiffenfehaftlichen Borfchungen 
fparfames eben, eine b 
ſchaft und glüdliche Verlo e 
er ein anſehnliches Vermögen. 
70.000 Gulden, follte feiner 
Verfügung gemäß zu verfehi 
thätigen Sweden verwendet 
unter denen auch Die arme 
Zugend des Laibacher Gyı 
müthig bedacht war. Als P 
tet, als Sprachforfcher in fl 
Kreiſen eine Specialität, freilich 
Sprachgebiete, das nur 


Mittheilungen des hiſtoriſchen 
Krain CLaibach, 4%.) Jahrgang 186 
„Beitrag zur Biographie dram 
von Oymnafial-Ditestor Res 
niofia (eutfehes Unterpalh 
TIL. Jahıg. (1840/M), ©. 282, im 
;Stovenifche Silerafurzuftände, 

— Paul Iof. Sfarit’s Geſch 
füpftavifchen Literatur, Aus. deffen 
Tichen Nachlaſſe herausgegeben von 
Jiredet (Prag 1868, Briebr. Li 
T. Stovenifches und glagolit 
hum S. 40, 61, 88, 92, 125 
Grfter Jahresbericht für bie & 
Realſchule in Görz 1861 (Gör, 9. 
8.) Im Auffoge: „Abriß der flove 
ralurgeſchichte von Franz Zaı 

8 S. 19 von Metelto und, 
wotit wöclich beit: „Was die 
Kopitar für bie Sernung des 





Ieioms waren, das und vielleicht 
war die in allen Stüden meifterhafte Geante 
matit für ben dortſchtitt der neuſlobeniſchen 
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Botſchafter nach St. Petersburg geſchickt 
worden war. Als nach Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Frank. 
reich im Jahre 1805 Kaiſer Aleran- 
Der perfönlih in Berlin ſich einfand, 
um durch feine Anmefenheit den Bund 
der drei Mächte Rußland, Defterreich 
und Breußen, welches leptere vornehm- 
lih duch Meiternich’s Negotiationen 
für den Beitritt zur Allianz gemonnen 
worden war, gleichfam zu beftegeln, fand 
Kaifer Alerander an dem Bürften 
folches Gefallen, daß er ihn als Geſandten 
an feinem Hofe wünſchte; indeſſen hatte 
es von diefem bereits befchloffenen Ar- 
rangement in Folge anderer mittlerweile 
eingetretener Beränderungen fein Ab— 
tommen, Graf Metternich ging vor 
der Hand, im April 1806, als Botfchaf- 
ter nach Paris. Der kurz zuvor nach der 
unglüdlihen Schlaht von Aufterlik 
(2. December 1805) gefchloffene Prep- 
burger Friede (26. December 1805) Hatte 
die Auflöfung des deutfchen Reiches und 
den jammerlichen Rheinbund zur Bolge. 
Defterreich felbft Hatte einen großen 
Länderverluft erlitten; alle durch den 
Zuneviller Frieden (9. Bebruar 1801) 
erlangten venetianifchen Brovinzen waren 
an das Königreich Ztalien, Tirol, Vorarl- 
berg, Paſſau, Eichftedt und andere Land- 
fchaften an den Hauptſtaat des Rhein- 
bundes, an Bayern, der größte Theil des 
Breisgau’s an Baden, ein Theil feiner 
Befigungen in Schwaben an Württem- 
berg gefallen, deffen Churfürt, wie jener 
von Bapern, zu Königen avanecirt waren, 
und als Entfhädigung hatte Defterreich 
Salzburg erhalten, Erzherzog Ferdi— 
nand Würzburg und Erzherzog Anton 
wurde erblicher Hochmeifter des deutfchen 
Ordens. Diefes durch fo gewaltige Terri- 
torial-Veränderungen gefchmächte, ja ge- 
demüthigte Defterreich hatte Metter- 
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nich am Pariſer Hofe zu vertte 
Zudem war noch immer ein großer 
ber öſterreichiſchen Erbländer vor 
Franzoſen beſetzt, die unter allerlei 
gen Borwänden ihren Abzug verſcho 
Enblih gelang es ben denihna⸗ 
Metternich's, den Abſchluß der 
vention zu Fontainebleau (10. Oelober⸗ 
1807) zu erwirken, durch welche — 
noch ſchwebenden Streitfragen beglichene 
und der Lauf des Iſonzo als Greme.- 
öfterreichifchen Gebietes und des neuem 
Königreiches angenommen wurde. Wäß- 
rend Napoleon's Feldzug gegen Breu- 
Ben, und während der Zufammentunft ber 
beiden Kaifer von Rußland und Frank 
reich zu Erfurt, im Jahre 1808, verblieb 
Metternih auf feinem Poſten zu 
Paris. Im legtgenannten Zahre hatte 
Napoleon Spanien auf fein politifches 
Programm geftelt und den Krieg in 
dieſem Lande begonnen. Indeffen wuchs 
allenthalben mit jedem Tage der Un-, ja 
Widerwille gegen die von Frankreich 
über ganz Europa verhängte militärifche 
Snechtung, und kam gerabe in Defter- 
reich, Das unter der Gewalt des Jmpe- 
rators und feiner Heere fo ſchwer gelit- 
ten, mächtiger wie fonft irgendwo zum 
Ausbruce. Sobald Napoleon von 
der Erhebung Defterreichs Kunde erhal. 
ten, traf er darnad) feine Anordnungen, 
und es fand jene merfwürdige Unter- 
zedung zwifchen ihm und dem Faiferlichen 
Botfchafter-(15. Auguft 1808) Statt, in 
welcher der letere Dem ganzen Ungeſtüm 
des Welteroberers. und allen feinen Dro* 
Hungen Stand halten, und Das von 
Napoleon fihwer bedrohte Defterreich 
auf das Entfchiedenfte vertreten mußte. 
Einen Monat fpäter fand Napoleon 
an der Spibe feines Heeees jenfeits ber 
Pyrenäen. Im November g. J. folgte 
M. einem Rufe nad) Wien und wohnte 
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fifchen Heere an den Grenzen des ruffi- 
hen Neiches fich verfammelten. Kaifer 
Sranz hatte fih, von Metternich 
begleitet, nach Dresden begeben. Wäh- 
rend ein faiferliches 30.000 Mann ftarkes 
Armeecorps zu bem großen franzöfifchen 
Heere ftieß, fammelte fich ein anderes 
zur Dedung ber Grenzen in Galizien. 
Die Neutralität des Territoriums ber 
Öfterreichifehen Monarchie, welche Dadurch 
von jedem Durchzuge fremder Truppen 
verfchont geblieben war, wurde voh den 
friegführenden Mächten anerfannt und 
garantirt. In den legten Wintermonaten 
nach dem unglüdlichen Feldzuge des 
Jahres 1812 fammelte Napoleon 
frifche Kräfte zur Kortfeßung des Krie— 
ges. Oefterreich bot fich als vermittelnde 
Macht an und ftellte feine Armee in 
Böhmen auf. Der Feldzug des Jahres 
1813 begann. Es ftanden fich Preußen, 
verbunden mitRußland, un Napoleon 
mit den Heeren bes zum Kampfe gepreß- 
ten Rheinbundes gegenüber. Die Schlacht 
bei Großgörfchen (2. Mai) war gefchla- 
gen und Napoleon hatte gefiegt. Auch 
der Erfolg des Gefechtes bei‘ Stolpen, 
das zwifhen Macdonald und dem 
tuffifhen General Miloradowitſch 
ftattgefunden, hatte die Verbündeten zum 
Rückzuge genöthigt, erft nach der Schlacht 
von Baugen (21.u.22. Mai), obgleich von 
den Franzofen gewonnen, waren Muth 
und Bertrauen in das Heer der Berbün- 
beten zurüctgefehrt, denn fie waren nur 
der Uebermacht gemichen, hatten im 
Kampfe freudigen Opfermuth bewiefen, 
einen Opfermuth, wie er nöthig war, an 
das ſchwierige Werft der Befreiung vom 
franzöſiſchen Joche zu fehreiten, das nicht 
mit einem Schlage abzufchütteln mar. 
Als in den legten Tagen des Mai die 
Nachricht von dem Ausgange der Baupe- 
ner Schlacht in Wien eingetroffen war, 
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verfügte ſich am 1. Juni der Kaiſer 
Metternich's Begleitung nad) Gita 
ſchin, dem Gentralpuncte des dort außd: 
geftellten Heeres. Bon Gitſchin begakt 
fi) der Fürft nad) Opotfchno, einem anf: 
der böhmifch-fchlefifchen Grenze gelegenen 
Orte, wo eine Zufammentunft mit dem: 
euffifhen Kaifer verabredet worben war. ! 
Das Ergebniß derfelben war Die Aner : 
fennung ber bemaffneten Mediation 
Oefterreichs von Seite der verbündten - 
Höfe von Rußland und Preußen. Als” 
der Fürſt von Opotſchno wieder nad 
Gitfhin zurücgefehrt war, fand er eine 
Einladung Napoleon’s vor, fich zu 
einer Unterredung mit ihm nach Dresden 
zu verfügen. Am 25. Juni traf der Fürſt 
in Dresden ein und am 28. fand jene 
merfwürdige Unterredung zmwifchen Ra- 
poleon und Metternich Statt, in 
welcher fi) der Imperator von ber 
Hige der Leidenſchaft zu unziemlichen 
Verdächtigungen hinreißen ließ, und 
welche von Seite Napoleon’s mit dem 
denfwürdigen Sallenlaffen des Hütchens, 
welches Metternich auf dem Boden 
liegen ließ, endigte. Unter allen anderen 
Umftänden hätte fi) der Fürft Metter- 
nich geneigt und den Hut aufgehoben, 
nach) den wenige Minuten zuvor aus 
gefprochenen Worten des Kaifers. unter- 
ließ er e8. Diefe Thatfache des morali- 
fhen Muthes und Selbftbewußtfeins ent 
zieht fich jedem Gommentar. Das Ergeb- 
niß der Dresdener Verhandlungen war Die 
am 30. Juni abgefchloffene Convention, . 
welcher zufolge Frankreich ebenfalls die | 
bewaffnete Mediation Defterreichs aner- 
fannte, Prag als den Ort der zu eröffnen 
den Verhandlungen beftimmt und deren 
peremtorifcher Termin auf den 10. Yuguft 
feftgefegt wurde. Da am 20. Juli 
bereits der Waffenftillftand zu Ende 
ging, fo wurde auch berfelbe zwiſchen 
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Hoffnung einer ganzen Nation auf's 
Spiel gefept würde. Aber ftatt zum 
Vergleiche kam es zur Schlacht, und 
nicht zu einer allein, es folgten ſich bie 
Siege von Brienne, Ghampaubert, 
Montmirail, und diefe erft brachten ben 
Kaiſer zu einem Entſchluſſe. Er fehrieb 
dem Herzog von Vicenza, michts zu 
unterzeichnen, ohne feinen ausdrücklichen 
Befehl, da er allein feine Lage kenne 
(parce que „seul je connais ma po- 
sition“). „Wir müffen Opfer bringen“, 
antwortete ihm in aller Haft ber Herzog 
von Vieenza, „und wir müffen fie bei 
Seiten Bringen, fonft entfhlüpft uns 
wieder, wie es bei Prag gefchehen, ber 
geeignete Augenbliet. Diefe Unterhand- 
fung, ich ſtehe nicht an, es zu wieber- 
holen, gleicht Peiner anderen. Sie iſt 
gerade der Gegenfaß von allen jenen, 
welche Majeftät Bisher geleitet Haben. 
Bir find weit entfernt, gebieten zu fün- 
nen, man will nichts als einen Bor- 
wand, und finden wir und außer Stande, 
uns dem Zwange der Umftände zu fügen, 
fo wird uns Alles entgehen. Ich bitte 
Euere Majefät, wohl zu überlegen, 
welche Wirkung ein Bruch der Verhand- 
lungen in Frankreich hervorbringen 
wird und bie Folgen genau abzumägen,* 
Diefe Worte des Herzogs waren nichts 
weiter als bie wörtliche Wiederholung 
der vertraulichen Mittheilungen des Für- 
fien Metternich an ihn. Metternich 
war damals mehr denn je entfchfoffen, 
Die napoleoniſche Dynaſtie aufrecht zu 
erhalten, war ja doch ber Imperator 
ber Schwiegerſohn feines eigenen Monar- 
hen. Diefe Bamilienbande und das ftets 
wachſende Miftrauen gegen Rußland 
mochten auf ihn beſtimmend wirfen. Gr 
{ah den Sturm ſich erheben. Das Ueber- 
gewicht, das er jenfeits des Rheins 
bisher befaß, begann nach und nach zu 
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fhwinden ; England | 
Bourbon's zuzuneigen u 
land hielt fi am biefe 3 
feon aber fümpfte noch 
felöft und verlangte, bevor 
verhandle, daß ber 
von fremden Truppen g 
Kaiſet Napoleon“, rief 
nid, „will uns Romane d 
begreift nicht bie Gefahr ber S 
Endlich öffnete Paris die 
Fürften Schwarzenberg, un 
vend Kaifer Franz und fein D 
Dijon verweilten, um nicht ber 
der Hauptfiabt beizumohnen, wo 
Louife regierte, zerhieb Kaifer W 
der, voneiner Salonintrigue 
Angeſichts der durch Grfchlaffung 
ſchoͤpften Nation, bie dynaſtiſche Bra 
In Dijon leitete Metternich bie Ber 
handfungen mit Monfieur, Bruder 
wig's XVII. (nahmals KarlX.), 
her in Nancy eingetroffen war, 
erhaltener Nachricht von der Gapitule 
von Paris begab fich der Fürft 
gleitung ber Minifter von € 
nien und Breufen, welche ben 
lungen in Dijon beigewohnt, n t 
Hauptſtadt. wo er bie mit Napoleon 
geſchloſſene Nebereinfunft von Kontalnee 
bleau unterzeichnete. Gr unterhandelte, 
nun im Namen Defterreichs ben Parifer 
Frieden. Nach Abſchluß desfelben bega 
fid) der Fürſt im Auftrage feines Kaifen 
na) London, wohin fid) gleichzeitig ber 
Kaifer von Rußland und der König von 
Preußen begeben Hatten. Gleich ben 
beiden Monarchen, welche bei Gelegen 
heit eines Beſuches der alten Umiverfi- 
tätsfadt Orforb bafelbft im feierlicher 
Weiſe bie Doctorwürde empfingen, wurde 
auch dem Fürfien mit den deidmarſchel 
len Wellington und Blüdyer biefe 








































Auszeihnung zu Theil. Von London 
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1815 fand die Unterzeichnung der Wie- 
ner Gongreß- und bdeutfchen Bundes- 
Ucte Statt, an deren Verhandlungen 
die Abgeordneten der deutſchen Bürften 
und freien Städte unter Vorſitz Des 
Fürſten Metternich theilgenommen 
hatten. Nun begab fi) der Fürft zu 
feinem damals in Heidelberg befindlichen 
Monarchen, den er auch auf dem zwei. 
ten Ginzuge der Mliirten nach Paris 
begleitete. Dafelbft unterhandelte und 
unterzeichnete er als öfterreichifcher Be— 
vollmächtigter den Parifer Brieden am 
20. November, und begab ſich fodanıı 
nach Venedig, wo er mit feinem Monar- 
chen zufammentraf. Während des Auf- 
enthaltes zu Mailand, im Winter 1816, 
verhandelte der Fürft den Münchener 
Tractat über die künftigen Grenzbeftim- 
mungen und Territorial - Verhältniffe 
zwifchen Oefterreich und Bayern, deffen 
Unterzeihnung am 14. April zu Mün- 
hen ftattfand. Im folgenden Jahre 
begleitete der Fürft die dem Kronprinzen 
von Portugal und Brafilien vermälte 
Erzherzogin Leopoldine als kaiſer— 
licher Uebergabs Commifſär nach Li. 
vorno, und auf ſeiner Rückreiſe brachte 
er mehrerer Verhandlungen wegen mit 
dem päpſtlichen Stuhle längere Zeit in 
Rom zu. Im Jahre 1818 wohnte der 
Fürſt als öſterreichiſcher Bevollmächtigter 
den Conferenzen des Aachener Congreſſes 
bei und begab ſich von dort gleichzeitig 
mit dem ruſſiſchen Kaiſer an den fönig- 
lich niederländifchen Hof nach Brüffel. 
Die durch Die Befchlüffe der heiligen 
Allianz nichts meniger ale beglückten 
deutſchen Völker gaben ihrer Mipftim- 
mung immer deutlicheren und beforgniß- 
erregenderen Ausdrud. Beſonders ma- 
ren es Die deutfhen Hochfchulen, auf 
denen die Grbitterung über dieſe Ent. 
täuſchung fich zunächft Luft machte. Diefe 
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„Demagogenumtriebe der Burſchenſchaf- 


ten und Turner“, wie man in maßgeben T 
den reifen das erwachende, von dem T 
Schmerze über ſolche Enttäufhung be 


gleitete Volksbewußtſein zu nennen be 
liebte, gewannen immer größere Ausdeh 
nung und erreichten mit der Ermordung 
Kopebues ihren Höhepunct. Diefe 





b 

u 
* 
Ü 


traurige Unglüdsthat verfegte die Regie _ 
rungen und Regierten in nicht geringe 


Beftürzung. Die Folge Davon war eine 
an bie deutſchen Höfe erlaffene Einla— 
dung zu Conferenzen, welche in Karlsbad 
Rattfinden follten. Die Cabinetsminifter 
von mehreren beutfchen Höfen hatten 
fih in Karlsbad eingefunden und im 
Juli Dafelbft die Berathungen unter dem 
Borfiße des Fürften Metternich be 
gonnen. Nach deren Scluffe, am 
31..Auguft, wurden die daſelhſt gefaßten 
Befchlüffe am folgenden 20. September 
in Sranffurt zu Bundesbefchlüffen erho- 
ben. Auch wurden zu Karlsbad Berab- 
redungen dahin getroffen, daß zu Anbe- 
ginn des kommenden Jahres zur Ber- 
vollftändigung ber deutſchen Bunbes- 
Acte zu Wien Minifterial-Gonferenzen 
unter Mitwirfung von Abgeordneten 
fämmtlicher Fürften und freien Städte 
des Bundes flattfinden follten. Diele 
begannen auch unter dem Vorſitze des 


Fürſten Metternich, ale Bevollmädtig- - 


ten des Kaifers von Defterreich. Nachdem 
am 24. Mai 1820 dieſe Gonferenzen 
gefchloffen worden, wurden ihre Be- 
(hlüffe in eine förmliche Acte zufammen- 
gefaßt, von den Bevollmächtigten ber 
Beratung unterzeichnet und denfelben 
am 8, Juni g. 3. Die geſetzliche Sanction 
der deutfhen Bundesverſammlung er- 
theilt. In erhöhter Weife nahm bie 
Aufmerkſamkeit des Fürften Der politifche 
Zuftand auf der fpanifchen Halbinfel in 


Anſpruch. Seit Anbeginn Des Jahres 
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Zukunft bleibt e8 einftweilen vorbehalten, 
den Schleier von dem zu lüften, was M. 
in den Jahren 1827—1829 zur Ber- 
eitelung ruffifher Pläne gethan. Da 
brach die Zuli-Hevolution des Jahres 
1830 aus und verfegte den Staatsmann 
in nicht geringe Beftürzung. Die Marime 
des „Königthums von Gottes Gnaden“ 
war über Nacht über den Haufen ge- 
worfen, und in die eines „Königthums 
von Volkes Gnaden“ verwandelt wor- 
den. Das Greigniß ließ fi) drohend 
genug an und fhien die Arbeit eines 
ganzen Lebens mit einem Male in Frage 
zu fielen. Es ift befannt, daß dieſes 
Greigniß den Staatsmann bei weitem 
beforgter machte, als irgend ein anderes 
oft Drohenderes der früheren Zeit. So 
wenig der neue König als Bürgerfönig, 
als ein aus der Wahl des Volkes her- 
vorgegangener Fürft, im Ganzen nad) 
feinem Gefchmade war, fo beeilte er ſich 
doch, nicht nur mit feiner Anerkennung, 
fondern war nad) diefer Seite hin auch 
an anderen Höfen thätig. Kaum aber 
war dieſer erfte Schredten vorüber, ale 
die Gährung in Deutfchland einen immer 
drohenderen Charakter annahm, und der 
Juli⸗Revolution drei andere Erhebungen, 
in Belgien, Polen und Stalien,-fo zu 
fagen auf dem Zuße folgten. War aud 
der Fürft bereit, alle drei im Keime zu 
erftidlen, fo fand er Widerftand, Fran. 
reich erflärte fich nämlich) bereit, Belgien 
zu ſchützen, und bewies es auch durch Die 
That, indem es den Prinzen von Dra- 
nien verwarf, während England, ohne 
Einfprache zu erheben, es gefchehen ließ. 
Unter ſolchen Umftänden ſchien dem 
Staatsfanzler irgend eine Ginmifchung 
in Die belgifche Srage wenig räthlich, er 
kam zu dem Entſchluſſe, das Kleinere 
fallen zu laffen, um das Größere zu 
retten, und fo ging er denn über bie 
E | 
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Angelegenheiten Belgiens hinweg, 
fi) mit der ihm näheren und wichtig 
Bolens und Italiens zu befcäft 
Die polnifhe Revolution, für x 
überdieß die Sympatbhien ganz Cure 
unverbolen fich ausfprachen, machte 
Staatsmanne große Sorge, fie war 
dreifach widerwärtig, als Nevolutioı 
und für fidh, ferner weil er um Gal 
beforgt ward, und endlich, meil bat 
Rußland zum Kampfe und endlich 
zum Siege fam, deſſen Ergebniß 

nur wieder eine Vergrößerung der 2 
Rußlands war. Wenn Metter 
Branfreih wenig zugethan war 

wegen ber Principien, für Die das 
immer in den Kampf ging, nid) 
tingere Unruhe fühlte er über Ruß) 
deſſen Ideen einer allgemeinen Herr] 
über die flavifchen Völker immmer 
licher durchſchimmerten. Für Bole 
diefem Kampfe einzuftehen, miderfl 
ebenfo feinen politifchen Anfichten, 
er fi) das gewaltige Rußland als 

etwas heiklihen Nachbar nicht auf 
Hals jagen wollte; fo ließ er es 

gefchehen, daB der Czar Polen ve 
tete, und wendete feine ganze Auf 
ſamkeit den italieniſchen Angelegen! 
zu, bie bei ben engen Berwandtfd 
banden ben meiften Fürften Stalien 
dem Haufe Defterreich in der The 
den Augenblid die wichtigften n 
Im Römifchen hatte die Erhebung 

gefunden, und: dieſe konnte fich üb 
Lombardie und Venedig hinaus au 
nen. 68 galt alfo, den Aufſtand im. 
zu erſticken, ehe Frankreich, das lang: 
nicht befcehwichtigt und in dem gähr 
Zuftande, in welchem es fich befand 
bereit war, mo es Revolution 

Partei zunehmen, fi) in Die Unge 
heit zu mifchen den Entfchluß faßte. 

Minifterium Lafitte, welches d 
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Angelegenheiten des polyglotten Staa- 
tes that, nicht felten den Kopf ſchüt⸗ 
telte, weil es ihm, wie es ba fland, 
ganz und gar nicht gefallen mollte. 
Die Lage Defterreihd war aber auch in 
feiner ganzen Zufammenfegung eine 
nahezu verzweifelte. Bon einer Seite 
von Preußen gebrängt, das vor feinem 
Mittel zurückſchreckte, um feine materielle 
Macht zu vergrößern und eines Tages — 
den wir nun aud erlebt — fih an die 
Spige Deutfchlands zu ftellen; auf einer 
anderen von Rußland bedroht, welches 
nach und nach alle Slavenftämme unter 
einen Hut zu bringen fucht, und unaufhör- 
li) daran arbeitet, fi) eines Tages aller 
dieſer Gebiete zu bemächtigen, Die es im 
Geifte bereits als fein Eigen betrachtet; 
im Befite feiner ilalienifchen Länder 
theils durch Bewohner derfelben felbft, 
theils durch Frankreich, das feinen Ein- 
fluß auf der italienifchen Halbinfel nicht 
aufgeben will, ift Defterreich immer in 
einer Lage gewefen, welche Die Leiden- 
[haft Metternich's für feine Status 
quo-Bolitit, wenn nicht entfchuldigt, fo 
doch vollftändig erflärt. Daß er von ber 
Unhaltbarkeit feines Syſtems für Die 
Dauer felbft überzeugt gemwefen, will man 
aus der Antwort ableiten, Die er einem 
deutſchen Gelehrten gegeben, als ihm 
Diefer entgegenbielt, er Habe zu fehr für 
die Gegenwart, aber zu wenig für die 
Zutunft gethan, und welche Antwort 
das fprichwörtlich gewordene „Apres 
moi le deluge“*) gewefen fein fol. Die 
Sündfluth brach noch früher herein. Die 
Märztage des Jahres 1848 zerftörten 
mit einem Male nicht nur die Status 
quo-Bolitif des Kürten, fondern machten 


*) Diefe Phrafe führte Frau von Pompa— 
dour im Munde [Essai sur la Marquise 
de Pompadour, in den Memoiren der Frau 
du Hauffet, 182%, S. XIX. 
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feine eigene Pofition unhaltbar. 
12. März wurbe dem Kaifer eirie Bo 
abrefje mit 10.000 Unterfhhriften üben: 
reiht, in welcher um Berleihung eine 
Gonftitution, Preßfreiheit, Geſchwo 
gerichte und anderer freifinniger Inf 
tutionen, mit einem Worte um eine 
gänzliche Umänderung bes Metternidi 
(hen Regierungsſyſtems gebeten wurde. 
Am anderen Tage zogen Die durch bie! 
Bereinigung mit den Polytechnifern ge 
gen 2000 Mann ſtarken Stubenten ber 
Biener Hochſchule von einer unüberfeh- 
baren Boltsmaffe begleitet vor das &e- 
bäude ber Landſtände, und brachten ber 
faiferlihen Familie, dem Militär und 
dem Papſte donnernde Hochs, dem Für- 
fien Metternich „Nieder. Da bie 
Aufregung von Minute zu Minute flieg, 
jo rüdte Militär aus und ftellte fich 
fhlagfertig auf, dieß brachte den Auf 
ftand zum vollen Ausbruche, das HYeug- 
haus wurde erflürmt, zwei Thore ber 
Linie niedergebrannt, und Garten unb 
Billa des Fürften auf dem Rennwege 
verwüftet. Auf beiden Seiten gab es 
Berwundete und Todte. Endlich verfün- 
beten um 7 Uhr Abende Bürgergarbe-” 
Dfficiere in den Straßen: „Fürſt Met- 
ternich habe feine Entlafjung einge 
reicht". Mit namenlofem Jubel mwurbe 
diefe Nachricht aufgenommen, die Stadt 
wurde illuminirt und der Kampf Batte 
vorerfi geendet. Am 14. März murbe 
Preffreiheit und Errichtung einer Natio- 
nalgarbe bewilligt; Bürger und Studen- 
ten zogen bewaffnet burdy die Straßen 
und erhielten Die Ruhe. Der Zürft hatte 
fih mit feiner Familie über Sachſen nad) 
Holland und von da nach England be- 
geben. In England fand er eine ber 
Bebeutenheit feiner langjährigen Wirk 
famfeit entfprechende Aufnahme. Als die 
Stürme fi) etwas gelegt Hatten, wendete 
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des St. Stephan⸗Ordens (in Brillanten) 
und das goldene Givil-Chrenzeichen, von 
dem das zweite (e8 gab ihrer nicht mehr) 
der Fürſt Schwarzenberg erhalten 
hatte. Außerdem befaß ber Fürſt von 
allen Staaten — Gngland ausgenom- 
men — Drben, von mehreren, wie von 
Frankreich und Rußland, mehrere, und 
zwar die Großkreuze oder jene ber 
erftien Claffe, englifcher Eeits war er 
nur, wie in der Lebensgeſchichte berichtet 
ft, Doctor der Drforder Hochſchule; 
überbieß war der Fürſt wirkl. geh. Rath, 
Kämmerer, Kanzler des militär. Maria 
Therefien-Orbens, Confervator der Uni- 
verfität Krakau und Ehrenmitglied der 
Wiener Laiferlihen Akademie der Künfte. 
Der Fürft war dreimal vermält: feit 
27. September 1795 mit Maria Eleo- 
nora, Tochter Ernſt's Fürften von 
Kaunig-Rittberg (geb. 10. October 
1775, geft. 19. März 1825) ; feit 5. März 
1827 mit Maria Antonia telin von 
Leykam, Gräfin von Beilftein .(geb. 
15. Auguft 1806, geft. 17. Jänner 1829) 
und feit 30. Zänner 1831 mit Melanie 
Marie Antoinette Grafin Zichy- 
Berraris (geb. 28. Jänner 1805, geft. 
3. März 1854). Aus erfter Che ftammen 
fieben Kinder, drei Söhne, vier Töchter, 
von denen nur bie jüngfte Tochter, Her- 
mine Gabriele (geb. 1. September 
1815) am Leben ift und die Stelle einer 
ſavoyiſchen Honorar-Gtiftsdame beffeidet. 
Aus der zweiten Ehe ftammt Fürſt Ri- 
hard, der gegenwärtige Chef des Hau- 
ſes und kaiſ. Botfchafter am kaiſerlich 
franzöfifchen Hofe, feit 30. Zuni 1856 
vermält mit feiner Richte, Fürſtin Bau- 
line Glementine Marie Walburga ge: 
bornen Gräfin Sandor (geb. 26. Fe⸗ 
bruar 1836); aus dritter Ehe ftammen 
Prinzeffin Melanie (geb. 27. Februar 


1832), Sternkreuz ⸗Ordens und Balaft- 
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dame Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
mält (ſeit 20. November 1853) 
Grafen Joſeph Zichy-Vaſonykd,; 
Prinz Paul (geb. 14. October 1834), 
k. k. Major und Flügel-Abjutant Gr. 
Majeftät des Kaifers; Prinz Lothar 
(geb. 13. September 1837), k. f. Kam 
merer und Statthaltereirath in Wien, 
Die genealogifhe Tafel gibt nähen f 
Auffchlüffe. Ueber die politifche Thätig : 
keit des Fürſten find in ben zahlreichen ; 
gefhichtlihen Werfen der Neuzeit die «= 
verſchiedenartigſten, mitunter geraden 
fich widerſprechende Anfichten ausge i- 
fprochen worden. Der Hauptvorwurf, 
der ihm und noch in ber ®egenmart ge 
macht wird, if, Daß er, als er die Aber, 
daß das Haus Habsburg aud bie 
deutfche Kaiferbynaftie fei, aufgab, bem': 
Reiche, an deſſen Spibe nunmehr das 
Haus Habsburg fteht, eine Organile :. 
tion hätte geben follen, welche mit den 
Ideen in Webereinfiimmung fland, bie 
damals in Europa aufzudänmern began- 
nen. Aber wenn er auch geiflige ®röfe 
genug befaß, um einen folchen Plan zu 
faffen, befaß er denn auch die Macht 
über die verfchiedenartigen Beftandtheile 
bes Reiches, um ihn zur Ausführung zu 
bringen? Welches ift denn die Bafis, auf 
ber er eine Regeneration des Weiche 
gründen follte? Deſterreich, Böhmen, 
Ungarn, Stalien — ſchon die Aufzäh- 
(ung biefer verſchiedenen Nationalitäten 
deutet die Unmöglichkeit ihrer gänzlichen 
Verfhmelzung an. Getrennt von einan- 
der duch Sprachen, Sitte, Bergangen- 
heit und Alles, was den moralifchen 
Charakter der Nationen ausmacht, durch 
welche Gefchicklichkeit wäre es möglich 
gemefen, fie auf immer zu vereinigen? 
Ihre Berfchiedenheit, welche nur möglid 
macht, fie Durch Eaiferliche Unumfchräntt. 
heit zu regieren, machte eine Faiferliche 
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[anläßlich feines 88. Geburtstages]. — Au 8 
Böhnen nad Italien. Von G. v. ©. 
(Frankfurt a. M. 1862) [enthält Einzelnbeiten 
über Metternich's Flucht aus Wien im 
Zrüblinge 1848. Tiefe Epiſode bes Büchleins 
ift auch in der „Reichenberger Zeitung“ 1862, 
Nr. 84, abgedrudt]. — Badifher Beob- 
achter (Stuttgarter polit. Blatt, fl. Fol.) 
186%, Nr. 230: „Einzelne Züge aus dent 
Reben des Zürften“. — Biographie des 
hommes vivants... (Paris 1818, L. G. 
Michaud, 8°.) Tom. IV, p. 421 [nach biefer 
geb. 8. Mai 1773]. — Brockhaus' Conver⸗ 
fations-2erifon, 10. Auflage, Bd. I, ©. 431. 
— Le Charivari (Pariſer Spottblatt) 
1854, Nummer vom 5. Februar: „Le silence 
de M. do Metternich“. — Goblenzer 
Anzeiger 1848, Nr. 195, 196 u. 197; „Hürft 
Clemens Metternih". — Deutſche Jahr: 
bücher für Politik und Literatur. Bd. VI 
(1863), Sanuarbeft: „Zürft Clemens Metter: 
nich”, von Ferdinand Wolf. — Didaska— 
lia. Blätter für Geiſt, Gemüth und Publici- 
tät (Frankfurt a. M., 40.) 1859, Nr. 167 u. 
168: „Hürft Metternich". — Die feierliche 
Sitzung der kaiferl. Akademie der Willen 
fhaften anı 30. Mai 1860 (Wien, Staats 
druderei, 8%.) ©. 39 u. f. [nimmt in dent 
dem Fürften als Ehrenmitglied der Akademie 
gewidmeten Nachrufe für denfelben die Erridy 
tung der faiferlihen Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften in Wien in Anfpruh] — Gallerie 
des contemporains illustres par un homme 
le rien [par Lomenie] (Bruxelles 1841, 
8°.) Tome II. — Geißel (Wiener polit. 
Spottblatt, 40.) 1848, Ar. 35: „Zürft Metter- 
nih und Herweah”. — Stluftrirte Zei 
tung (2eipzig, 3. 3. Weber, kl. ol.) Erfter 
Band (1843), ©. 65: „Metternich”; — die 
felbe, Bd. VI (1847, 1. Semefter), S. 5: „Zürft 
Metternich in feinem Cabinet“ [mit der Ab- 
bildung desfelben im SHolzfchnitte]; ©. 356 
u.f.: „Billa Metternih in Wien” [mit zwei 
Anfihten, einmal von der Straßen, das 
anderemal von der Gartenfeite]; Diefelbe, 
Bd. XXXIII (1859), ©. 1: „Metternich“ 
[mit einem vortrefflichen, den Zürften in fei- 
nem hohen Alter darftellenden — nach einer 
Photographie ausgeführten — Holzfchnitte]. 
— Snnsbruder Nachrichten (Local: 
blatt, 80.) Sabre. 1862, Nr. 259, ©. 2276: 
„Metternich und Napoleon” [Metternid 
lernte im Jahre 1788 in Straßburg mit Bo» 
naparte, wo Legterer als Artillerie-Lieute- 
nant und der Fürft als Studiofus an ber 
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Univerfität fih befand, zu gleicher Zeit fechten], 
— Iris (GGratzer Mode⸗ und Muſterblatt, 
fhm. 40.) F Jahrg. (1849), Lieferung 5 u. f.: 
„Benzel Fürſt Metternich. Nach dem Franzoͤ⸗ 
fiiden des Baron v. Marft.... von Aims 
von Wouwermans. — Männer ber 
Zeit. Biograpbifches Lexikon der Gegenwart 
(Leipzig 1860, Karl B. Lord, 49.) I. Serie 
©. 137 [früßer in der Guropa von Guſtar 
Kühne, 1858, Sp. 1365 u. f.]. — Mann 
beimer Unterbaltungsblatt. Bellekr- 
ftifhe Beilage zum Mannheimer Journal, 
I. Jahrg. 4. Bd. (1848), Nr. 88, ©. 230: „Sin 
Ball beim Fürften Metternih‘. — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für bie 
gebildeten Stände (Hifpburghaufen, Biblioge 
Snftitut, gr.8%.) Bd. XXT, S. 456, Rı. 5 [no 
diefem geb. am 20. Mai 1773). — Närodnf 
listy (Prager politifches Zournal, %ol.) 
1861, Nr. 288, 29%, im Feuilleton: „Knie 
Kliment Mettrnich (sic) rakousky stätnf 
kancler“. — Neue illuftrirte Zeit 
ſchrift. Illuſtrirtes Volksblatt, 1846, Ar. ?: 


En nn ee 


Charaktere der Gegenwart. Deutfche Staatt- 


männer. Fürft v. Metternich" [mit Holy 
fnitt). — Neue Münchener Zeitung, 
Sabrg. 1859, Morgenblatt Nr. 143: „Für 
Metternih"; — diefelbe 1859, Abendblatt 
S. 399: „Unterrebung Beuillot’s mit Meter 
nich im Sabre 1849. — Neuer Plutarch 
oder Biographien und Bildniffe der berühm- 
teften Männer und Frauen aller Nationen 
und Stände von den dlteren bis auf unfere 
Zeiten. Bierte Auflage. Mit Verwendung ber 
Beiträge des Freiherrn Ernft von Feuch⸗ 
tersleben neu bearbeitet von Aug. Diey 


"mann (Pefth, Wien und Leipzig 1808, 6. 1. 


Hartleben's Berlag&-Erpedition, 8%) Bd. II, 
©. 214. — Nouvelle Biographie gönt- 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 ets., 8%.) Tome XXXV, 
p. 223 [ein Artikel, der fich) von anderen, mie. 
man fie in leritalifchen Werken biefer Art zu 
finden pflegt, weſentlich unterfcheidet]). — 
Omnibus (Beiblatt des politifhen Zour 
nals „Neuigkeiten” in Brünn) 1857, Nr. 70 
u. 71: „Die Unterredung Rapoleon’s mit dem 
Zürften Metternich zu Dresden“ [aus Thiere' 
„Beichichte des Conſulates und Kaiferreiche*). 
— Defterreihifche Rational-Encpklo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©.653. — Pappe, Leſe⸗ 
früchte (Hamburg, 8°.) Jahrg. 1829, Bd. III, 
©. 256 [ein intereffanter Zug der Gemein⸗ 
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28. Juni 1813. — Zeitgenoſſen (Leipzig 
und Altenburg 1816, Brockhaus, gr. 80.) 
Bd. II, ©. 169: „Fürſt Metternich und Graf 
Stadion” [eine Parallele beider Staatsmän- 
ner). — Zeitung furdie elegante Welt. 
Bon D. Laube redigirt (Reipzig, 8%.) Jahr- 
gang 1841, ©. 271: „Einige Ausfprüche des 
Fürſten Metternich“ [darunter über Thal 
berg und Liszt: „Der Legtere fpielt mit 
Unmöglichleiten und ift durchaus romantifch, 
Thalberg dagegen bleibt immer claſſiſch“]. 
c) Mit befonderem Hinblick auf des Fürften 
Yolitik. Breslauer Zeitung (%ol.) 1855, 
Nr. 134: Nachricht von einem in der bifto- 
tifhen Section der fchlefifhen &efellichaft 
für vaterländifhe Eultur von Dr. Reimann 
gehaltenen Vortrage: „Fürft Metternich’s An- 
fichten über deutfche Einheit im October 1813“. 
Sonftitutionelle öſterreichiſche 
Zeitung (Wien) 1862, Nr. 510: „Urtheil 
Metternich’8 über Louis Napoleon”. — Di. 
daskalia (Frankfurter Unterhaltungsblatt, 
40.) 1865, Nr. 42: „Ueber die Bücher-Genfur 
unter Metternich”. — Grenzboten (polit. 
Mochenblatt, 8%), berausg. von M. Buſch, 
Sahrg. 1863, Nr. 26: „Defterreich unter Met 
ternich“; — diefelben 1865, Nr. 18; „Metter- 
nich und Huetlin” ; — diefelben 1866, Nr. 16: 
„Bürft Metternich und die Trias". — Allge 
meine Moden-Zeitung (Leipzig, Baum- 
gärtner, 40.) Jahrg. 1848, ©. 176: „Meiter: 
nich's Syſtem“. — Pildner Bote (Xocals 
blatt, 49.) V. Sahrg. (1861), Nr. 28 u. 29; 
„Fürſt Metternich’s diplomatifche Schule” [auch 
in der Zrankfurter „Didaskalia” 1860, Nr. 319] 
— Preffe (Wiener politifches Blatt), Jahrg. 
1861, Nr. 299: „Eine Denkſchrift Metternicy’e 
über Ungarn” fauch in der Schlefifchen Zei 
tung 1861, Nr. 524]; Nr. 300, unter den 
„Wiener Nachrichten” [eine Notiz, den Ur 
fprung diefer Denffchrift betreffend. Die Peft: 
Dfner Zeitung 1861, Nr. 254, bezweifelt 
die Echtheit diefes Actenſtückes); — diefelbe, 
Jahrg. 1865, Nr. 26, 33, 57: „Fürſt Metter- 
nid) und die vormärzliche Preſſe. I. II. III.” 
Don 2.2 Frankl. — Springer (Anton), 
Geſchichte Defterreich& feit dem Wiener Frie 
den 1809 (Leipzig 1864 und 1865, S. Hirzel, 
gt. 80,) Bd. I, ©. 128—138; Bd. II, ©. 102 
[übrigens enthält das ganze Werk, das aber 
als reines Parteibuch mit großer Vorſicht zu 
benüßen ift, reiches Detail zur Politit Met 
ternich’s]. Unfere Zeit. Jahrbuch 
zum Gonverfations-Reriton (Leipzig, 8. 2. 
Brodhaus, gr. 80.) Bd. V (1861), ©. 401 
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bis 441: „Zürft Clemens Metternih”. — 


Vorftadt-Zeitung (Wiener polit. Blatt) 


1859, Nr. 149: Fürft Metternich und de t.. 


Bonapartismus“. — Hierher gehören ferner }- 


auch alle neueren, die deutfche Sefchichte bes 


laufenden Sabrhunderts behandelnden Werke, : 


wie von Häuffer, Gervinus u. a., di 
zahlreichen Special-Biographien der großen 
deutfchen Männer aus den Befreiungsfriegen, 


Perg, Stein, Hardenberg u. a, feme: 


die Werke von Guizot, Thiers u. dgl. m. 


Il. Yorträte. Außer den zahlreichen Bildniffen 
des Staatskanzlers, welche im Holzſchnitt, 





Lithographie, Stahl und Kupferfticy erfchienen, 


bei denen aber weder Zeichner noch Stecher, 
Xvlo⸗ und Lithograpb angegeben find, folgen 
bier nur jene Bildniſſe, deren Künſtler be⸗ 
kannt find oder die ſich auf dem Blatte 
genannt haben. 1) (Benedetti sc.) (8°). 
— 2) Molteni p., Benedetti sc. ($ol.). 
—.3) Fr. Bolt sc. (im Gothaiſchen Alma 
nah) (8%). — 4) Gaet. Bonsatti ine. 
(Milano, 49.). — 5) Rach Zamrence geft. von 
Coufins (London, 9. Graves u. Comp. 
Fol.). — 6) F. Hof del., C. Guerin s« 
(Zol.). — 7) Lith. von Herr, mit Rahmen 
(Wien, Neumann, Mi. Fol.). — 8) Nach Heub 
lith. von Heufter (Wien, Müller, Imp. %ot.). 
— 9 Nah Böhm’s Modell Höfel so. (40.). 
— 10) 3. Lieder gez., Hyrtl und Franz 


Stöber in Stahl geft. Wien 1830 (80). — 


11) (E. Mayer sc.) (8) — 12) €. $. 
Merdel sc. Leipzig. Nach einem Gemaͤlde 
von Lawrence vom J. 1815. — 13) Unter 
fhrift: Le prince de Metternich. Imp. de 
Pernel Rend & Comp. Ohne Angabe des 2. 
u. St. — 143). Torlet sc. (radirt, 89.). 
— 15) 5. Gerard p., PB. Torchiana sc. 
(301.). — 16) Stahlftih von C. E. Weber 
(Berlin 1838, 40) — 17T) %. Lieder del., 
E. E. Weber sculp. (Berlin 1830), — 
18) Stahlft. von Wegeru. Singerin Leip— 
jig (40). — 19) 8. Gerard p., D. Weiß sc. 
— Mit Sürſt Kaunig, Götz von Ber 
fihingen, Hutten, Copernicuß, Hal 
ley auf einem Blatte. Stahlftih von Garl 
Meyers Kunftanftalt in Nürnberg. Das 
Mignon-Bildnig ift einem größeren, das aus 
derfelben Anftalt hervorgegangen , nachgefto- 
hen. — Defterreihifhes Archiv für dr 
fhichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft 
und Literatur. Heraußg. von Johann Ridler 
(Wien, 4°.) II. Jahrg. (1832), Nr. 44: „Ein 
Porträt des Zürften von Metternich, Aus den 
Memoiren des Maler Lawrence“. 





tung aufgehen und für alle6 Weh, das der 
Weltgeift über die Wöler braste, den Bär: 
fen Metternich verantwortlid machen, 
oder aber aus Prineip Als, mas aus 
Deftereeich kommt, ſchlecht finden, rubiger, 


befonmener, müchterner find die Gngländer | - 


im ihren Metpeilen. über bie Staalmänner 
fremder Länder, Das März: und Februar 
beft von Brafer'6 Magazine, 184, entpält 
eine ausführliche Lebeneſtigze bes 

Metternich und fließt diefelbe mit fol 
gender Gharafterifit: „@roß als Minifter, 
Diplomat und. Staatsmann, bewunderunge- 
wirdig in Wien, talt und gemeffen zu 
Naftatt, is in bie leinfen Details mit ber 
neueren Gefhichte aller Länder vertraut, 
As Diplomat gewandt, deutlich und ber 
finmnt; als Defterreicher feinen Kaifer fchwärı 
merifch verehrend; als. Deutfcher nimmer 
vergeffenb, dab Deutſchiand fein großes 
Baterland if; leidenfcaftlicher Anhänger 
der abfoluten Monachie, aufmerkfam auf 
die BWebürfniffe des Moltes; deind aller 
Revolutionen, gemäßigt, aber entichieden und 
beftiunnt in feinen Plänen und in deren 
Ausführung, Verobſcheuend den Krieg, dem 
Frieden ergeben, ein Beind „politifcher" Seel: 
heit, ein Freund der äbtifchen und Pro: 
vinzialvechte, eifriger Katholit, guter Chriſt, 
treuer Unterihan, lebender Gatle, zärtlicher 
Vater, ein Mann von phyfifcher Kraft und 
von eminenten geifligen Fäbigfeiten, ein 
treuer Freund, und ein-eifeiger Streiter für 
Recht und Wahrheit. Das ift der Fürft von 
Meiternig." — Die „Breffe‘ über 
Metternic. Unmittelbar nad dem Tode 
des duͤrſten widmete ihm diefes Blatt in 
einem Rücblice auf fein Leben unter ander 
sem folgende Worte: „... ex hat es, mie 
felten Giner, verftanden, Defterreich im Rathe 
der Regierungen nfehen und. entfcjeidende 
Stimme su verfhaffen. ud eine große 
Lehre gibt Metternic/s Leben, befonders 
den Aeinlauten, die ſich beugen laffen von 
jebem halben Grfolge des Beindes, jedem 
anfänglichen Mibgeihid: Metternich ſah 
Napoleons. Glüd, aber auch fein Ende. 
Et fah, wie der kieine Hut auf der Stange 
befefigt war, und alle vorübergehenden 


J 





doch noch immer Zeit und 
fönfiches Leben ſchoͤn zu gefl 
in feigen jüngeren Jahten 

ling der Damen, und jpäter ı 
ſtets der Sammelplap alles 
fh in Bien durch S 

auszeichnet. Künftler waren 


febene Gäfte, und felten mar # 


teichifhe Kunſt itgendmvo | 


pröfentit 016 in den Albums R 


Metternich, Wen fällt 
bei gefagt, ein, daß 2 


dadurch gewann, baf er il 
feifchen Datteln überreichte? D 


+) Der Wen dat die Sprage ehälten, 


Teine Gebanten verberge 





am 
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den Antäffen, die ihm emporbrachten, nur 
das Werkzeug Anderer, eines Talleyrand 
und eines Bouchs. Auch Vortämpfer des 
Liberalismus fprachen ihn vom Vorwurfe 
der Intrigue frei. „Defterreich”, fagte Heine 
um 4830, „it befländig ein offener und 
opaler Feind gewvefen, der niemals, auch 
nur augenbliclich, den Krieg abgeläugnet 
‚ober umterbrodjen Hat, ben er gegen dem 
Liberalismus führt; Metternich hat nie 
mals der Göttin der Freiheit den Hof ger 
macht, Hat niemals in der Angft feines 
Herzens ben Demagogen gefpielt.” Gegen 
den Vorwurf bed Deepotismus nahmen ihn 
insbefonbere feine Anhänger in Schup. 
Seine Politit, fagten fie, if „offen und 
gerecht· ¶ die Stügen feiner Staatskunft find 
die „oäterfich · mwonarchiſchen Grundfähe*; 
nicht „Siwang und gewaltfane® Durchareir 
fen*, nicht jenes „despotifche Gid cichmachen. 
wollen und jene Gentralifitungswuth®, ivie 
fie in Brantreich zur Zeit der „Repubtit 
und mod mehr des Kaiferihums* geübt 
worden, ſondern „milde Nachficht, Achtung 
der Sitten und Gewohnheiten jedes Wolfes*, 
der „nationalen Befonderbeiten" , im Gegen» 
{abe zu dem ruffihen Princip der „Unifors 
mirung· Die ganze Perfönfichteit Metter- 
mic’s, fein Benehmen, die Art feiner Unter: 
Haltung war himmehveit davon entfernt, 
den Gindeud eines Meltbeherrfchers over 
eines Torannen zu machen. Mer ſich mit 
folchem Worurtpeile ihm nahte, fah es alsbald 
am feinem freundlich  entgegenfontmenden 
Defen, am feiner Ieutfeligen Unbefangenbeit 
aerfließen, die felbft weit unter ihm Gtehen» 
den gegenüber micht felten in Wort und 
Geberde bis zu einer gewiffen Vertraulichteit 
Mich Mimmte, BIS am die Schwelle des 
Sreifenalters war er in Wuchs und Geflalt, 
im Dli und Beivegung eine regelrechte und 
anmüthige Gefpeinung, von mittlerer Statur 
durchgängig Mob und Ziel. Die bode ger 
mölbte Stiene, die hellen blauen Augen voll 
Milde, die nur mähig gebogene Naſe, die 
Thönfärbigen, ebenfo reichen als weichen und 
forgfältig. geordneten Haare bildeten — wie 
Hormaye ih ausbrüdt — ein „sauber: 
volles Ganzes“, „Nur — fepte er hinzu — 
um den höchft einladenden Mund {pielte ein 
Halblächelnber, etwas fpbaritifcher, augleich 
likiger und tüfterner Zug.” Auge und Mund 
waren bie Angeln, womit er die Gemüther 
derer, bie ſich ihm napeten, ergrünbete und 
fing. Durch die Schärfe feines Adlerblickes 
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fih liebenswůrdig und 

gegen. Schrififteller, 

Ausländer oder Auslänberir 

den einpeimifcpen war, mit | 
Hammer und Zedlig, als ® 
Staatstanglei, und von Majläi 
tifcpen. Parfamenteredner 
alemlich verfhloffen. Seine“ 
Abendzirtel fanden in ber Re 

tag nad) dem Schaufpielt S 
das Stellbichein des 

fen Gorpe.* — Barnpagen 
{m Jahre 1894 init dem Fuͤrſten ſ 


weldjem fie ftattgefunden, mieberg 
‚haben vorgibt und in welcher 
feine Stellung in der Botitif 
präcifitte: „Sch Habe im 


_ feinen Haß und feine Borlicbe, 


Sache und demnaͤchſt auf | 

der Menjchen, die ich babei 

babe; wer redlich eingreift 

fördert, ift mie tilffonmen, fe 

fönfid; bis dahin auch noch fo ſeht 
geweſen oder in allgemeinen Anfichten 

mir verfchieben. Nie babe 

als Verſon verfolgt, nur immer 

feit, die ich bereiten oder um 

mußte. Die Orundfäge, melde id 

von Anfang meiner Laufbahn | 
Haben fidy mie in allen Lebens. und 
ſchaͤfts · Etfahrungen erprobt, und 

fügen, daß ſeit 25 Jahten, die 

Spige des Cabinels ehe, mid ı 

gereut dat." Nach einigen 8 

fuhr der Für Metternich f 

Alles wantt und wechfelt 

nöthig, dap irgend Ciwas beat L 
Suchende fich anfchliehen, das Verirtie fein 
Zuflucht finden nme. Diep m 
ich gemefen, bier bat alles. 

Anlehnung gebabt, hier bat 

liichſte fich friedlich vereinigt, Es bi 
aegeben, wo Rudland, andere, 

mich hätte ftürzen mögen; doch bal 
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auf Tafel XXXI, Nr. 264, auf Tafel XXXII, 
Nr. 265 —271u. 273, und auf Tafel XXXIIT, 
Nr. 272 u. 274, enthalten.] 

IV. Zur Charakteriflik des Staatsmannes Aet- 
ternich. Unbefangener als die deutfchen Hifto- 
riter, welche bald in Preußens Berbimme- 
fung aufgeben und für alles Web, das der 
MWeltgeift über die Voͤlker brachte, den Fuͤr⸗ 
fin Metternich verantwortlidd machen, 
oder aber aus Princip Allee, was aus 
Defterreihh kommt, fchlecht finden, rubiger, 
befonnener, nüchterner find die Cngländer 
in ihren Urtheilen über die StaatSmänner 
freınder Länder. Das März: und Februar 
beft von Fraſer's Magazine, 1844, enthält 
eine ausführliche Lebensſtizze des Firgpen 
Metternich und fchließt Diefelbe mit fol 
gender Charakteriftit: „Groß als Minifter, 
Diplomat und Staatsmann, bemwunderungs- 
würdig in Wien, kalt und gemeifen zu 
Raſtatt, bis in die kleinften Details mit der 
neueren Geſchichte aller Länder vertraut. 
Als Diplomat gewandt, deutlih und be 
ſtimmt; als Defterreicher feinen Kaifer ſchwaͤr⸗ 
merifch verehrend; als Deutfher nimmer 
vergeifend, daB Deutichland fein großes 
Baterland ift; leidenfchaftliher Anhänger 
der abfoluten Monardie, aufmerkfan auf 
die Bedürfniffe des Volles; Feind aller 
Revolutionen, gemäßigt, aber entfchieden und 
beftimmt in feinen Plänen und in deren 
Ausführung. Verabſcheuend den Krieg, dem 
Frieden ergeben, ein Zeind „politifcher” Frei 
heit, ein Zreund der ftädtifhen und Pro- 
vinzialrechte, eifriger Katholik, guter Ehrift, 
treuer Untertban, liebender Gatte, zärtlicher 
Bater, ein Mann von phyſiſcher Kraft und 
von eminenten geiltigen Aäbigkeiten, ein 
treuer Freund, und ein eifriger Streiter für 
Recht und Wahrheit. Das ift der Fürſt von 
Metternih." — Die „PBreffe" über 
Metternich. Unmittelbar nad) dem Tode 
des Fürften widmete ihm dieſes Blatt in 
einem NRüdblide auf fein Leben unter ande 
rem folgende Worte: „... er bat ed, wie 
felten Einer, verftanden, Oeſterreich im Rathe 
der Regierungen Anſehen und entfcheidende 
Stimme zu verfchaffen. Auch eine große 
Lehre gibt Metternich’s Leben, befonders 
den Kleinlauten, die fich beugen laſſen von 
jedem balben Grfolge bes Feindes, jedem 
anfänglihen Mißgefhid: Metternich fah 
Napoleon’8I. Glück aber auch fein Ende. 
Er fah, mie der kleine Hut auf der Stange 
befeftist war, und alle vorübergehenden 
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Fürften und Voͤlker Deutfchlands fi vorf: 


nt: 


dem corfiihen Geßler beugen mußten, cr J. 


ſah aber auch, wie dieſer Eleine Hut, ai, 


Napoleon einft mit Metternich confe ].. 


tirte, zur Erde fiel. Der öfterreichifche Dipler &, 


nat, ftolz wie ein Grand von Spanien, be |.. 
er au wirklich war, büdte ſich nicht, um 1. 


ihn aufzuheben. Metternich ſah Sena um $- 


Aufterlig, er erlebte aber auch Aspern und Leip :. 


.- 


zig! ... Seine Figur und fein ganzes Weſen 


waren ganz dazu geeignet, fich jenen, die fe F 


einmal geſehen, für immer einzuprägen. Fürk : 
M. trug völlig das Gepräge deifen, wat e - 


war; er wird in jener Auffaffung, wie iin 


der berühmte englifche Maler (Lamwrencı) . 
dargeftellt, typifch bleiben für den Diplo _ 


naten der erften Hälfte des neunzehnten 


Sahrhunderts. Die bobe feine Geftalt, der . 
rubige feftgeichloffene Mund, 
Beleg aus Fleifh und Blut war für den 
oftgenannten. Ausfpruh von Metternich 
Zeitgenoffen TZalleyrand*); die feine, gebo, 
gene, frharfgefchnittene Nafe, Das unergründ- 
liche, etwa8 matte Auge, das gewöhnlich von 
dem balbgefchloffenen Dedel mie einem 
wolfengleihen Schleier umzogen war: fur, 
Die ganze Beftimmtheit der Geſtalt, welde 


durch die Grazie der Bewegung anmuthig. 


fhön gemildert wurde, das war fo völlig 

das Bild deffen, was Metternich wirklih 

war, dab man fih fagte, fo und nid! 

anders mußte er ausſehen. ... Zürft Mer 

ternich, wie ſehr ihn auch die großen 

Fragen feiner Zeit befchäftigten, wie ernft 

ihn die allgemeine Lage oft flimmte, hatte 
doch noch immer Zeit und Luft, fein per 

ſönliches Xeben fchön zu geftalten. Gr war 
in feinen jüngeren Jahren ein großer Günſt 
fing der Damen, und fpäter war fein Haus 
ftet8S der Sammelplag alles deſſen, was 
ih in Wien durch Schönheit und Geift 
auszeichnet. Künftler waren da gern ge 
febene Gaͤſte, und felten war die öfter 
reichifche Kunft irgendwo vollftändiger re ' 
präfentirt als in den Albums der Kürftin 
Metternich. Wem fällt hier nicht, neben 
bei gefagt, ein, daß Lieutenant Waghorn 
die Fürftin für die Idee der Ueberlandspoſt 
dadurch gewann, daß er ihr .einen At mit 
frifchen Datteln überreichte? Der Fürſt war 
noch ein Mann jener Zeit, welche die Be 
deutung des Beiftes in ihrem vollen Werthe 


*) Der Menſch Hat die Sprache erhalten, bamit er 


feine Gedanken verberge. 


welcher ber _ 
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den NAnläffen, die ihn emporbrachten, nur 
das Werkzeug Anderer, eines Talleyrand 
und eines Fouchs. Auch Vorkämpfer des 
Liberalismus fprachen ihn vom Vorwurfe 
der SIntrigue frei. „Oefterreich”, fagte Heine 
um 1830, „ift beftändig ein offener und 
loyaler Zeind geweſen, der niemals, auch 
nur augenblidlih,, den Krieg abgeläugnet 
oder unterbrochen bat, den er gegen den 
Liberalismus führt; Metternich bat nie 
mals ber Göttin der Freiheit den Hof ge 
macht, bat niemals in der Angſt feines 
Herzens den Demagogen geſpielt.“ Gegen 
den Vorwurf des Despotismus nahmen ihn 
indbefondere feine Anhänger in Schub. 
Seine Politik, fagten fie, ift „offen und 
gerecht"; die Stügen feiner Staatskunſt find 
die „väterlich »- monardifhen Grundſaͤtze“; 
niht „Zwang und gewaltſames Durchgrei- 
fen”, nicht jenes „despotifche Olücklichmachen⸗ 
wollen und jene Gentralifirungswuth”, wie 
fie in Frankreich zur Zeit der „Republit 
und noch mehr des Kaifertbume" geübt 
worden, fondern „milde Nachficht, Achtung 
der Sitten und Gewohnheiten jedes Volkes“, 
der „nationalen Befonderheiten” , im ®egen: 
fage zu dem ruffifhen Princip der „Unifor 
mirung“. Die ganze Perfönlichkeit Metter: 
nich's, fein Benehmen, die Art feiner Unter: 
haltung war himmelweit bavon entfernt, 
den Eindruck eines Weltbeherrſchers oder 
eines Tyrannen zu machen. Wer fi) mit 
folhem Borurtbeile ihm nahte, fah es alsbald 
an feinem freundlich entgegenfonmmenden 
Weſen, an feiner leutfeligen Unbefangenheit 
zerfließen, die felbft weit unter ihm Steben» 
den gegenüber nicht felten in Wort und 
Geberde bis zu einer gewiſſen Vertraulichkeit 
fih flimmte Bis an die Schwelle des 
Öreifenalterd war er in Wuchs und Geftalt, 
in Blick und Bewegung eine regelrechte und 
anmutbige Erfcheinung, von mittlerer Statur 
durchgaͤngig Maß und Ziel. Die hohe ge 
mwölbte Stirne, die hellen blauen Augen voll 
Milde, die nur mäßig gebogene Nafe, die 
fhönfärbigen, ebenfo reichen al& weichen und 
forgfältig geordneten Haare bildeten — mie 
Hormayr fih ausdrüdt — ein „zauber 
volles Ganzes". „Nur — fegte er hinzu — 
um ben hböchft einladenden Mund fpielte ein 
balblächelnder, etwas fobaritifcher, zugleich 
liftiger und füfterner Zug.” Auge und Mund 
waren bie Angeln, womit er die Gemüther 
derer, die ſich ihm nabeten, ergründete und 
fing. Durch die Schärfe feines Adlerblickes 


Metternich, 


vermochte er in einem Momente das ganze: 
Wefen des ihn Entgegenkommenden bis img; 
das Innerfte zu durchdringen, und burd 
feine gewinnende Freundlichkeit roußte er das 
Vertrauen, auch des Befangenften und felbg: 
des Mibtrauenden, nicht nur zu erwecken 
fondern bis zum offenen Erguſſe anzuftacheln, 4 
Eine Audienz bei ihm batte ſtets eimas 
Pikantes; in feinen Gefellfchaften zeigte rn WE 
fih liebenswürdig und zuvorkommend, ſelbſt & 
gegen Schriftfteller, vorausgeſetzt, daß eb * 
Ausländer oder Auslaͤnderinen waren; dem — 
den einheimiſchen war, mit Ausnahme von - 
Hammer und Zedlig, als Beamten be 
Staatskanzlei, und von Majlath, als unge 
rifhen Parlamentsredner, fein Salon ſo 
ziemlich verſchloſſen. Seine diplomatiſchen 
Abendzirkel fanden in der Regel jeden Sonn: 
tag nach dem Schaufpiele Gtatt; fie waren 
das Gtelldichein des gefammten diplomatl 
fhen Corpo.“ — VBarnbagen berichtet eine 
im Jahre 1834 mit dem Fürſten flattgehabte 
Unterredbung, welche Varnhagen in ihrem 
Kerne gleih am Abend besfelben Tages, an 
weichem fie ftattgefunden, niedergefchrieben zu 
haben vorgibt und in welcher Metternid 
feine Stellung in der Politik folgendermaßen 
präcifitte: „Sch babe in Befchäftsfachen 
feinen Haß und feine Vorliebe, fehe auf die 
Sache und demnädhft auf die Brauchbarkeit 
der Menfchen, die ich dabei zu verwenden 
babe; wer redlich eingreift und das Werk 
fördert, ift mir willkommen, fei er mir per» 
föntih bis dahin auch noch fo fehr entgegen 
gerwefen oder in allgemeinen Anfichten von 
mir verfchieden. Nie babe ich Semanden 
als Perfon verfolgt, nur immer die Wirkſam⸗ 
keit, die ich beftreiten oder unterdrücken 
mußte. Die Srundfäge, welche ih mir 
von Anfang meiner Laufbahn gemählt, 
haben fih mir in allen ebene und Ge 
fhäfts-Exfahrungen erprobt, und ich fann 
fagen, daß feit 25 Sahren, die ih an der 
Spitze des Gabinets ſtehe, mich nie Etwas 
gereut bat.” Nah einigen Zwiſchenworten 
fuhr der Fürſt Metternih fort: „Wo 
Alles wankt und mechfelt, ift vor Allem 
nöthig, daß irgend Etwas beharre, wo daß 
Sucende ſich anfıhließen, das Verirrte feine 
Zuflucht finden könne. Dieb Beharrende bin 
ich gewefen, bier bat alles Bedürftige feine 
Anlehnung gehabt, hier hat das früher Feind⸗ 
fichfte fich friedlich vereinigt. Es bat Zeiten 
gegeben, wo Rußland, andere, wo Frankreich 
mich hätte ftürzen mögen; doch bald wandten 
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berr zu Trier, Worms und Paderborn, dann 
General /Major in des Kaifers und der Liga 
Dienft, wurde int Jahre 1648 zum Goadjutor 
feines Oheims, des Trier ſchen Donpropfies 
Jehann Wilhelm Husman von Ramedy, 
ermäßlt und gelangte nach deffen Ableben, 
4. December 1651, in den Befik feiner (des 
Kepteren) Würde. Bei dem Anfchlage auf Trier 
und bei ber Gefangennehmung de& berhaften 
Shurfürften Ppilipp Ghrifoph von Sör 
term, über die der „Rpeinifpe Antiquarius* 
im 4. Bande der IT. Ablheilung, S. 358 
uf, (Gprenbreitftein), eine ausführliche, aus 
Zeitqueilen gefchöpfte Darftellung gibt, hatte 
Smerich mit mod mehreren Dettem feir 
nes Haufes. wefenttichen Antheil. Cr ftarb, 
wie e8 in bem ihm gewwibmeten Nachrufe 
beißt; „humanitato ac liberalitate omnibus 
gratast. — 7. Ernt Graf von N. (gib. 
1056, geft. 27, December 1727), ein Sohn 
Johann Reinhard's von M., bes Stif 
ters der, Gpursdorfer Linie, welde eine 
Seitenlinte jener. von Wettelhofen war und 
idon mit Johann Neindard's Gnteln, 
Eruf Eberhard und Ernft Auguf, 
erlofh. Des Grafen Ernft Mutter war 
eine Lucta von Vornftätt und fein 
Date Zohann Reinhard war in die 
Dienfte des Gpurfürften von Brandenburg 
getreten, hatte die Latpolifche Religion mit 
der veformicten vertaufht und war als 
Aurbrandenburgifcer Rath, Hofmarfhall 
und Amtepauptmann zu Küftrin geftorben 
Auch Ermft war gleich feinem Vater in cur 
brandenburgliche Dienfte getreten und. hatte 
42 Jahre Hindurd in benfelben geflanden. 
Nicht weniger denn 35 Jahre lang betleibete 
ex den Gefanbtichaftspoften zu Megensburn 
und. hatte von 1706 bis 1709 als außer: 
orbentlicher Gefandter in der Schweir ıcı 
wirft, Et leitete die Verhanblungen wegen 
der preußifchen Rönigerolrde unter Fried: 
rich I. Im der Schweig aber war es feine 
Aufgabe, des Königs Recht zu der Nachfolge 
in. dem Zürftenthume Neuchätel gegen die 
Anfprüche von 18 anderen Prätenbenten 
durchzuſchen. Den Vorgang diefer Stante- 
action erzählt der „Rheinifche Untiquarius”, 
im 4, Bande der I. Abtheilung [Goblenz, 
die Stabi], ©. 361 u. f. Großes Auffehen 
feiner Zeit machte des Grafen Mebertritt von 
der zeformirten zur tatpolifchen Religion, 
welche auf feinem Tobtenbette erfolgte und 
durch feine Gemalin Maria Ann a geb. Gräfin 
Regal bewerfftelligt murde. Als der Graf 








loquium ober verihiebene Säße, ber 
fammenhang einen bie Wahrheit m 
Menfchen zur. römifch+tatholifchen, MR 
bewegen follte, worgefunden haben 

den aus biefem Anlaffe erfepienenen Se 

ft auch die folgende erfhienen + 

ger Verlauf don dem, was Bei 

Herm Grafen Genf vom Mei 
ohnlängft erfolgten Annepmung der, 

{hen Neligion gefdjehen“ (Stadt 

1728). Der Graf war mit Marla Anna Orie 
fin von Vegat vermält, welche, pm 
Söpne und eine Tochter gebar, 

Ernſt Eberbard (geb. 1691, geft, 4 
47417) und Ernſt Auguft (geft, 
waren beide, vor dem Maler, im 
Jahren geflorben. Diefe beiden Söhne halten 
in ihrer Jugend. nach beenbeter Grziepung, 
wie dieh zu jener Zeit bei den hoben Mel, 
Sitte war, Reifen gemacht, und über bie 
fetben ein Tagebuch geführt, das ſich 

noch im Metternich'ihen Familienardjive 
befinden mag, Rochtich von biefem, Fadeı 
buche mebft einigen Auszügen barans gab 
äuerft der Wrofeffor. Jof. Leonard Kuno! 
[ergleiche über biefen mein Leriton, Bo. XI, 
S. 159] im Wiener Zufcauer 184, 
Nr. 54 u. 55, in dem, Yuffaße: „Die Reifen 
der Grafen Gent Gberharbt und Craft 
Auguft von Metternich im erſten Miertel 
des achtzehnten Jahrhunderts". Die einzige 
Toter Eleonora Gpeifine vermälle 
ſich (am 13, Mat 1709) mit dem fall, 
Seneral Marimilian Lubwig Grafen von 
Regal, der am 18. Auguf ATI wor 
Belgrad den Heldentod auf dem Belbe der 
Shre gefunden. Mit Genf von Metten 
nich kam zum anderen Male ber Grafen 
fand in die Metternich’ce Familie, 
wurde er mit kaiſ. Diplom vom. 28, 9 
1696 verliehen, nachdem ihm 47 Jahte früher 
Boitipp @merich, beffen Schwefter Anna 
Magdalena verm. Baffenheim, Anna 
Margaretha verm. Sidingen und der 
Vetter Dietper Adolph mit Diplom ddo, 
Wien 20, März 1679 erlangt hatten. — 
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gende Zahn 
bes zum Dem 
Gemes," über u Banz 
Mäglichen Berht an 
Hinz efutiete Im Graf 
Heinrich als Gubernator auf die Beth 
Ghrenbreitikein. Heinrich war det 1. Sr Fa 
Semßer 1927) mit Burdus sum Dept sen| ficaz 
mält, aus mehder ühe fine Rinder hauen 
gingen [Strumderg (üne m) Der Ahen | 18, 
ifche Mariquarins, I Abteilung. & Bunt | Sie: 
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fen, Sommerssergfhen, jener vom 
Broßl, Mülenert, Baurigeir, 
Shmweppendurg, Rodendart, Shurt 
aurf, Bettelpofen, weiße alle Bereits 
erfofhen find, und der nad) heute blüßenben 
fürktihem Nur die uud mod heute bii- 
Genbe der Grafen Wolf-Metternig zur 
Graht, eine der ältefien und angejehenften 
me dem Mfeinländerm, fiftete wor ihm fen 
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berr zu Trier, Worms und Paderborn, bann 
®eneral-Major in des Kaiſers und der Liga 
Dienft, wurde im Jahre 1648 zum Coadjutor 
feines Oheims, des Trier'fchen Dompropſtes 
Sodann Wilhelm Husman von Namedy, 
erwählt und gelangte nach deſſen Ableben, 
1. December 1651, in den Befiß feiner (des 
Legteren) Würde. Bei dem Anfchlage auf Zrier 
und bei der ®efangennehmung bes verhaßten 
Shurfürften Philipp Ehriftopb von Ed. 
tern, über die der „Rheinifche Antiquarius” 
im 1. Bande der II. Abtbeilung, S. 338 
u. f. (Ehrenbreitftein), eine ausführliche, aus 
Zeitquellen gefhöpfte Darftellung gibt, hatte 
Emerih mit noch mehreren Vettern fei: 
ned Haufes wefentlichen Antheil. Er ftarb, 
wie e8 in dem ihm gewidmeten Nachrufe 
beißt: „humanitate ac liberalitate omnibus 
gratus“. — 7. Ernſt Graf von M. (geb. 
1656, geft. 27. December 1727), ein Sohn 
Johann Reinhard's von M., des Stif. 
ter6 der Chursdorfer Linie, welche eine 
Seitenlinie jener von Bettelhofen war und 
fhon mit Johann Reinhard's Enkeln, 
Ernſt Eberhard und Ernſt Auguſt, 
erloſch. Des Grafen Ernſt Mutter war 
eine Lucia von Bornſtätt und fein 
Vater Johann Reinhard war in die 
Dienfte des Churfürften von Brandenburg 
getreten, hatte die katholiſche Religion mit 
der reformirten vertaufeht und war als 
hurbrandenburgifcher Rath, Hofnarfchall 
und Amtshauptmann zu Küftrin geftorben. 
Auch Ernſt war gleich feinem Bater in chur 
brandenburgiiche Dienfte getreten und hatte 
42 Jahre binduch in denfelben geftanden. 
Nicht weniger denn 35 Jahre lang bekleidete 
er den Gefandtihaftspoften zu Regensburg 
und batte von 1706 bis 1709 als außer: 
ordentlicher Gefandter in der Schweiz ge 
wirkt. Gr leitete die Verhandlungen wegen 
der preußifchen Königswürde unter Fried» 
rich I. In der Schweiz aber war es feine 
Aufgabe, des Königs Recht zu der Nachfolge 
in dem Fürſtenthume Neuchätel gegen bie 
Anſprüche von 18 anderen PBrätendenten 
durchzufegen. Den Vorgang diefer Staate- 
action erzählt der „Rheinifche Antiquarius”, 
im &. Bande der I. Abtheilung [Coblenz, 
die Stadt], S. 361 u. f. Großes Auffehen 
feiner Zeit machte des Grafen UWebertritt von 
der reformirten zur katholiſchen Religion, 
melde auf feinem Todtenbette erfolgte und 
durch feine &emalin MariaAnnageb. Gräfin 
Regal bemerkftelligt wurde. Als der Graf 
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im Sterben lag, ließ fie den reformirten 
Geiftlihen nicht mehr ein, und verkfeibete 
Jeſuiten, die nunmehr im Haufe ein- und 
audgingen, hatten den &rafen zum Ueber 
tritte beredet. Es follte fcheinen, als babe 
der ®raf fchon früher mit dem Gedanken 
eines Religionsübertrittes fich vertraut machen 
wollen, denn unter feinen machgelaffenen 
Schriften wollte man ein fogenanntes Soli⸗ 
loquium oder verichiedene Säge, deren Zu- 
fammenbang einen die Wahrheit fuchenden 
Menſchen zur römifch» Latholifchen Religion 
bewegen follte, vorgefunden baben. Unter 
den aus dieſem Anlaffe erfchienenen Schriften 
ift auch die folgende erfchienen : „Wahrhaftir 
ger Verlauf von den, was bei des fel. 
Herrn Grafen Ernſt von Metternid 
ohnlängft erfolgten Annehbmung der Latholi. 
ihen Religion geſchehen“ (Stadt am Hof 
1728), Der ®raf war mit Maria Anna Graͤ⸗ 
fin von Regal vermält, welche ihm zwei 
Söhne und eine Tochter gebar. Die Söhne 
Ernſt Eberhard (geb. 1691, geft. 4. Zuli 
1717) und Ernft Auguft (gef. 1720) 
waren beide vor dem Vater in jungen 
Jahren geftorben. Diefe beiden Söhne hatten 
in ihrer Jugend nach beendeter Erziehung, 
wie dieß zu jener Zeit bei den hohen Adel 
Sitte war, Reifen gemacht, und über die 
felben ein Tagebuch geführt, das ſich wohl 
noh in Metternich'fhen Familienarchive 
befinden mag. Nachricht von diefen Tage 
buche nebft einigen Auszügen daraus gab 
zuerft der Profeſſor Sof. Leonard Knoll 
[vergleiche über diefen mein Lexikon, Bd. XII, 
5. 159) im Wiener Zufhauer 1841, 
Nr. 34 u. 55, in dem Auffake: „Die Reifen 
der Grafen Ernſt Eberhardt und Ernſt 
Auguft von Metternih im erften Biertel 
des achtzehnten Jahrhunderts“. Die einzige 
Tochter Eleonora Chriſtine vermälte 
fih (am 13. Mat 1709) mit dem kaiſ. 
General Marimilian Ludwig Grafen von 
Regal, der am 413. Auguft 1717 vor 
Belgrad den Heldentod auf den Felde der 
Ehre gefunden. Mit Ernft von Metter 
nich kam zum anderen Male der Grafen» 
ftand in die Metternich’fche Familie. Ihn 
wurde er mit kaif. Diplom vom 28. Mai 
1696 verliehen, nachdem ihn 17 Jahre früher 
Philipp &@merich, deffen Schwefter Anna 
Magdalena verm. Baffenbeim, Anna 
Margaretha verm. Sidingen und der 
Better Diether Adolph mit Diplom ddo. 
Wien 20. März 1679 erlangt hatten. — 
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pöbmifchen Rebellen, wodurch er auch das 
Incolat im böhmifchen Herrenftande erlangte. 
Er wurde churbaperifcher geheimer Rath und 
Kämmerer, regierte 1632— 1634 als des Chur⸗ 
fürften Statthalter die Rheinpfalz in bebräng- 
ten Tagen, als eben der Schweden⸗General 
Horn mit feinen Truppen in diefen Gegen. 
den bauste. Heinrich kämpfte auch mit 
Sobann von Werth bei Rheinfelden 
(3. März 1638), wo biefer gefangen und zu 
zweijähriger Haft nad Vincennes gebracht 
wurde. Heinrich aber fammelte die zer 
ftreuten Haufen des gefchlagenen churfürft- 
lihen Heeres, über deifen Zuftand er einen 
Mäglichen Beriht an den Churfürften von 
Mainz erftattete.e Im Sabre 1639 kam 
Heinrich als Bubernator auf die Feftung 
Ehrenbreitftein. Heinrich war (feit 16. No- 
vember 1627) mit Bardare von Meiſch ver 
mält, aus welcher She eine Kinder hervor: 
gingen. [Stramberg (Chr. v.), Der Rhei⸗ 
nifhe Antiquarius, I. Abtheilung, 4. Bant 
(Coblenz, die Stadt, biftorifh) und topo- 
graphiſch dargeftellt) (Koblenz 1856, Dergt, 
ar. 80) ©. 344-350. — Taſchenbuch für 
vaterländifche Befchichte. Herausgegeben von 
Hormayr und Mednyanszky (Wien, 
80.) Jahrg. 1827, ©. 385 u.f.) — 18. Jo⸗ 
bann (TI.) von Metternich, genannt 
auf Zievet, ift ein Sohn Johann's (I.) 
auf Zievel und erfcheint als der eigentliche 
Stammpater aller der zablreihen Linien dee 
Haufes Metternih, der Niederberg- 
fen, Sommersberg’fhen, jener von 
Brohl, Mülenart, Bourſcheid, 
Schweppenburg, Rodendorf, Churs— 
dorf, Vettelhofen, welche alle bereits 
erloſchen ſind, und der noch heute blühenden 
fürſtlichen. Nur die auch noch heute blü— 
hende der Grafen Wolf⸗Metternich zur 
Gracht, eine der aͤlteſten und angeſehenſten 
in den Rheinlaͤndern, ſtiftete vor ihm ſein 
Oheim Karl, der in feiner Ehe mit Ger—⸗ 
trude Gerzgen von Sinzig nur eine 
Tochter, Sybille, hatte, welche an Gott⸗ 
bard Wolf von Öuderfsberg verheirathet 
war, Ddiefem das Haus nebft dem Nanıen 
Metternich zubrachte und fo um bie Mitte 
des 15. Jahrhunderts die Stammmutter ‘der 
Srafen Wolf⸗Metternich wurde Io 
bann (II.) vermälte fih im Jahre 1424 
mit Agnes von Rumſchuttel, mit welcher er 
in den Befiß von Eckendorf, Ringen und 
fpäter auch noch des Hofes Sommersberg 
dei Erigborf gelangte. Mit feiner zweiten 


Hletternid, 
grau Batkarina von Meckenheim erlangte er 
das Burghaus Brohl bei Andernah. Die 
beiden Befisungen Sommeröberg und Brohl 
wurden fpäter die Bezeichnungen zweier 
Linien des Haufe Metternidy. — 14. Jo: 
bann (gemeiniglid Hanne) Dietrich, ein 
Sohn Johann's, von der Linie Bettel- 
bofen, aus beffen dritter Ehe mit Katha- 
rina von der Leyen, ift ber eigentlihe 
Stammpater der heutigen fürftlidher 
ginie, und zwar ift die Stammreihe fol- 
gende: Iohann Bietrih und Anna Brei 
von Dern; Wilhelm von Winnburg 
und Anna Eleonora Brömfer von 
Rüdesheim; Philipp Emerich (geft. 1698), 
Graf im Jahre 1679, und Maria Elifa- 
beth $reiin von Wallbot-Baffenbeim; 
Graf Franz Serdinand (geft. 1719) und Ju— 
liana Gleonore Gräfin Leiningen 
Weſterburg; Graf Yhilifp Adolph (geb. 
1686, geft. 1739) und Maria Franzisfa 
Schent von Schmidburg; Graf Johann 
Hugs Franz (geb. 1710, geft. 1750) und 
Clara Louiſe Glifabeth Freiin von 
Keſſelſtadt; Fürſt Stanz Georg (geb. 
1746, geft. 1818) und Maria Beatrir 
Aloifia Gräfin von Kagenegg; Für 
Clemens Wenzel Fothar (geb. 1773, gef. 
1859) und Maria Antonia freiin Ley 


tam, Gräfin von Beilftein; und Fürſt 


Richard Llemens (geb. 1829) und Pauline 
Slementine Öräfin Sandor. Johann 
Dietrich befaß aus feiner Ehe mit Anna 
Srei von Dern, durch welche die Herrſchaft 
Spurfenburg an die Metternic gelangte, 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft, und zwar 
9 Söhne und 2 Töchter. Unter den Söhnen 
find? Johann Reinhard, Emerid, 
Karl befonvers bemerkenswerth [f. Rr. 15, 
6, 16). Hanns Dietrih wird aud als 
Hauptratbgeber feines Bruders des Chur⸗ 
fürften Lothar [f. d. Nr. 22] bezeichnet. 
15, Johann Neinhard (geft. 1. Jänner 
1638), ein Sohn Johann (Hanns) Diet 
rich's, von der Linie Vettelhofen, aus deſſen 
Ehe mit Anna Zrei von Dern. Zuerft 
Donifänger zu Mainz, wurde er dann Dom- 
herr zu Trier, Bamberg, Würzburg, Magde⸗ 
burg und Münfter, Gapitular zu Bfleiden- 
ftatt, Propſt zu St. Martin in Heiligenftabt, 
Euftos zu St. Alban in Mainz, des Erz⸗ 
berzoge Leopold Wilhelm Generalvica 
rius für das Hodftift Halberftadt, Propſt 
zu St. Bartholomäus in Frankfurt durch 
Wahl vom Jahre 1619 kaiferlicher Rath, 
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und batte durch dieſe Ehe das | 


vermält, 
Iutemburg’fhe Crbmarfhallamt fanımt ber 
damit verkundenen Herrfchaft Densborn und 
den wicdtigften Beſitzungen diefer alten Linte 
des Haufes an die feinige gebracht, Diele 
aber erlofh in Anbeginn des laufenden 
Jahrhunderts in weiblicher Linie mit Anna 
Maria Sophie, die fih mit Nikolaus 
Siamund Freiherrn von Roth noch im 
boben Niter vermälte, und bemfelben DMülen- 
at, die Burg zu Sroß-Vernich und das alte 
Staͤmmhaus Zievel zubrachte. Sie ftarb in 
Jahre 1818. Im Mannsftamne erlofch diefe 
Linie bereits inı Jahre 1734 mit Karl Kaspar's 
Enkel Leopold, der am 9. Dctober 1754 
das Beitliche fegnete. — 20. Katharina von 
Metternich, Tochter Johann's von M., 
von der Linie MetternichVettelbofen, und 
Schweſter Beorg’s, der vor Malta gefallen 
[Nr. 10), des berühmten Ghurfürften Lo—⸗ 
tbar [Nr 22) und Johann Ganns) 
Dietrich's [Nr. 14), der diefe Linie fort. 
nepflanzt. Katharina vermälte fih mit 
Ioßann Ludwig Husman von Wamedy, und 
wurde fo die Mutter des berühmten Zrier- 
fhen Tompropfies Johann Wilhelm Hu: 
mann von Namedy [und nidt, wie e6 
in Hormayrihen „Taſchenbuch“ 1827, 
©. 395, beißt: Johann Ludwig Hußman von 
Nomedy), der in der Geſchichte des Stiftes 
Trier eine fo große Rolle fpielte, indem er 
den despotifchen Launen des verhaßten Chur: 
fürften Philipp Ghriftopb aus dem 
Haufe Sötern entfchiedenen Wiberftand 
entgegenfcßte und ein unerfchrodener Wider 
faher aller Schweden und Franzofen waf, 
welche diefer in die wichtigen Pläbe des 
Grjftiftes einſchmuggelte. — 21. Kunigunde 
Fürſtin M. (geb. 29. November 1771, geft. 
1856). Sie ift die Altefte Tochter des Zürften 
Franz Georg aus deffen Ehe mit Maria 
Beatrir Öräfin von Kagenegg und die 
einzige Schweſter des nachmaligen Staats» 
kanzlers Clemens Wenzel. Bon Marie 
Kunigunde Dorothea, Brinzeffin von 
Sachſen, des damaligen Churfürſten Schwe» 
ſter, aus der Taufe gehoben, erhielt fie den 
Namen Kunigunde Walburgis, an deſſen 
Stelle fpäter der Name Pauline trat, 
unter welchem fie überall aufgeführt erfcheint. 
Mit Diplom vom 4. December 1814 wurde 
der Zürftentitel auch auf fie ausgedehnt. Sie 
vermälte fich anı 23, Februar 1817 mit Ser- 
dinand Herzog von Württemberg, dem Bru- 
der der Saiferin Elifabeth, erſten Ge 


Metternich 
malin des Kaiſers Franz, der fie nad erft 
zweijähriger (Ehe (1790) bereits verlor, und 
fo war Bauline die Schwägerin des letzten 
römifchen Kalfers. Baulinens Gemal, ber 
Herzog Berbinand, Bruder des erften 
Königs von Württemberg, war kaiſ. oͤſterrei⸗ 
hifcher Feldmarfhall und Commandant ber 
Haupt und Refidenzftabt Wien, er ftarb am 
20. Zänner 1837, und feine Gemalin überlebte 
ihn um faßt 20 Jahre. Die Fürſtin Bau 
line wird als ebenfo duich ihre Schönheit 
wie ihr Gemüth ausgezeichnete Dame ge 
rühmt. [Yorträt. J, G. Schmidt sc. Dresde 


1798, 80.) — 22. Lothar von Metternid, 


Churfürft von Trier (geb. 31. Auguſt 1551, 
geft. 7. Sept. 1623), ein Sohn Johann's 
von Metternich, von ber Linie Beitelbofen, 
aus deflen dritter Ehe mit Katharina von 
der Leyen. Einer der größten Fürften feiner 
Zeit, nimmt er unter den Fürften des Erz 
ftiftes wohl die bervorragendfte Stelle ein. 
Der Mutter Bruder, der damalige Shurfürft 
Sobann von der Leyen, leitete feine Etzie⸗ 
bung, nad deren Bollendung Lothar auf 
Reifen ging, auf denen er einen großen Theil 
von Guropa kennen lernte. Der Grzbifchof 
Sobann von Shönenburg erfor ihn zu fei- 
nem Bicar in geiftlihen und weltlichen Din- 
gen, und als jener am 1. Mai 1599 mit Tode 
abging, wählte am 7. Juni 1599 das Capitel 
Lothar zum Nachfolger. Unter dem zwar 
gütigen, aber ſchwachen Regimente feines Bor 
gängers, und nach nur von zwei günftigen 
Ernten unterbrochenen neunzehn Mibjahren 
war der Staat deni tiefften Verfalle, ja bei: 
nahe der Auflöfung nahe gebradht. Lothar 
hatte alfo eine ſchwere Aufgabe und löste fie 
während einer 24jährigen Regierung in wahr: 
baft mufterhafter Weife. Nur in einem flüch- 
tigen Umutiffe kann bier der Hauptmomente 
feiner ſegensvollen Thätigleit gedacht werden. 
Er beijerte den Trierer Dom und das fefte 
Ehrenbreitftein. Er führte einen ftrengen 
Staatshaußhalt und eine mufterhafte Ordnung 
ber ſchwer verfchuldeten Rent und Schap- 
kammer ein, batte aber eben darum imnter 
Geldes genug für Willenfhaft und Kunft, 
und für das Befte des katholiichen Reichsthei⸗ 
led. Weit entfernt, fi) vom damaligen höchft 
ungünftigen Gange der Creignijfe meiftern zu 
loffen, griff er vielmehr mit Weisheit und 
Kraft in denfelben ein, vermittelte gerne zwi: 
fchen feinen Nachbarn, verglich und verföhnte 
dauerhaft, und hielt feinen Feinden gar oft 
Stand durd Bündniffe und NRüftungen, das 
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vermält, und hatte durch Diefe Che das 
latemburg ſche Gromarfhallamt ſammt ber. 
damit verbundenen Herrfcaft Densborn nd 
den wictigften Befisungen biefer alten Linie 
des Haufes am die feinige gebracht, dieſe 
aber erlofe im Anbeginm des laufenden 
Jahrkunberts in weiblicher Sinie mit Anna 
Maria Sophie, die fih mit Nitolaus 
Sigmund Freiherrn von Roth noch im 
bohen Alter vermälte, und bemfelben Milen- 
‚aut, die Burg zu Gro Wernich und das alte 
Stammhaus Zievel zubrachte. Sie farb im 
Sapre 1518. Im Manneftamme erloſch diefe 
Rinie bereits im Jahre 1734 mit Karl Kaspar's 
‚Enkel Leopold, ber am 9. October 175% 
das Zeitliche fegnete. — 20. Katharina von 
Metternich, Töchter Johann's von M., 
von der Linie Metternich.Betteihofen, und 
Schweter Georg’s, der vor Malta gefallen 
{Rr. 10], des berühmten Ghurfürften Cor 
tbar [Rr. 22) und Johann (Hanne) 
Dietridhs (Mr. 14], der dieſe Linie fort 
epflangt. Katharina vermälte ſich mit 
Zeh ann Ludwig Husman von Wamedy, und 
wurde fo die Mutter des berühmten Trier: 
fen Dompropftes Johann Wilhelm Hus- 
mann von Ramedy [und niht, wie es 
im Hormapricen „Zafhenbuch" 1827, 
©. 395, Heißt: Johann Ludivig dudman von 
NRomedy], der in der Geficte des Stiftes 
Trier eine fo große Nolle fpielte, indem er 
den deöpotifchen Saunen des verhaßten Chur: 
fürften Philipp Chrikopb aus dem 
Haufe Sötern entſchiedenen Widerfland 
entgegenfeßte und ein unerfchrodener Wider: 
facher aller Schweden und Sranzofen wa, 
welche biefer im die wichtigen Pläpe des 
‚Gröftifies einfhunuggelte: — 21. Kunigunde 
Fürfin M. (geb. 29, November 1771, geil. 
1856), Sie iſt die ältefte Tochter des Fuͤrſten 
Franz Georg aus deffen Che mit Maria 
Beatrir Oräfin von Nagenegg und die 
einzige Sahweſter des nachmaligen Staats 
fanzlers Clemens Wenzel. Bon Marie 
Kunigunge Dorotyen, Prinzefün don 
Sadıfen, des damaligen Ghurfürften Schwe - 
Nez, aus der Taufe gehoben, erhielt fie den 
Namen Kunigunde MWalburgis, an deifen 
Stelle fpäter der Name Pauline trat, 
unter welchem fie überall aufgefübet eiſcheint. 
Mit Diplom vom 1. December 1814 wurde 
der Gürftentitel auch auf fie ausgedehnt. Sie 
vermälte fih am 23, Februar 1817 mit Ser- 
inand Herzog von Württemberg, den Bru- 
der der Maiferin Clifabetp, erſten Ger 
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feinen Forfchungen zuverläffigen „Rheinifchen 
Antiquarius” von Ehr. von Stramberg, 
Bd. IV, ©. 353, findet bier eine Verwechs⸗ 
lung in den Namen zweier Brüder Statt, 
welcher zufolge von den beiden Brüdern 
Bernbard und Wilhelm, Bernhard 
Sefuit und Wilhelm Deuiſch⸗Ordens⸗Com⸗ 
thur zu Sungenbiefen gewefen. — 33. Wolf: 
gang, auch nur Wolf genannt, von Met- 
ternih, Sobn Johann Reinhard's, 
von ber Chursdorfer Linie, aus beifen Ehe 
mit Lucia von Bornftätt und Bruder 
des churbrandenburgifhen Staatsminifters 
Ernft [Nr 7), war der Markgrafen von 
Brandenburg-Ansbadh und Baireuth gebei- 
mer Rath und bevollmächtigter Geſandter 
am NReichetage zu Negensburg, im Sahre 
1726 trat er als Kanzler in des Kürften 
von Schwarzburg » Rubdolftadt Dienfte und 
farb unvermält in Jahre 4731. Unter an: 
genommenem Namen hat er niebrere Schrif- 
ten mopftifchen Inhalts veröffentliht. Mit 
ihm erlofh die Linie der Metternich-Ehurs- 
dorf, melde ein Zweig der Hauptlinie Met- 
ternich⸗Vettelhofen ift. 

VI. Wappen. Zweimal nad der Länge und 
einmal quergetbeilter Schild mit Herzſchild. 
Herzfihild. In dem von einem Fürften 
hute bedeckten jilbernen Schilde drei ſchwarze 
Seemufcheln, zwei über einer [Stanım- 
wappen der Metternich]. Hauptfcild. 
1 und 6: in Roth ein flufenweife gezoge- 
ner vechtöfchräger blauer Balken, begleitet 
zu beiden Seiten von drei goldenen Kreuz— 
lein; 2: ift der Zänge nad) gefpalten und 
erfcheint darin rechts das öfterreichifche 
Hauswappen, der filberne Balken im rothen 
Zelde und links das lothringifche, ein rechts⸗ 
fhräger rother Balken, belegt mit drei ge 
ftummelten filbernen Adlern ſdieſes Zeld im 
Mappen ift ein befonderes kaiferliches Gnaden⸗ 
zeichen]; 3 und 4: in Roth drei filberne gold» 
befchlagene Sagdhörner, zwei über eines geftellt 
[Sefchlehtöwappen der Sreiherren von Win- 
neburg und Beilftein]; 5: von Gold und 
Blau quergetbeilt, im oberen goldenen Theile 
ein ſchwarzer vorwaͤrtsgekehrter Ochfenkopf, 
im unteren blauen ein goldenes Tatzenkreuz 
von vier goldenen Pfennigen befeitet. Auf dem 
Schilde ruhen fünf Turnierhelme, deren erfter 
und dritter feine Krone, die übrigen alle aber 
Kronen tragen. Diefer erfte ift mit einem her- 
vorwachſenden, ſchwarz und filbern getheilten 
Steinbod beſetzt; auf der Krone des zweiten 
Helms erhebt fich der kaiſerliche Doppeladler 


VOL Einzelnes: 
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mit der Krone; her dritte Helm it mit 
Fürſtenhute bedeckt, über welchen fich der 
fünften Felde befindlide Ochſenkopf er 
aus der Krone des vierten wächft ein filbew 
ner Schwan mit ſchwarzem Schnabel, undy— 
aus jener des fünften ein wilder Mann mt 
Bart und Keule in der Rechten, über be 
rechte Achſel gelehnt. Die Helmpdeden bb v 
erften und fünften Helms find roth und ** en 
bern, jene der brei übrigen ſchwarz und 
golden. Schilphalter. Rechts ein von: 
Schmarz und Silber der Länge nad) getbele 
ter Steinbod‘; links ein wilder Mann mit 'i- 
grünen Kranze um die Lenden, mit be .- 
rechten Hand den Schild anfaffend , während 
die abwärts geneigte Linke fi) auf eine ge 
fürzte Keule flüßt. Devife. Unter dem : 
Schilde zieht fih ein filbernes flatternded -- 
Band mit der Devife in gothifchen Leitern: 
Kraftim Recht. Der ganze Schild liegt 
auf einem rotben mit Hermelin gefütterten 
und von goldenen Franfen behangenen MRan- 
tef, der mit einem Fürftenbute bebedt ift. 
Wappenfage des Fürfken- 
haufes Metternich. Bie Schlößer und Samım- 
lungen. Die Metternich in der Bidytung, im 
Roman. Der Fürſt als Künftler. Des Fürſten 
Cod, Beifegung, Memoiren m. f.w. — 
Wappenfage und Befchreibung. Bayerifche 
Zeitung (Münden, 40.) 1864, Morgen: 
blatt Nr. 168: „Metternich-Winneburg”. [In 
einer Folge von Wappenfagen verfchiebener 
alter deutfcher Adelögefchlechter wird aud 
die Entftehung des Wappens und Namens 
der Metternich erzählt; über deren Ur 
fprung bat dieſes Leriton bereits ©. 45 
Näheres mitgetheilt, woraus die Nichtigkeit 
obiger MWappenfage genügend erbellet.] — 
Die Aunft und wiſſenſchaftlichen Sammlun- 
gen des Fürften. Böckh (Franz Heinrich), 
Wiens lebende Schriftfteller und Künftler und 
Dilettanten im Kunftfadhe. Dann Bücher, 
Kunft- und Naturſchätze u. f. w. (Wien 1821, 
B. Ph. Bauer, El. 8%) S. 111 [über die 
Bibliothek des Fürſten). — Eine Reife 
nah Wien von Therefe (von Bacheracht) 
(Brockhaus 1848, 8%) [enthält eine interef- 
fante Echilderung der Villa Metternich und* 
ihrer Snnftfhäge auf dem Rennwege in 
Wien]. — Zeuilleton der neuen 
Sranffurter Zeitung, Jahrgang 1861, 
Nr. 181: „Aus Marienbad” [mit Nachrichten 
über das den Zürften Metternich gehörige 
Königemwart, das dortige Mufeum, die Biblio 
thek u. dgl. m.j. — Bappe, Xefefrücte 








N; ; fein Better, der Chut · 
——— Briebeich, von der Meile 


ber Mainzer Kirche und mit Diplom vom 
20. März 1079 erhielt er, feine Schweſtern 
Anna Mandalena, derwitwete von Bafı 
Tenheim, und Anna Margaretha, ver 
mälte von Sidingen, baum fein Vetter 
von der Linie Metters 
afenftand. Bon 
wegen Binnenburg und Beilſtein hatte er 
im Jahre 1679 Sig und Stimme im weſt ⸗ 
phäfifchen Grafeneollegium. Aus feiner Che 
mit Efifabetd Magdalena Breiin Waldor von 
Baſſenheim Rammten ſechs Kinder, von denen 
Branz Ferdinand, anfänglid Domberr 


wit Zultana Eleonora Gräfin Leinin« 
gen Wefterburg vermälte und die Linie 
— die beutige fürfliche — fortpflangte. Graf 
Philipp Emerich farb den 26. März 


. befonbere Lebensjtige ©. 62]. — 
Sybille, einzige Tochter Karl’s von 
Metternich aus deſſen Ehe mit Berteud 
Gerzgen von Sinzig, Sybille vermälte 
fi um 1440 mit Goi hatd Wolf von Gudens- 
berg, dem fie Haus und Namen Metternich 
aubrachte. Diefe Sybille if die Apnfrau 
des heute noch in den Rheinlanden blühenden 
Geſchlechtes der Grafen Wolf- Metternich 
aut Gracht, einer der erſten Bamilien des 
Rheinlandes. — 32, Wilhelm von Met 
ternich, ein Sopn Albredpt’s, von der 
Linie Meiternich-Mülenart, aus deſſen Ehe 
mit Anna von Bourfheid. Wilhelm 
war Deutfch-Drdens-Gomthur zu Jungenbier 
fen. Hier. gefchieht feiner Erwähnung. zur 
Berichtigung eines Irrtfums in Hotm ahr's 
aſchenbuch für vaterländifche @efchichte*, 
Jahta 1827, ©. 383, wo es heißt: „Wil« 
beim fei, der Welt und ihrem Tand ent 
fagend, in die Geſellſchaft Jeſu getreten, und 
durch frommen Wandel und Gelehrjamteit, 
die er in mehreren Schriften zu Tage gelegt, 
‚eine ihrer erften Zierden geworden, Dasjelbe 
| findet fih von einem Wilhelm Mettew 
nic im Zedlerfhen „UniverfalSeriton‘, 
BD. XX, ©. 1400, und in Jöhers „Ge 
lehtten · keriton“ Bd. LIT, S. 485, wo er 
Builelmus genannt wid, Rad vun In 
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feinen Borfhungen auverläffigen „Rheinifhen 
Antiquarlus® von Ghr. von Stramberg, 


Vd. IV, ©, 358, finbet hier eine Verweche. 


tung in ben Namen zweier Brüber Statt, 
welcher zufolge von den beiden Brübern 
Berndard und Wilhelm, Bernhard 
Jeſuit und Wilhelm Deuiſch · Ordens · gom · 
thur zu Jungenbieſen geweſen. — 33. Wolfe 
gang, aud nur Wolf genannt, von Metr 
ternid, Sohn Johann Reinhards, 
von ber Ghursborfer inte, aus beffen Che 
mit Lucta von Bornfätt und Bruder 
des curbrandenburgifhen Staatsminifters 
Craft [Rr. 7), war der Margrafen von 
Brandenburg-Ansbad; und Batreuth gebeir 
mer Rath und bevollmächtigter Gefandter 
am Reichetage zu Regensburg, im Jahre 
1726 trat er als Ranzler in des Zürften 
don Schwarburg-Ruboltadt Dienfte und 
Maeb unvermält im Japre-1731. Unter anı 
genommenen Namen hat er mehrere Schrif: 
tem möftifcjen Inhalts veröffentlicht. Mit 
{hm erlofc) bie Linie der Metternich-Cpurs- 
dorf, welche ein gweig der Hauptlinie Met: 
ternich-Weitelpofen ft. 

VL. Wappen, Zweimal mach ber Länge und 
einmal quergeiheilter Schild mit Herzfchild. 
Herzihild, In dem von einem Fürftene 
hute bebectten fülbernen Schilde drei ſhwatze 
Sermufcheln, ziel über einer [Stamm 
wappen ber Metternid]. Hauptſchitd. 
4 und 6: in Rolh ein flufenweife gezoge. 
mer tecptöfpräger blauer Balken, begleitet 
gu beiden Senen von drei goldenen Rreug« 
Tein; 2: if der Länge nad) gefpalten und 
erfheint datin rechte das öfterreichifche 
‚Hauswappen, der filberne Valten im rothen 
Selbe und links das Lotfringifche, ein rechts, 
fehräger zother Valten, belegt mit drei ger 
ſtummellen filbernen Adlern [diefes Beld im 
Wappen if ein Gofonberes taiferliches Gnaden · 
aeicpen]; 8 und 4: in Roth dei fülberne gofb; 
befchlagene Jagdhörner, zwei über eines geftellt 
IGeſchlechtswappen der Freiherren von Win 
meburg und Beilftein]; 5: von Gold und 
Blau quergeiheilt, im oberen goldenen Theile 
ein ſchwarzet vortwärtögefehrter Dchfentopf, 
im unteren blauen ein golbene® Tapentreug 
von bier golbenem Pfennigen bejeitet; Auf dent 
Schilde ruben fünf Turnierhetme, deren erfter 
und britter feine Rtone, bie Übrigen alle aber 
Kronen tragen, Diefer erfie ift mit einem her- 
vorwachſenden, ſchwatz und fübern geiheilten 
Steinbort befept; auf der Krone des zweiten 
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grünem Rrange um. die Ler 
techten Hand den Schild 
die abwärts geneigte Line 
Mürgte Keule fügt, Dedife 
Schilde zieht ſich eim ſilberne 
Band mit der Deviſe in 9 
Kraft im Recht, Der ganze 
auf einen rotpen mit Hermelin 
und von goldenen Franſen b 
tel, der mit einem Fürſtenhute 
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haufes Aetternich. Die Schlöfer 
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man. Der Fürt als Künftler, Des 
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Wappenfage und Befchreibung. B 
Zeitung (Münden, 40.) 186%, 
Dfatt Nr, 168: „Metterntch-Wint 
einer Folge von Wappenfagen 
alter deutfcher Apelögefchledhter wird 
die Gnttehung des Wappens und“ 
der Metternich erzählt; über | 
fprung hat dieles Leriton bereit. 
Näperes mitgeiheilt, woraus bie 
obiger Wappenfage yenügend erf 
Die Aunf und wifenfehafticen 
gen des Fürfen. Bödh (Branz 
Wiens lebende — und 


Kunft- und Naturfchäpe u. 

B. Ph. Bauer, M. 9, 

Bibliothet des duͤrſten] 

nad Wien von Thereſe won Bache ra wy 

Vioaheus 1938, 99) [enthält eine Interefe 

fante Schilderung der Billa Metternich und 
isrer Anmfihäge auf dem Mennwege in“ 
Bier], — Beuilleton der neuen 

Sranffurter Zeitung, Jahrgang ABK, 

Nr. 181: „Aus Marienbad” [mit Nachrichten 
über das dem Bürften Metternich — 

Königewart, das dortige Muſeum, Die Biblier 

thet m. dal. m]. — Bappe, Lefefrüchte 
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liehenen reichsfürſtlichen Würde (die kaiſ. 

dſterreichiſche mit der Ausdehnung auf 

alle Kinder erlangte erſt ſein Sohn, der 

Staatskanzler, Slemens Wenzel), 

welche zugleich auf das neu creirte Für- 

ſtenthum Ochfenhaufen radicirt wurde. 

Der Graf Franz Georg hatte fi 

frühzeitig — im Alter von 24 Jahren — 

vermält. Gr heiratete al8 churtrierfcher 

Gonferenzminifter am 9. Jänner 1771 

Maria Beatrir Antonia Aloifia, 

Tochter Johann Friedrich Frido— 

lin's Grafen von Kagenegg. Die 

Gräfin Maria Beatrix (geb. 8. De- 

cember 1755, geft. 23. November 1828) 

war Sternfreuz-Ordens- und BPalaft- 

Dame ber Raiferin, und hatte ihrem Gat ˖ 

ten eine Tochter und drei Söhne geboren. 

Die Tochter Kunigunde Bauline (geb. 

29. November 1772, geft. 1856), ward 

am 23. Februar 1847 dem Herzog Ber- 

dDinand von Württemberg vermätt, 
deffen Schwefter Elifabeth Die erfte 

Gemalin des Kaifers Franz war. Mit 

Diplom vom 1. December 1814 wurde 

der Fürftentitel auf die Gräfin Pau- 

line ausgedehnt. Franz Georg's 

Söhne waren: Clemens Wenzel, der 

nachmalige Staatskanzler [f. d. Biogra- 

phie S. 23 u. f.], und Graf Zofepb (geb. 

11. November 1774, geft. 9. December 

1838), vermält mit Zuliana Fürftin 

Sulfowsfy. Ein dritter Sohn, Fried- 

ti) Ludwig (geb. 14. Jänner 1777), 

war im Alter von 14 Monaten (1. März 

1778) geftorben. 

Der rheinifhe Antiquarius, Abthlg. I, 
Band 4 [Coblenz, die Stadt. Hiftorifh und 
topographiſch dargeftellt von Chr. v. Stram⸗ 
berg) (Coblenz 1856, R. %. Hergt, gr. 80.) 
©. 377-394. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) 
Bd. XXI, ©. 456, Nr. 4. — Defterrei- 


chiſche National-Encytlopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 









Bd. IH, ©. 660 [nach diefer geb. 2. 
1746). — Taſchenbuch für bie v 
difhe Geſchichte. Herausg. von den Frei 
von Hormayr und von Mebnyansı 
(Wien, 8%.) VIII. Jahrgang (1827), ©. 
ſnach dieſem geb. 2. März 1746 und geſt 
11. Auguft 1819). — Yorträt. F. Hof dek,, 
C. ®uerin sc. (Fol.). 


Metternich), Richard Clemens Wi 
thar Fürſt (Staatsmann und Rit., 
ter bes golbenen Vließes, geb. m}- 
Wien 7. Jänner 1829). Sohn det. ;. 
Staatsfanzlers Clemens Wenzel 8 ; 
thar Fürſten M. aus deffen zweiter Ehe 
mit Maria Antonia Freiin Leykam, 1- 
Gräfin von Beilftein. Die Mutter ij 
erlag den Polgen ber Geburt wenige , 
Tage nad) derfelden (17. Zänner 1829). ' 
Fürſt Richard erhielt, wie Vehſe 
berichtet, Durch einen Schweizer eine | 
„Erziehung im liberalften Sinne“. Rod 
bei Lebzeiten des Vaters betrat er Die 
diplomatifche Laufbahn, und war bereits 
im Zahre 1852, damals 23 Zahre alt, 
Attaché bei der k. k. öfterreichifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris, kam dann in gleicher 
Eigenſchaft zu jener nach London. Im 
Jahre 1855 kehrte er als Legations- 
Secretär zu der k.k. öfterreichifchen ©e- 
fandtfchaft in Paris zurüd, wo er nad 
dem italienifcy-franzöfifchen Kriege im 
Sahre 1859 als des Freiherrn von 
Hübner Nachfolger Botfchafter wurde, 
welchen Poſten der Fürft zur Stunde 
einnimmt. Der Fürft ift (feit 30. Zuni 
1856) mit Bauline Glementine Wal- 
burga (geb. 26. Februar 1836), der 
Tochter feiner Halbfchwefter Leontine 
Pauline (geb. 18. Zuni 1811, gefk 
16. November 1861 aus deren Ehe mit 
Moriz Grafen Sändor von Szlar- 
nicza, alfo mit feiner eigenen Nichte, 
vermält. Als im Herbfte des Jahres 
1864 nach des Grafen von Rechberg 
Yustritt die Berufung des Fürften zur 
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Metternich 
j fequefteict, endlich confiscitt 

worden. Es beftanb bieß aus ben Reiche 

herefchaften Winnenburg und Beilfieim, 
I | aus den Befigungen Peterswalb, Nein- 

hardſtein bei Montjoie, den Herrſchaften 
Bouffeur, Oberehe bei Hillesheim, Mont- 
elar an ber Saar, Nauenheim u. ſ. w. 
Für bie Reichsherrfchaften (31% Quadrat- · 
meilen, 6200 Seelen, mit 50.000 fl. 
Einkünfte) wurbe ihm mit der Abtei 
jungen | Ochfenhaufen, von der man jedoch Thann« 
Heim, ihr beftes Ant, abgelöst, und 
welche man noch mit einer beftändigen 
Rente von 20.000 fl. belaſtet hatte, ein 
. | magerer Erſatz. Der Graf, der für feine 
Perfon vergeblich, Rettung aus ben 
finanziellen Verwicklungen, in denen er 
ſich befand, gefucht Hatte, begab ſich frei- 
willig unter die Guratel feines älteren 
Sohnes, Clemens Wenzel, des nad 
maligen Staatsfanzlers ſſ. d. S. 23], 
dem er bereits am 11, Jänner 1804 ® 
die Herrſchaft Königswart abgetreten 
halte. Diefe Guratel verkaufte bie Mefte 
von dem Brömfer Erbe, die Güter zu 
| Rüdesheim und Geifenheim, dann die 
Herrfchaft Spurkenburg. Der Erlös von 
it | den verfauften Gütern konnte jedoch von 
ferne nicht veichen, die ungeheuere Schul · 
denlaſt zu tilgen; das zu bewerfjlelligen, 
hat der Sohn Fürft Clemens Wen. 
zel gewaltige Opfer bringen, namentlich 
das Fürſtenthum Ochfenhaufen, um bie 
Summe von 1,300.000 Gulden an 
Württemberg und bie zu einer Rente von 
60.000 neapolitanifchen Ducati beftimmte 
Dotation des von König Ferdinand J. 
ihm verliehenen Herzogthums Portella 
am Neapel verkaufen müffen. Ginigen, 
| wenn auch bei weitem nicht ausreichenden 
«| Erfag erhielt der Fürft in der ihm am 
3. Juni 1803 vom Kaiſer für feine Ber- 
fon und für ben jebesmaligen Chef feiner 
Nochkommenſchaft im Mannstamm wer 



























liehenen reichsfürftlichen Würde (bie fail, 


Öfterreichifehe mit der Musbehnung auf 
alle Kinder erlangte erſt fein Sohn, der 
Staatatanzler Clemens Wenzel), 
welche zugleich auf das neu creitte Bür- 
ſtenthum Dchſenhauſen radieitt murbe, 
Der Graf Franz Georg hatte ſich 
frühzeitig — im Alter von 24 Jahren — ch 
vermält, Gr heitatfete als hurtrierfeher Ha" Würft (Stac 
Gonferenzminifter am 9. Jänner 1771 | ter des e 
Maria Beatrir Antonia Aloiſia, Wien 7. Jänner 1820). 
Tochter Johann Friedrich Brido-| Stantstanzlers Clemens 
fin’s Grafen von Kagenegg. Die|thar Kürten M. aus beffen 
Gräfin Maria Beatrir (geb. 8. De | mit Maria Antonia Brei 
cember 1755, geft: 23. November 1828) | Gräfin von Beilftein. 
war Sternkreuz Ordens · und Palaft-| erlag den Folgen ber 
dame ber Kaiferin, und hatte ihrem Gat- | Tage nach derfelben (17. 3 
ten eine Tochter und drei Söhne geboren, | Bürft Richard erhielt, 
Die Tochter Kunigunde Paulime (geb. | berichtet, durch einen 
29. November 1772, geft. 1856), ward| „Grziehung im liberalften 
am 23, Bebruar 1847 dem Herzog Ber-| bei Lebzeiten des Vaters bei 
* dinand von Württemberg vermält, | biplomatifche Laufbahn, und m; 
deffen Schwefter Elifabeth die erfie| im Jahre 1852, Damals 23 
Gemalin des Kaifers Franz war. Mit| Attach& bei der £. k. öfterreich 
Diplom vom 1. December 1814 wurde 
der Fürftentitel auf die Gräfin Pau | Eigenfhaft zu jener nach & 
line ausgedehnt. Branz Georg's Jahre 1855 kehrte er als. 
Söhne waren: Glemens Wenzel, ber] Secretär zu der £, £, öflerr: 
nachmalige Staatskanzler [f. d. Biogra- 
phie 8.23 u. f.], und Graf Jofepd (geb. dem itatienifch-feangöfifchen. 
11. November 1774, geft. 9. December) Jahre 1859 als des Fri 
1838), vermält mit Juliana Fürfiin| Hübner Nachfolger Botjcafter m 
Sulkowoky. Ein dritter Sohn, Bried- | welden Poflen ber Fürſt zur 
rich Ludwig (geb. 14. Jänner 4777), | einnimmt. Der Fürft if (feit 30. 
mar im Alter von 14 Monaten (1. März 1856) mit Pauline Glementine‘ 
1778) geftorben. burga (geb. 26. Bebruar 4 
Der — ee E Tochter feiner Halbfehwefler Leo, 
Band 4 [&oblenz, die Stadt. Hiforifh um | Pauline (geb, 18. Zuni 1811 
topogeaphifch) dargeftrllt von Ohr, v. Strame 
Berey (btnn Io. 3. Dec on 0) 10: November 1861 aus been 
©. 3177-39. — Meyer (9), Das große] Moriz Grafen Sändor von 
ee nicza, alfo mit feiner eigenem 
CE ©. Ass, — — —— — WI 
Hilde Rational Encpflopädie von| 186% nach des Grafen vom Wed 
Gräffer und Gpitann (Wien 1835, 80.) | Yustritt die Berufung des Bürften zur 
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Mlehburg 


burg ftatthatte, den berebetften Ausdruck 
fand, das Werf der vereinigten Bemühun- 
gen des Fürften und ber Fürftin Met. 
ternich fei. Es gab feither fo manchen 
Umftand, der ohne die geſchickte Inter⸗ 
vention des Öfterreichifchen Botfchafters 
jenem glüdfichen Ginverftändniffe hatte 
Eintrag thun fönnen. Fürft Metternich 
gilt al8 Träger der öfterreichifchen Politik 
der Zußunft, das heißt einer wahren und 
aufrichtigen Ausföhnung mit der in Jta- 
lien vollzjogenen Thatfache, des Anfchluf- 
fes an die Weflmächte und der Abnegation 
jener alten und veralteten Brinecipien, 
die Defterteich fo namenlos unglüdlic 
gemacht Haben." Zu gleicher Zeit, als 
die oberwähnte Zufammenfunft beider 
Monarchen in Salzburg ftattfund, erhielt 
Fürſt M. als Ausdruck der höchſten kai. 
ferlichen Gnade den Orden des goldenen 
Dließes, den vor ihm fein Vater und 
Großvater bereits getragen hatten. 
Konftitutionelle Volks⸗Zeitung (Wien, 
40.) I. Zabrgang (1865), Nr. 104: „Zürft 
Richard Metternich” [mit feinem Bildniß im 
Holzſchnitt). — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1867, Nr. 1067, der Reitartikel. 


Metzburg, Georg Ignaz Freiherr 
von (mathematifcher Schriftfteller 
und PBriefter der Gefellfchaft Zefu, 
geb. zu Gratz 24. Juni 1735, geft. zu 
Wien 3. Mai 1798). Entjtammt einer 
vorderöfterreichifchen Bamilie, welche um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts fi in 
Steiermark anfäßig gemacht und über 
welche in den Quellen Näheres berichtet 
wird. Georg Ignaz ift ein Sohn des 
fteirifcehen Landrechts-Secretärs Chri— 
ſtoph Auguftin Freiherrn von M. 
aus defien Ehe nit MariaKatharina 
von Hißelberg, trat in jungen Jahren 
in den Orden der Geſellſchaft Zefu, in 
welchem er die philofophifchen und theo- 
logiſchen Studien beendete und aus beiden 
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die Doctorwürbe erlangte. Mit befonde. 
rem Gifer lag er mathematifchen Stubien 
ob und bereitete fih zu einer Miffton 
nach China vor. Nach) erhaltener Brie 
fterweihe wurde er dem Director ber 
Diener Sternwarte zugetheilt, fpäter, 
1773, kam er nad) Galizien, wo er ben 
P. Zofeph Liesganig [f. d. Bb. XV, 
S. 179] in ber Ausmeſſung des öftlichen 
Theiles Diefes Landes, Das Damals in 
Öfterreichifchen Befiß gelangt war, unter 
fügte. Mittlerweile erfolgte Die Auf 
löfung des Zefuitenordens, Metzbutg 
begab fi nun nad) Wien, wo er, 1774, 
als Walcher's Nachfolger auf die Lehr- 
kanzel der Mathematif berufen, diefelbe 
durch 25 Zahre, bis zu feinem im Alter 
von 63 Zahren erfolgten Tode befeibete. | 
Wenige Tage vor feinem Tode, leitete er 
noch die VBermeffung des eben erft Dem 
öfterreichifchen Zändergebiete zugewachſe 
nen Weftgaliziens, begann auch noch bie 
Ausführung der Karte, welche aber erft 
Triesneder vollendete. Jım Drude , 
hat er folgende Schriften herausgegeben: y 
„Helshami Physica excperimentalis - 
Newtoniana ex anglico in latinum 
versa“ (Vindobonae 1769, 40.), dieſe 
Ueberſetzung ift aus der dritten Ausgabe _ 
des Originals bewerfitelligt; — „Ele ? 
menta Arithmeticae regularis seu vW- 
garis“ (ebd. 1769, 40.), welches unter 
dem Titel: „Kleines ſelbſtlehrendes 
Nechenbüchlein® (Wien 1772 und Auge 
burg im n. J., 8°,) auch in beutfcher 
Bearbeitung erfhien; — „Praxis geo- 
metrica ex principüs Geometriae de 
ducta“ (ebd. 1777, 80.); — „Insätw 
tiones mathematicae“. Tomus I—VI 
(ebd. 1775—1790, cum fig., 80.), derer 
1. Theil die Arithmetik und Algebra, der 
2. die ebene Geometrie und Lehre von 
ben Gurven, der 3. die Trigonometrie 
und praftifche Geometrie mit Beifpielen 
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Geſandter dechau * 








Stammtafel der Freiherren von Aetzhurg. 


Johann Georg von Attzger (I.) 
+ 1631, 
Georg (IT.)[6 
a aaata (IE) [a 
mingen. 


— et᷑h ç — 
ohann Georg v. Mlehburg (III. [6 
' 90) 1690 Gere ‚m 
geb. 1628, + 1698, 
um. 
2) Anna von Möſy. 
ohaun Georg (IV.) + art Iofeph [7 
1710 im böhm, Ritterftand. —— 
—— — — 
Chriſtoph Auguſtin 
geb. 1704, 
r 3. März 1757, 
Maria Katharina von. 
‘ Hitzelberg. 






Georg Ignaz 8. J. [S. 64] Gottfried S.J. [3] arbara [1 
geb. 24. Juni 1733, geb. 25. November Miss, geb. en 700) 1786, 
r 3. Mai 1798, t 9. Juli 1797, 


om. Aar von Yaumgarten. 








Stanz Feopold [2] 
‚geb. 15. November 1746, 
7 6. October 1789, 
nn. 
Johann Nepomuk [4 
geb. 7. November 1780, 





7 4. Suni 1839, 
einrich Emilie Stanz ohann [5] Kanra 
geb. 3, Rovember 1809, - geb. 23. Yuguft 1807, geb. 7. Yuni 1818, geb. 26. Sänner geb. 1. April 
r 21. October 1860, - om. 1) Iofı Sreibert von + 1859, 1815. 1817. 
Öttilie von Colonius nor 
geb. 11. October 18232, r 1839, 


2) Ferdinand Graf Collo- 


redo- Alannsfeld 
—X 





fehreitende 
— Gehebungen von Jahr zu Jahr zu 
‚einem geordneten Ganzen vereinigt, im ihren 
negenfeitigen Beziehungen verglichen und, um 

fie in ihren Refultaten näher zu beleuchten, 
mit zahlreichen Bemerkungen verjehen oder in 
ausführlichen Darfkellungen verarbeitet. Bar 
von Megburg ift ale Grunder ber amtlichen 
Statifit im Kaiferftaate anzufehen. Im Jahre 
1836 wurde M. zum Praͤſidenten der neu 
gebildeten Armee» Rechnungs · Hofeommiffion 
ernannt, welche Stelle er bis zu feinem im 
Alter von 39 Jahren erfolgten Tode beflei- 
dete. Außer einem im Jahre 1830 erfchienenen 
„Handbuch der Öferreichifchen Statifit“ ver: 
Öffentlichte er noch in der Beitfcrift für 
Öfterreichiiche Rechtsgelehtſamteit 1827: „Ber 
merfungen über einen Criminaltechtefall zur 
Grläuterung des $; 127 des erften Thelles des 
Öfterreichifchen Strafgefegbuches“, welchen, als 
diefe Bemerkungen eine Gegenbeleuchtung im 
männlichen Jahrgange der genannten Zeit 
fcheift fanden, eine Antwort auf biefelbe folgte. 
[Mnemofyme (ermberger deutſhes Unter: 
Haltungsblatt) 1889, Nr, 68.] — 3. Johann 
Breiperr von DM. (geb. 26. Jänner 1815), Sohn 
des Präfidenten der ArmerrRechnungs«pof, 
commiffton, Johann Rep. Freihem von 
M. fd. Dorigen]. Rach an der Wiener Hoc 
ſcuie beenbeten juridifchen Stubien trat er 
in den Staatebienft, und zwat in der poli« 
fiihen Sphäre, im Jahre 1854 war er £ £. 
Rath. bei der ferbifeh.banater Statthalterei, 
tam im folgenden Jahre al6 Hofrath zur £.t. 
Landesregierung nach Krakau, dann in ale 
her Cigenfchaft zur mäbriſchen Statipalterei 
nad) Brünn, an welcher er zur Zeit alt Vice» 
Präfident tätig iſt. Nach dem Tode feiner 
beiden älteren Brüder Heimeic, der in fin“ 
derlofer Che mit Ottilie von Golonius 
als t. £. Nittmeiter im Jahre 1860, und 
Brany, ber als Legations-Secretär im Jahre 
1559 gefiorben, if M. der Chef und einzige 
noch tebende männliche Sproße des Breiberen- 
geichlechtes Mepburg und zur Zeit noch 
unvermält. — 6. Johann Georg von D. 
Geſt 1631), ift der Stammpater der heutigen 
Breiperten von Mepburg. Bon feinen beir 
den Söhnen Zofepb Anton und Johann 
Georg (II.) pflanzte Kepterer das Geflecht 
fort. Sodann Georg (M.) war 14 Jahre 
ER. Segations-Secretär zu Gonftantinopel 
und wurde vom Kaifer Leopold für feine 


Verdienſte mit einer goldenen Guadenkette 





Polen fandte, Diefer Jobann 
lanate im Jahre 1690 den Re 
— As Johann Georg 9 
erſcheint in Carl Schmu's 


dienftliche Erjefuit esta Jona, Dh 
S.64] aufgeführt. — 7, Karl Zofepb 
bee von, ft ein Sohn des Joban 
Ritter von M, Im der biplo 
bahn bebienftet, ward er als. Befa 
Gavalier dem Örafen Dominik A 
ig augeteilt, alß biefer den ẽ 
mblungen auf dem au Ryenu 
1697 beiwohnte. Im Jahre 1702 ef 
M. die böpmiche Sandmannfchaft und mi 
Diplom vom 24, December ITI4 wur 
in den Breiberenftand. erhoben. — 8. 
Sreigere von. Mit dieſem Taufuan 
——— 
(1. d. Ar. 2]. 
A. Wappen. In 006 ein aufredt 
doppelter ſchwatzer Adler, auf heilen 
der gofdene Buchftabe L. zu ſehen if, 
dem Schilde ruht die Ftelherrnkrone 
derfelben erhebt fich ein gefrönter, mit fchware 
goldenen Decken verjehener Delm, aus defjen 
‚Krone der oben befchriebene Adlet heruon 
wächft, 


Metzerich, Wilhelm von ( 
Relter, geb. zu Wien 16. November 
1818). erfor, erſt 10 Jahte alt, feinen 
Vater, einen penfionitten Militärbeamten, 
ber die Seinen in bürftiger Lage zurüd« 
ließ; trotdem widmete ſich ber Sohn mil 
Etfolg den "Studien am akademiſchen 
Gymnafium zu Wien, während 
Beit ex durch Unterrichtertheifent feine und 
feiner fränkelnden Mutter Gil 
verbeffern ſuchte. Nach beendeten 
ſophiſchen Studien trat er die Lauf 
eines & k. Buchhaltungsbeamten an, der 
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nal „Debatte*], wie er benn ſchon früher 
bei Herausgabe von deſſen gefammelten 
Werken durch Friedrich Hebbel, letzte⸗ 
rem manchen ſchätzbaren Beitrag, na- 
mentlidy in Briefen, für bie Lebensſkizze 
bes berühmten Dichters und Denters zur 
Verfügung ftellen konnte. Was Ms 
häusliches Leben betrifft, theilt derfelbe 
gegenwärtig, mit einer zahlreichen Fa⸗ 
milie gefegnet, das Los aller „Heinen“ 
Beamten in Defterreich. 


Scheyrer (Ludwig), Die Schrififteller Defter 
reih8 in Reim und Proſa auf dent Sebiete 
der fhönen Literatur, aus der älteften bis auf 
die neuefte Zeit (Wien 1858, typ. liter. artift. 
Anftalt, 8%.) S. 476, 


Mebger, Johann Karl, oder J. C., 
wie er fich gewöhnlich fchrieb (Schrift- 
fteller, geb. zu Kapellen in Nieder- 
öfterreich 7. Zuni 1797, geft. zu Wien 
18. Zanner 1865). Sein Bater war 
BVolizeidirector zu Freiburg im Breisgau, 
wurde, nachdem dieſes Gebiet an bag 
Großherzogthum Baden gefallen war, 
nad) Salzburg und, nad) der Abtretung 
bes Herzogthums an Bayern, als Polizei. 
Obercommiſſär nach Wien verfeßt. Der 
Sohn beendete an der Wiener Hochfchule 
die Studien und mit fo günftigem Gr- 
folge, daß er fich ein Negierungsftipen- 
dium erwarb. Seine Liebe zur jpurna- 
liſtiſchen Thätigkeit bewog ihn, im Jahre 
1820 bei Adolph Bäuerle's [Bd. I, 
S. 118; Bd. XI, ©. 364] „Theater- 
Zeitung“ die Stelle eines Secretärs, Mit- 
arbeiters und Gorrectors, zu übernehmen, 
welche er Durch 39 Fahre, bis zum Auf. 
hören der Zeitung, behielt. In den erften 
Jahren lieferte er für das Blatt mehrere 
Grzähfungen, bon denen eine, „Die 2ö- 
wenbraut*, in 6 Englifche überſetzt wurde. 
Später beſchrädkte er ſich auf Referate 
über Theatet · Vorſtellungen und über Li—⸗ 
teratur- und Kunftgegenftände, fowie auf 
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kleine Artikel. Gin ſelbſtſtändiges Vuch 
bat M. nicht herausgegeben, jedoch möch 
ten feine in der „Theater⸗Zeitung! er 
ſchienenen Kleinigkeiten, als Räthſel aller 
Art, Epigramme, Wipfpiele, Minuten 
fpiele und wie er fie nannte, einen fltt. 
lihen Band füllen. Seine Stellung in 
der Wiener Zournaliftit und fpeciel in 
ber „Zheater-Zeitung* durch faft vierzig 
Fahre war eine ganz eigenthümliche, und 
zwei Schriftfteler, welche die Wiener 
vormärzlichen geiftigen Zuftände zum 
Begenftande fhon mancher geiftvollen 
Bluette gemadt, Meynert und Räüry 
roth, haben eine Charakteriſtik Mep- 
ger's gegeben, die benfelben in feiner 
ganzen Größe und Bedeutenheit in Hein- 
licher Befchäftigung darftellt. Durch vier- 
zig Zahre ftand er zur literarifchen und 
fünftlerifchen Regſamkeit Wiens in leb⸗ 
haftefter Beziehung, und war fo zu ſagen 
der Prügeltnabe des alten Bäuerle, 
der bei aller feiner Jovialität feinen 
armen Secretär Mebger oft in keine 
wegs angenehme, mitunter böchft pein- 
liche Situationen brachte, Die biefer mit 
einem &leichmuth ertrug, der feines 


Gleichen nicht wieder findet. Auf ihm . 


ruhte die ganze Laſt Der Gorrefpondenz.- 
der Durchficht der Manuferipte, um ihre 
Aufnahme in das Blatt zu entfceiden, 
Die ſtyliſtiſche Feile der Beiträge, der 
Correctur des Blattes u. dgl. m. Die 
Aenderungen, die er, nach erhaltener 
Bewilligung, oft an ben Beiträgen vor- 
zunehmen hatte, waren nicht felten totale 
Umarbeitungen, unter welchen der be- 
ſcheidene Nebactions-Secretär den Namen 
ihrer urfprünglichen Einfender fegte, ohne 
daß dieſe eigentlich, firenge genommen, 
mehr ein Recht dazu gehabt hätten. Aber 
M. ſchien e8 ein Vergnügen zu fein, fo 
manches Talent, das heute noch einen 
gut Elingenden Namen in ber öflerrei- 
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leßtgenannten Jahre wurde er Prior feines 
Kloſters und ſalzburgiſcher geiſtlicher Rath, 
beſorgte aber ferner noch die Profeſſur der h. 
Schrift und Polemik. Im Jahre 1674 wurde 
er Prokanzler der Hochſchule. Auf einer Fe⸗ 
rienreiſe nah dem Wallfahrisorte Einſiedeln, 
die er im Herbſte 1683 unternahm, erkrankte 
er und gab im Klofter St. Gallen, wo er 
Pflege geſucht und gefunden, im Alter von 
58 Jahren feinen Beift auf, Mit dem berühm- 
ten Dipfomatifer Sobann Mabillon, der 
im Sabre 1683 Salzburg befucht und auch 
Metzger kennen gelernt, ftand er bereits von 
früher ber in literarifchem Briefmechfel. Die 
von M. herausgegebenen Schriften find: 
„Considerstiones de scientiis et modis 
sciendi in genere“ (Salisb. 1664, 49%); — 
„Axiomata physica quaestionibus proble- 
maticis distincte® (ibid. 1664, 40); — 
„Quatuor gradus naturae, esse, vivere, 
sentire et intelligere“ (ibid. 1664, 40.); — 
„Unitas et distinctio rerum quaestionibus 
philosophicis explicata® (1664, 49); — 
„Tabula bipartita successionis ecclesiasti- 
cae tam ex testamento quam ab intestato* 
-(ibid. 1670, 49); — „Panacaea juris sive 
remedium universale restitutionis in inte- 
g8rum utrogue jure receptissimum“ (ibid. 
1673, 8%.); — „Cornu parvulum Danielis 
disputatione scripturistico-controversistica 
de Anti-Christo ventilatum“ (ibid. 1677, 
120); — '„Institutiones in Sacram Scriptu- 
ram“ (ibid. 1680, 120,); — „Assertio anti- 
quitatis Ecclesiae metropolitanae Salisbur- 
gensis et monasterii S. Petri ord. S. Bene- 
dieti ibidem ; seu dissertatio historico- 
chronica de tempore aduentus S. Ruperti 
primi Episcopi Salishurgensis et Abbati 
Sti. Petri et fundationis per eum factae* 
(Salisb. 1682, Fol.); — „Annus Mariano- 
Benedictinus sive menstrui in maiori Con- 
gregatione D. Virginis distribui soliti“ 
(ibid. 1657, 80.); — „Historia Salisburgen- 
sis hoc est, vitae Episcoporum et Archie- 
piscoporum Salisburgensium nec non Ab- 
batum Monasterii S. Petri ibidem ac quae 
per illos ab anno Domini 582 per XI con- 
Unua secula usque ad annum 1687 gesta 
fuere, historica relatione proposita“ (ibid. 
1692, Fol.), diefes Werk wurde, da der Tod 
ihn mitten in feiner Arbeit babinraffte, von 
feinen beiden Brüdern Franz und Baul, 
welche im nämlichen Stifte als Benedictiner 
moͤnche lebten, zu Ende geführt; in dieſem 


Werke ift auch die ſchon oben angeführte 


Aetzger 


F Assertio antiquitatis Ecolesiae metropoli- 


tanae Salisburgensis etc.* enthalten. [Sa _ 
cularis memoria Defunctorum sive 
Compendium vitse et mortis Beligioso- 
rum, qui in Monasterio ad 8. Petrum $s- 
lisburgi ord. S. Benedicti ab anno 168? 
usque ad ann. 1782 obierunt (Salisb. 1782), 
p. 16. — Zauner (Judas Thaddaͤus), Bio 


‚grapbifche Nachrichten von den falzburgiichen 


Rechtögelehrten von der Stiftung der Univer⸗ 
fität an bi6 auf gegenwärtige Zeiten (Salz⸗ 
burg 1789, Waifenhaus-Buchhandlung, 8°.) 
©. 22. — Neue Chronik von Saly 
burg. Bon Dr. Judas Thadd. Zauner, 


- fortgefeßt von Gorbinian Gärtner (Ealy 


burg 1796 u. f., Mayr’fhe Buchhandlg., 8°.) 
VIII. (der Fortfegung II.) Theil, S. 498.) — 
4. J. ©. Metzger, der Name eines zur 
Zeit in Wien lebenden Muſiklehrers, der fid 
auch mit der Compofition befchäftigt und 
bereits mehrere periodifche Muſikwerke, meift 
im Hinblid auf den Unterricht, und verſchie⸗ 
dene einzelne Compofitionen, vornehmlid 
Lieder beiterer Gattung, veröffentlicht hat, 


als 3. B.: „Salon-Album für Bianiften. 


Sanımlung von Driginal-Compofitionen ver 
fchiedener Meifter, wovon bereits zwei Jahr: 
gänge à 24 Helfte (bei Ölögg! in Wien) erſchie⸗ 
nen find; — „Die Schule des Tactes. Leichte 
unterbaltende Stüde für den erften Unter 
richt”, 3 Hefte (ebd.); — „Kleines Wiener 
Melodienbuch“, 6 Hefte (ebd); — „Mignon. 
Tabletten. Erheiternde Auswahl von Lieb 
flings-Melodien im eleganten Style“, 9 Hefte 
(Wien 1865, bei Haslinger); — „Volkslied 
linge. Beliebte Melodien in leichter und ge 
fhmadvoller Bearbeitung”, 1 Heft (Wien 
1865, Zudewig); — „Die träge Spinnerin. 
Gediht von Bogl. Für Sopran”; — „Der 
Spatifankerl. Lieb im öfterreichifchen Tialeft 
von Ullmayer (Wien 1860, bei Spina); — 
„Sängermarfh: Zählt einmal, ja Freunde, 
zählet. Für A Männerftimmen” (Wien 1863, 
Slöggd; — „Mufikalifher Scherz für Ge 
fangvereine, Liedertafeln u. f. w.: Der Mord 
im Koblmeifergaifel: Bon Rothenthurmthor 
bis hinauf zum Rabenplatz, nach einem be 
fannten Trauermarfh für 4 Männerſtimmen 
eingerichtet” (Wien 1865, Glöggl, Partitur 
und Stimmen); — „Der Pfiffikus: So pünct- 
lich zur Secunde. Bocal-Quartett für Männen 
ſtimmen“ (ebd , Ausgabe in Stimmen), — 
„Trinkchor: Herbei, Kellner, berbei! Polka» 
Sraneaife für 4 Männerftimmen mit Beglei⸗ 
tung von geſtimmten Trinkglaͤſern und Pia⸗ 
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Albrecht Kirchhoff, der in feinem 
„Bircherfatalog. Berzeichniß ber in ber 
zweiten Hälfte des neunzehnten Zahr- 
hunderts im deutfchen Buchhandel erfchie- 
nenen Bücher und Landkarten" (Leipzig 
1856, Kirchhoff und Wigand, ſchm. 49,) 
I. 8b. (1851—1855), S. 222—224, 
Diefelbe Methode beobachtet. Jedoch auch 
wieder fo wie bei Kirchhoff wird 
— um Irrungen vorzubeugen — die 
urfprüngliche Schreibart des Namens 
geireu beibehalten. Am Schluffe "Des 
Artifels Meyer folgt noch zur feichte- 
ren Orientirung eine Gruppirung aller 
Perſonen, welche den Namen nac) einer 
oder der anderen der oben angebeuteten 
Weife gleichartig fehreiben. Um Rüd- 
weife zu erleichtern — weil in ben 
benüßten Quellen nicht felten eine und 
diefelbe Berfon des Namens in verfchie- 
dener Weife gefchrieben vorfomnmt — 
wurden die einzelnen Biographien mit 
Nummern verfehen, fo daß durch Die 
bloße Zahl auf die bezügliche Biographie 
hingewiefen werden kann. Auch wurden 
die minder wichtigen, aber doch für den 
und jenen bemerfenswerthen Berfonen 
dDiefes Namens mit Meinerer (Nonpareille-) 
Schrift, um Raum zu gewinnen, gedruckt, 
bei den befondere denfwürdigen aber Die 
größeren Lettern (Petit) beibehalten. Bei 
den verfchiedenen Schreibarten des Na- 
mens ift im Lexikon an den betreffenden 
Stellen, wo nach der fireng alphabe- 
tifchen Ordnung der Namen nad) feiner 
Schreibart zu ftehen fommen würde, der 
entfprechende Rückweis gegeben, daß alle 
Maier unter der Schreibatt Meyer, 
als der leßien in der alphabetifchen Ord⸗ 
nung, zu fuchen feien. 


1. Majer, Adalbert (Schriftftel. 
ler, geb. zu Krakau 20. April 1806, 
geft. ebenda 6, September 1861). Der 


74 


Aeyer, Adalbert 1 


Sohn achtbarer Eltern, Die, ba fe 
ihm fein Vermögen zu binterlaffen im $: 
Stande waren, für eine ausgezeichnete Ju 
Erziehung Sorge trugen. An der Pfarr Fi 
fhule auf dem Piafet und am Gym F' 
nafium zu St. Anna erhielt er den Unter T: 
tiht in den Glementen des Wiffens. f 
17 Zahre alt, begann er den Befud) der |} 
philofophifchen Collegien an der Krafauer 
Hochſchule und im Jahre 1827 beendete 
er Die juridifchen Studien dafelbft, denen } 
er fi) mit befonderem Eifer zugewendet. 
Anfang November 1827 trat er als 
Praktikant — oder, wie fie dort genannt 
wurden, Applitant — beim Tribunal 
erfier Inftanz in Krafau ein. Rad) zwei 
jähriger Praris erhielt er bereits ein 
ſelbſtſtändiges Referat in der Bolizeiab- 
theilung. Mittlerweile beendete er die 
Prüfungen zur Erlangung des Diploms 
eines Magifters der Rechte — nicht zu 
verwechfeln mit jenem eines Doctor — 
und erhielt dasfelbe am 1. December 
1830 und am 16. Auguft 1833 von der 
Prüfungs-Commiffion des Appellationd 
gerichtes das Qualificationszeugniß zum 
Richteramte, zum Notariat und zur A 
vocatur. Seine VBermögensverhäftnife 
geftatteten es ihm nicht, auf eine Auſtel⸗ 
lung im Richteramte, wohin fein Streben 
gerichtet war, mehrere Jahre zu warten, 
und fo nahm er denn im Jahre 
1833 feine Ernennung zum Gommil- 
fär bei dem Bolizeigerichte Der Krafauer 
Direction an. Am 17. Mai 1838 
wurde M. Stellvertreter des Unterpro- 
curators bei dem Tribunal erſter In⸗ 
ftanz, aber ſchon im folgenden Jahre 
erfolgte feine Srnennung zum wirklichen 
Procurator. Gleichen Schritt mit ber 
Ausübung feines amtlichen Berufes hielt 
feine wiſſenſchaftliche Fortbildung und 
am 22. April 1840 promovirte er zum 
Doctor beider Rechte. In Bolge feiner 
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Beifte aus den Rechts unb Geſetzbüchern 
des polnifchen Volkes, aus dem Wörter- 
buche von Linde [f.d. 8b. XV, S. 198] 
und aus der gefammten rechtswiffenfchaft- 
fihen Literatur der Polen zufammenge- 
tragen hat. Diefe verdienftvolle Thätig- 
feit fand höchſten Ortes und fonft in 
gelehrten und wiſſenſchaftlichen Kreifen 
verdiente Würdigung. Mit Diplom vom 
22. April 1854 zeichnete ihn Se. Maje- 
ftät der Kaifer mit dem Orden der eifer- 
nen Krone 3. Slaffe aus, die Krakauer 
gelehrte Gefelfchaft ernannte ihn im 
Fahre 1842 zum correfpondirenden, im 
Sahre 1848 zu ihrem wirklichen Mit- 
gliede, und auch andere humaniftifche 
und wohlthätige Vereine nahmen ihn in 
den Echooß ihrer Mitglieder auf, ab- 
gefehen davon, daß er während der 
Dauer feiner amtlichen Thätigfeit in ver- 
fchiedene berathende legislative Gommil- 
fionen berufen wurde. 

Koczynski (M.Dr.), Zywot Wojciecha Majera 
ze szcezegölowym rozbiorem jego prac 
naukowych, d. i. Das Leben bes Adalbert 
Majer, mit einer ausführlichen Analyfe feiner 


wiffenfchaftlichen Arbeiten (Krakau 1865, Ja. 
giellonifhe Univerfitäts-Buchdruckerei, 80). 


2. Maier, Alois (Schulmann, 
geb. zu Zangberg bei Ampfing in 
Dberbayern 20. Jänner 1773, geft. zu 
Salzburg 28. Februar 1847). Der 
Sohn eines Gärtners. Als der Vater 
bald ftarb, zog die Mutter mit ihren 
Kindern nach dem benachbarten Markt⸗ 
flecken Neumarkt an der Rott, wo Alois 
in die Deutfche Schule ging. Als ein Ver. 
wandter der Familie aus Salzburg nach 
Neumarkt kam und dort dieſelbe befuchte, 
intereffirte fich derfelbe für den Zungen 
fo fehr, daß er ber Mutter, nachdem er 
von dem Fleiße und den guten Fortſchrit⸗ 
ten des Knaben in der Schule Kenntniß 
erhalten hatte, den Antrag machte, ihr 
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benfelben nach Salzburg mitzugeben. 
er für feine weitere Ausbildung 
tragen werde. Die Mutter nahm DIR: 
Antrag an und Alois kam nah Er. 
burg, wo er feine Studien mit groß 
Eifer und Erfolge fortfepte. Da er MT: 
für den geiftlihen Stand entſchied, If 
gann er auch bereits bie theologiſchea E 
Studien. Um biefelbe Zeit wirkte DEE 

berühmte Pädagog Bierthale ME 
Salzburg und brachte das Grziehungk 
weſen dafelbft auf eine hohe Stufe. M 
Befanntichaft mit Vierthaler me 
bie Urfache, dab M. das Studium dr 
Theologie aufgab und ben Entſchluß 
faßte, ſich dem Lehrfache zuzuwenden. 
Um eine damals eben erledigte Lehrer 
fielle in der Vorſtadt Mülln fich bemer- 
bend, erhielt er diefelbe am 28. Septem- 
ber 1796, und blieb feit dieſer Zeit bi 
an fein Lebensende im Lehramte thätig. 
Als im Jahre 1803 das Kürftenthum 
Salzburg, durch Eichftadt, Berchtesgaden 
und einen Theil von Paffau vergrößert, 
an dem, Großherzog Ferdinand vom 
Toskana mit dem Titel eines Ghurfür- 
ſtenthums überging, follte M. über 
Bierthaler's Vorfchlag an das Schul 
lehrer-Seminar nach Eichſtadt kommen, 
welches die Regierung dort in's Leben zu 
rufen gewillt war. Als aber in Kolge 
des Prebburger Friedens (26. December 
1805) neue Territorial-Veränderungen 
eintraten, in Folge welcher Eichftabt an 
Bayern und Salzburg an Defterreih 
fam, wurde M, unter der öfterreichifchen 
Regierung Mufterlehrer an Der Salzbur- 
ger Stadtjchule, und erhielt zugleich eine 
Lehrerſtelle an dem dortigen Schullehrer- 
Seminar, M. behielt diefe Stelle aub 
dann, als Salzburg im J. 1810 an bie 
Krone Bayerns fiel, als aber nady ber 
Wiedervereinigung Salzburgs mit Defter- 
reich im 3.1816 bie kaiferliche Regierung 
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Alter von 74 Zahren. 

Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, ©. 
8. Voigt, kl. 8%.) XXV. Sabrgang (1847), 
I. Theil, S. 158, Nr. 35. — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die gebil- 
beten Etände (Hildburghauſen, Bibliogr. Infti- 
tut, gr. 8%) IV. Suppl. Band, ©. 336. — 
Shrifian Gottlob Kayfer’s Bücher⸗Lexikon 
(Leipzig 1834, Ludw. Schumann, 40.) Bd. IV, 
S. 13 [dafelbft wird bemerkt, daß er auch 
mit der Schreibart Mayr vorkommt]. — 
Amtsblatt der Salzburger Zeitung 1847, 
Nr. 49. 


3. Mayer, Alois Michael (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Wien im Jahre 
1766, gef. ebenda 3. Mai 1831). Befuchte die 
Spyninafial- und Humanitätsclaffen am Univer: 
fitäts-Öymnafium in Wien. An dem berühmten 
kaiſ. Leibarzte Zreiheren von Störd, der eben 
damals Präfes der mebdicinifchen Zacultät war, 
befab 'M. einen Oönner und fanı durch deifen 
Fürwort als Gehilfe zu dem als Arzt, Anatonı, 
Augenarzt und Kunftkenner gleich berühmten 
Dr. Joſeph Barth [Bd. I, ©. 166], unter 
deifen Anleitung ſich Mayer's Talent für ana- 
tomifche Technit in ganz überrafchender Weife 
entwicelte. Nach des Profeſſors Ehrenritter 
Abgang rüdte M. in die varant gervordene 
Stelle vor und benügte nun feine günftigere 
Lage dazu, un, waß ihm bei feinen früheren 
befchräntten Verhaͤltniſſen nicht nmıöglich gewefen, 
die mediciniſchen und chirurgiihen Studien 
ganz ordnungsmäßig zu vollenden, worauf er 
fih zur Erlangung der Doctorwürde den ftren. 
gen Prüfungen unterzog. So erhielt er denn 
endlich nach achtzehnjähriger Dienftzeit al6 Pro» 
fector Rang und Titel eines wirklichen Brofef- 
for der Anatomie an der Wiener Hochfchule, 
und bekleidete diefe Stelle bis zu feinem im 
Alter von 63 Jahren erfolgten Tode. Auch ale 
Schriftfteller in feinen Zache thätig, hat M. fol- 
gende Werke herausgegeben: „Descriptio ana- 
tomica totius corporis humani* (Viennae 
1817, A. Doll, gr. 80.); — „Die Kunft, den 
nienfchlichen Körper zu zerglievern. Zum Ge 
brauche feiner öffentlien Borlefungen” (Wien 
1821, Bed, 80.), die fpätere Auflage unter dem 
Titel: „Praktifche Anleitung zur Zergliederung 
des mienfchlichen Körpers, ein Hilfsbucy mit 
anatomiſchen Uebungen” (ebd. 1822, gr. 80.); — 
„Auseinanderfegung der Verletzungen des menſch⸗ 
lichen Körpers, ſammt den daraus entftehbenden 
Bolgen” (ebd. 1822, gr. 80); — „Anatomie in 
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ragen und Antworten”, 1. Band (ebd. 1824, 
gr. 8%.), ein zweiter Band ift nicht erfchienen; — 
„Anatomifhe Befchreibung des ganzen menſch⸗ 
lihen Körpers .. ..”, fünfte untgearbeitete und 
vermehrte Auflage, beforgt von A. 2. Jeitte⸗ 
le8 (ebd. 1831, Bed, gr. 80.). Mehrere Auf 
fäge feiner Zeder find in den „Mebdicinifchen 
Sahrbühern des öfterreichifchen Staates“ ent 
balten. Als anatomifcher Techniker bat er auch 
mebrere treffliche Präparate geliefert, darunter 
eine Injection der Zeftifeln, sin Gehör und 
mehrere Nervenpräparate. M. mar Mitglied 
mehrerer wiſſenſchaftlicher Gefellfchaften. 


Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Voigt, fl. 8%.) IX. Jahrg. (1831), II. Theil, 
S. MN, Nr 886. — Defterreichifcde 
National-Encyllopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8°.) Bp. II, 
©. 611. — Slovnfk naudnyf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 8%.) Bp. V, 
©. 193, Nr. 9, 


4 Majer, Andreas (Schriftfteller und 
Kunftfreund, geb. zu Venedig 8. Juni 
1765, geft. zu Padua 12. März 1838). Gin 
Neffe des Patriarchen Franz Maria Milefi 
und aus einen wohlhabenden Haufe flammend, 
konnte er die reiche Muße feines Lebene aus 
ihließlih den Studien und Kunftforfchungen 
wibmen, in welch legteren er als ein ganz tüch⸗ 
tiger Gewaͤhrsmann erfcheint. Er fchrieb über 
Malerei und Muſik. Auf feinen Reifen durch 
Deutfhland, Belgien, Frankreich und Stalien 


‚bereicherte er feine Sammlungen und fäuterte 


feine Kunſtanſchauungen. Die von ihm heraus— 
gegebenen Schriften find: „Della imitazione 
pittorica delle opere di Tiziano, della vita 
di Tiziano scritte da Stefano Ticdzzi® 
(Venezia 1818, 80.); — „Apologia della stessa 
opera“ (Ferrara 1820); bezüglich der erfige 
nannten Schrift entfpann fich eine literarifche 
Fehde; der berühmte Garpani [Bd. II, ©. 289] 
befänpfte in einer Schrift, betitelt: „Le Maje- 
riane ovvero lettere in confutazione delle 
opinioni del cav. Majer eco.%, die von Majer 
in den erften Werke ausgefprochenen Anfichten. 
Die Schrift Carpani’s, „Majeriane“, wurde 
mehr gelefen als Majer's eigenes Buch und 
erlebte mehrere Auflagen. Majer ermiederte 
darauf in ziemlich heftiger Weife mit der zweit. 
genannten Schrift „Apologia“, worauf Car 
pani nicht weiter antwortete, als Zeichen feines 
verföhnlichen Gemuͤthes aber, und wie wenig 
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1825 errichtete er eine Brivat-Zeichnungs- 
fhule, in welcher arme Schüler und 
Schülerinen nit nur unentgeltlidyen 
Unterriht,, fondern auch die nöthigen 
Zeichenrequiſiten umfonft erhielten. In 
einer von ihm im Jahre 1839 errichteten 
Privat⸗Muſikſchule erteilte er felbft Un- 
terriht im Gefange, Biolin- und Bio- 
Ioncellfpiele. Als im Jahre 1840 zu 
Linz eine neue Schule errichtet und als 
Bilialfehule jener zu St, Mathias einver- 
(eibt wurde, übergab man bie Leitung 
derfelben M. mit dem Titel eines Diri- 
girenden Schullehrers. Schon im Jahre 
1810 trug ſich M. mit der Idee, einen 
Penfionsfond für Schullehrer - Witwen 
und Waifen in Linz zu gründen. Man- 
nigfacher Hinderniffe wegen aber mußte 
er diefe Idee aufgeben. Da reisten im 
Jahre 1816 zwei Schullehrer aus Ober: 
öfterreich nach Wien, um in einer Audienz 
von St. Majeftät dem Kaifer die Ben: 
fionirung ber Schullehrer-Witwen unb 
Waifen und eine Berbefferung der Eri- 
ftenz der Schulfehrer überhaupt zu erbit- 
ten. Als die Bittfteller keinen günftigen 
Befcheid erhielten und der Kaifer fie auf- 
forderte, auch für Oberöfterreich einen 
Witwenfond zu’bilden, wie er anderwärts 
bereits beftand, nun erft fand Maye r's 
urfprünglicher Plan Anklang, eine Ber- 
fammlung der Schullehrer Oberöfter- 
reichs fand Statt, Statuten nad) „Dem 
Mufter des böhmifchen, mährifchen und 
des Wiener Penfionsfondes wurden ent- 
worfen und 1820 von Str. Majeftät 
genehmigt. Durch Aufführung eines gro- 
Ben Tonwerkes: „Chriſtus am Delberge*, 
von Beethoven, murde daß erfte 
Stammcapital gewonnen, im Jahre 1824 
geitattet, daß jährlich ähnliche Productio- 
nen zum Bortheile des Schullehrer-Wit- 
iwen- und Waifenfondes abgehalten wer- 
den und an denfelben Staatsbeamte 
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öffentlih) mitwirken bürfen, ol % 
fhentte der Kaifer dem Fonde die— [ 
fehnlihe Summe von 2000 fl. 

glüdlihe Erfolg der Aufführung Dr 
Zonmwerfes gab M. ben Gedanken a, 
mit mehreren Dilettanten unb N 
freunden einen Mufltverein zu ger — ber 
Karl Eugen Fürft Lamberg, de! ! 
Linz lebte und in deſſen Haufe Il uk 
Mufitunterricht ertheilte, Die Directio 
ber Hausopern führte und zu Fami ie 
feſten Gantaten ſchrieb, forderte d Urd 
Zuficherung einer jährlihen Summe Al 
Anſchaffung von Mufifalien und dArch 
Ueberlaſſung eines geeigneten Localcs in 
feinem Herrfchaftshaufe biefe Idee, es 
wurden fofort die Statuten verfaßt, der 
Allerh. Sanction unterbreitet und ge- 
nehmigt. So entfland im Jahre 1828 
der noch beftehende Linzer Rufikverein, 
befien Oberleitung von dem Ausſchuſſ 
M. übertragen wurde. Wegen Mißhellig- 
keiten fchied M. im Zahre 1838 aus dem 
Vereine. Auch als Compoſiteur war R. 
vielfach thätig. Zur Zeit, als er Capell 
meifter des Linzer Bürgercorps mat, 
[hrieb er für dasſelbe Märfche und 
mehrere andere Tonſtücke, fonft noch 
componirte er verfchiedene Cantaten zu 
feftlihen Gelegenheiten u. dgl. m. Bor- 
nehmlich machte er fich aber dadurch 
verdient, daß er, als der Muſikverein ge- 
gründet war, die Meiftermerke der Zon- 
dichter aller Nationen zur Aufführung 
brachte, fo 3. B. unter anderen im Jahre 
1823 das Oratorium „Timotheus“, 1825 
die Oper „Armida*, 1826 das Oratorium 
„Das Weltgericht”, 1831 die Oper 
„Tancred“, 1836 das Oratorium „Die 
Schöpfung’ u. f. w. Alle diefe Pro- 
ductionen leitete M. perfönlich, wie auch 
fonft jene bei feftlichen Unläffen, Serena- 
ben, Kammermufifen und Seftconcerten, 
die er veranftaltete. So hat M. durch 
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Mangel an Theifnahme auf und ging | Todesjahr unbefaunt). Ueber fein Leben, feinen 


j Me . Bildungsgang, die Meifter, die ihn unterrichtet, 
in bas — ee ift aichts Näheres befannt. Um das Jaht 1790 
listy tr. Auch hatte er Antheil an ſtand er als Mufikdirector bei einer mandernden 


ben von Ferdinand A. Kubert heraus | Ecaufpieler-Gefelifhaft, im Jahre 1795 aber 
gegebenen „Praktick6 zäpisky pro | war er Dommuficus in Göln. Aud) hat er ſich 
femesInika a hospodäfe vübec Zivost- | “rise Zeit in Paris und in London aufgehal 
Mu , . Aufei ten. In erflerer Stabt wurden von ihm in den 
nika*, d. i. Praktiſche ufzeichnungen Jahren 1780 und 1782 die Opern: „Damete 
für den Handwerker, Landwirth, für den | und Zulmis“ und „Apollon und Dappnis“ auf 
Oemwerbsmann im Allgemeinen, wovon | geführt. Bon feinen deutichen in Cöln gegebenen 
bie erfie Sammlung bei Kober in Prag en — —— 
im Jahre 1863 erſchienen iſt. Die erſten „Die Better“. —* if ein Heft Eireis, 
der dorgenannten Schriften gab M. im| zrio's von feinen Gompofitionen im Drude 
Gelbfiverlage heraus, weil fi) vor 1860 erſchienen. an, 
für dergleihen in Böhmen kein Verleger Taſchenbuch für bie Schaubübne auf das 
fand Im Jahre 1861 wurde M. von 3. eh neu nor 320.) ae 
. . — Gerber (Ernſt ludwig), Reue s hiſtoriſch⸗ 
Seite der Städte Strafonic, Eusic und | biographiſches Lexikon der Tonkünftler (Leip- 
Bodäan in den böhmifchen Landtag ge-| zig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Op. III, Ep. 367. 
wählt, Strafonic und Sudic verliehen nt nen vn De an 
, © or . - Zul. abe 
ihm bei Diefer Gelegenheit das Ehren bach, fortgeſetzt von Ed. Bernsedorf (Dresden 
bürgerrecht, mit welcher bürgerlihen| 1356, R. Schäfer, gr.s%,) Bd. II, S.9i. 
Shrenwürde unter den Minifterien 9. Mayer, Anton (Maler). Zeitgenoh, 
Schmerling und Belcredi zu] Ein Sohn des tüchtigen Wiener Kupferſtechers 
politifhen Zmweden und Umtrieben im | Chrifiian Mayer, über deſſen Leben und 
- ; „| Wirken auf ©. 93, unter Rr. 22 Näheres be 
Döhmerlande grober ——— 9 richtet wird Auch der Kunſt, doch nicht wie 
trieben wurde. Im Landtage ver ri fein Vater der Kupferftech-, ſondern der Maler. 
M. feinen Wahlbezirk und fpriht in kunſt fidh widmend, ift er ein Zögling der Wie 
Behandlung gewerblicher tagen als| ner Atademie der bildenden Künfte und auf 
tüchtiger Fachmann. Er war es auch, berfelben ein vielverfpredender Schüler des be 
b ch N h Ko ur Gründung von ruͤhmten Jeſeph Führich [Bd. V, S. 5]. In 
er ben Vor 85 8 jünyfter Zeit erft, im Zebruar 1867, waren von 
Gewerbeſchulen machte und aus dieſem ihm in der Ausftellung des äfterreichifchen Kunft- 
Anlaffe die Slugfhrift: „Naork kw 27%- | vereins vier Gartons zu Hermann und Doro 
zen? prümyslowd &koly“ (Prag 1864, 
80.) erfcheinen ließ. Als der Prager Ge- 
werbeverein eine Abendfchufe für Ge— 
werbetreibende ftiftete, berief er M. zum 
Director derfelben. M. ift Mitglied meh- 
rerer Die Forderung induftrieller Interef- 


thea zu feben, von denen drei im Billardjalon 
eines Lunftfinnigen Wiener Privatmannes in 

fen bezweckender Vereine und Genoffen- 

fchaften. 


Farben ausgeführt wurden Aus diefen Gartong 

fpricht ein fchönes GCompofitionstalent. Sein in 

derfelben Monats-Ausftellung befintliches Del. 

bild: „Der gefeilelte Promotheus“, verräth 

Rahl'ſche Einflüffe, was auch leicht erklärlich, 
Slovnfk nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 

1859, ober, Xer. 80.) Bd. V, ©. 46. 

8. Mayer, Anton (Tonſetzer, geb. in 


da ver Vater, mit Rahl befreundet, viele Jahre 
Böhmen um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 






























mit dem zu früh dabingefchiedenen Meifter ein 
Haus bewohnte, wodurch dem Sohne reichlich 
Öelegenheit ward, die mächtigen Einflüffe des 
berühmten Meifters auf fih wirken zu Laffen. 
Fremden-⸗Blatt von Guſtav Heine (Wien, 
40.) 1867, Nr. 38, 

10. Mayr, Anton (gelehrter Zefuit, geb. 

su Wien 26. October 1738, geft: ebenda, To: 


x 





Meyer, Anton 11 


Am Jahre 1799 bekleidete er biefe Stelle 
im Armeecorps des Feldmarfchall-Lieute- 
nante Sztaray und leitete Die Ope- 
tationen gegen Kehl. und war es auch, 
der nach der Schlacht bei Stockach ben 
Rückzug ber Franzofen unter Jourdan 
veranlaßte. Ebenfo wirkte er entfcheidend 
mit bei dem Entſatze von Philippsburg, 
bei der Einnahme von Mannheim, an- 
läßlich welcher er über befondere Empfeh- 
lung des Erzherzogs Karl zum Oberſten 
befördert wurbe, dann bei ber Zeitung 
der Operationen in Graubündten, wohin 
nad) dem Abzuge der Ruffen der Feind 
alsbald eingedrungen, aber auch bald 
wieder vertrieben worden mar, und bei 
dem zweiten Entſatze von PBhilippsburg. 
Sm Zahre 1805 wurde M. vorerfi Ge- 
neral-Quartiermeifter bei der Armee in 
Deutfchland, fam aber noch im October 
d. 3. als Generalftabschef nad) Tirol, 
um dort in Berbinbung mit der Armee 
in Stalien unter Erzherzog Karl die 
Dperationen zu leiten. Im December 
d. J. wurde er zum Generaf-Quartier- 
meifter St. Majeftät des Kaifers ernannt 
und nach dem Frieden von Preßburg 
Oeneral-Quartiermeifter der Armee. Als 
im Jahre 1806 Erzherzog Karl zum 
Generaliffimus ernannt worden, mar 
Mayer zu ben wichtigen Arbeiten über 
Die Neugeftaltung der Armee von dem 
Erzherzoge zugezogen worden. Er ent- 
warf den Plan eines großartigen Befefti- 
gungsſyſtems im Weften der Monarchie, 
welches, obgleich vom Kaifer und dem 
Erzherzoge genehmigt, nicht ausgeführt 
worden war. Auch die Befeftigungen von 
Komorn, Jablunkau und Leopoldftadt 
waren Mayers Project. Den Plan für 
ben Feldzug des Jahres 1809 hatte M. 
entworfen. Am 20. Februar bewegte fich 
die öfterreichifche Armee aus Böhmen 
nach Franken, um den Krieg mitten nad) 
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Deutfeklanb zu übertragen. Aus ſechs 
verfchiedenen Entwürfen hatte Mayer 
diefen Plan gefhaffen. Am nämlichen 
Tage aber, an welchem die Truppen 
ihren Marfch antraten, wurde M. feines’ 
Amtes als General-Quartiermeifter ent- 
feßt und nad) Brood in Slavonien ge 
hit, Dort das Feftungscommando zu 
übernehmen, was nad) der Sachlage von 
Damals einer Berbannung gleichfam. 
Die Urfache ift noch nicht aufgehellt, 
wenn auch eine Stelle in dem Werke: 
„Der Militäar-Maria Therefien- Orden 
und feine Mitglieder", ©. 607, einer 
Vermuthung Raum läßt, dort Heißt es, 
nachdem berichtet wird, daß Mayer, 
Beldmarfchall-Lieutenant Graf Grünne 
[f. d. Bd. V, &. 396] und ©eneral- 
Major Wimpffen die drei Haupt. 
perfonen waren, melde der Grzher- 
zog bei der Neugeftaltung ber Armee 
in fein unbedingtes Bertrauen zog: „an 
allem Großen und Gebeihlichen hatten 
die genannten Drei Generale rühmlichen 
Antheil, und, fo verdienftvoll jeder Ein- 
zelne war, fo berrfchten doch zmifchen 
ihnen Meinungsverfhiedenhei- 
ten, welde das Ganze mitunter 
ſtörten.“ Bald nad der Uebernahme 
des Beftungscommando's in Brood wurde 
M. zum Feldmarfchall-Lieutenant beför- 
dert. So mächtig war doch Die Partei, 
welche feine Entfernung Durchzufegen 
gewußt, daß M. bis zum Ausbruche der 
großen Kämpfe im Jahre 1813 Zeftungs- 
commandant verblieb und erft im ge 
nannten Jahre eine Divifion im Gorps 
des Generald der Cavallerie Klenau 
erhielt. Mit feiner Divifion wirkte er 
rühmlich bei Leipzig mit. Nun kam er 
zur Blodade nad) Dresden und zu Be- 
ginn des Jahres 1814 nad) Italien, wo 
er in der Schlacht am Mincio kämpfte, 
die Blodade von Mantua und Legnago 
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Drdens gemäß wurde Major Mayer im Jahre 
1867 in den erbländifchen Ritterſtand mit dem 
Prädicate von Monte arabico erhoben. 


Nitterflands- Diplom vom 12. März 1867. 
— Wappen. Gin längsgetbeilter und rechts 
von Gold über Schwarz quergetbeilter Schild. 
Sm redten von Gold über Schwarz quer 
getbeilten Schilde flebt auf einem ausd*'dem 
Fußrande bis zur Theilung auffleigenden ftei- 
len roihen Felſen eine einwärts gekehrte Oemſe 
natuͤrlicher Farbe, ſo daß die Gemſe in der 
noldenen Hälfte des Schildes ſich befindet. 
Lints in Roth ein goldener rotbbezungter 
Loͤwe, in der rechten Pranke einen Säbel an 
goldenem Kreuzgriffe über ſich fchmingend, 
auf einem aus den Bußrande bervorgebenden 
grünen Hügel ftebend. Auf dem Schilde erhe⸗ 
ben ſich zwel zueinandergefehrte gefrönte Tur⸗ 
nierbelme. Aus der Krone des rechten Helms 
fpringt zwifchen einem offenen, rechts von 
Schwarz über Gold, links abgewechfelt quer- 
getheilten Adlerfluge die einwärts gekehrte 
Gemſe. Aus der Krone des linken wächſt ein 
goldener rothbezungter Loͤwe, in der rechten 
Pranke einen Eäbel an goldenem Griffe über 
fih ſchwingend. Helimdeden. Die des rech- 
ten Helms find ſchwarz, jene des linken roth, 
beiderfeits mit Bold belegt. Devife. Unter 
dem Schilde verbreitet fich ein goldenes Band 
mit der Devife in ſchwarzer Lapidarfcrift: 
„Semper paratus“. 


14. Mayer, Arminius (Maler, geb. 
1798, geft. zu Bdslau bei Wien 25. Juli 1847). 
Sin geſchickter Bildnißimaler, über deffen Lebens. 
und Bildungsgang aber nur fehr wenig befannt 
it. Als Portraͤtmaler war er nicht nur in Wien 
fehr gelucht, fondern auch in Stalien, England, 
Frankreich vortheilhaft bekannt. Sn der Ausſtel⸗ 
lung des Vereins der bildenden Künfte bei St. 
Anna in Wien im Sabre 1836 waren nırbrere 
Bildniffe feiner Hand, darunter jenes der Kürftin 
Metternich, zweier Grafen Dietrichftein, 
der Oräfin Dietrihftein und ein Studien: 
kopf zu ſehen. Sonſt waren feine zahlreichen, 
im Wrivatbefige befindlichen Bilder öffentlich 
nicht ausgeftellt, nur in der anläßlich der in 
Wien tagenden Naturforicher- Berfanmlung im 
Sabre 1856 veranftalteten Ausftelung befanden 
ſich von feiner Hand das Bildnik eines Knaben 
und ein Bamiltengemälde. Kurz bevor er felbft 
ftarb, verlor er feine Gattin durch den Ted, der 
er bald darauf'— erft 49 Jahre alt — folpte. 


Frankl (2. X. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%,) VI. Jahrgang (1847), ©. 272, in der 
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Rubrik „Rekrolone". — Verzeichniß der 
Kunftwerke, öffentlich ausgeſtellt im Gebäude 
der Öfterreichifch-Raiferlichen Akademie der bil 
denden Künfte bei St. Anna (Wien, Strauß’ 
Witwe, 8%) 1836, ©. 19, Nr. 195, 203, 209 
u 210, 212, u. ©. 22, Rr. 269. 


15. Mayer, Auguft Gonrad (Botaniter, 
aeb. zu Munzingen bei Freiburg in Baden 
24. September 1802). Widmete fi) nach been 
deten philofopbifchen Studien der Landwirth⸗ 
fhaft und kam bereitd im Sabre 1820 nad 
Broß-Herrlig in DOefterreihifh-Schlefien, wo er 
feit 1830 anfänglih als Wirtbfchaftsbenmter 
angeftellt und fpäter zum ditigirenden Oekono⸗ 
mieDVerwalter ernannt murde. Gr ſchrieb über 
Landwirtbfhaft und Schafzudht für die ven 
Andres herausgegebenen „Dekonontifchen Mit- 
tbeilungen” und fir das unter gleichen Titel 
von der Brünner k. k. Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlichte Blatt. Mit Rudolph Roh⸗ 
ter gemeinichaftlicd gab er heraus: „Borarbeir 
ten zu einer Zlora des mähriſchen Gouverne⸗ 
mente, oder fuftematifches Verzeichniß aller in 
Mähren und In dem k.k. öfterreichiichen Antheile 
Schlefiens wild wachfenden, bis jeßt entdedten 
pbanerogamen Pflanzen” (Brünn 183%, 8°.). 
Nowad (Karl Gabriel), Schleſiſches Schrift. 

fteller-Reriton oder bio-bibliographifches Ver⸗ 
zeichniß der inı zweiten Viertel des 19. Jahr⸗ 
bunderts lebenden ſchleſiſchen Schriftfteller 
(Breslau 1836 u. f., Korn, 80.) Heft IV, ©. 88. 


16. Mayr, Benitius, auch Philipp 
Benitius (Serviten mönch, Boet, 
geb. zu Hall in Tirol 17. December 
1760, geft. zu Innsbrud 15. Juni 
1826). Der Sohn eines Schaffers im 
Salzberge, das Gymnafium befuchtr er 
zu Hall, dann bezog er die Univerfität 
zu Innsbruck, wo er im Jahre 1777, 
damals 17 Jahre alt, in den Orben der 
Diener Mariens (Serviten) trat und in 
deinfelben feinen TZaufnamen Zofeph mit 
dem Klofternamen Benitiu 8 vertaufcte. 
„Anfangs etwas leichtfinnig" , fehreibt 
einer feiner Biographen, „confolidirte 
fic) bald der Jüngling zum Manne. Die 
umfaffenden Kräfte eines großen Geiftes, 
der Adel des Charakters, das euer des 
Zemperaments, das unerfättliche Streben 
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Beſuche bes Landes der Kunſt, und erſtFriedrich der Schöne und „Andreas 1 


am Abend feines Lebens, als er bereits 


Hofer, der Sandwirth von Paffeier“. 


56 Jahre alt war, fonnte er biefen fei- Katholiſche Blätter aus Tirol (Innsbruck, 
Wagner, 8%.) XVI. Zabrgang (1858), Rr. 17 


nen Lieblingswunſch ausführen und fie 
an den dortigen unvergänglichen Werfen 
der Kunft begeiftern. Zwei Jahre vor 
feinem Tode befucdhte er noh München 
und ergößte fick an ben bortigen Kunſt 
fhäben; aber auch Heilung vor Erblin- 
dung, die ihn bedrohte, fuchte er dort 
und fand fie, bis eine nachgefolgte Ent- 
zundung nad) langem Leiden mit feinem 
Tode ſchloß, der ihn im Alter von 
66 Jahren dahinraffte.e Was er der 
leidenden Menfchheit war, wie er heim- 
lich ergiebige Wohlthaten fpendete, laßt 
fi hier im Allgemeinen nur anbeuten. 
»Im Drucke ift von feinen Arbeiten bei 
Lebzeiten nur Weniges erfchienen, darun- 
ter einige Gelegenheitsreden und Ge- 
dichte, die „Belchreibung des Bresfo- 
gemäldes in der Servitenfirche", im 
Boten für Tirol; einige Fragmente 
aus feiner italienifchen Reife, ebenda im 
Jahre 1821; die „Biographie des Tiro- 
lermalers Joſeph Schöpf*, im Natio- 
nal-Salender 1824, in weichem 
außerdem mehrere andere kleinere Auf- 
fühe aus Mayr's Feder enthalten find. 
Bei Lebzeiten erfchien felbfiftfändig von 
ihm die „Sedüdtnissrede anf F. X. Ielleny* 
(Annsbrud 1805, Wagner, 80.); — nadı 
feinem Tode aber: „Betrachtungen über 
Religion und KAirche. Ein Nachlass" (Anns- 
brud 1829, Wagner, 80.); — „Predigten, 
gesammelt und herausgegeben von einem seiner 
Verehrer“. Bd. I—IV (Innsbrud 1838 
bis 1843, Wagner'ſche Buchhandlung, 
80.). Ungedrudt in feinem Nachlaſſe be- 
fanden ſich und find fpäter theilweife ab- 
handen gefommen mehrere Kunftauffäße, 
feine Reife nad) Stalien und drei hifto- 
rifhe Dramen: „Antharie und Theo- 
dolinde*, — „Ludwig der Bayer und 


bis 26: „Biographifche Skizze über P. Philipp 
Benitius Mayr”. — (Hormayr's) Archiv 
für Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1327, Nr. 125, ©. 683. — 
Staffler (Joh. Jacob), Daß deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Felic. 
Rauch, 8%.) Bd. 1, ©. 378. — Bote für 
Zirol und Vorarlberg (Innsbrucker polit. 
Blatt) 1826, ©. 248, 


17. Mayer, Benno, Abt zu Ranshofen 
in Defterreih ob der Enns in ber zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, legte 1687 feine 
Würde nieder, welche er feit 1665 verfehen 
hatte. Er hatte zu Ingelftadt das Doctorat der 
Theologie erlangt und ale Abt des Stifie die 
Bibliothek anfehnlich vermehrt. Weber die Ent 
ftebung der Stadt Braunau fihrieb er eine Ab⸗ 
bandlung in 17 Capiteln in italienischer Sprache, 
weiche im 2. und 4. Theile der von Peter Baul 
Sinauer herausgegebenen „Bibliothek zum 
Gebrauche der bayeriihen Staats⸗, Kirchen 
und Gelehrten⸗Geſchichte“ enthalten if. Nach 
feiner Refignation lebte er noch 11 Jahre dem 
Dienfte ded Herrn und den Wiſſenſchaften. 
(Hormayr's) Arhiv für Geſchichte, Sta 

tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr 
gang 1829, S. 596, in PBillwein’s Auf 
fage: „Beiträge zum öfterreichifchen Gelehr⸗ 
ten⸗Lexikon im Innkreiſe in Defterreich ob der 
Enns”. 


18. Meyer, Bernhard Ritter von 
(Staatsmann, geb. zu Surfee im 
GSanton Luzern in der Schweiz am 
12. December 1810). Beendete in ben 
Zahren 1832—1835 die philofophifchen 
und juridifchen Studien an den Hod- 
fhulen zu Heidelberg, Berlin, Münden 
und Paris. Nun trat er in den öffent. 
lihen Dienft feines Baterlandes und 
wurde nad) kurzer Advocatenpraris im 
Jahre 1841 Kanzler des Cantons Luzern, 
und vertrat von da an ohne Unter 
brechung bis zu Ende des Jahres 1847 
auf allen ordentlichen und außerorbent- 


ihn in fein 
| zweiter 
ifers Anleitung 
im der Kunſt, im 


en 







F 
23 


& 


"| Manier auf das Gelungenfte ausgeführt. 

Bart, | Das erfte Blatt, mit welchem M. vor 
Em ‚bie Deffentlichfeit trat, war die im Jahre 
1828 vollendete „Arindne*, nach Mey 
opf, 8er. 8%) | molds. Nach mehreren anderen Arbei- 
— | welche nun folgten, erregte das 
ia ſchöne Blatt „Modonne mit dem Kinder, 

5 nach Lelio Orſi, allgemeine Aufmerk- 
> 5, | famteit, es erlangte auch den kaiſetlichen 
se | Breis und machte Mayers Namen im 
‚Hoo.| Yuslande auf das Vortheilhafteſte ber 
xxxiv, | fannt. Der thätige, für Verbreitung 

h | gemeinnügiger Kenntniffe in Deutfchland 

n (Kupfer |fo hochverdiente Vorſtehet des biblio- 
A 12). graphiſchen Imftitutes in Hildburghau- 
in |fen, ein Namensvetter Maper's, trat 

Bien. Der | fofort mit dem Künſtlet in Verbindung, 
yen Bu«| der nun für das Auftitut mehrere Jahre 
dininger hindurch zahlreiche Arbeiten zu liefern 
‚Brofeffor | hatte. Bon den bebeutenderen Wer- 
en, welche M. vollendete, find bemer- 
kenswerth: „Mutterliche*, nad Dan- 
haufer, von bem Pefiher Kunftverein 
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19. Mayer, Bonaventura, ein aus Balizien 
gebürtiger Jude, der, nachdem er den katholiichen 
Glauben angenommen, in den Drden der Ge 
feufchaft Jeſu trat, in welchem er als Miffionär 
zur Belehrung der Juden in fremden Welitheilen 
verwendet wurde. Eine Frucht diefer Reifen war 
die Schrift: „Die Juden unferer Zeit. Cine 
gedrängte Darftellung ibrer religiöfen und poli⸗ 
tifchen Verbältniffe in den drei alten Erdtheilen“ 
(Regensburg 1842, 8%.), worin intereffante 
Auffchlürfe über die fittlihen, politifhen und 
kirchlichen Zuftände der Sfraeliten in Guropa, 
Afien und Afrika gegeben find, und viele von 
dem Judenhaß ihnen angedichtete Verbrechen, 
wie 3. B. das Kinderfchlachten zum Behufe der 
Vermiſchung des Blutes mit den Ofterbroten 
u. dgl. m., als Erdichtungen in ibrer Grund⸗ 
lofigkeit dargeflelt werden. Tieß konnte aber 
nicht hindern, daß Mayer, der zugleich gegen 
die jüdifche Refornpartei mit aller Energie auf 
trat und gegen ibre Beltrebungen eiferte, von 
derfelben mit allen ihr zu Gebote fchenden 
Mitteln in der periodifchen Preſſe auf das Hef⸗ 
tigfte angegriffen wurde. Bin zweite umfang⸗ 
reicheres Wert Mayer's ift: „Das Judenthum 
in feinen Geboten, Gebräuchen, Eeſetzen und 
Gerenionien” (Regensburg 1843, 80.). 


Jüdiſches Athbenäum. Gallerie berühniter 
Männer jüdifher Abſtammung und jüdifchen 
Glaubens u. f. w. (Grimma und Leipzig 1851, 
Berlags-Gomptoir, 8%.) ©. 132, 


20. Mayer Mitter von Mayran, 
Gajetan (Abgeordneter des öfter 
reichifhen WNeichetages in den Jahren 
1848 und 1849, geb. zu Mäbrifc- 
Trübau im Jahre 1811). Beendete 
die philofophifchen und juridifchen Stu- 
dien an ber Hochſchule zu Olmüß und 
erlangte am 23. Rovember 1833 dafelbfi 
die juridifche Doctorwürde. Gr nahm 
nun die Gerichts. und NAdvocatenpraris, 
legte die praktifchen Prüfungen bei dem 
damaligen mähriſch - ſchleſiſchen Appel- 
lationsgerichte ab, erlangte das Befähi- 
gungsdecret für eine Abvocatenftelle, das 
Wohlfähigkeitsdectet zur Begleitung des 
Givil- und Griminalrichteramtes, im 
Jahre 1837 noch das Bahigkeitsdecret zur 
Aueübung der Berggerichts-Subflitution, 
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worauf er nody im Dctober d. 3. 
Juſtitiär der Herrſchaft Oſtra im 
Dienſte des ſouveränen Fürſten Al 
von und zu Liechtenſtein trat, St 
tär der fürftlihen Hofkanzlei in W 
dann Inftizrath und Inſpector der fi 
lich Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften 
Mähren wurde. In feiner Stellung 
warb er fi) ſowohl das Vertrauen 
Kürften, wie der Bevölkerung, mit | 
cher ihn feine dienſtlichen Yunctionen 
Berührung brachten, und als im % 
1848 die Wahler in den öfterreichili 
Reichstag ftattfanden, wurbe M. von 
Stadt Brünn in benfelben gemö 
Am Heihstage trat M. den deftr 
ven Glementen, melde das dama 
Verfafſungswerk vereitelten, mit ( 
fhiedenheit entgegen, und zahlte 
wohl als Redner wie als abminiftte 
Gapacität zu ben herporragendften ! 
fönlichkeiten diefer Verſammlung. A 
rend des Minifieriums Dobbl 
wurde M. mit Allerh. Entfchließung ı 
28. Zuli 1848 zum Unterftaatsfect 
im . k. Minifterium des Innern erna 
legte aber im October d. 3. dieſe & 
nieder. M. trat nun eine ihm f 
früher vom $uftizminifterium verlie 
Landes-Advocaten- und Wechfelnotar 
in Brünn an, wurde aber zu ben 
tathungen in ben verfchiedenen Miüı 
tien über die Damals in Angriff ger 
menen Organifitungsarbeiten und ar 
wichtige fegislative Fragen als 

trauensmann berufen, bei weldeı 
fib vornehmlich bei den legisla 
Vorarbeiten für die Durchführung 
Orundentlaftung im Kronlande Mö 
und ber neuen G®erichtsorganifirun 
hervorragender Weife betheiligte. 
wurde nun zum Präfidenten der Or 
entlaftungs-Lanbescommiffion für 9 
ten unb mit Allerh. Gntichließung 
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in feiner Heimat, ging dann nad) Wien, 
wo er am Öymnafium und der Univerfi- 
tät die Studien fortfeßte. Nach beenbig- 
ter Philofophie unternahm er eine Wahl⸗ 
fahrt nach Rom, welche er zu Ruß zurüd. 
legte. In Würzburg hörte er die Theo- 
logie und erlangte daſelbſt die afabemi- 
hen Würden. Am 26. September 1745, 
bereits 26 Zahre alt, trat er in ben 
Drden der Geſellſchaft Zefu, in welchem 
er im 2ehramte verwendet, zuerft am 
Gymnaſium zu Ajchaffenburg bie Gegen⸗ 
fände der Humanitätswiſſenſchaft vor- 
trug. Die Mathematik war fein Lieblinge. 
fach, das er mit ungemeinem @ifer fein 
ganzes Leben lang betrieb. Nach Heibel- 
berg als Brofeffor der Mathematik und 
Srperimentalphnfit berufen, wurbe er 
daſelbſt auch churfürftliher Aſtronom. 
Er unternahm nun zu mwiffenfchaftlidyen 
Zwecken eine Reife nad) Paris und in 
Geſellſchaft mit dem berühmten Aftro- 
nomen Gaffini durd) Deutfchland. Auf 
Koften des Churfürften errichtete er zu 
Schwegingen, dann zu Mannheim eine 
Sternwarte, Die er mit vortrefflichen 
aftronomifchen Apparaten verfah. Einer 
Einladung der Kaiferin von Rußland 
folgend, begab er ſich im Zahre 1769 
nach St. Petersburg, um dafelbft den 
Durchgang der Benus zu beobadıten. 
Ihm zuerft verdankt die Aftronomie die 
Entdedung ber Satelliten der $irfterne, 
In feinem Fache ſchriftſtelleriſch thätig, 
hat M. folgende Schriften herausgege⸗ 
ben: „Selecta Physices experimentalis 
elementa mathematico physica“ (Hei- 
delberg 1753, 40.); — „Aör fluidus 
in sua origine inquisitus“ (ibid. 1753, 
49.) ; — „Brevis Trigonometriae planae 
inquisitio selectis Matheseos et Phy- 
sicae exgerimentalis partibus adplicata“ 
(ibid. 1754, 40.); — „Specimsn Phy- 
sicae experimentalis in aqua“ (ibid. 
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1755, 40.); — „Specimen Phy 
experimentalis in terra“ (ibid. 1 


40); — „Disquisitio de mon 
virium mechanicarum“ (ibid. 1 
49.); — „Systema primum mun 


Mareschali de Vauban“ (ibid. 1 
40.) ; „Elomenta Arithmet: 
(ibid. 1762, 80); — „Pantome 
Pacechianum seu instrume 
novum pro elicienda ex una sta 
distantia loci inaccessa a. 1762 in 
tum, caleulis et observationibus exa 
subiecta“ (Manhemii 1762, 4°., c 
aen.); — „Basis Palatina anno. 
ad normam Acad. B. Parisinat 
exactam bis dimensa, anno 1763 ı 
mensuris aucta ei confirmala, rect 
simisque observationibus et cal 
stabilita“ (ibid. 1763, 40.); — , 
tudo poli speculae elecioralis astı 
micae Schwetzsingensis“ (ibid. 1 
40.); — „Expositio de transitu Ve 
per discum solis“ (Petropoli 1 
4°.), aud in ruffifcher Sprade 

1769, 40); — „Nouvelle me 
pour lever en peu de temps et i 
de frais une carte general exac 
toute la Bussie“ (Petersbourg ' 
80.); — „Directio Meridiani Paı 
per speculam electoralem arcis ae. 
Schwetzingensis ducti, observatio 
et calculis definita“ (Heidelberg 
40.); — „Basis novae chartae . 
tinae“ (ibid. 1773, 40.); — „Bü 
Bertheidigang neuer Beobachtungen von fi 
trabanten, melde ıu Mannheim anf de 
fürstlichen Sternwarte entdeckt warden 
(Mannheim 1779, 80,, mit K. K. 
in den Philosophical Transaction: 
Jahre 1764 und in den Nov. 

mentar. Petropolit., 8b. XILI, fin 
ihn „Observationes astronom 
enthalten; und in der Historia et 
mentationes Academiae Elect 
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Sötefiens. I. Band: Befchichte bes Dücher- 
und Steinbrudes , des Buchhandels , der 
Büchercenfur und ber periodiſchen Literatur 
u. ſ. w. (Brünn 1854, Rohret's Erben, gr. 89.) 
S. 310 foafelbft erfheint er als Meyer]; 
S. 320 [dafelbft erfheint er als Mayer]. 
27. Mayer, Emil (Tonfeper, 
geb. zu Linz um das Jahr 1816). 
Sohn des um bie Tonkunft im Allge- 
meinen, insbefondere aber um die Grün- 
bung bes Linzer Mufitvereins viel ver- 
dienten dirigirenden Schuflehrers und 
Rogenschori bei St. Mathias in Linf 
Anton Mayer [f.d. 6.79, Rr.6]. In 
Linz beendete er die Studien und wid⸗ 
mete fich dem Beamtenftande, indem er in 
die Dienfte der ‚oberöfterreichifchen Land · 
fände trat, obgleich ihm feine Erziehung 
und namentlich ber mufitalifhe Unter- 
ticht feines Vaters eine mehr fünflerifche 
Nichtung gegeben hatte. Schon während 
feiner Stubienjahte machte ſich fein Ta- 
Ient für Mufit und Poeſie geltend, dieß 
ſprach ſich in vielen lyriſchen Gedichten 
aus, zu welchen ihm zunächft Lemau's 
Poeſien angeregt, und in mehreren Com ⸗ 
pofitionen, bie eine edlete Kunſtrichtung 
verfolgten und von einem in claſſiſchet 
Schule gebildeten Gefchmade zeigten. 
Damals bereits ſchrieb er eine große 
Dper, welche, wenngleich ein Zugend- 
wert, felbft dem gereifteren Urtheile und 
ber firengeren Kritit im Ganzen für nicht 
mißlungen, im Ginzelnen aber als eine 
fleißige und. tüchtige Arbeit etſcheinen 
mußte. Sie kam nicht-zur Aufführung. 
Seine Vaterftadt bot der Thätigkeit fei- 
nes nimmer ruhenden Geiftes nur einen 
engbegrenzten Eünftlerifhen Wirkungs- 
Kreis, en fehnte fi) daher nach An- 
nüpfungspuncten, bie ihn mit ber Kunſt . 
welt in birecten Verkehr fepten. Wie ein 
leuchtender Strahl, fo fehreibt er felbft in 
einem Briefe, fiel daher die Antünbigung 
des Grfcheinens von A. Schmibt's 



















nerftorfer der etion 
1. Jahrg. 18M, Rr. 55); 

im Bolge- deſſen zur Theilnahme und 
Mitwirkung an dem —— 
Einladung er mit dreuden folgte, da er 
dadurch mit bem beivegten künſtleriſchen 
Treiben ber Refidenz wenigſtens einiger» 
maßen in Verbindung trat, Mum ieferte | 
ex von bein Tage feiner Betheifigung an | 
der Zeitung Bis zu ihrem Aufhörem (Juli | 
1848) ausfchließlid) bie Gorrefpondeny | 
Attitel aus Ling für diefelbe, Seine bieh | 
filigen Luffäge tragen alle das @epräge | 
eines gereiften Kunſtuttheils und. zeigen | 
von vielfeifigem Wiffen. Ihr geöpter 
Vorzug aber befieht in einer firengen 
Unparteiichfeit und einer Gefinnungs- 
tüchtigteit, bie felof bie — 
vectiven ber in feinen Kritiken hart ge⸗ 
teoffenen Mufifer und Sänger nicht ein 
‚Haar breit zu verrüden vermodhten. 
Aufer dieſen Corteſpondenz -Wrkiteln 
fehrieb er mehrere tüchtige mufialife- 
theoretifche Wuffäpe, einige muſitaliſche 
Novellen, in ſchwungvoller Sprache eine 
reiche Phantafie verrathend, wor Allem 
aber gründliche Beurtheilungen von 
mufitalifchen größeren Werten, melde 
von feinem bedeutenden kritiſchen Scharf: 
blicke Zeugniß gaben, wie 3. B. über bas i 
Dratorium von Marz: „Mofet, melde | 
zu den gebiegenbften kriſchen Abhanb: | 
Tungen, bie über dieſes Werk erfehienen 
find, zählt, Aber auch als —— 
war M. tätig: Im Jahre 

er die Sfiimmige- „Waune am den Anmd- 
lien", von Schiller, mit Begleitung 
des grofen Orchefters, Belie Menbels- 
fohn-Bartholdy, welchem er biejelbe | 
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bemerkt, er babe wohl davon den Zunamen 
„Stodinger" erhalten. — Diefer Chriſtoph 
Mayer ift nicht zu verwechfeln mit feinem 
Namensvetter Chriſtoph Anton Mayer, ber 
un 1753 in Tirol lebte und die Kupferſtech⸗ 
tunft ausübte. Die Roſchmann'ſche Kupfer 
ſtich Sammlung in Innsbruck enthält von feiner 
Hand vier kleine Blätter für ®ebetbücher, im guten 
Geſchmack, welche die Sahreszahl 1753 tragen. 


Tirolifhes Künſtler⸗Lexikon oder kurze 
Zebensbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbrud 1830, 
Felician Rauch, 80.) ©. 163 u. 164. — Na 
ler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 80.) 
Bd. VIII, S. 488, 


24, Mayer, Chriſtoph (gelebrter Jeſuit, 
geb. zu Augsburg im Jahre 1568, geft. zu 
Wien ti. Detober 1626). Trat im Jahre 1532, 
damals erft 14 Jahre alt, in den Orden der 
Sefellfchaft Sefu, in welchem er die philoſophi⸗ 
fhen und theologifchen Studien beendete, und 
aus beiden die Doctor- (oder wie ed damale 
bei den erfteren bieb, Die Magifter-) Würde er- 
langte. Alsdann im Lehramte verwendet, trug 
er Philoſophie und Theologie dreißig Jahre 
bindurh an Lehranftalten zu Paſſau, Briren, 
Grag und Wien vor. Sein Ruf als Polemiker 
und Disputator war allgentein verbreitet. Er 
war zu Gratz Kanzler der dortigen Akademie, 
in Wien Senior der theologifchen Facultät. In 
Wien trug er die heilige Schrift vor und glänzte 
in feinen Vorträgen ebenfo durch die Gründ⸗ 
lichkeit feines Willens, als durdf die den theo- 
logifhen Klopffechtern nicht genug anfuempfeh- 
lende Mäßigung, mit der er Anderögläubige 
und von feinen Anfichten Abweichende in feinen 
Angriffen behandelte. Mayer war ein Lirbling 
des Kaiſers Ferdinand II., der ihn in Ge— 
wilfensfachen oft zu Rathe zog. Der würdige 
Mann ftarb zu Wien im Profeßhauſe feines 
Ordens im Alter von 58 Sahren. Im Drude 
ift von ihm das folgente Werf erfchienen: 
„Octo Fidei Controversiae, ob quas solas hoc 
tempore pjJerique difficultatem habent re- 
deundi ad Ecclesiam manifeste catholicam ; 
seu de Necessitate bonorum operum; de 
Comunione sub una specie; de Praesentia 
Christi in Eucharistia; de Purgatorio; de 
Cultu et Invocatione Sanctorum; de Cultu 
SS. Reliquiarum; de Cultu SS. Imaginum; 
de Traditionibus* (Wien und Coͤln 1622, J. 
Kint, 8%, auch Nürnberg 1626, 120.). Anläß- 
lich diefes Werkes berichtet J. N. Stoeger in 
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dem unten angegebenen Werke, dab Io 
Hoffer von Eeite des Shurfürften von Gade 
fen und der Leipziger Hochſchule beauftzag 
wurde, ed zu wiberlegen; aber von der Baer‘ 
beit deöfelben durchdrungen, nad Wien fish, $- 
wo er zuerfi in den Schooß ber Latholifchen d: 
Kirche zurüdkehrte, dann aber in den Orden der J. 
Geſellſchaft Jeſu eintrat, in welchem er zu den | 
rübrigften Vertheidigern der katholiſchen Kirde I 
gehörte. — in Ramendvetter des Vorigen, 
auh Chriſtoph Mayr (ohne e), war gleich⸗ 
falls Mitglied des Ordens der Befellichaft Jeſn, 
in welchen er im Jahre 1723 zu Warasdin ein 
getreten war, dann zu Klagenfurt und Paſſau 
die Vhilofophie, zu Ofen, Klagenfurt und 
Agram das Kirchenrecht und Gafuiftit vor 
trug; darauf dem Weldfuperiorat in Stalin * 
beigegeben, wurde er zuleßt felbft Superior in 
Ungarn, dann Rector in Dfen. Klagenfurt und 
Neufohl, endlich Bibliothekar des Drdenshaufes 
in Wien, wo er nad Aufhebung des Orbend 
ſtarb. Seine literarifche Thätigkeit befchränft 
fih auf eine „Concio panegyrica de 8. Joanne 
Nepomuc.“ (Viennae 1760, 40.). 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provincise 
Austriacae Societatis Josu (Viennae 1855, 
Lex. 80.) p. 322 et 223. 


25. Mayr, Cöleſtin (gelehrter Be 
nebictiner, geb. zu Donaumörth 
21. April 1679, geft. zu Augsburg 
19. März 1753). Er trat in das Bene 
dictinerkloſter &t. Ulrich in Augsburg, 
in welchem er am 25. Mai 1698 die 
Kloftergelübde ablegte, worauf er nad 
Salzburg ging, um bort die theologifchen 
Studien zu vollenden. Nach erlangter 
Priefterweihe wurde er in feinem Klofter 
Novizenmeiſter. Im Jahre 1711 als 
Profeſſor der Philoſophie an die Uni- 
verfität nach Salzburg berufen, wurde er 
dort im Zahre 1713 Regens des Con- 
victes der Drdensgeiftlichen, Schulen- 
präfeet, Doctor der Theologie, im Jahre 
1714 Brofelfor der Dogmatif und erz⸗ 
bifchöfficher geiftlicher Rath. Im Zahre 
1716 erfolgte feine Ernennung zum 
Bice-Rector, 1719 zum Prokanzler, 1729 
zum Univerfitäts-Rector und falzburgi- 
[hen geheimen Rath. Ihm verdanfte die 
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Schleſiens. I. Band: Geſchichte des Bücher: 
und GSteindrudes , des Buchhandels, der 
VBüchercenfur und der periodifchen Literatur 
u.f.w. (Brünn 1854, Rohrer's Erben, gr. 8%.) 
S. 310 [dafelbft eriheint er ald Meyer]; 
©. 320 [dafelbft erfcheint ex ald Mayer]. 
27. Mayer, Emil (Zonfeber, 
geb. zu Linz um das Jahr 1816). 
Sohn des um die Tonkunft im Allge⸗ 
meinen, insbefondere aber um die Brün- 
dung bes Linzer Mufifvereins viel ver- 
dienten birigirenden Schullehrers und 
Regenschori bei St. Mathias in Linz 
Anton Rayer[f.d. 6.79, Nr.6]. In 
Linz beendete er bie Studien und mib- 
mete fic) dem Beamtenftande, indem er in 
die Dienfte der oberöfterreichifchen Land⸗ 
fände trat, obgleich ihm feine Erziehung 
und namentlid) der mufitalifche Unter- 
richt feines Vaters eine mehr fünftlerifche 
Richtung gegeben hatte. Schon während 
feiner Studienjahre machte fich fein Ta- 
lent für Mufit und Poefie geltend, dieß 
ſprach ſich in vielen Inrifchen Gedichten 
aus, zu welchen ihn zunächſt Lenau's 
Poefien angeregt, und in mehreren Gom- 
pofitionen, die eine edlere Kunftrichtung 
verfolgten und von einem in claffijcher 
Schule gebildeten Gefhmade zeigten. 
Damals bereits fihrieb er eine große 
Dper, welche, mwenngleic, ein Jugend— 
wert, felbft dem gereifteren Urtheile und 
ber firengeren Kritik im Ganzen für nicht 
mißlungen, im Einzelnen aber als eine 
fleißige und tüchtige Arbeit erfcheinen 
mußte. Sie fam nicht zur Aufführung. 
Seine Baterftadt bot der Thätigkeit fei- 
nes nimmer ruhenden Beiftes nur einen 
engbegrenzten fünftlerifhen Wirkungs- 
freis, er fehnte ſich daher nah An- 
nüpfungspuncten, die ihn mit ber Kunft- 
welt in birecten Verkehr feßten. Wie ein 
leuchtender Strahl, fo fehreibt er felbft in 
einem Briefe, fiel Daher die Anfündigung 
des Grfcheinens von U. Schmidt's 
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Mufitgeitung, damals für Mufit das due 
zige journaliftifche Organ des öfterreicht: U: 
[hen Kaiferflaates, in feine Seele. 1. 
furzer Zeit ſchon ſendete er Die Biographie R" 
feines Landsmannes Joh. Math. Kal 
nerftorfer der Redaction ein (erſchien 
I. Jahrg. 1841, Rr. 55); dieſer Iub ihn 
in Bolge defien zur Xheilnahme und 
Mitwirtung an dem Blatte ein, welcher 
Einladung er mit Freuden folgte, da et 
dadurch mit dem bewegten fünftlerifhen 
Treiben ber Refidenz wenigftens einiger. 
maßen in Verbindung trat. Run lieferte 
er von dem Tage feiner Betheiligung an : 
ber Zeitung bis zu ihrem Aufhören (Zuli ; 
1848) ausfchließli die GSorrefponben; 
Artikel aus Linz für dieſelbe. Geine bieß 
fälligen Auffäße tragen alle das ®epräge 
eines gereiften Kunfturtheild und zeigen 
von vielfeifigem Wiffen. Ihr größter 
Vorzug aber befteht in einer firengen 
Unparteilichfeit und einer Gefinnungs 
tüchtigkeit, die felbft Die heftigften In⸗ 
vectiven ber in feinen Kritifen hart ge 
troffenen Mufiter und Sänger nicht ein 
Haar breit zu verrüden vermochten. 
Außer Diefen Gorrefpondenz - Artikeln 
fhrieb er mehrere tüchtige mufitalifd- 
theoretifche Auffäge, einige mufikaliſche 
Novellen, in fhwungvoller Sprache eine 
reiche Phantaſie verrathend, vor Allem 
aber gründliche Beurtheilungen von 
mufifalifchen größeren Werfen, welche 
von feinem bedeutenden kritifchen Scyarf- 
blide Zeugniß gaben, wie 3. B. über das 
Dratorium von Marx: „Mofe*, welde 
zu den gediegendften fritifchen Abhand⸗ 
lungen, die über dieſes Werk erfchienen 
find, zahlt. Aber auch als Componiſt 
war M. thätig. Im Zahre 1841 fchrieb 
er die Sfimmige- „Yımne an den Maen- 
lien", von Schiller, mit Begleitung 
des großen Orcheſters. Zelir Mendels- 
fohbn-BartHoldy, welchem er diefelbe 
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1851, Binc. Zinf), in welcher er Die 
Eindrüde,, melde dieſes großartige 
beutfche Feſt auf ihm machte, mit ber 
ganzen Brifche poetifher Empfängniß 
zum Ausbrude brachte und die in bethei- 
ligten Kreifen eine fehr freundliche Auf- 
nahme fand. In dem Bewegungsjahre 
1848 trat M. an bie Spige eines jour- 
nafiftifchen Unternehmens und redigirte 
im ®Bereine mit Dr. Ulrich das bei 
Fink in Linz erfchienene politifch-belle- 
triftifche Blatt: „Der Baterlandsfreund®, 
dem jedoch feine lange Lebensbaner 
befchieden war. Sein innerer Drang 
nad) einem ungebundenen Künftlerfeben 
und feine Liebe für Muſik, zulegt wohl 
aud) der Ueberdruß der fortwährenden 
Gonflicte, in welche ihn feine künſtleriſche 
Thätigkeit mit feiner Verufspflicht als 
Beamter brachte, veranlaßten ihn, im 
Jahre 1853 feine Stelle bei den LYand- 
Ränden niederzulegen und fich ausfchliep- 
lich der Tonfunft zu weihen. Er verließ 
feine Vaterſtadt und fuchte in Nord- 
deutfcehland ein Unterfommen als Mu- 
fiter, das er auch bald fand, indem er 
für das Theater in Roftod und Stral. 
fund als Gapellmeifter engagirt wurde. 
Sn diefer Eigenfchaft brachte er eine 
feiner Opern unter perfönlicher Leitung 
zur Aufführung und wurde Diefelbe von 
Seite des Publleums beifällig aufgenom- 
men, Weber feine Thätigkeit als Compo— 


nift und Gapellmeifter in den letzten Jah · 


ren fehlen alle weiteren Mittheilungen. 


Nach handſchriftlichen Mittheilungen des Dr. A. 
Schmidt, ehemaligen Redacteurs-der „Wie⸗ 
ner Muſik⸗Zeitung“. 


23. Majer, Erasmus Joſeph Otto (Ju: 
gendſchriftſteller, geboren auf einer Reiſe 


feiner Eltern zu Münden 25. Juni 1816). 


Der Sohn eines öfterreihifchen Officiers; Die 
Öymnafialclaifen befuchte er zu Innsbruck, die 
pbilojophifhen Studien hörte cr zu Linz und 
die juridifhen an der Wiener Univerfität. M. 
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ernährte fich feit Beginn der juridifchen Studien 
als Privatlehrer. Seit den lebten Jahren iſt er 
Gorrector der kaiſerl. Schulbüder-Berlags-Di- 
rection in Wien. Bon ihm find viele Novell 
und Gedichte in Tageblättern erfchienen. Selbſt⸗ 
ftändig find von ihm veröffentlicht worden: 
„Wald⸗Jasmin. Erzählungen für die Jugend” 
(Wien 1856, Grund); — „Rofen. Unferer Lieben 
Frau geweiht. Religiös-epifhes Gedicht" (Wien 
1856, Grund). 


29. Meyer, Grenbert (Abt von 
Kremsmünfter, geb. zu Lauterbad in 
Dberöfterreih 2. März 1716, geft. zu 
Kremsmünfter 29. März 1800). In 
ber Taufe hatte er die Namen Johann 
Wolfgang Joſeph erhalten, die er 
fpäter bei feinem Gintritte in ben Bene 
Dictinerorden mit dem Klofternamen 
Erenbert vertaufchte. Die Schulen be- 
fuhte er zu Kremsmünfter und Linz, 
im Jahre 1737 trat er in bas Stift 
Kremsmünfter, in welchem er im Jahte 
1742 Die Drdensgelübde ablegte. Run 
wurde er im Lehramte verwendet, und 
zwar in den Jahren 1742 — 1746 in den 
Grammatifal-, 1746 und 1747 in ben 
Humanitätsclaffen, im leßtgenannten 
Fahre trug er Moraltheologie, 1749 
Dogmatik, als der erfte Profeffor diefes 
Baches an der Akademie des Stiftes, 
vor, im Jahre 1752 kam er aber als 
Pfarrer zum 5. Kreuz nach Pafſau, wo, er 
19 Zahre zubrachte. Nach dem Tode des 
Abtes Berthold wurde Erenbert 
am 10. Zuni 1771 einflimmig zum Abte 
von Kremsmünſter gewählt und beffei- 
dete als der 63. Abt diefes berühmten 
Stiftes nahezu durch vier Decennien 
diefe Kirchenwürde. Unter feiner Leitung 
bewährte das Stift feinen alten Ruf, als 
Stift an und für fich, wie als Anftalt, in 
welcher die Pflege der Wiffenfchaft nad) 
allen Richtungen mit allem Ernſt und 
Eifer betrieben murde. Insbeſondere 
ſtellte Erenbert „alle Mittel bei, um 
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öfterreich. Indem er vorher Sängetfnabe 
in Maria-Zaferl gemwefen, fin er, zwölf 
Jahre alt, in das Aupinat, nah Melt. 
Dort trat er, 17 Zahreraft, am 13. Ro- 
vember 1771 in den Benebictinerorden, 
vollendete in Demfelben die philofophi- 
ſchen um „Meoiögifhen Studien, legte 
am 24. Bebtuar 1778 die Gelübde ab, 
um, erhpfing ben 23. Auguft d. J. die 
Biieſterweihe. Die in ber Taufe empfan- 
genen Namen Ferdinand Engelbert 


hatte er mit dem Klofternamen Gregor 


vertauſcht. Im Jahre 1779 ſchickte ihn 
fein Abt nach Wien, um bort die orien- 
talifhen Sprachen zu ſtudiren und fie 
dann mit feinem DOrdensbruder Ulrich 
Petrak, der aus gleicher Urfache dahin 
geſchickt worden, in das Stift zu ver- 
pflanzen. Im Jahre 1780 mwurbe er 
Nepetent der Aeſthetik und griechifchen 
Sprade fiir die Novizen im Stifte, im 
folgenden Jahre Profefjor der Philo- 
fophie an der damaligen öffentlichen An- 
Ralt in Melf und Bibliothefar, zugleich 
unterrichtete er jüngere Geiftliche in den 
orientalifhen Dialeften. Als im Fahre 
1786 Kaifer Joſeph nad) des Melfer 
Abtes Stephan Tode den damaligen 
Rector der Militär-Alademie in Wiener- 
Neuftadt, Zofeph Bengler, aus dem 
Piariftenorden, als Commendataire-Abbe 
nach Melk ſchickte, und bei Diefer Gele- 
genheit Mayer als Abbe — wie man 
fie damals nannte — rad) Oeras.er- 
nannt wurde, lehnte M. diefe Stelle ab 
und 309 es vor, im feinen bisherigen 
Berhältniffen zu bleiben, Hingegen nahm 
er die im nämlichen Fahre erfolgte Er— 
nennung zum Profeffor der griechifchen 
Sprache und Hermeneutit des neuen 
Bundes an der Wiener Hochfchule an. 
Zugleid) las er über theologifche Literär- 
gefhichte. Nachdem er noch die theo- 


„102 : 


chen gelegenen Marktfleden in ‚Ricker- | 


Meyer, Yerb. Engelb. 30 


Togifche Doctorwürbe erlangt, übernahm 
er nah Monsfperger's Abtreten die 
Profeflur der orientalifchen Dialekte und 
behielt fie bis zum .SZahre 1791, in 
Ba der gelehrte 3. Zahn [Bd. X, 
S. 42] fein Nachfolger wurbe. Als im ' 
Fahre 1790 ben Stiftern die canonifcen 
Wahlen wiedergegeben wurden, mar. 
Mayer aufdem Buncte, zum Abte von 
Melt gewählt zu werben, jedoch fiel die _ 
Wahl auf Iſidor Bayrhuber und R. 
verjah fein Lehramt fort, bis Kranklich⸗ 
feit in Folge anftrengender Studien ihm 
Ruhe wünfchenswerth machte und ihm 
die Univerfität im Jahre 1801 die er 
ledigte Domherrnſtelle am Domſtifte zu 
Linz verlieh. Im Zahre 1807 wurde N. 
Domdehant, nad des Bifchofs Joſeph 
Gall [Bd. V, S, 65) Tode General⸗ 
vicar der Diöcefe, im Jahre 1812 Di. 
rector der theologifchen Studien und 
befoldeter Ausfchußratd an dem fländi- 
ſchen Collegium, und beffeidete diefen 
Poften bis zu feinem im Alter von 
66 Jahren erfolgten Tode. M., ein 
gründlicher Orientalift und Denker, war 
ſowohl während feines Lehramtes, als 
auch fpäter als Domherr zu Linz litere 
rifeh thätig und hat mehrere Werke her- 
ausgegeben. Diefe, theils Ueberſetzungen, 
theils ſelbſtſtändige Werke, find in hrono- 
logifher Folge: „Auslegung der dpristlicen 
Tehre, oder Eintermeisung in den Srundmahrheiten 
der Religion. Aus dem Französischen”, 4 Thle. 
(Wien 1782 [Salzburg, Waifenhaus], 
gr. 80.), eine Bearbeitung des Werkes: 
„Exposition de la doctrine chretienne, 
ou instructions sur le principales vé- 
rites de la religion“ des Abbe Francois 
Philipp Mefengui, das durch ein 
Breve des Papftes Clemens XIU. vom 
14. Zuni 1761 verurtheilt wurde; — 
„Das Evangelium, zergliedert nach dem histo- 
rischen Susammenhange der uier Euangelisten, 
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wo er fie brauchen und verfaffen gelernt, 
in das Stift Melt, wohin er fo gern 
flerben gegangen wäre, woran Ihn jedoch 
ein plößlic) eingetretenes Zeiden, dem in 
furzer Zeit ſchon ber Tod folgte, gehin- 
dert hat. Diefer gelehrte Theolog ift der- 
felbe, der in der „Defterreihifchen Bie- 
dermanns ˖ Chronik“, S. 139, unter dem 
Namen Georg Mayer aufgeführt und 
ale ein „aufgeflärter würdiger Geel- 
forger” bezeichnet wird. In Meufel’s 
„Das gelehrte Teutfhland”, 4. Aus. 
gabe, erfcheint er im II. Bbe., &. 522, 
Meier gefchrieben, in den fpäteren aber 
wohl richtig ale Mayer, aber bloß mit 
dem Taufnamen Gregor. In Kap 
ſer's „Bücher-Leriton", Bd. IV, wird 
er an zwei Stellen, und zwar einmal, 
&.54, als &b. Greg. und das andere Mal, 
6. 55, als Greg. Mayer aufgeführt. 
(Hormayr's) Archiv für Geographie, Hifto- 
rie, Staats- und Kriegskunſt (Wien, 40.) 
XII. Jahrgang (1821), Nr. 68 u. 69, 72: 
Nekrolog. 


31. Mayr, Ferdinand (Chorherr zu Et. 
Florian, Schulmann, geb. zu Wien 18. April 
1781, geft. zu Feldkirchen im Mühlkreife 28. April 
1859). Der Sohn eines kleinen Beamten. In 
der Schule der Arnıutb großgezogen, befuchte 
er in Linz das Gymnaſium und zählte zu deifen 
beften Schülern. Im Sabre 1799 trat er in das 
Chorberrenftift St. Florian, erbielt im Sabre 
1808 die Priefterweibe, trat anfänglich in die 
Seelforge, die er von November 1804— 1807 
zuerft in Feldkirchen, dann in Edelsberg ver: 
fab, bis er im October 1807 zum Qumanitäts- 
lehrer am Gymnafiun zu Linz ernonnt, die 
febramtliche Laufbahn betrat, und in derfelben 
durch drei Decennien eine fo ausgezeichnete und 
erfolgreiche Wirkſamkeit entwidelte, daß er in 
Anerkennung feiner um die Schule und Bildung 
vieler Taufende erworbenen Berdienfte im Jahre 
1836 mit der großen goldenen Givil-Berdienft- 
Medaille ausgezeichnet wurde. Im nämlichen 
Jahre erbielt er auch die Pfarre Hoflirhen im 
Trauntteife, fpäter jene zu Feldkirchen, wurde 
aber bald zur Theilnahme an ber Zeitung des 
Linzer Oymnaſiums als Bicedirector nah Linz 
berufen, und befleidete diefe Würde bis- zum 
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Sabre 1848, in welchem M., da die Vice 


directorate aufgehoben wurden, auf feine Pfarre 3. 


zurückkehrte. Im Sabre 1854 beging er in feiner 
Pfarrgemeinde die Beier der Secundiz — der 
fünfzigjährigen Prieſterſchaft. Hauptfächlich ihm 
it die Reftauration der Filialkirche zu Poͤſen 
bad im gothifchen Siyle zu verdanken, zu wel 
cher er aus eigenen Mitteln eine bedeutende 
Summe gewidmet hatte. Yin anderes Verdimſt 
ale Schulmann erwarb er fi dadurch, deß a 
die in völliger Unordnung befindfichen , theilt 
in Berluft geratbenen, theils fonft verftreuten 
Acten des Linzer Gymnafiums, über welches 
fi) über die erften 168 Sabre feines Beftandes 
auch nicht ein Actenftüd vorfand, nach und nad 
geſammelt, copirt, georbnet, über die vergangene 


‚Zeit Aufzeichnungen gemacht, und fo eine voll. 


ftändig geordnete Regiftratur des Linzer Gym: 

nafiunıs, an deren SHerftellung er volle fünf 

Sabre gearbeitet hatte, binterlaffen hat. M. farb 

als Greis im hohen Alter von 78 Jahren. 
Linzer Zeitung 1859, Nr. 143. 

32. Mayr, Sranz (Arzt, geb. zu 
Uderns in Tirol A. October 1814, 
geft. zu Wien 3. Yuguft 1863). Armer 
Leute Kind, befuchte er die Dorfſchule 
feines Geburtsortes. In frühefter Kind- 
beit verlor er feinen Bater, und bie Rut- 
ter mit fünf Kindern blieb in bitterer 
Armuth zurüd. Auf fi felbft angewie⸗ 
fen, brachte er die Zünglingsjahre unter 
Entbehrungen aller Art zu, und beendete 
unter folchen Berhältniffen das Gymna- 
fium und die philoſophiſchen Schulen mit 
ausgezeichnetem Erfolge. Um feiner Nei- 
gung, die Medicin zu fludiren, folgen zu 
fönnen, hatte er frühzeitig gefpart und 
fi) fo nocy mehr Entbehrungen aufer- 
legt, als ihm das Schidfal ohnehin auf 
gebürbet hatte. Mit feinen Erfparniffen 
trat er nun die Reife nad) Wien an, wo 
er die Medicin flubiren wollte, aber am 
Ziele feiner Sehnfucht angelangt, waren 
auch die Erſparniſſe verbraudt, und das 
Ringen mit ber Roth, vieleicht durch den 
Eifer, mit dem er feinem Berufsftubium 
oblag, einigermaßen gemildert, begann 
von Neuem. Im Zahre 1843 erlangte 
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er bie Ekrift: „urkrr Smichs heereditera 
Yıy Fertegterzzer“ (Mir 1862. me. 
liter. artiſt. Anflalt, gr. 8°, mit fünf 
Karbenabbrüden) heraus. Als Lebret — 
ertt im Zabre 1858 angehelt — wirfte 
M. nur wenige Jahre an ber Biener 
Schule. aber in dieſer kurzen Zeit Eifbete 
er einige tüchtige Echüfer heran. und hob 
die Klinik der Kinberfranfbeiten auf jene 
Höhe, daß te würbig den anderen Zwei- 
gen ber Mebicin an bie Eeite geftellt 
werben konnte. Durch feine eiftigen Etu- 
dien, bie er im Et. Zoieph-Kinderfpitale 
durch mehr als ein Decennium unter- 
drofien fortgefeßt hatte, fußenb auf ben 
Grundſätzen, wie fie Rokitansky 
lehrte, warb er nach bem Mufter Rifliee’ 
und Barthez' in Paris, und Löſch. 
ner's [Bb. XV, ©. 402] in Prag. ber 
Gründer der kliniſchen Bädiatrif in Wien. 
und hatte ſich nach nur kurzer Thätigkeit 
als Minifcher Lehrer einen namhaften 
Kreis von Echülern aus dem Sn- und 
Auslande gefhhaffen. Im Srühlinge 1862 
war er von Venedig zurückgekehrt, wo er 
als Leibarzt der kaiferliken Kinder den 
Winter zugebradt hatte. Bald Darauf 
ftellte fih ein Leiden ein, das immer 
bedenklicher wurde. Mit ber Hoffnung 
auf ®enefung, begab er fich im Februar 
1863 nah Görz, von dem dortigen 
Klima die Heilwirkung erwartend. Aber 
im Mai d. J. kehrte er gebrochen heim, 
er felbft hatte alle Hoffnung auf feine 
Geneſung aufgegeben. Noch eine frohe 
Etunde follte ihm, ehe er für immer die 
Augen ſchloß, werben: ber Beſuch der 
Allerh. Majeftäten, wie der feiner Arzt- 
lichen Obſorge anvertrauten durchl. Kin. 
der. Am 3. Auguſt haudte er nad 
unfüglichen Leiden feine Seele aus. Auf 
bem Friedhofe von Hietzing nächſt Schön- 
brunn liegt er begraben. Auf jeinem 
Grabſteine lebt fein Andenken in ber 
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ſchoͤnen Inſchrift fort: „So reib ber 

Geift! Eo treu das Herz! So fchlicht der 

Mann!“ 

Biderbofer (Hermann Dr.), Nekrolog nach 
Dr. Franz Mayr, Ihrer kaiſ. Hoheiten des 
turdl. Kronpriazen Rudolf u. ſ. w. Leibarzt 
u. f. w. (Wien 1864 80) ſauch im Jahrbud 
für Rinderbeiltunde und phyfiſche Erziehung 
(Bien, 89.) 18683). — Wiener Zeitung 
1863, Abendpoſt Rr. 31. — Yerträte. 1) Auf 
dem von Etadler 1855 lithographirten und 
der polngrapbifchen Zeitichrift „Zauft” von 
Auer beigelegten Gruppenbilde: Medicini⸗ 
ſches Vrofeiforen-Gollegium der Hochſchule 
Bien”, jedoch mit ber irrigen Schreibung 
Meyr (49.); — 2) Unterfchrift: Dr. Franz 
Mayr (Yachmile de Namenszuges) (4°.), 
Lithographie. 


33 Mayr, Franz (Maler, lebte in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts in Wien). 
Weder über die Abkunft, den Bildungsgang, 
noch über die ſonſtigen Lebensverhältnifle diefes 
Künftlers ift Näheres befannt. Gr malte hifto: 
rifbe Vilder meift heiligen Inhalte, und F. P. 
Schmittner hat nah ihm den „Befuch der 
Maria bei Glifabeth” und „Die Vertreibung 
der Verkäufer aus dem Zempel durch Sen“ 
geftochen. 


Nagler (G. K. Dr.), Reues allgemeines Künft 
ler-2eriton (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80) Bd. VIII, S. 496. 


34. Mair, Franz. Zeitgenoß. Ein in Wien 
lebender beliebter LiederComponiſt, der bereits 
mehrere Lieder, fordohl auf eine GSingftimme, 
wie auch Chöre und Quartette, durch den Drud 
veröffentlicht hat, darunter: „Der arme Peter. 
Romanze von Heine”, Op. 16 (Wien 1861, 
Haslinger); — „Die Kotosblume. Gedicht von 
Heine. Quintett für zwei Tenor und brei 
Baßſtimmen“, bildet Nr. 3 des zweiten Jahr- 
ganges der bei Tendler u. Gomp. erfcheinenden 
Sammlung: „Die Liedgenoffen”; — „DO Tur 
nerluft, du hohes But. Gedicht von Aug. Sil⸗ 
berftein, für zwei Tenor und zwei Baßftim- 
men“, im Defterr. Volkökalender für 1863; — 
„Turner Gruß. Gedicht von Anton. Für 
vier Männerftimmen", bildet Nr. 2 des 3. Zahr- 
ganges der obermähnten Sammlung „Liedge 
noffen”; — „Shöre und Quartette für Männer 
ſtimmen“ (Wien 1863 u. f., bei Gloͤggl, Parti- 
turen und Stimmen). Nr. 1: „Berglied aus 
Jukunde“, Gedicht von Rollet, für vier Män: 
nerftimmen und vier Hörner; Nr. 2: „Bunbeb- 
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er die Schrift: „eher Syphilis haereditaria. 
Vach Beobachtungen" (Wien 1862, typ. 
liter. artift. Anftalt, gr. 80., mit fünf 
Barbenabdrüden) heraus, Als Lehrer — 
erft im Jahre 1858 angeftellt — wirkte 
M. nur wenige Jahre an der Wiener 
Schule, aber in biefer kurzen Zeit bildete 
er einige tüchtige Schüfer heran, und hob 
die Klinik der Kinderfranfheiten auf jene 
Höhe, daß jie würdig den anderen Zwei⸗ 
gen der Mebdicin an die Seite geftellt 
werben konnte. Durch feine eiftigen Stu- 
bien, bie er im St. Zofeph-Kinderfpitale 
durch mehr als ein Decennium unver- 
droffen- fortgefeßt hatte, fußend auf den 
Grundfagen, mie fie Rofitansty 
lehrte, ward er nad) dem Mufter Rillies' 
und Barthez' in Paris, und Löfch- 
ner's [Bo. XV, ©. 402] in Prag, der 
Gründer ber Minifchen Pädiatrik in Wien, 
und hatte fi) nach nur kurzer Thätigkeit 
als Elinifcher Lehrer einen namhaften 
Kreis von Schülern aus dem Sn- und 
Auslande gefchaffen. Im Frühlinge 1862 
war er von Venedig zurückgekehrt, wo er 
als Leibarzt der kaiſerlichen Kinder den 
Winter zugebracht hatte. Bald darauf 
ſtellte fich ein Leiden ein, das immer 
bedenklicher wurde. Mit der Hoffnung 
auf Geneſung, begab er ſich im Februar 
1863 nach Görz, von dem dortigen 
Klima die Heilwirkung erwartend. Aber 
im Mai db. J. kehrte er gebrochen heim, 
er felbft Hatte alle Hoffnung auf feine 
Genefung aufgegeben. Noch eine frohe 
Stunde follte ihm, ehe er für immer die 
Augen ſchloß, werden: ber Befuch der 
Allerh. Majeftäten, mie der feiner ärzt- 
lichen Obforge anvertrauten durchl. Kin- 
ber. Am 3. Auguſt hauchte er nad 
-unfäglichen Leiben feine Seele aus. Auf 
bem Friedhofe von Hietzing nächſt Schön- 
brunn liegt er begraben. Auf feinem 
©rabfteine Tebt fein Andenken in ber 
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[hönen Inſchrift fort: „So reich ber 

Geift! So treu das Herz! So fchlicht der 

Mann!" - 

Widerhofer (Hermann Dr.), Nekrolog nad 
Dr. Franz Mayr, Ihrer kaiſ. Hoheiten des 
durchl. Kronprinzen Rudolf u. f. mw. Leibarzt 
u. f. m. (Wien 1864, 8%.) ſauch int Jahrbuch 
für Kinderheiltunde und phyſiſche Erziehung 
(Wien, 8%.) 1863), — Wiener Zeitung 
1863, Abendpoft Nr. 31. — Yorträte. 1) Auf 
dem von Stadler 1855 lithographirten und 
der polygraphifchen Zeitfchrift Fauſt“ von 
Auer beigelegten Gruppenbilde: „Medicini- 
ſches Profefforen-Collegium der Hochfchule 
Wien”, jedoh mit der irrigen Schreibung 
Meyr (49%); — 2) Unterfchrift: Dr. Franz 
Mayr (#acfimile des Namenszuges) (49.), 
Lithographie. 


33. Mayr, Franz (Maler, lebte in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts in Wien). 
Weder über die Abkunft, den Bildungsgang, 
noch über die fonftigen Zebensverhältniffe dieſes 
Künftlers ift Näheres befannt. Er malte hifto: 
rifche Bilder meift heiligen Inhaltes, und F. P. 
Schmittner bat nad ihm den „Befuch der 
Maria bei Elifabeth* und „Die Vertreibung 
der Derfäufer aus dem Tempel durch Jeſu“ 
geftochen. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft 
ler⸗Lexikon (Muͤnchen 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. VIII, ©, 496, 


34, Mair, Franz. Zeitgenoß. Ein in Wien 
lebender beliebter Lieder-Gomponift, der bereits 
mebrere Lieder, ſowohl auf eine Singftimme, 
wie auch Chöre und Quartetie, Durch den Drud 
veröffentlicht hat, darunter: „Der arme Peter. 
Romanze von Heine”, Op. 16 (Wien 1861, 
Haslinger); — „Die Lotosblume. Gedicht von 
Heine Quintett für zwei Tenor und drei 
Baßſtimmen“, bildet Nr. 3 des zweiten Jahr: 
ganges ber bei Tendler u. Comp. erfcheinenden 
Sanmlung: „Die Liedgenoffen”; — „D Tur 
nerluft, du hohes But. Gedicht von Aug. Sil⸗ 
berftein, für zwei Tenor und zwei Baßſtim⸗ 
men“, im Oeſterr. Voltslalender für 1863; — 
„Turner Gruß. Gedicht von Anton, Für 
vier Männerftimmen”, bildet Nr. 2 des 3. Jahr⸗ 
ganges der oberwähnten Sammlung „Liedge⸗ 
noffen”; — „Shöre und Quartette für Männer 
ſtimmen“ (Wien 1863 u. f., bei Gloͤggl, Parti⸗ 
turen und Stimmen). Nr. 1: „Berglied aus 
Jukunde“, Gedicht von Rollet, für vier Maͤn⸗ 
nerfiimmen und vier Hörner; Nr. 3: „Bunded- 
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ſtriellen ſowohl als ber intellectuellen 
Kräfte def Induſtrie u. dgl. m. Bei ben 
Verhandlungen über die allgemeine miß- 
liche Finanzlage des Staates erflärte 
er als Mann, der mitten im Volke fich 
bewege und die Sachlage praftifch erfaffe, 
daß man im Intereſſe der Finanzlage 
mit glüdlichen politifchen Anftitutionen 
bald zur Hand fein möge, weil bei län- 
gerem Zögern, troß ber großen Opfer- 
willigfeit, welche allfeitig beftehe, und 
felbft wenn der Zuftand des Friedens 
andauere, es benn boch die Brage fei 
ob diefe Mittel, die jept angewendet, 
helfen könnten, dieſe Wirfung auch 
dann äußern würden, werm man fie erſt, 
fobald die Befahr drohend an den Staat 
berantritt; zur Anwendung bräcdte. In 
der Generaldebatte aber über die fünf- 
tige Gonftituirung des Gefammtftaates 
[vergleiche Die fachliche Darftellung Die- 
fes Bunctes in der Biographie des Ab- 
geordneten Dr. Stanz Hein, Bd. VIII, 
S. 214] ſchloß er fich dem Minoritäts- 
votum an. „Allerdings*, meinte er, „fei 
im Majoritätsantrage auf den gefammt- 
ftaatlichen Verband Hingemwiefen, und 
fogar die Eriftenz ber öflerreichifchen 
Monarchie als eine Nothwendigkeit er- 
flärt worben. Allein weil in der Begrün- 
dung vorzugsweiſe die Autonomie der 
Länder betont, weil der gefammtftaatliche 
Berband nur in zweiter Linie geftellt 
ift und derfelbe erft aus der Autonomie 
der Länder hervorgehen fol, und alfo 
auf Diefe Weife der Gefammtftaate- 
verband eine Nebenfache und Die 
Autonomie bereinzelnen Länder 
die Hauptſache wäre, fo drängt fich 
mir die Beforgniß auf, daß bei dieſer 
Art des Verbandes das Band, das bie 
einzelnen Länder umfchlingt, nicht ein jo 
feftes und-unlösbares fein wird, wie es 
für die dauernde Macht und Machtfiel- 
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lung Oeſterreichs nothwendig ift. Diefe 
Beforgniß durchdringt mich und aus 
diefem Grunde kann icy auch jekt nur 


% 


dem Minoritätspotum, welchem ich fhon 


früher meine Zuſtimmung gegeben habe, 
beitreten.” M. zählte nicht zu ben Ehr- 
geizigen, welche aus den Bedrängniffen 
des Staates für fih Capital fchlagen, 
fondern zu jenen Batrioten, Die ein großes 
und einheitliches Defterreich wollen, weil 
nur ein folches den Länderräubern, die 
e8 umgrenzen, mit Erfolg die Stirne 
bieten kann. Der Monarch anerfannte 
Mayr's und feiner Brüder Berbienfte 
um ben Staat und das Gemeinmwohl, 
indem er ihn im Sahre 1859 in den 
Adelftand mit dem Ehrenworte und Prü- 
dicate Edlen von Meinhof erhob, und 
Diefen im Jahre 1861 auf feine beiden 
Brüder Karl [f.d. Nr. 88] und Ru- 
dolph ausdehnte. 


Adelftands-Diplom von 4. Deceniber 1859 
für Zranz Mayr. — Ndelftands-Di. 
plome vom 25. September 1861 für Ru- 
dolpb und Karl Mayr. — Berhand- 
lungen des öfterreichifchen verftärkten Reichs» 
tathes 1860. Nach ftenographifchen Berichten 
(Wien 1860, Manz, 8%.) Bd. I, ©. 291 [über 
die geologifhe Reichsanſtalt); S. 405 [über 
die Nationalbanf]); S. 578 und 581 [über 
Zölle); S. 756 [über die allgemeine Finanz. 
lage]; Bd. IT, ©. 356 [über den Minoritäts. 
antrag]; S. 389, Perfonalien. [Mayr er 
fcheint in diefem Werke unrichtig als Mapyer.] 
— Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Roth ein rechtmärts gekehrter Strauß, auf 
grünem erhöhten NRafen ftebend, im Schnabel 
und in dem erhobenen rechten Fuße ein 
ſchwarzes Hufeifen tragend ; 2: in Blau drei 
goldene Kornäbren auf ihren pfahlmweife zu- 
faınmengeftellten Stielen; 3: in Gold ein 
ſchwarzes Kammrad. Auf dem Schilde erhebt 
fih ein gekrönter Zurnierbeim. Die Krone 
trägt einen offenen, rechts von Silber über 
Roth, links von Gold über Blau quergetheil: 
ten Adlerflug, welchem drei geftielte goldene 
Kornähren (wie in Feld 2) pfahlmeife einge: 
ftellt find. Die Helmdeden find rechts roth 
mit Silber, links blau mit Gold belegt. 
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42, Dleier, Briebrih Sebaſtian (Sän 
ger, geb. zu Benebictbeuern 3, April 1773, 
gef. zu Wien 9, Mai 1835). Die Sopn eines 
Sätiners, Für ben geiflichen Stand Geftimmt, 
ubirte er in München, fpäter an der Hochfehule 
zu Salzburg. Mit einem Male gab er diefe 
Laufbahn auf, widmete fih dem Gefange und 
wurde Bart beim Theater. Im Jahre 1792 
gab er einige Goncerte in Schwaben und in der 
Schweiz, dann fang er auf dem Theater in 
Rinz und wurde 1793 Mitglied der Schikaneders 
Truppe in Wien, Run glänzte er eine Reihe 
von Jahren in allen erften Bafpartien, wendete 
fh, fpäter gänilich zum feintomiſchen Bache, 
worin er wahrhaft claffiihe Runftgebilde auf, 
und zugleich ein außgegeichnet mimifches, foiwie 
ein vollenbet berlamatorifches Gefangstalent 
enffaltete. 8 erfler Regiffeur war er für ein 
teiches und frefrliches Opern-Wepertoire bedacht, 
und brachte die Werte von Gperubini, Me 
but, Boieulbieu auf bie Bühne, Ge fang 
dann einige Zeit auf dem Hofiheater, bis Barı 
baja bie iafienifhe Oper nach Wien ver 
lange, Rum Iebte er zurückgezogen, immer 
aber ein veges Intereffe für den Grfang, nas 
mentlich für Siedpenchöre, bewwahrend. Gin 
föweres. Leberlsiven trübte die. legten Japte 
feines Lebens und führte im Alter von 62 Jah: 
ten feinen Tod herbei. 

Gafner (B. ©. Dr.), Univerfal:Leriton ber 
Tontunft, Rewe Panbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Zug. Köhler, Ser. 9.) 5.001. 
— Neues Univerfal«-Lerikon der Tom 
kun, Angefangen von Dr. Julius Schlar 
debach, forigefeßt von Eduard Bern 
borf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, ar. 8) 

Bo. II, ©, 96. 





43. Mayer, ©. U. Ggupferſtecher, 
leble zu Brünn in ber erflen Hälfte des achte 
aebnten Sahrhunderts). Weber diefen Künftler, 
der, wie Nagler berichtet, den Ruf der Ger 
ſchidlichteit befab, ift nur befannt: daß er um 
das Zahr 1730 in Brünn arbeitete und noch zu 
Anfang unferes Jahrhunderts gelebt haben 
fol, woraus zu ſchlieben, daß er jehr alt 
geworden. Nagler gebenkt folgenber Stiche 


von feiner Hand: Großes Feuerwerk, welches 
in Brünn der Maria Therefia zu Ghren 


veranftaltet wurde. Bafan del, Mayer sc. 
(Schr. gr. Roy, Du. Bol); — bie 1780 bei der 
Krönung des Marienbilbes bei St. Thomas in 
Brünn veranfaltete Beleuchtung (ar. Bol); — 
bas Marienbilb, welches au Lodenicz bei Pür 
dis in Mähren vereprt wird. Bei dieſem Bilde 
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nzäplt Haben, und wenn G. A. M 








©. &. nicht überein an N 
überfeben worden fein mag. DO. m Mayr 


um dos Joht 1730. bereits in Brünm 
fo mochte ex damais doch wohl 
FA. Mayer ——— 
mindeſtens 90 Jahre alt geworden fein, Eben. 
diefer Umftand aber erregt Bedenfen und möchte 
sur Frage aufferdern, ob Nagler nicht hier 
wei verſchiedene Verſonen für eine gemommten 
babe? Indeſſen klart ſich Ragters gerihum 
bal auf, wenn man die Quelle kennt, aus 
welher DBagler geihöpft. Diefe in ba6 
„Allgemeine diſtotiſche Künſtler / Lerikon für Böhe 
men u, f. w.* von Dfabacz, Bd. IL, Sp. 288, 
der aber mr berichtet: „in Jahre 4804 bei dem 
Shorberen des Stiftes Strahom, Getlat Baus, 
Pfarrer zu Radonicz, rin Bild Maper’s mit 
folgendet Unterfehrift des Rünftlers; „B. A. Mayer 
soutpsit* angetroffen zu haben, Ragler 
alfo ſchrieb den Drudfehler bei Diabarz, der 
feinem Mayer im Anfange der Notiz die Inir 
tialen 3. A., zu Ende aber 8. A. gibt, einfach 
ad, und entiekte irhümtid, den Umfanb, 
dab Diabacy an {gend einem Dete ein Blatt 
des Künftlers im Zabre 1901 mod) angetroffen 
hatte, au der Nachricht, daß der Künftler. moch. 
zu Anfang diefes Jahrhunderts gearbeitet habe. 
Schlieplich in zu bemerken, baf Maper bei 
Nager zu Anfang det Notiz bie Smitialen 
©. A, zu Ende aber F. ., bei Diabarz zu 
Anfang 3. A. und zu Ende F. M führe 
Welche die richtigen find, muß einer weiteren 
Unterfuchung überlaffen. bleiben, * 
Nagler G. K. Dr), Neues allgemeines 
Künfler-Leriton Münden 1839, Bleifhmann, 
8%.) 3b. VIIL, ©. 487. 


44. Mayer, G. 8. Beitgenoß und tbeolo« 
gifher Scheiftfteler, Hat bie theofogifchen 
Stubien vollendet, aus denfelben die Doctor 
würde erlangt und iſt gegenwärtig Peofeflor 
der Theologie an der Wiener Pocfchufe, Us 
Dachſchriftſtell er thätig, bat ee 
Schriften herausgegeben; „Die Meffianifchen 
Prophezelungen bes Jefai 
müller, gr. 8); — „Meffanifche Wropbesiem 
ertlärt“, 4. 3b. und 2, ®b6, erfte und anieite 
Abtbeilung (Wien 1863 und 1864, 
gt. 80), der erfte Band iſt eine neue 
der meffianifchen Propbezeiungen i 
des 2. Bandes erfle Abtpeilung emtpält „Die 








Hoyer, Franz X. Joſ. 40 


des feindliches Beuer vernehmbar wurbe. 
Nun erhielt Major von Mayer Befehl, 
mit dem erften Bataillon des Regiments, 
von welchem eine Divifton zur Beſetzung 
von Zerbare zurüdgelaffen wurde, dem 
von Beretara heranrüdenden Feinde, 


‚ber bereits unfere Jäger zurückgedrängt, 


entgegen zu gehen. Sofort drang Mayer 
mit feinen vier Gompagnien im Sturm- 
fhritt gegen den Feind vor, der, von 
dieſem Angriffe überrafcht, fi gegen 
Beretara zurüdzog, dadurch war bie 
rechte Flanke unferer Brigade wieder frei 
geworden. Nun befahl Mayer dem 
zweiten Bataillon feines Regiments, 
dem erften, mit welchem er Beretara im 
Sturm nahm, als Unterftügung zu fol- 
gen. Der Gegner hatte indeffen Die 
Höhen.von Ca del Sole befegt und mit 
mei Batterien die Unferen unaufhörlich 
befchoffen. Diefe aber hielten ungeachtet 
des mörberifchen Gefchüßfeuers, Das fie, 
felbft ohne Geſchütze, nicht erwiedern 
fonnten, in mufterhafter Ausdauer 
Stand und behaupteten entfchloffen das 
erft im Sturme genommene Beretara. 
Der weit überlegene Feind hatte bald 
unfere Schwäche erfannt und auch Die 
Wirkung feines Gefchüßfeuers gefehen. 
Mit großen Maffen, denen er auch einige 
Gavallerie folgen ließ, Drang er nun vor, 
um das von den Unferen befehte Bere- 
tara wieder zu nehmen. Major von 
Mayer erkannte bald, daß, follte unfere 
weit fehmächere Abtheilung nicht der 
Vernichtung anheimfallen, ein in fo 
großer Menge anrüdender Feind nicht 
ftehenden Fußes erwartet werden durfte. 
Gr warf fi) nun in aller Entfchloffenheit 
mit den vier Compagnien des erften Ba- 
taillons dem Feinde entgegen, und bie 
durch Die Tapferkeit ihres Anführers 
begeifterte Ziuppe warf den überlegenen 
Zeind und fehlug aucd eine Attake fei- 
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ner Gavallerie zurüd. Run zog Major 
von Mayer noh das als Neferve 
gefolgte Bataillon an fich, Tieß von einer 
Divifion desfelben Beretara befegen, und 
obgleich er nur ben Befehl erhalten, fid 
befenfiv zu alten, unternahm er doch 
mit dem Bataillon ben Sturm, gewann 
die Höhen von Ca del Sole, fhlug einen : 
abermaligen Angriff ber feinblihen Ga | 
vallerie mit großer Bravour zurüd und 
durchbrach die ftarke feindliche Stellung. . 
Mit diefem lebten, von Mayer aus 
eigenem Antriebe auf den weit überlege- | 
nen Feind unternommenen Sturme war 
aber auch auf diefem Puncte des Schladht- 
feldes Das Schicffal Des Tages entfchieden. 
Der Feind eilte in völliger Flucht von 
den Höhen des Monte Boscove gegen 
Billafranca, viele Karren, Bagage und 
Gefangene im Stiche laffend. Für dieſe 
Waffenthat wurde M. in der 161. Pıo- 
motion (vom 27. November 1848) mit 
dem Nitterfreuze des Maria Therefien- 
Drdens ausgezeichnet, nachdem er früher 
ſchon, am 15. October d. J. zum Oberſt⸗ 
lieutenant im Regimente befördert worden 
war. Aber früher ſchon als bei Cuſtozza, 
nämlich bei Santa Lucia hatte M. gefoch- 
ten; unmittelbar vor der Schlacht war 
Major von Mayer beim Regimente ein- 
gerüdt und hatte, da die Commandanten 
beider Bataillons anmwefend waren, Das 
Commando einer Sompagnie übernom- 
men, mit der er fofort in's euer rückte. 
Erft die bald darauf erfolgte Berwundung 
des Oberften Pottornyay verfchaffte 
ihm das Commando des 1. Bataillons, 
welches er in der darauffolgenden Schlacht 
bei Cuſtozza fo fiegreich geführt hatte. 
Im Jahre 1850 wurde M. zum Oberften 
im Snfanterie-Regimente Nr. 51 beför- 
dert und fam im December 1851 ale 
Feſtungscommandant nach Karlftabt. Am 
27. Auguft 1861 wurde er in gleicher 


* 
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den. Bald darauf zurüdberufen, wurde er 
als Kanzleidirector bei der Adminiſtration 
bes Kloflers verwendet. In dieſer An- 
ſtellung wirkte er Durch mehrere Jahre, 
bis er im Mai 1848 die Stiftspfarre 
Wäſendorf erhielt. Auf diefem Poften 
wibmete er Die Muße, die ihm fein Beruf 
ließ, glüclihen Berfuchen zur Hebung 
der Bodencultur. Als im Jahre 1854 
der Propfſt Arneth aus dem Leben 
fchied , wählten ihn die Chorherren ein- 
fiimmig zum Brälaten. Die Wahl Hatte 
am 13. September 1854 flattgefunden. 
Nun eröffnete fi) ihm ein großartiger 
Wirkungskreis. Er bereicherte die Biblio- 
thet und ©emäldegallerie des Stiftes, 
regte Die Neugeftaltung des Mineralien- 
Gabinetes und der vrnithologijchen 
Sammlungen an, und machte die Ergän- 
zungen der Sammlungen des Entomo- 
logen und Bomologen Joſeph Schmid. 
berger möglid. Er wirkte für Die 
innere Ausfchmüdung des ſchönen Baues 
des Stiftes und der Kirche. Unter feinen 
Augen entftanden die freundliche Präla- 
tur, das reiche Glashaus, die Oarlen- 
anlagen mit der wunderbaren ernficht 
auf Die fteirifch-falzburgifche Gebirgskette. 
Den inneren Hofraum des Stiftes ver- 
wandelte er in einen Blumenanger, und 
dachte bereits daran, den Außeren Hof 
in würdigen Einklang mit der Stifte. 
fagade zu bringen, aber fein unerwarte— 
ter Tod vereitelte die Ausführung dieſes 
Gedantens. „Das Alles ift", bemerkt 
einer feiner Nefrologiften, „nichts Großes 
und Gemaltiges, die Bangarme folcher 
Thatkraft reichen nicht in's Weite. Aber 
es webt und geht und fchließt in ſich ab 
bis zur Vollendung. Mißt denn das 
wahrhaft Große nach zeitlichen und 
taumlichen Dimenfionen? Iſt der Werth 
des Gethanen nicht ein innerlicher?" So 
war Friedrich der Abt von St. Flo- 
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tian unter den Beſten der Zeit. Ein 
Mann, wie er, muß von feinem Lande 
gefeiert, um deſſen Hingang muß ge 
trauert werden. Im Jahre 1856 wählte 
die oberöfterreihifhe Landwirthfchafts- 
Geſellſchaft ben Prälaten zu ihrem Bor- 
figenden. Auch auf diefem Poften war 
er wieber ber rechte Mann. Als Abt 
eines reichen Stiftes war er der Nepra- 
fentant eines großen Grundbefitzes, als 
folhem ftanden ihm die Intereſſen der 
Bobdencultur nahe und mar er, mie 
faum Private, in der Lage, mit dem 
Srperimente auf feinem Territorium 
voranzugehen. So hatte denn der 
Brälat Friedrich feinen geringen 
Theil daran, daß Oberöfterreich auf ben 
landwirihfchaftlihen Ausftelungen in 
Linz und Wien trefflich vertreten war. 
Indem er fein Augenmerk auf die Bil- 
dung tüchtiger Yandwirthe hatte, entfen- 
dete er jährlich Zöglinge in die Aderbau- 
ſchule nach Sroßau. Kerner betrieb cr 
die Anftellung eines eigenen Wiefenbau- 
und Drainage-Ingenieurd, die Grrid) 
tung einer Aderbaufchule in dem nächſt 
Florian gelegenen Schlofje Hohenbrunn. 
Bevor er aus diefem Leben fchied, war 
ihm nod) eine fehwere Sendung zuge 
dacht, Die aber eben Beweis war des 
großen Vertrauens, das die öfterreichifche 
Drdensgeiftlichkeit auf ihn feßte. Gegen 
Ende des Jahres 1858 wurde nänılid) 
er mit dem Abte des Benedictinerftiftes 
Seitenftetten in Rieberöfterreich von der 
öfterreichifcehen Kloftergeiftlichleit abge- 
ordnet, nad) Rom zu gehen und „ort 
bem Papfte Bericht zu erftatten über eine 
zwifchen dem Prälatenftande und dem 
Episcopate beftehende Differenz. Die 
Beranlaffung, als eine für Die inneren 
Verhältniffe des dfterreichifchen Clerus 
ſo wichtige und eben für die Bewegun- 
gen innerhalb der Fatholifchen Kirche fo 
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42. Meier, Friedrich Sebaſtian (Sän- 
ger, geb. zu Benedictbeuern $. April 1773, 
geft. zu Wien 9. Mat 1835). Der Eohn eines 
Gaͤrtners. Kür den geiftlichen Stand beftimmt, 
ftudirte er in München, fpäter an der Hochſchule 
zu Salzburg. Mit einen Male gab er biefe 
Laufbahn auf, widmete fi) dem Geſange und 
wurde Baffift bein Theater. Im Sabre 1792 
gab er einige Concerte in Schwaben und in der 
Schweiz, dann fang er auf dem Theater in 
Linz und wurde 1793 Mitglied der Schikaneder⸗ 
Truppe in Wien. Nun glänzte er eine Reihe 
von Jahren in allen erften Baßpartien, wendete 
fih fpäter gänılih zum feinkomifchen Fache, 
worin er wahrhaft claffiihe Kunftgebilde ſchuf, 
und zugleich ein ausgezeichnet mimilches, fowie 
ein vollendet declamatorifches Gefangstalent 
entfaltete. Als erfter Regiſſeur war er für ein 
reiches und treffliches Dpern-Repertoire bedacht, 
und brachte die Werke von Cherubini, Me 
bul, Boieuldieu auf die Bühne Er fang 
dann einige Zeit auf dem Hoftheater, bis Bar 
baja die italienifhe Dper nah Wien ver 
pflanzte. Nun lebte er zurüdgezogen, immer 
aber ein reges Sntereile für den Geſang, na- 
mentlih für Kirchenchöre, bewahrend. Ein 
fhweres Leberkiden trübte die legten Jahre 
feines Lebens und führte im Alter von 62 Jahr 
ten feinen Tod herbei. 


Baßner (%. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 601. 
— Neues Univerfal-Lerifton der Ton 
funft. Angefangen von Dr. Zulius Schla— 
debach, fortgefegt von Eduard Bernd 
borf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) 
Bd. II, ©. 936. 


43. Mayer, ©. 4. (Rupferfiecher, 
[ebte zu Brünn in der erften Hälfte des acht⸗ 
zehnten Sahrhunderts). Weber dieſen Künftler, 
ber, wie Nagler berichtet, den Ruf der Ge 
fchielichkeit befaß, ift nur befannt: daß er um 
das Jahr 1730 in Brünn arbeitete und noch zu 
Anfang unferes Jahrhunderts gelebt haben 
fol, mworaus zu fchließen, daß er fehr alt 
geworden. Nagler gedenkt folgender Stiche 
von feiner Hand: Großes Feuerwerk, welches 
in Brünn der Maria Therefia zu Ehren 
veranftaltet wurde. Bafan del., Mayer sc. 
(Schr. gr. Roy. Qu. Fol.); — die 1730 bei ber 
Krönung des Marienbildes bei St. Thomas in 
Brünn veranftaltete Beleuchtung (gr. Fol.); — 
das Marienbild, welches zu Lodenicz bei Pür— 
(ig in Mähren verehrt wird. Bei dieſem Bilde 
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gibt Nagler die Bezeihnung „F.A. Mayer 
sculpsit #801* an, welche mit den Snitialen 
feines Taufnamens am Eingange feines Artikels 
®. N. nicht übereinftinmt und von Ragler 
überfehen worben fein mag. Da G. U. Mayer 
um das Jahr 1730 bereits in Brünn arbeitete, 
fo mochte er damals doch wohl ſchon 20 Jahre 
"gezählt Haben, und wenn & U. Mayer und 
F. A. Mayer eine and biefelbe Perfon find, 
mindeftend 90 Sahre alt geworben fein. (ben 
diefer Umftand aber erregt Bedenken und möchte 
zur Stage auffordern, ob Nagler nicht bier 
zwei verfchiedene Perſonen für eine genommen 
babe? Indeſſen Märt ih Nagler’s Irrthum 
bald auf, wenn man die Quelle fennt, aus 
welcher Bagler gefhöpft. Diefe ift das 
„Allgemeine biftorifche Künftler-Xeriton für Böh- 
men u. f. w.“ von Dlabacz, ®b. II, Sp. 288, 
der aber nur berichtet: „im Sabre 1801 bei dem 
Chorherrn des Stiftes Strahow, Gerlak Baus, 
Pfarrer zu Radonicz, ein Bild Mayer’d mit 
folgender Unterfchrift des Künftlers: „I. A. Mayer 
sculpsit” angetroffen zu haben. Nagler 
alfo fchrieb ven Druckfehler bei Dlabacz, der 
feinem Mayer im Anfange der Notiz die Inie 
tiafen J. A., zu Ende aber F. 4. gibt, einfach 
nah, und entftellte irrthümlich den Umftand, 
dab Dlabacz an irgend einem Orte ein Blatt 
des Künftlers im Sabre 1801 noch angetroffen 
hatte, zu der Nachricht, daß der Künftler noch 
zu Anfang diefes Jahrhunderts gearbeitet habe. 
Scließlih ift zu bemerken, daß Mayer bei 
Nagler zu Anfang der Notiz die Initialen 
G. A., zu Ende aber F. A., bei Dlabacz zu 
Anfang 3. 9. und zu Ende F. 9. führe 
Welche die richtigen find, muß einer weiteren 
Unterfuchung überlaffen bleiben. » 


Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©. 487. 


44. Mayer, ©. 8. Zeitgenoß und theolo- 
gifher Schriftfteller, bat die tbeologifchen 
Studien vollendet, aus denfelben die Doctor 
würde erlangt und ift gegenwärtig Profeflor 
der Theologie an der Wiener Hochſchule. Als 
Fachſchriftſteller thätig, hat er bisher nachitehende 
Schriften herausgegeben: „Die Mefftanifchen 
Prophezeiungen des Jeſaias“ (Wien 1860, Brau- 
müller, gr. 8%); — „Meflianifhe Prophezieen 
erklärt“, 1. Bd. und 2. Bds. erfte und zweite 
Abtheilung (Wien 1863 und 1864, Braumüller, 
gr. 80.), der erfte Band ift eine neue Ausgabe 
der meffianifchen Prophezeiungen bed Sefaias; 
des 2. Bandes erfte Abtheilung enthält „Die 
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flellt, wie e8 bei gleichem Maßſtabe 
(1: 450.000) faum ein anderes Karten- 
wert aufweifen fann. Nad) Vollendung 
dieſes Werkes bearbeitete er für Löfcher 
in Turin unter Mitwirfung eines italie- 
nifhen Zopographen eine Karte von 
Stalien. Es war Mayr's legte Arbeit, 
und Brofeffor Schiapatelli in Zurin 
bemerkt über dieſe Karte: „daß fie jede 
andere Karte der Art“ übertreffe. M.'s Ge⸗ 
ſchicklichkeit Hatte längſt die Aufmerffam- 
keit von Fachmännern Des. Auslandes auf 
ihn gerichtet, die ihn zu gewinnen fuchten, 
fo erhielt er einen Ruf nad Schweden, 
den er ausfchlug; auch fuchte ihn General 
von Berg, Chef des ruffifchen General⸗ 
ftabes (1846), für die Dienfte Rußlands 
zu gewinnen, aber Bayern, fein zweites 


Vaterland, war ihm zu lieb gemorden, |’ 


um es zu verlaflen, und fo lehnte er auch 
diefen vortheilhaften” Antrag ab und 
lebte im intimen Berfehre mit hervor- 
tragenden Künftlern und Literaten, die 
ihn, um ihn aus der Legion der Meyer 
herauszuheben, ihren „Zopo-Mayr* 
nannten, mie ihn auch Dr. & Steub 
in feiner befannten Grzählung „Der 
ſchwarze Baft? verewigt hat. Gleichgut 
wie den ©rabftichel verftand M. aud) 
Die Zeder zu führen. In der „Allgemeinen 
Zeitung veröffentlichte er mehrere interef- 
fante Heifeffizzen und Aufſätze über Eifen- 
bahn-Anlagen, und felbfiftändig gab er 
heraus: „Der Mann von Kinn (Joseph Spec- 
badjer) und die Mriegsereignisse in Cirol 1809. 
Aadh historischen Quellen bearbeitet. Mit einem 
Citelkupfer und einer topograpbischen Karte” 
(in Kupferft. u. gr. Qu. ol.) (Innsbrud 
1852 [München, Rieger], gr. 80.), eine 
Arbeit, welche fich der Anerkennung von 
Fachmännern erfreute. Das Ferdinan- 
deum von Innsbruck - ernannte den 
Landsmann in Anerkennung berfelben 
zum Ghrenmitgliede. In feinem Nachlaffe 
⸗ 
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befand fich ein reiches Material von ihm 
entworfener, zum Theile begonnener to⸗ 
pographiſcher und literariſcher Arbeiten, 
darunter eine Biographie des Churfürſten 
Max Emanuel, welche als ein mit 
Freimuth und klarem Blick in die Ber- 
hältnifſe geſchriebenes Volksbuch ſich 
darſtellt. Eine Probe dieſes Werkes 
brachte ſeiner Zeit das „Münchener Al: 
bum“. Ein anderes auch nahezu vollen- 
detes und druckfertiges Werk iſt „Hofer 
und Hormayr“ betitelt. Die genannten 
Arbeiten und nod) manches Andere über- 
nahm fein Neffe und langjähriger Schü- 
(er und Mitarbeiter Emil Mayr, ber 
fi) mit der Vollendung und Herausgabe 
berfelben eifrig befchäftigt. 

Wiener Zeitung 186%, Nr. 192, S. 367. — 
Morgenbdlatt zur Bapyerifchen Zeitung 
(München, 49.) 1864, Nr. 211. — Sechs 
und Zwanzigfter (1863) Jahresbericht 
bes biftorifchen Vereins von und für Ober 
bayern, erftattet von Friedr. Hector Grafen 
Hundt (Münden 186%, C. Wolf u. Sohn, 
gr. 80.) ©. 116: „Nekrolog” von Dr. Karl 
Theodor v. Inama-Sternege. 


46. Mayr, Beorg (Bildhauer zu 
Bogen). Ueber diefen Künftler, der im 17. Jahr⸗ 
hunderte lebte und zu Bogen in Zirof arbeitete, 
ift wenig genug befannt. Das „Zirolifche Künft- 
ler-Leriton” und nach diefem ©. 8. Nagler's 
„Allgemeines Künftler-Leriton” gedenken von 
feinen Arbeiten nur der Statuen in der h. Grab⸗ 
kirche zu Weined in Bogen, „welche von allen 
Kennern gefchäßt werden”. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künit 
ler-Zeriton (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©. 488 [fchreibt ihn Wayer]. 
— Tirolifhes Künftler-Lerilon (Inns 
brud 1830, Zelictan Rauch, 8%.) ©. 163 [da- 
ſelbſt erfcheint er al8 Mayr). 


47. Mayer, Georg Auguft, genannt 
U. George (Maler, geb. zu Wien 
28. März 1834). Die früh entfaltete 
Zeichenluft des Knaben fand von Seite 
des Großvaters, ber mit mehreren Künft- 


lern feiner Zeit, wie Abel, Ygrifola, 
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für den Vorhang des ungarifchen Volks— 

theater vom ungarifdyen Künftlerverein 

gewählt und ausgeführt wurde. In 

einem von ihm componirten Szoͤchony i⸗ 

Zableau ſtanden ihm die beiden jungen 

Grafen Modell in Zinfendorf. Auch 

malte er in Ungarn mehrere Bildniffe, 

einige ausgeftellte Porträts zeigten von 
fortfchreitender Entwicklung. dann fehrte 
er nad Wien zurüd, mo unter anderem 
die Bildniffe von Kriehuber, Schu- 
felta und der Carton zu einem Bilde: 

„Ds Schlachtfeld? von Hastings“, unter 

Rahl's Leitung entftanden, Auch auf 

fchriftftellerifhem Gebiete war M. thätig, 

und es erfchienen einige Auffäße über bil. 
dende Kunft in Schufelfa’s „Reform“, 
welchen dann GefammtbeurtHeilungen 

Rahl's und Waldmüller's folgten. 

Der „Wanderer, ein Wiener Sournal, 

brachte feine Novelle: „Memoiren einer 

Statue". Eine größere Broſchüre: „Rahl 

und feine Schule", in welcher er ein 

überfichtliches Bild von Rahl's Wirken 
und den Leiftungen feiner Schule zu 
geben verfuchen will, hat M. unter der 

Beder. Im Srühlinge des Jahres 1867 

hat M. fib mit Emma, der Tochter 

des Dichters Ludwig Foglar [Bd. IV, 

S. 276], vermält. 

Neue Freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 893, im Feuilleton von 2.(udivig) 
Ep.(eivel). — Kataloge der Monats⸗Aus—⸗ 
ftelungen des öfterreichifchen Kunftvereins in 
Mien (8%.) 1853, December Nr. 4; 1855, Mai 
Nr. 38; 1857, Juni Ne. 1, 22, Juli Nr. 18, 
September Nr. 8 u 9; 1858, Jänner Nr. 32, 
48, Februar Nr. 53, Zuni Nr. 55, 69, Zuli 
Nr. 40, 46, 50; 1859, Februar Nr. 48, März 
Nr. 30, April Nr. 21; 1860, Zänner Nr. 21 
u.22, März Nr. 76, October Nr. 32; 1864, 
November Nr. 10, December Nr. 10; 1865, 


Jaͤnner Nr. 23, Aprit Nr. 64 u. 65; J866, 
März Nr. 21, 44, 62, 


48, Mayer, Heinrich (Chef des Wiener 
Banfhaufes Stameg-Mayer). Zeitgenof. 
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Hatte feit Jabren Gemälde von Künftlern der 
Neuzeit mit Gefhmad und Umſicht gefanintelt, 
und auf diefe Weife eine anfehnliche Privat 


‚gallerie von 162 Delgemälden und einigen Pa 


ftelen zu Stande gebracht, welche eine mahre 
Zierde Wiens bildete. In dieſer Sammlung 
waren die erften lebenden und kürzlich verſtorbe⸗ 
nen Künftler Deutichlande, Belgiens, Hollants 
und Frankreichs durch Meifterwerke vertreten, 
Durch den Berluft des größten Theiles eines 
fehr bedeutenden Vermögens war M. genoͤthigt, 
feine Sammlung zu verkaufen. Sie wurde nad) 
Paris gefhidt und dort im Hôtel des Ventes, 
dem öffentlihen Verfteigerungshaufe, feilgebo- 
ten. Bemerkenswert ift, daß die Barifer Kunft- 
bändlee Goupil u. Somp. dem Befißer der 
Sammlung für diefelbe 500.000 Franken angebo- 
ten haben follen, während das Sefammterträgnib 
der Berfteigerung nur 333.706 Zranfen betrug. 
Die öfterreichifhe Kunft war durch ſechs Bilder 
vertreten, und zwar befanden fi) in der Samm⸗ 
lung von Amerling: „Eine junge Mutter“ 
(1600 Franc), — von van Haanen: „Win 
terlandfchaft" (1700 Francs); — von Betten 
foffen: „Ungarifches Fuhrwerk“ (2600 Fres.); 
— von ®auermann: „Rüdkehr von der Jagd" 
(2600 Franes); — von Cermat: „Nach der 
Razzia” (800 Frances) — und von Örotger: 
„Die Wiedergenefung eines jungen Polen” 
(100 Franes). Bon den übrigen Bildern find 
befonders anzuführen von Knaus: „Goldene 
Hochzeit" (19.000 Fr.) und „Der SInvalide” 
(000 Ir.); — von Gerome: „Phryne vor 
dem Gerichtshofe” (29.500 Fr.), — „König Kan- 
damwIos” (12.000 Zr.); — von Horace Ver 
net: „Daniel in der Loͤwengrube“ (26.500 Fr.), 
— „Defterreihifher Soldat in der Gefangen 
fhaft“ (15.300 Fr.)y; — von Öallait: „Te 
lila” (10.500 Ir.); — von de Keyfer: „Bode 
froy de Bouillon in Serufalem“ (1625 Fr.); — 
von Meiffonier: „Maler in feinem Atelier” 
(13.600 &.) — und von Troyou: „Kühe“ 
(7000 Fr). Sonft waren noch um bedeutende 
Breife abgegangen Bilder von Schelfbout, 
Tehaggeny, Willem, Berlat, Ber 
bökhofen, und mehrere PBaftellen von Bro: 
hart Wien verlor durch diefen Verkauf wieder 
eine feiner fchönften Zierden, welchem Berlufte 
durch den Berlauf der Sammlung Harrad 
und die Heberfiedlung der herrlichen Eßterhäzy⸗ 
Gallerie nach Peſth nur noch ſchwerere folgten. 
Der Eunftjinnige Sammler Herr Mayer felbft 
aber fol den empfindlichften Verluſt erlitten 
baben, da man angibt, daß die Sammlung, 
die bein Verkaufe einen Erloͤs von 330.000 


* 
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mehrjähriger Mühe, wurbe von M. noch 
während ber Tage feiner Krankheit, 
welche mit feinem Tode endete, zum 
Drude vorbereitet; — Jovilabium, zur 
Berfinnlichung des Laufes und des wah- 
ren Ortes der Zupiter-Txabanten und 
ihrer Sinfterniffe;, — Gine für die Bol. 
höhe von Komotau berechnete Tafel für 
die zeitgemäße wahre Höhe und das 
Azimuth jedes beliebigen, innerhalb des 
30. Grades nördlicher umd füblicher Ab- 
weichung beobachteten. Geflirnes nad) 
Maßgabe feiner Declination und des 
Stundenmwinfels. Die Reconftruction ber 
alten maffiven StabtthHurm-Uhr, im Jahre 
1847 veranlaßte ihn zu tief eingehenden 
Studien über die Theorie der Schwere, 
wobei er dem Meifter bei diefem Erſt⸗ 
lingsverfuche im größeren Uhrenbau durch 
feine mathematifchen und phyſikaliſchen 
Kenntniffe ein willkommener Rathgeber 
wurde. Mayer felbft aber veröffentlichte 
eine kurze Befchreibung des Gompen- 
fationspendels und anderer feltener Vor⸗ 
richtungen Diefer vorzüglichen Thurm- 
uhr in der Prager Zeitfchrift Bohemia 
1848, Nr. 34, Mit einer von ihm felbft 
eonftruirten Elektriſirmaſchine und ande⸗ 
ren zu diefem Zwecke angefchafften Appa- 
raten machte er wifjenfchaftliche Verſuche 
über Gleftricität und Magnetismus. 
Endlich veranlaßte ihn ein in der mebi- 
einifchen Bierteljahrfehrift für praftifche 
Heiltunde von Dr. Zof. Engel mitge- 
theilter Auffaß: „Ein Beitrag zur Phyſik 
des, Yuges*, zu einem mehrmonatlichen 
Studium der Theorie bes Lichtes, welches 
Damit fchloß, daß er nach zahllofen Er- 
perimenten, gegen jene von Dr. Engel 
ausgefprochene Anficht auftrat und in 
ebenderfelben Zeitfchrift im zwei Abhand- 
lungen feine Anfichten darlegte, nämlic) 
im VII. Jahrg. (1850), A. Band, in der 
außerordentlichen Beilage: „Ein Beitrag 
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zur Phyfik des Auges, nebft Beweiſen 
für ein mwillfürlihes Accomodation® 
vermögen. Mit einer lith. Tafel”, und: 
im VIII. Jahrg. (1851), A. Band, 
6. 92 u. S. 130; „Zur Phnfil des 
Auges”, mit 1 lith. Tafel. Eine britte 
Abhandlung Hat fih, unvollendet, im 
Nachlaffe gefunden. Schließlich muß noch 
feiner Berdienfte um das Komotauer 






Dj 
= 
hl 


Gymnaſium gedacht werden, das er nicht ” 


nur vor der Herabfeßung auf vier Glaffen, 

wo nicht gar vor. gänzlicher Auflaffung 

rettete, fondern zu einem achtelafligen 

Dbeigymnafium vervollffändigen half, 

wie er denn auch bie vollitändige AYus- 

flattung des phyſikaliſchen Cabinetes be- 

forgt hatte. Seit dem Frühlinge 1852 

bereits feidend, nahm fein Hebel unaus- 

gefeßt fo fehr zu, daß er zuletzt fortwäh- 
rend das Zimmer hüten mußte, bis end⸗ 

lid) der Tod Diefes der leidenden Menſch⸗ 

heit und ber Wiffenfchaft gemibmete 

Zeben im ſchönen Mannesalter von erft 

40 Zahren endete. Er ließ eine Witwe 

mit 6 Kindern, deren älteftes erft zehn 

Jahre zählte, zurüd. 

VBrogramm bes k. k. Obergymnafiuns zu 
Komotau für das Schuljahr 1853 (Prag 1853, 
Gottl, Haafe Söhne, 49.) ©. 3: „Dr. Her 
mann Mayer. Biograpbifhe Skizze”, von 
Thimotheus Faßl. 


51. Meyer, Hermann (Maler, lebte in 
den Zmwanziger-Jahren des laufenden Jahrhun 
dert in Wien). Er war ein ausgezeichneter 
Bildnimaler und hatte ſich mehrere Jahre in 
London unter Sir Thomas Lawrence gebil 
det. Im Jahre 1826 war fein Ruf bereits ge 
gründet, Auf diefes Wenige befchränfen fich die 
Nachrichten über diefen Künftler. 


Nagler (G. K. Dr), Neues allgemeines 
KünftlerZeriton (München 1839, Fleifchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 221. 

s2. Mayer, 3. 4. Kupferſtecher 
in Brünn, der in der erfien Hälfte des 

18. Zahrhunderts lebte), fiehe S. 116, 

Nr. 43: Mayer, ©. A., im Terte. 


x 
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für ein Jahr. Einzelne Bände wurden 
nicht abgegeben. Der Plan des Unter- 
nehmens liegt in feinen Leiſtungen aus- 
gefprochen. , Bieten wir Die Biographie 
der „Defterreichifchen Nevue”, fo haben 
wir damit einen Abriß der XThätigkeit 
ihres Herausgebers, der nur durch fie in 
das öffentliche und geiftige Leben wäh—⸗ 
trend der ganzen geit feines Aufenthaltes 
in Defterreich eingriff. Der 1. Band des 
erften Zahrganges erfhien am 22. März 
bes Jahres 1863. Diefe Berfpätung 
hinderte nicht, daß mit Ablauf des ge- 
nannten Jahres ſämmtliche 6 Bande fi 
in den Händen des Publicums befanden. 
Die Ausftattung Ddiefer Zeitfehrift mar 
und ift eine wahrhaft prachtvolle, der 
Stoff ein reichhaltiger, die Hauptgebiete 
bes Wiffens umfaffend, bei fteter Berüd. 
fihtigung der Bedürfniffe wie der Ber- 
hältniffe Defterreihs. Unter den hiſto— 
rifehen und politifchen Beiträgen der 
erfter Jahrgänge nennen wir den Effay: 
„Bonaparte in Stalien® (Bd. I—IV) 
und den „Die Bundesreform und Der 
deutfhe Zürftentag", von Reg. Rath 
Dr. Beil (79 ©.). Grfterer hat meit 
über die Grenzen Defterreihs hinaus 
Beifall gefunden und ben einftimmigen 
Beifall der deutfchen Kritik hervorgeru- 
fen. Wir glauben heute ben Namen des 
Berfaffers nennen zu dürfen, es ift ber 
ehemalige Hauptmann im Generalftabe, 
Urefin; ihn vorgeführt zu haben, 
Meyer's fpecieles Verdienſt. Sein 
Eſſay „Georg v. Frundsberg“ ftelt in 
einem fpäteren Jahrgange das Bild 
dieſes Deutfchen Beldhauptmanns der 
Landsknechte in durchſichtig feiner Dar- 
Rellung hin. Das Bild der Schlacht von 
Pavia darf man fed als eines der beften 
hiftorifcehen Gemälde bezeichnen. Die 
Memoiren-Literatur ift durch die „Me- 
moiten des Grafen Cernin aus den 
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Jahren 1644 - 1645°, von of. Zire 
Sek, die Biographie, durch ein Lebensbild 
Slomſek's, des Kürftbifchofs von 2a 
vant, von Dr. von Hoffinger, vertre 
ten. Die jener Zeit lebhaft ventifirte 
Brage über den Werth des Befipes bes 
Beftungspvieredes ift in einem inftructiven 
Artikel des Grafen Uexküll behandelt. 
Defterreich und das Nationalitätsprincip 
ift ein beachtensmwerther politifcher Auf 
fa. „Die Grinnerungen aus ber Zeit 
der Befekung der Walachei durch öfter- 
reichifehe Truppen” find aus der Feder 
des Grafen Wimpffen, der im Sriege 
von 1866 den Heldentod farb. Das 
Wenige, was wir hier anführen, genügt, 
um dem 2efer den Werth Diefer Publi- 
cation nahe zu legen, melche in ihrer 






Art nicht bloß in Defterreich, fondern 


auch in ganz Deutfchland ihres Gleichen 
ſucht. Ueberblicken wir die Zahl der Mit. 
arbeiter, fo fallen uns die Namen ber 
ausgezeichnetften Männer auf: v. Wi. 
kloſich, als Spracdforfcher, v. Hege 
düs, als Kenner der ungarifchen Juſtiz, 
Prof. Winfler über technifchen Unter 
tiht, v. Baumgartner, Freiherr v. 
Gzoernig und Dr. ©latter, al 
Statiftifer, Breiherr v. Hingenau, 
Hofrath v. Scherzer, die Profefforen 
Schmarda, Beters, Simony, Dr. 


3 NR. Lorenz, Franz v. Hauer, . 


Korifffa u. A., als Naturforfcher 
und Gthnographen,; Laube, als Hifto- 
tiograph des Hoftheaters. Juſtiz, Unter 
richt, Literatur, Kunſt, Theater finden in 
der „Defterreihifhen Revue" facman- 
nifehe und geſchmackvolle Behandlung. 
Ein Hauptgewicht ift darin auf National- 
Defonomie gelegt. Zreiherr von Hod 
ift einer der fleißigften Mitarbeiter. Die 
Landmwirthfchaft vertreten Komers, 
Weffely u. m. A.; Dr. Peez, Mini. 
fterialfecretär Schmitt das Gewerbe. 
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fagte ihm das ziemlich rauhe Klima ber 
dortigen Gegend nicht zu und M. war 
genöthigt, in fein Stift zurüdzufehren, 
wo ihn fein Brälat fofort mit der Lei- 
tung der öfonomifchen Angelegenheiten 
des Stiftes betraute. Hier war M. an 
feinem Plage und entwickelte eine ebenfo 
energifche als fruchtbringende Thätigkeit. 
Seine erfle Sorge war auf die Vermeh- 
tung und Beredlung des Hornviehes 
gerichtet, da die Anzahl desfelben mit der 
Größe ber Wiefen und Aeder bes Stiftes 
bisher in keinem Berhältniffe ftand. Um 
aber für eine größere Anzahl des Viehes 
hinlängliches Futter zu gewinnen, wur 
den auf Anordnung Mayr's die Wiefen 
verbeffert, der Anbau des Klee's, der 
GErdäpfel, der Rüben u. f. mw. als utter- 
fräuter auf eine in den dortigen Gegen- 
ben noch nie geſehene Weife befördert, 
und zwar mit beſtem Gtfolge betrieben. 
Für die Borfteultur hatte Mayr eben- 
falls die eifrigfte Sorge getragen und 
die wenigen Waldungen des Stiftes we- 
jentliy erweitert und verbeffert. Gin 
bleibendes Berbdienft hat fi M. um die 
Obſtbaumzucht in der ganzen bortigen 
Gegend erworben. Mit vielem Auf. 
wande, Mühe und Koften beforgte er 
junge veredelte Bäume und Pfropfen 
aus andern Gegenden, und in furzer 
Zeit brachte er eine ziemlich vollftändige 
Sammlung der beften Obftgattungen in 
großen Gartentöpfen zu Stande. Um 
dem bisherigen Mangel an jungen Obft- 
baumen, die man vordem immer mit 
vieler Mühe und großen Koften aus 
der Berne herbeifchaffen mußte, abzu- 
helfen , legte M. zu St. Florian eine 
- Baunıftule an. Auch ſchenkte er 
dem Mafchinenmwefen, diefem unentbehr- 
lihen Beförderungsmittel einer zwed. 
mäßigen Landwirthfchaft, Die nöthige 


Aufmerffamkeit; er Hat hierüber felbft 


‘ 


126 





7 


Aeyer, Ignaz 55 


viele Verfuche gemacht, fi) Mobelle und 
Mafchinen angefchafft, die entweber vom 
dem Erfinder oder Berbefferer ſelbſt, 
oder unter deſſen perfönlicher Leitung 
und Aufficht verfertigt wurden, und felbft 
manche glüdliche Berbefferungen an ben 
fhon beftandenen und neu erfunbenen 
Maſchinen angebracht. M. Hatte eine be- 
deutende Sammlung verfchiedener In⸗ 
firumente und Mafchinen dem Stifte hin- 
terlaffen. Mayr's landwirthſchaftliche 
Verſuche und Bemühungen fallen in den 
Beitpunct der Zuderfabrication,arı welchen 
Verſuchen er gleichfalls thätigen Antheif 
nahm, ohne jedoch nach Diefer Seite 
bin lohnende Erfolge zu erzielen. Warme 
Liebe für die Beförderung der Landwirth- 
fhaft, gepaart mit edler Wißbegierbe, 
[pornte den thätigen Defonomen zu vielen 
Verſuchen an, und felbft Die oft erlebte 
traurige Erfahrung, daß nicht Alles, was 
Schriftftellee der Landmwirthfchaft und 
praftifche Dekonomen anrühmen, die 
fitenge Probe und nüßgliche Anwendung 
auszuhalten vermöge, hemmte nicht den 
raftlofen Eifer, momit er mißlungene 
Verſuche wiederholte und fie zu verbef 
fern bemüht war. Das gemeine Landvolk 
lebt befonders in der Landwirthſchaft 
an Borurtheilen und geerbten Gewohn⸗ 
heiten; diefe ihm zu benehmen und es 
eines Befferen zu belehren, fo zwar, daß 
e8 die neuen Anfichten und Einrichtungen 
gern und willig annehme, ift ungemein 
ſchwierig, Mayr aber hat fich dieſes 
Verdienft in einem hohen Grade erwor- 
ben; und betrübt fprachen die Landleute 
ber dortigen Gegend am Garge des 
Verblichenen: „Nun ift unfer guter Wirth. 


fchaftslehrer geftorben‘. Mayr zählte 


unter feine $reunde und Gönner bie be- 
rühmteften Naturforfcher und Literatoren 
der Landwirthſchaft. Cr unterhielt mit 
Zordan [Bb.X, S. 266, Nr. 4], Bur- 
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überlaffen, da fein Water, ein Wunibarzt, | Hart 


früßgeitig geftorben war. Die Lehrer, 
unter denen er ſich gebilbet, maren unter 
Anderen Thabdäus von Bayer [Bd I, 
&.196], Klinfofe [8b. XI, 5.101], 
Kramer und Marherr [Bd. XVIL, 
©. 441]. Nach vollendeten Stubien trat 
er fofort im bie Pratis, in welcher es 
ihm, da er feine Stubien fortjegte und in 
der Behandlung der Kranfen mit- aller 
Umficht vorging, "in kurzer Zeit gelang, 
ben Ruf eines geſchickten Arztes fich zu 
verſchaffen. In feinen Mufeftunden ber 
fhäftigte er fi mit Herftellung anato- 
mifder Präparate und mit der Ordnung 
feiner doſſilien · und Pflanzen · Sammlun · 
gen, die er umunterbrochen vermehrte. 
Sein Ruf als Arzt überfehritt bald dig 
Grenzen feines Baterlandes, König Sta- 
nislaus Auguſt von Polen berief ihn, 
um ſich feiner Kunſt zu bedienen, an 
feinen Hof und ernannte ihn, da er feine 
Geſchicklichteit erprobt hatte, zum Hof 
rathe. Diefe Ernennung wäre feinem 
Biographen in den „Abhandlungen ber 
tn, böhm. Gefelfchaft der Wiffenfchaf- 
ten“ zufolge bereits im Jahre 1777 
erfolgt, da M. erft 23 Jahre alt war. 
Das möchte denn doch ein Fertjum und 
wahrfcheinlich ein Druckfehler fein. Statt 
bes mittleren Siebeners dürfte ein Neu- 
mer richtig ftehen und dieſe Ernennung 
zum Hofrathe im Jahre 1797 — in 
welchem M. 43 Jahre zählte — erfolgt 
fein, wie ihm denn auch im. nämlichen 
Jahre der Titel eines kaiſ. Rathes zu 
Theil wurde. Als Arzt war er micht 
bloß ber Liebling der Reichen und Vor- 
nehmen, fonbern noch vielmehr die Bor- 
fehung und Hilfe der Armen, denen er 
" Nahrung, Arznei, Pflege unentgeltlich 
angebeihen lief. Die Wiſſenſchaft, ins- 
beſondere jene ber Natur, war ihm Troſt 
und, Erholung, obgleich auch fie nicht 
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ten des Auslander unterhielt 3 inen 
lebhaften Briefwechfel, wodurch er zur 
Kenntniß der wichtigſten 

in ber Naturwiſſenſchaft gelangte, | 
zu immer neuen dForſchungen und | 
achtungen angefpornt wurde, Sein An-| 
theil am den geiftigen Beſtrebungen 
feinem Baterlande. Böhmen war unge 
mein groß, denn fein Netrofog jagt 
ausbrüdlich, dab die Föniglich 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften fee 
theils ihm ihre Gründung und 
Eiurichtung verbanke, indem bie fi 
von Born begründete Privatgefelfchaft 
ihre Arbeiten mit bem 6. Bande ber 
Abhandlungen gefclofen Hatte und wer 
gen Born's Abgang von Prag ihrer 
gänzlichen Auflöfung nahe war. Nicht 
minderen Antheil hatte er an der Ent, 
ſtehung und Förderung der Geſellſchaft 
patriotiſchet Kunftfreunde in Prag. Zu 
biefer Hinficht Heißt es auch in feinem) 
Netrologe: „Echter Patriotismus, ger 
paart mit dem reinſten, ebelften Sinne 
für alles Gute und Nüpliche, ließen ihm 
lange noch vor der wirklichen 

der Geſellſchaft vorherfehen, von welch 
prattiſchen Vortheilen ein Inſtitut diefer 
Art werden könnte. Oft beſprach er ſich 
barüber mit ihrem Praͤſidenten un. kann 
daher auch gemeinfbaftlic mit ihm als 
einer ber erften Stifter des ganzen Unter« 



















nehmens mit Recht angefehen werben, 
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— „Beichreibung und Abbildung einer 
feltenen Art Huflattig” (1790, ©. 207); 
— in Schreber's Naturforfcher: „In- 
fectenbefchreibungen" (Stüd 15), — 
„Beobachtungen über die Befruhtungs- 
teile einer befonderen Ullva“ (Stüd 17); 
— ‚Abhandlung von den polniſchen Opa- 
(en und Weltaugen* (Stüd 19 u. 21); 
— in den Schriften der Berliner 
naturforfchenden Geſellſchaft: „Verſuch 
einer Beſchreibung der Gegend von 
Slupe in Mähren" (Bd. III, 1782); — 
in den Phyſikaliſchen Arbeiten ein- 
trächtiger Breunde in Wien, im I. Jahrg. 
(1783): „Bejchreibung der Poa Bohe- 
mica, einer Örasart” (im 1. Quartal); 
— „Beſchreibung des haarigen Finger- 
huts (Digitalis plumosa) (im 4. Quar- 
tal); — in den Abhandlungen der 
Churpfälz. phyſ. dkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf das Jahr 1779: „Botanifche 
und öfonomifche Beobachtungen". Ueber- 
dieß mehrere kleinere Aufſätze in ben 
meiftern in Böhmen erfchienenen Zeit- 
ſchriſten, in Richters „Chirurgifcher 
Bibliothek”, in Voigt's „Magazin der 
Naturkunde” u. dgl. m. M.'s Verdienſte 
um die Wiffenfchaft wurden auch in 
gelehrten Kreifen anerkannt. Die kaiſ. 
Akademie der Naturforfcher zu Erlangen, 
die churfürſtl. pfälzifche phyſ. öfonomifche, 
die fon. fächfifche ökonomiſche zu Leipzig, 
jene der naturforfchenden Freunde zu 
Berlin, haben ihn unter ihre Mitglieder 
aufgenommen und die königl. böhmifche 
Sefelfchaft der Wiffenfchaften bei ihrer 
Gründung zu ihrem beftändigen Secre- 
tar gewählt. M. ftarb im vollen Man- 
nesalter, erft 53 Jahre alt, nachdem er, 
wie e8 in feinem Nachrufe heißt: fein 
ganzes Leben, feine Kräfte, feine Stu- 
dien, feine ®efundheit und feine Leiden 
dem Wohle der Kranken geweiht hat”. 

Verſuch einer Biographie Johann Mayer’s 
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(Prag 1808, 8%.) [von einer Frau verfaßt]. 
— Abhandlungen der Eön. boͤhm. Geſell⸗ 
fhaft der Wiffenfchaften (Prag isil, 89), 
von den Jahren 1805, 1806, 1807, 1808, 1809, 
©. 33, — Neue Annalen ber Literatur in 
dent Öfterreichifchen Kaiſerthume (Wien, Ant. 
Doll, 40.) II. Jahrg. (1808), Intelligenzblatt 
October, Sp. 165. — Defterreihifche Nu 
tional-Encyllopädie von Gräffer um 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bp. III, E. 613, 
— Baur (Samuel), Allgemeines hiſto⸗ 
riſch⸗biographiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch 
aller merkwürdigen Perſonen, die in ben 
erften Sahrzebend des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts geftorben find (Ulm 1816, Steitini, 
gr. 89%.) Bd. TI, Sp. 26. — Elwert ($ob. 
Kasp. Ph.), Nachrichten von dem Leben und 
den Schriften jebtlebender deutſcher Aerzte, 
Wundärzte, Thierärzte, Apothefer und Natur 
forfcher (Hildesheim 1799, Serftenberg, gr. 8°) 
Bd. I, S. 338—346, — Poggendorff(J. 
C.), Biographifch » literarifches Handmörter 
buch zur Gefchichte der eracten Wiffenfchaften 
(Zeipzig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 8°) 
Bd. II, Sp. 94. — Yorträte. 1) Bon eine 
Dame gezeichnet und nach diefer Zeichnung 
in Kupfer geftochen, mit der Unterfchrift: Par 
son Savoir il prolonge nos jours | Par son 
Esprit 11 sait les rendre courts | lo 10 Mars 
1796; — 2), W. Schuldes geft., mit ber 
Unterfchrift: Johann Mayer, der Art; — 
3) ein Schattentiß, welcher fidy bei bem 
„Berfuch einer Biographie Johann Mayer's“ 
(Prag 1808) befindet. — Denkmal. Sein 
Bruder Joſeph, ein gleichfalls ausgezeid- 
neter Raturforfcher, feßte ihm einen einfachen 
Dentftein mit der Snfchrift: Johann Mayer | 
der Arzt | geboren in Prag | den 6. Februar 
175% | gestorben den 5. Juni 1897. | Sein 
dankbarer Bruder. 





60. Mayer, Zohann ff. k. Major ı 


und Ritter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. im Jahre 1773, geft. zu Karlsbad 
28. Auguſt 1817). Der Sohn eines ge- 
meinen Soldaten, der die nothdürftigite 
militäriſche Ausbildung im Erziehungs 
hauſe des 26. Infanterie-Regiments Wil- 
helm Schröder erhielt und im September 
1791, damals 18 Zahre alt, als Gemei- 
ner für das Negiment afjentirt wurde. 
Mit dem Regimente ftand er vorerfi am 
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1742 mit einem Koftenaufwande von 
2000 Stüd Ducaten ausgeführt. Außer⸗ 
dem hat er in Graß in ber Kirche ber 
barmherzigen Brüder in ber Murvorftadt 
die Bresfen ausgeführt, welche die Wände 
ber Seitencapellen bedecken. Auf dieſe 
Nachrichten befchräntt fi Alles, was 
von bdiefem Künftler, der Mayer und 
Maier gefchrieben erfcheint, bekannt ift. 
Dudik in feinem Auffaße: „Kunſtſchätze 


aus dem Gebiete der Malerei in Mäh— 


ren“, der n Schmidl's „Defterreidi- 
fhen Blättern für Literatur und Kunft“ 
(Wien, 40. 1844, Nr. 75—78, abge- 
druckt fteht, gebenft auf S. 607 eines 
Bgnaz Maier, ber zu Örag in Steier- 
mar? geboren und zu Brünn geftorben 
it. Diefer Künftler, der um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts in Mähren 
gemalt, hat dafelbft zu Groß-Ullersdorf 
im Olmüßer Kreiſe zwei Seitenaltarbilder 
ausgeführt. Ob nicht Diefer Ignaz und 
der obige Johann eine und Diefelbe 
Perſon find, da Taufnamen-Verwechslun- 
gen, und befonbers dann, wenn an Stelle 
des ganzen Taufnamens nur deſſen Au- 
fangsbuchftaben gefeßt werden, nicht fel- 
ten vorfommen, und der Gratzer Fresken⸗ 
maler Mayer auch Maier gefchrieben 
erfcheint? — Bon einem zweiten Sohann 
Mayer berihtet Dlabacz und nad 
ihm Nagler in feinem, Künftler-2eriton“ 
(Bd. VIII, S. 489), daß er ein geſchickter 
Bildnigmaler gemefen, zu Prag in ber 
Neuftadt gelebt und daſelbſt in den Jahren 
1802—1810 feine Kunft ausgeübt habe, 
Im Jänner 1810 ift er geftorben. Von 
feinen Bildniffen ift jenes des Strahower 
Abtes Milo Grün bekannt. — Endlich 
ift noch ein dritter Sohann Mayer, der 
auch Bildnißmaler ift, anzuführen, von 
dem in den Wiener Kunftausftellungen 
in der Akademie der bildenden Künſte 
bei St. Unna im Jahre 1828 und 1836 
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mehrere Bildniffe, zu fehen waren, be fi; 


aber fpäter nicht mehr ausgeftellt hat. 
Schreiner (Guſt. Dr.), Graͤtz (Graͤtz 1848, 
80) ©. 241, 293. — Dlabacz (Gotifrie 


Joh.), Allgemeines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon 
für Böhmen und zum Theile auch für Mi F-: 
ren und Schlefien (Prag 1815, G. Haafe, 2.) |. 


3b. II, Sp. 288, 


63. Mayr, Zohann von (General, . 
geb. zu Wien 1. Mai 1716. geft. zu 


Plauen 3. Jänner 1759). Der natür- 


lihe Sohn eines Grafen Stella mit |. 
einer buch ihre Schönheit ausgezeihne |, 
ten Sandarbeiterin, welche, nachdem fie ;. 
den Snaben geboren, einen gemiffen |. 
Mayr geheirathet, dem fie noch mehrere | 


Kinder gefhenft. Mayr nahm bief 
Sruht der Liebe aus dem innigen 


Verhältniß mit einem Andern in feine | 


Bamilie auf und die Mutter forgte 
für eine angemeffene Erziehung ihres 
Erſtlings. Er erhielt feine Ausbildung 
an den Zefuitenfhulen Wiens, außerdem 
aber noch Unterricht in der Muſik. Kür 
Diefe zeigte er ein ganz bejonderes Ta 
lent. In feinen Zünglingsjahren in ber 
großen Stadt viel ſich felbft überlaffen 
und Durch das Beifpiel feines Stief- 
vaters, der ein Spieler von Profeffion 
war, irregeleitet, fiel M. auf Abwege, 
Miphelligkeiten im Elternhauſe trieben 
ihn aus demfelben, und er begab fid 
im Sahre 1732 nach Ungarn, wo er 
anfänglich durch fein Biolinfpiel fid 
fortgebracht zu haben ſcheint. Endlich 
faßte er den Entſchluß, Soldat zu wer- 
den und trat in das Damalige Infanterie- 
Regiment Herzog von Lothringen, in 
welchem er Belbmwebel wurde. M. zählte 
damals etwa zwanzig Jahre. Das Eol- 
Datenleben — zu feiner Zeit ein zurüd. 
haltendes — riß auch M. zu Ausſchwei⸗ 
fungen im Genuß des Trinkens und der 
Liebe hin, welchen zuletzt eine ſchwere 
lebensgefährliche Krankheit folgte. Aus 








und Unterthangfachen, Teiftete M, noch 


dortreffliche Dienfte, und wurde in Aner-| 


fennung berjelben mit Diplom vom 
16, März 1770 in ben erblänbifchen 
Adelſtand mit dem Ehrenworte Edler 
dom und bem Präbicate von Mayern 
erhoben. Zugleich erhielt er den Titel 
eines Gubernialrathes, Nachdem er 
40 Jahre gedient, zog er ſich in den 
Ruheſtand zurüd, Ein Jahr aber vor 
feinem Tode erfehien noch fein ſchon 
oben erwähntes, zuerft nur für Böhmen 
bearbeitetes Werk, ganz umgearbeitet 
unter dem Titel; „MHamdbud des Krefsamt- 
dienstes in den k.k, Stanten, als nen fortgesetjte 
Auflage des von dem jabilieten Guherninleathe 
von Mayern heransgegebenen Merkes über die 
hreisamtlichen Wissenschaften" (Wien und 
Vrag 1788, Schönfeld, 8%). Im folgen- 
den Fahre flarb M. im hohen Alter von 
76 Zahren. 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad, Rieger, d. i. Gonverfations Leriton 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger Prag 
4859, ober, 2er. 8.) 8b. V, ©.192, Nr. 2. 


66. Mehr, Johann [heutige Firma: 
Mehrs Neffe) (Induftrielfer, geb. 
zu Silberberg in Böhmen im Jahre 
1775, get. 17. Zänner 184). Schon 
Johann Meyr's Bater, Zofeph M,, 
errichtete im Jahre 1816 die Glas fabrik 
Abofphshütte, welche nach deſſen Tode 
fein Sohn Johann übernahm. Unter 
deſſen Leitung erlangte bie Production 
eine derartige Ausdehnung, daß fich 
bald das dringende Bebürfniß einer ben 
namhaften Nachfragen entſprechenden Er- 
meiterung des Betriebes ergab. Als auch 
die Productionsvermehrung nicht mehr 
austeichte, erbaute Johann Meyr 
eine dritte Glashütte. Im Jahre 1834 
wurde ber Betrieb der Glasfabrif zu 
Eleonorenhain eröffnet, für deren Aufbau 


































Schwarzenberg 5 
Etzeusniſſe 


M. feine Arbeiten von Stufe zı 

fo daß fie den Vergleich mit 
franzöfifcpen und englifchen 

im Stanbe waren, Meyt ſelbſt, 
ungewöhnfichem Scharfblicte auch, 
ſchaftliche Bildung verband, war 
Ideal eines vollendeten Gefchäfte 

zugleich aber das Mufter eines h ii, 
edlen Menſchen. Auf viele Meilen in | 
Runde feines Wohnfiges herum murbe 
fein Name von Arm und Reich ı 
tung und Liebe genannt. Seine 
leute und Untergebenen Kiebten und v 
ehtten ihn wie ihren Vater. Bel 600 
1000 Berfonen ee 
danften eine Menge Haushaltungen ihm 
hhte Griftenz und iht Wohl, Die Wildniſe 
des Böhmerwaldes wandelten fich unter 
feiner ſchaffenden Hand in wohnliche und. 
angenehme Gegenden. So if bas ober- 
mwähnte Gleonorenhain, wo vor Meyt 
feines Menfchen Fuß Hingelangt war, 
nur durch feine unbeugfame That- und 
Willensfraft entftanden, und, bildet nun 
ein freunbfiches, von Belbern umgebenes 
dabriksdorf mit Kirche und Schufe, mie 
des damals ſchon, als er noch 
fehzig Nummern zählte. Meyz ftarb, 
66 Jahre alt, am 17. Jänner — 
die Leitung der Fabriken 

fen Neffen Wilhelm Krafit unb — 
Taſchet unter ber Firma: „Meprs 
Neffen". Im Geifte ihres Bor; . 





Gen fie das Gefchäft, es.bebeutend er 
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fegenheiten, vornehmlich in Urbarial- 
und Unterthansſachen, Leiftete M. noch 
vortrefffiche Dienfte, und wurde in Aner- 
fennung berfelben mit Diplom vom 
16. März 1770 in den erbländifchen 
Adelftand mit dem Ehrenworte Edler 
von und dem Prädicate von Mayern 
erhoben. Zugleich erhielt er den Titel 
eines Oubernialrathes. Nachdem er 
40 Jahre gedient, z0g er fih in den 
Nuheftand zurüd, Ein Jahr aber vor 
feinem Tode erſchien noch fein ſchon 
oben ermähntes, zuerft nur für Böhmen 
bearbeitetes Werk, ganz umgearbeitet 
unter dem Titel: „Vandbuch des Rreisomt- 
dienstes in den k.k. Staaten, als nen fortgesetzte 
Auflage des von dem jnbilirten Oubernialrathe 
von Matern beransgegebenen Werkes über die 
kreisamtlichen Wissenschaften (Mien und 
Prag 1788, Schönfeld, 80.). Im folgen- 
den Jahre ftarb M. im hohen Alter von 
76 Jahren. 
Slovnik nauädny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Converfations Lexikon. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. V, ©.192, Nr. 2. 


66. Meyr, Johann [Heutige Firma: 
Meyr's Neffe] (Anbuftrieller, geb. 
zu Silberberg in Böhmen im Jahre 
1775, geft. 17. Jänner 1841). Schon 
Johann Meyrs Vater, Zoſeph M., 
errichtete im Jahre 1816 die Glasfabrif 
Adolphshütte, welche nach deffen Tode 
fein Sohn Johann übernahm. Unter 
deffen Leitung erlangte die Production 
eine derartige Ausdehnung, daß ſich 
bald das dringende Bedürfniß einer den 
namhaften Nachfragen entfprechenden Er⸗ 
mweiterung des Betriebes ergab. Als auch 
die Productionsvermehrung nicht mehr 
ausreichte, erbaute Johann Meyr 
eine dritte Glashütte. Am Jahre 1834 
wurde Der Betrieb der Glasfabrif zu 
Gleonorenhain eröffnet, für deren Aufbau 
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mitten in einem Urwalde mit vielen 
Koften erfi 150 Joch Moorgrund troden 
gelegt werben mußten. Dabei lieferten 
M.'s zwei großartige Babrifen zu Adolph 
und Eleonora — beide nach dem damals 
regierenden Fürſten und der Fürſtin 
Schwarzenberg fo genannt — dann 
bie zu Kaltenbach Erzeugniffe von der 
höchſten Vollendung und in der größten 
Quantität. In raftlofer Thätigfeit hob 
M. feine Arbeiten von Stufe zu Stufe, 
fo daß fie den Vergleich mit ben beften 
franzöfifchen und englifchen auszuhalten 
im Stande waren. Mehr felbft, der mit 
ungemwöhnlichem Scharfblicke auch wiffen- 
ſchaftliche Bildung verband, war das 
Ideal eines vollendeten Gefhäftsmannes, 
zugleich aber das Mufter eines humanen, 
edlen Menfchen. Auf viele Meilen in der 
Runde feines Wohnfltes herum wurde 
fein Name von Arm und Reich mit Ad- 
tung und Liebe genannt. Seine Dienft 
leute und Untergebenen liebten und ver- 
ehrten ihn wie ihren Vater. Bei 600 bis 
1000 Berfonen fortwährend befchäftigend, 
danften eine Menge Haushaltungen ihm 
ihre Griftenz und ihr Wohl. Die Wildniffe 
des Böhmerwaldes mandelten fich unter 
feiner fchaffenden Hand in wohnliche und 
angenehme Gegenden. So ift bas ober- 
wähnte Sleonorenhain, wo vor Meyr 
feines Menfchen Fuß Hingelangt war, 
nur durch feine unbeugfame That- und 
MWillensfraft entftanden, und bildet nun 
ein freundliches, von Feldern umgebenes 
Fabriksdorf mit Kirche und Schule, mel. 
ches damals ſchon, als er noch lebte, an 
fehzig Nummern zählte. Meyr ftarb, 
66 Jahre alt, am 17. Jänner 1841, und 
die Leitung der Fabriken übernahmen def- 
fen Neffen Wilhelm Kralit und Sofeph 
Taſchek unter der Firma: „Meyr's 
Neffen". Im Geifte ihres Vorgängers trie- 
ben fie das Gefchäft, es bedeutend erwei⸗ 
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Unterhaltungsblatt für alle Stände (Wien, 
40.) 33. Jahrgang (1841), Nr. 34, S. 19%; 
„Sobann Meyr. Eiihouette aus der Gewerbe. 
und Induftriewelt. — Induftrie-Gta- 
tiftit der öfterreichifchen Monarchie für das 
Sabre 1856 (Wien 1857, Staatsdruderei, 
fhm. 4%.) Heft I, ©. 135. — Linzer 
Abendbote 1864, Nr. 214 u. 215: „Meyr’s 
Neffe und fein Glas". — Vaterländiſche 
Blätter für den dfterreichifchen Kaiſerſtaat 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1812, S. 381: „Die Glas⸗ 
fabrif des Herrn Zofeph Mayr". — Bericht 
über die allgemeine Agricultur- und Induſtrie⸗ 
Ausftellung zu Paris im Jahre 1855, Nach 
ben Arbeiten und Materialien der Öfterreicht- 
[hen Berichterftatter und Jury⸗Mitglieder ... 
Herausgegeben unter Redaction von Dr. Eber- 
hard U. Jonat (Wien 1857/58, Staats: 
druderei, 80,) Bd. II, Claſſe 18, ©. 20 u f. 


67. Mayer, Johann Alois [Maler 
und Lithograph, geb. zu Lienz in 
Zirol im Jahre 1801, geft. im Jahre 
1831). Da er Talent zur Malerei zeigte, 
fam er in jungen Jahren zum Maler 
Wagner nad Hall, und fpäter, als er 
17 Jahre alt war, nad) Innsbruck, wo 
er fich, fo jung er war, durch Bildnip- 
malen den Lebensunterhalt verdiente. 
Im Jahre 1821 begab er fibh nah 
Münden, wo damals im Gebiete der 
Kunft ein neues reged Leben begann. 
Dort befuhte er Die fon. Akademie, 
bildete fein Talent fleißig fort und lag 
eifrig feinen Kunftftubien ob. Allmälig 
ging er zur Gompofition über und 
vollendete mehrere Defgemälde, melde 
Beifall fanden. Im Jahre 1826 ftellte 
er fein Bild: „Merkur und Argus”, eines 
feiner beften, ganz in Cav. d'Arpino's 
Manier ausgeführten Gemälde, aus. Es 
wurde nebft einem zweiten von dem 
Mufeum in Innsbrud angefauft, wo es 
fi) noch befindet. Unter feinen übrigen 
Arbeiten, die meift beftellt waren, find 
einige Stationsbilder anzuführen, welche 
er auch felbft auf Stein rabirt hat. Auch 
Jithographirte M. noch mehrere andere 
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Bilder, darunter einen „Zece homo“, 

nah ©. Reni, und mehrere Blätter für 

das Leuchtenberg'ſche Galleriewerk. 

Sein im Jahre 1831 im Kunſtvereine 

ausgeſtelltes Bild: „Die Brantwerbung“ 

wurde vom Vereine zur Verloſung ange- 
fauft. Es war bes Künftlers letztes Werk, 
derfelbe, feit längerer Zeit bereits leidend, 
ftarb bald darauf. — Auch fein Bruder 

Ignaz (geb. zu Lienz 1817) farb zu 

Münden im Zahre 1834 als Jüngling | 

im Alter von 17 Zahren. Gleichfalls 

voll Talent für bie Kunft, folgte er J 

feinem Bruder Johann im Jahre 1832 

nah München, mo er aber bereits in 

zwei Zahren, nur einige Copien und 

Zeichnungen Hinterlaffend, feinem Leiden 

erlag. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. 9. Fleiſchmann, 
8%.) Bp. VIII, ©, 490. — Tiroliſches 
Künftler-Leriton oder kurze Lebende 
fyreibung jener Künftler, welche geborne Ti. 


roler waren (Innsbruck 1830, Felician Rau), 
8°.) ©. 165. 





68. Mayr, Johann Baptift (gelehrter Je 
fuit, geb. zu Wien 9. Febriiar 1693, geft. zu 
Krems 25. Jänner 1760). Treat im Alter von 
15 Jahren in den Orden der Sefellihaft Jeſu— 
in welchem er nach abgelegten Drdensgelübben I 
im Lehramte verwendet wurde und zuerft in 
Laibach einige Sahre Philofophie vortrug, dann 
durch zwölf Jahre an verfchiedenen Orten das 
Predigtamt verfah, und zulegt in Krems Präfeb 
der ftädtifchen Kongregation und dann geiftlicher 
Vräfeet wurde, und bdafelbft im Alter von 
67 Jahren ftarb. Außer mehreren Zeftreden und 
unzähligen, „zur Belehrung ber Keber, und da 
mit NRechtgläubige nicht in ihre Irrthümer ver 
fallen, wie unfere Quelle fchreibt, verfaßten 
Traktätlein”, veröffentlichte er folgende Schriften 
durch den Drud: „Gloria SS. Ordinis Bene- 
dictini, seu Vitae Summorum Pontificum ex 
Ordine D. Benedicti a S. Beuedicto I. 
usque ad Benedictum XIII.“ (Viennae 1728, 
Schwendiman, 8%.); — „Idea Sapientis theo- 
politica, oeconomica summaria methodo com- 
prehensa“ (Viennae 1728, 49., c. fg.); — 
„Symbola et Emblemata in Oanonizatione 
SS, Aloysil et Stanislai“ (Jaurini 1728, Strei- 
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dem dieſe Mittheilung entnommen ift, 
meldet, „ohne andere Beweife das bloße 
Verlangen einiges Gewicht". Man ent- 
ſchloß ſich alfo im Etfchlande, eine Depu- 
tation von Bauern nach Wien zu ſenden, 
um demüthig zu bitten, daß die Menbi- 
cantenflöfter noch fernerhin fortbeftehen 
dürften. Zu dieſer Deputation wurden 
zwei gemandte und wohlhabende Bauern 
aus der Bogner Gegend, Zofeph Mair 
(Banfer) und Johann Rottenfteiner 
(Köfele), auserforen, denen ſich auch noch 
Jacob Linder aus dem Burggrafenorte 
von Mais beigefellte. Die Bauern-Depu- 
tation reiste am 11. December 1792 
von Boten ab, fam am 22. December 
nah Wien und hielt ſich Dort bis- zum 
6. Februar 1793 auf. Die zwei Boßner 
Bauern Mair und Rottenfteiner 
führten während dieſer ganzen geit ein 
genaues Tagebuch, das wegen Des interef- 
fanten Detailberichtes ein Mares Licht auf 
die damalige Zeit wirft, die fich in ſolchen 
Dingen und im Gange berfelben heute 
nach mehr als fiebenzig Jahren faum 
wefentlich geändert haben dürfte. Der 
Erfolg der Deputation mar eine den 
beiden Bauern mitgegebene Refolution 
vom A. Hornung 1793, auf das Anlan- 


“gen der tirolifhen Bauern-Deputirten, 


in melcher angedeutet wurde, daß Se. 
Majeftät über eigentliche Landesangele- 
genheiten nur von gefammten Ständen 
ihre Borftellungen anzunehmen geneigt 
find und dabei Abordnungen von einzel- 
nen Ständen gegen die Ordnung laufen. 
Außerdem folgte den Bauern ein Decret 
an das Bubernium von Innsbruck, ver- 
möge deſſen die Mendicantenflöfter, die 
bereits zur Aufhebung verurtheilt waren, 
für die Zufunft fortzubeftehen hatten. 
Auf diefe Weife wurden durch die zwei 
Bauern zwanzig Klöfter gerettet. Auf 
der Aufhebungslifte blieben noch flehen 
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das Servitenkloſter zu Valders, bie Ka 
puzinerfföfter zu Bogen, Eppan, Lana, 
Mals, Ried und Kigbühel, aber man 
ſchwieg auch von dieſen und ließ fie fort- | 
beftehen. Das genau geführte Tagebub F 
der beiden Bauern, wovon eine Abfchrift | 
fi im Archive des Stiftes Mariendeg 
befindet, wurden erſt in neuerer Seit in i 






dem in den Quellen benannten Ardite 

zum Abdrucke gebracht. 

Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde | 
Tirols. Redigirt und herausgegeben von S. 
Durig, Dr. Alfons Huber, P. Juſtinian 
Ladurner, David Schönherr und Dr. 
3. V. Zingerle (Innebrud, Wagner, 89.) 
IL Sabrg. (1865), S. 96 -117: „Reife zweier 
Bopner Bauern nah Wien int Jahre 1792, 
zur Rettung der Mendicantenklöfter in Tirol“, 
von P. Coleſtin Stampfer O. S. B. 


74. Majer, Joſeph (ungarifcher Ho- 
milet, geb. zu Stuhlweiſſenburg 
26. Jänner 1785, geſt. 13. December 
1834). Sohn bürgerlicher Eltern, verlor 
frühzeitig den Vater, und Dechant Jo 
feph Szab6 mit dem Gelehrten Georg 
Féjer nahmen fi der Waife auf das 
Liebevollfte an. Majer befuchte die un- 
teren Schulen und das Gymnafium zu 
Stuhlweiffenburg, ging dann nad) Fünf- 
firchen, wo er die philofophifchen Stu- 
dien beendigte, worauf er nach Stuhl. 
weiffenburg zurüdkehrte und in das 
dortige Seminar eintrat, un Theologie 
zu fludiren. Im Jahre 1805 nach Befth 
in das neueröffnete Central. Seminar 
gefhieft, erlangte er dort am 7. Auguft 
1807 die theologifche Doctorwürde. An- 
fänglich von feinem Bifchof zum Stubien- 
präfecten im Seminar ausgemählt, be- 
tleidete er nicht lange diefen Poſten 
und wurde, obgleich er ausfchließfich bie 
ungarifehe Sprache redete, als deutfcher 
Caplan nach Stuhlmeiffenburg gefchiett, 
wo er auch in Lürzefter Zeit Die deutſche 
Sprache aus den Büchern und im-Um- 
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ukladu nerwowego“, d. i. Phyfiologie der Ner⸗ 

ven (ebd. 1854); — „Poglad historyczny na 

tow. krak. czasu jego zawiarku z uniwersy- 
tetem jagiellonskim®, d. i. Hiftorifcher Umblid 
auf die Krakauer gelehrte Sefellfhaft von der 

Zeit ihrer Verbindung mit der Jagiellonifchen 

Univerfität (Kratau 1858); — „Literatura 

fiziografii ziemi polskiej“, d. i. Kiteratur der 

Phyſiographie Polens (ebd. 1862). Die meiften 

der vorgenannten Schriften find Separatab- 

trüde aus den Sahrbuch der Krafauer gelehr- 
ten Geſellſchaft. Majer’s jüngfte Arbeit ift fein 
offener Brief an Karl Szajnocha, ber unter 
dem Zitel: „Do Karola Szajnochy list ot- 
warty® zuerft im Feuilleton der Krafauer poli 
tifchen Zeitung Oz as (1865, Nr. 99) abgedruckt 
war, fpäter aber auch als befondere Flugſchrift 
bei Kriedlein in Kralau erfchien, und durch 
die Ruhe und Gemeſſenheit, mit welcher darin 

Herr Szajnocha abgefertigt wird, in den lite 

rarifchen Kreifen Polens nicht geringes Auffehen 

verurfacht bat. 

Nehring (Wladystaw), Kurs literatury pol- 
ski6j, d. i. Curs der polnifchen Literatur 
(Poſen 1861, 8%.) S. 328 u. 329, — Zuka- 
szewiea (Lestaw), Rys dziejöw pismien- 
nietwa polskiego, d. i. Abriß der polnifchen 
Literaturgefchichte (Krakau, El. 8%.) 3. Aufl. 
(1848), ©. 200, 201, 204, 


76. Mayer, Joſeph (Naturfor- 
fher, geb. zu Prag 5. Juni 1752, 
geft. zu Wien 24. October 1814). Bru- 
ber des berühmten Arztes Johann M. 
[S. 127, Nr. 59]. Nach dem frühen Tode 
feines Vaters unter. der Obhut der Mut- 
ter bleibend, beendete er die Gymnafial- 
claffen in Prag, wo er auch an der Dor- 
tigen Hochſchule Die philofophifchen Stu- 
dien hörte, während er Die juridifchen 
privat vollendete. Sein Hauptftudium 
blieb jedoch, wenn er es auch nur nebenbei 
betrieb, Die Naturgefchichte, und fand er 
darin in feinem Bruder Johann einen 
taftlofen und liebevollen Förderer. Ale 
im Jahre 1777 Zofeph als Kanzlei- 
Acceffift in Die Dienfte des koöͤniglich böh- 
mifchen Kandesguberniums getreten war, 
feßte er ununterbrochen feine naturmif- 
jenfchaftlichen Studien, für welche gerade 
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damals von dem General Kranz Grafen 
Kinsty [Bd. XI, S. 290] und Anderen 
in Böhmen der feit Jahrhunderten erlo- 


fhene Sinn von Neuem geweckt worden 1 
war, auf bas Eifrigfte fort, fammelte ° 


fleißig und gründete in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder Johann das erfte Natu- 
talien-Gabinet zu Prag, welches fie im 
Haufe Ihres Vaters aufgeftellt Hatten. 
Bei feiner Vorliebe für die Naturwiffen- 
haft ſtellte M., um ſich in berfelben 
weiter auszubilden, im Jahre 1782 die 
Bitte, zu reifen, in deren Gewährung er 
von dem damaligen Staatsfanzler, dem 
Fürſten Kauniß, unterflüßt wurbe. Kai⸗ 
fer Joſeph, als er fi) von M.'s Kennt. 
niffen im naturwiſſenſchaftlichen Fache 
überzeugt, ließ ihn auf Staatsfoften 
reifen und ihn zur Börberung feiner 
Zwecke mit den nöthigen Empfehlungs- 
briefen verfehen. Am 21. September 
1782 trat M. von Wien aus feine 
Reife an und befudhte Die Schweiz, 
Deutfhland, ganz Italien und Sranf. 
reich, trat mit ben erften Korfchern in 
ben verfchiebenen Ländern in Berbinbung, 
welche er auch nach feiner Rückkehr fort 
feßte. So unterhielt er mit Männern wie 
Geßner, Lavater, Bartolotti, 
Swieten, Forſter, Weißer, Füßli 
u. A. brieflichen Verkehr. Als bald nach 
feiner Rüdfehr von einem Vereine von 
Naturfreunden befchloffen worden, in 
Prag ein öffentliches Naturalien-Cabinet 
zu errichten, feßte man ſich natürlicher 
Weiſe mit M. in Verbindung, wodurch 
er denn auch Mitftifter des Prager Na- 
turalien-Gabinets wurde und den Antrag 
als Adjunct bei demfelben einzutreten 
annahm, was am 29. April 1784 er- 
folgte. Auch wurde er, als in Kolge des 
Sofephinifchen Studienfyftems eine be- 
fondere naturgefchichtliche Lehrkanzel feſt⸗ 
gefeßt ward, Im Jahre 1785 zum erften 


na a 


— 
mifcen Gallmeparten*, 1788; — 
— der Mineralogen*, ae 
| — „Ueber die Chryſoliten von Zein und 
bie Steinart von Kuchel*, 1788; — 
1800| „Ueber den harzigen Beftandtheil des 
der Na- | adriatifchen Meeres“, 1789; — „Won 


& des Natura. | ber magnetifcen Kraft bes plalliieten 
zurück , weil | Sifenfumpferzes*, 1789; — Beſchreibung 
beſſer zufagte. | einer neuen diſchart aus ben böhmifchyen 

— „Abhandlung von 
der böhmifchen Cochenille und ihrem 

Anbaue*. M.'s Sinm bei feinen natur- 

wiffenfhaftlichen Fotſchungen war auc) 

auf das Praktifche gerichtet und Böhmen 
verbankt vornehmlich feinen Unterfuchun- 
gen bie fabrifsmäßige Benügung bes 

Bayence-Stoffes, bei deſſen Behandlung 

ex auch fpäter noch mit feinen Rathfchlä- 

gen mithalf, 

Abhandlungen der kön. böpmifchen Geſel- 
fpaft der Wilfenfhaften. Bünfter Band. Ben 
den Jahren 1814, 1818, 1816, 1817 (Prag 
1818, Goitl. Haafe, 8.) S. 19—23. — Pogı 
aendorff (3. 6.), Biograpbifc-fiterarifches 
Handiwörterbuch zur Gefchichte ber eracten Mif; 
fenfdjaften (Seipsig 1859, 3. Ambr. Barth, 
er. 80.) Bd. II, Sp. 98, 


— Maper, Joſeph (Maler aus Salyı 
burg). Zeitgenoß. Ein jeptlebenber Künftler, 

über dee Bildungsgang und Lebensumftände 
nichts Näheres befannt ift, Im Jahre 1857 war. 

zum erften Mate in der Junt-Ausfellung des 
Öfterreichifchen Kunftvereins ein Aquarell-Land+ 
Gaftsbild · „Barthie aus dem Oberfulzbacer 
Thale int Pinzgau” (25 fl), vom ihn zu fehen, 

und in den zwei nächffolgenden Jahren gefe« 

tem ſich noch ein paar andere hinzu, als: im 

des | Jahre 1858 im Jänner und im Februar: „Gin 
Bauernhaus im Dorfe Bramberg* (33 f.) und 

ein „Bauernhaus im Salzbutgiſchen“ (50 fl), 

und im debtuar 1859 eine „Derbflanfiht von 
— von Maria Plain“ (24 f.), ſäumn- 


mlich {m Jahre 1835, 
— Maven 
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(140 fl.) aus. Sind ber Landſchafts und der 
Genrebildmaler eine und dieſelbe Berfon ? 
Uebrigens wechfelt in den Katalogen die Schreib: 
art des Namens, da derfelbe bald Mayr, bald 
Maper, aber immer mit dem Beilage „in 
Salzburg“ und mit demfelben Taufnamen Jo 
ſeph, gefchrieben erfcheint. 

Kataloge der Monats-Ausftellungen des öfter 
reichifcehen Stunftvereins, 1855, Februar Nr. 39; 
1857, Juni Nr. 62, 1858, Jänner Wr. 71, 
Hebruar Nr. 81; 1859, Zebruar Nr. 82, 


78. Mayr, Joſeph (Maler, geb. zu 
Innsbruck im Jahre 1788). Unter Anleitung 
des berühmten QDuaglio bildete er fih in 
München in der Kunft aus, wo er fi fpäter 
auch bleibend niederlieg. Er malte vornehmlich 
Profpecte, weldye auf einigen Kunftausftellun- 
gen in München zu feben waren. Im Sahre 
1823 waren auch in Innsbruck drei Profpecte 
von feiner Hand in Gouache⸗Manier, nämlich 
ein altrömifcher Tempel, ein gotbifcher Ritter: 
faal und egyptifcher Tempel außgeftellt, welche 
al8 fehr gelungene Arbeiten bezeichnet wurden. 
Näheres über diefen Künftler ift nicht befannt. 
Tiroler Bote 1823, Nr. 24. — Nagler 

(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Leriton (München 1839, E A. Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 498. — Tirolifhes Künft 
ler⸗Lexikon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 
80,) ©. 164. 

19. Mayer von und zu Öradenegg, 
Sofeph Freiherr (Staatsmann, geb. 
um das Jahr 1780). Entftammt einer 
alten Adelsfamilie [das Nähere in ben 
Quellen], und ift ein Sohn bes kaiſ. 
Nathes und Leopold-Drdensritters Jo⸗ 
hann Karl Mayervon Öravenegg. 
Joſeph trat nach vollendeten juridifchen 
Studien im Jahre 1804 bei der politi- 
[hen Verwaltung in den faif. Staats. 
dienft, wurde bereits im Jänner 1806 
zum ©ubernial- Brafidial- Secretär in 
Dalmatien ernannt und von dort am 
7. Zänner 1807 zum Officiel im gehei- 
men Gabinet, im Jahre 1810 zum Hof- 
fecretär bei der allgemeinen Hoflammer 
befördert. In den Jahren 1812, 1813 
und 1814 beforgte er bei der Binanzhof- 


fielle ununterbrochen das Militärreferat 
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unb jenes der Finanzen der neu erwor—⸗ 
benen Zänbergebiete. Für feine in biefer 
bedrängnißvollen Periode mit großer 
Umficht geleifteten Dienfte, unter denen 
die Leitung und rafche Ausführung bes 
im neapolitanifchen Stiege entjcheidend 
gewordenen Brückenkopfes bei Occhio 
bello befonders hervorzuheben ift, wurde 
M. mit dem filbernen Eivil-Chrenkreuze 
ausgezeichnet. Zum Hofrathe ernannt, 
wurde M. bem Lanbesgubernium in 
Venedig zur Dienflleiftung zugemiefen, 
fam aber von dort wieder nach Wien zur 
allgemeinen Hoffammer zurüd, wo et 
das ganze Sameral-, Fiscal- und Cre— 
ditsreferat der italienifchen Provinzen be- 
forgte, zu welchem in den Jahren 1816 
und 1817 noch Die Oberleitung des ita- 
lienifchen Gefällsreferates hinzufam. Im 
Juli 1823 zum Director der Tabaf- und 
Stempelgefälle ernannt, verblieb M. bis 
zum November 1832 auf dieſem Poften. 
Nun wurde er Bice-Bräfident ber E. f. 
allgemeinen Hoffammer, und übernahm, 
duch Allerh. Gabinetsfchreiben vom 
30. Zuli 1839 beauftragt, in Abmefenheit 
bes Kreiheren von Baldacci [BD.1, 
S. 131] die Gefchäfte des Präſidiums 
des Oeneral -Rechnungs- Directoriums. 
Mit Allerh. Entſchließung vom 16. April 
1842 erfolgte an M. die tarfreie Verlei— 
hung der Würde eines k.k. wirkl. gehei- 
men Rathrs. Im Jahre 1848 murbe 
M. mit Allerhöchfter Entſchließung 
vom 18. März für Die Dauer der Ab- 
wefenheit des damaligen Hoffammer- 
Prafidenten, Breiherrn von Kübed 
[8b. XIII, S. 308], mit deffen Stel. 
vertretung betraut, M. leitete fomit das 
Sinanzminifterium bis zur Ernennung 
des Freiheren Philipp Kraus [Bb. XIL, 
&. 150], welche im April d. 3. erfolgte. 
Am 13. Mai 1848 wurde nun M. zum 
Gouverneur ber öfterreichifcehen National- 
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an welchem zur rechten Seite eine Eichel em⸗ 
porgefehrt und ein Gichenblatt abwärts haͤn⸗ 
gend, zur liufen aber das Blatt emporgerich- 
tet und die Eichel abwärts gefenft, und zwar 
der Strunk, ſowie die Eichel und das Blatt 
in der goldenen Hälfte diefer Felder von 
fhwarzer, in der blauen Hälfte aber von 
Naturfarbe erfcheinen. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone, auf welcher fich drei ge 
trönte QTurnierbefine erheben. Auf der Krone 
des mittleren Helms find zwifchen zwei offe 
nen, mit den Sachſen gegeneinander gekehrten 
filbernen Adlerflügeln drei den im Herzſchilde 
befchriebenen ähnliche Feuerflammen nebft der 
aus denfelben hervorwachſenden Echilfpflanzen 
mit ibren Kolben zu fehen. Auf der Krone 
des rechten Helms ftebt auf dem linken Beine 
ein einmwärts gekehrter Kranich, mit den Kral- 
len des rechten Beines einen Siein empor: 
baltend. Aus der Krone des linken Helms 
aber wädft ein Hirſch von natürlicher Farbe, 
mit einem goldenen zehnendigen Geweihe. 
Die Helmdeden des rechten Helus find 
ſchwarz, rechts mit Gold und links mit Silver 
belegt; jene des mittleren Helms ſchwarz, 
beiderfeit8 mit Bold, und jene des linken 
Helms rechts ſchwarz, links blau, beiderfeits 
mit Gold belegt. Schildhalter find auf 
einem unter dem Schilde flatternden goldenen 
Bande zwei auswärtöfcehende Männer in fil: 
bernen Harnifchen, mit offenen, je mit drei 
Streaußenfedern — einer grünen zwiichen fil- 
bernen — beftedten Helmen, berabhängenden 
Panzerhemden und goldenen Sporen, jeber 
un die Zenden mit einem an ſchwarzem Rie⸗ 
men abhängenden Schiverte mit goldenem 
Gefäße umgürtet, mit einer von Grün und 
Silber in die Länge getheilten, von der red) 
ten Schulter über die Bruft berabmwallenden 
Feldbinde verfeben; jener zur Rechten mit der 
Linken und jener zur Linken mit der Rechten 
den Schild anfaifend, und in der andern Hand 
eine niit einer filbernen Spitze und einer von 
Silber und grüner Farbe in die Känge ger 
tbeilten Quaſte veriehene Turnierlanze auf 
recht haltend. Devife. Auf dem goldenen 
Bande, auf welchem die Schilphalter ftehen, 
in jchwarzer Lapidarfchrift, die ‘Devije: „For- 
tis perduraudo“. 


80. Mayer, Joſeph, fiehe: Raher, 
Sofeph Georg [S. 147, Rr. 83]. 


81. Mehr, Joſeph, Induftriel- 
Ver, flebe: Meyr, Zohann, jetzt Birma: 


146 


Meyer, Sofeph Ernft 82 


„Meyr's Neffe [S. 136, Nr. 66, im 
Zerte]. 

82. Mayer, Joſeph Ernft (philo- 
fophifher Schriftfteller, geb. zu 
Pulkau in Nieberöfterreih 13. März 
1751, Zobesjahr unbelannt). Nachdem 
er die Önmnafialclaffen zu "Krems in 
Niederöfterreih befucht, begab er fi 
nah Wien, wo er von 1768 bis 1773 
bie philofophifchen und juridifhen Stu⸗ 
dien beendete. Insbefondere zogen ihn 
philofophifche und äfthetifche Studien an, 
und er entfchloß ſich, fi) dem Lehramte 
aus dieſen Fächern zuzuwenden. Er be- 
warb fich auch, als nad) der Aufhebung 
der Geſellſchaft Jeſu ein Concurs für 
das philofophifche Lehramt an der Wie 
ner Hochſchule ausgefchrieben wurde, um 
Dasfelbe. Die auf dieſem Goncurfe be- 
wiefene Tüchtigkeit in SKenntniffen und 
Talenten hatte feine Ernennung zum 
k. k. 0. ö. Lehrer der Logik, Metaphyſik 
und Moral-PBhilofophie an der Wiener 
Hochſchule, an welcher er überdieß bie 
philofophifche Doctorwürbe erlangt hatte, 
zur Folge. Im Jahre 1786 wurde M. 
Director der philofophifhen Facultät auf 
der Univerfität zu Löwen, von wo er 
jedoch nad) der Lostrennung der Nieder- 
(ande wieder nah Wien zurüdgefehtt 
war. M. zählte zu den ausgezeich— 
neten Lehrern ber Univerfität und bie 
„Defterreichifche Biedermanns.Chronif“ 
nimmt ihn in die Reihe jener Männer 
auf, welche in Defterreich durch ihr Bor- 
wärtsftteben im Wiffen und Denken 
ihren Zeitgenoffen ein leuchtendes Bei- 
fpiel wurden. Die von ihm herausgege- 
benen Schriften, unter denen einige nur 
feine Namenschiffre 3. E. M. tragen, 
find: „An Michael Denis, gesungen? (Wien 
1770); — „An Verrn Bofrotb von Mar- 
tini, gesungen“ (ebd. 1771), — „Zün- 
liche Berbstfeger am Gage Cheresiens“ (ebd. 
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weldher des großen Andrängens wegen 
ber Abmarſch fehr langfam vor fi) ging, 
bis auf den legten Mann paffirt hatten. 
In der Schlacht bei Aspern, am erflen 
Schlachttage, 21. Mai, befehligte M. die 
Avantgarde bes zweiten Armeecorps und 
war forgfam bedacht, die Verbindung 
mit dem erften zu erhalten. Un biefem 
Tage erhielt M. eine ſchwere Wunde, 
welche ihn jedoch nicht hinderte, auch am 
folgenden Tage auf dem Schlachtfelde 
zu erfcheinen. An diefem Hielt er während 
der mieberholten feindfihen Attaquen 
mit feiner Brigade Stand, jedes Bor- 
dringen des Beindes auf das Muthigſte 
abmehrend. Id, als das erfte Bataillon 
bes Regiments d'Aspre durch das feind- 
liche Oefchüßfeuer in Unordnung gerathen 
war, formirte M. dasfelbe, obgleich es 
nit zu feiner Brigade gehörte, von 
Neuem es zum äußerſten Widerftande 
anfeuernd. Nicht minder that er fich bei 
Wagram hervor, wo er namentlih am 


zweiten Schladhttage, am 5. Juli, Be- 


weife einer heldenmäßigen Tapferkeit gab. 
Seine Brigade, beftehenb aus fieben 
Bataillonen der Regimenter Deutfd)- 
meifter und Kerpen, 5000 Mann flat, 
hatte Befehl, die Bewegung des Feindes 
auf Siebenbrunn zu verhindern. Dabei 
war die Eituation auf dem Schlacht ˖ 
felde plöglich eine folche geworden, daß 
Mayer mit feiner Brigade dem an 
40.000 Mann ftarten Gegner längere 
Zeit allein Widerftand leiſten follte. 
Ueberdieß befchoß der Gegner die Brigade 
aus fünfzig Geſchützen. Die Kanonen 
derfelben waren längft zum Schweigen 
gebracht und das Reſervegeſchütz Eonnte, 
ba es bereits eine andere Verwendung 
erhalten hatte, nicht benügt werden. Der 
Tod hielt eine fürchterliche Ernte in 
Mayer's Brigade. Nichts jedod) brachte 
fie zum Wanken. Wenn fie noch länger 
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Stand hielt, Hatte Erzherzog Johi 
Zeit gewonnen, mit feinem Arm 
über die March zu feßen und im 
des Beindes zu erfcheinen. Maher 
fannte, daß er den Feind nicht zum I 
griffe fommen laſſen durfte und ihm! 
einem folcyen felbft zuvorfommen mul 
Mit klingendem Spiele rüdte er s 
mit feiner Brigade, er felbft an ik 
Spige, dem übermächtigen Gegner ı 
gegen. Als er ihm auf fünfzig Sct 
nahe gefommen, ließ er Feuer geben ı 
(hritt nun zum Bajonnetangtiffe. 9 
erſte Treffen des Feindes war fo auf | 
zweite zurüdigeworfen und dieſes felbf 
Unordnung gebracht worden. Als 
Feind fi) wieder geordnet, begann 
feinen Kampf von Neuem, er war 
furdtbarer auf beiden Seiten. Der 9 
mähte ganze Reihen nieder, aber 
Brigade Mayer hielt Stand, ohne | 
der Feind eine Hand breit Terrain 
gewinnen vermochte. Indeſſen aber hi 
ſich auf einer anderen Seite des Schla 
feldes die Situation zu Gunſten 
Feindes gewendet, und von einer-gü 
gen Stelle befitich er nun Maper's 
gade mit Geſchütz- und Kleingewehrfei 
Mayer felbft war bereits verwun 
ebenfo die meiften Officiere. Die Ma 
(haft war nah einem dreitägi 
Schlachtenkampfe zu Tode erfchöpft, < 
noch bielten Ale Stand und fchlu 
einen dritten Angriff der Sranzofen | 
reich ab. Nun aber mußte M., um ı 
von der nad) Mähren führenden Stı 
abgefchnitten zu werden, ben Rüd 
antreten, den er auch ferner unangef 
ten mit dem in Mafjen formirten 9 
jeiner braven Brigade ausführte. Ma 
erhielt für dieſe ſchöne Waffenthat 
fort von Str. Majeſtät das Ritterk 
des Leopold Ordens, und im Gaj 
des Jahres 1810 das Nitterfreuz 
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feines römifhen Aufenthaltes gelangte 
nur das von ihm gemalle Selbftbildnip 
nad Wien, welches allgemeinen Beifall 
fand; überbieß berichtete man von einer 
Aitarffizge: „Der J. Vinten; non Panla“, 
an der er im Jahre 1844 arbeitete. In 
der Belveberegallerie, in der Abtheilung 
„Moderne Schule“, befindet fi) außer 
obigem Delbilde: „Prometheus und Pan- 
dora“ auch das „Bistarische Gemälde des 
Wildbades Gastein im Salykammergute", ein 
Aquarell mit Delfarben retouchirt, Papier 
auf Holz gezogen. Das Bild (3 Schuh 
21/, Zoll hoch und 2 Schuh 7 Zoll breit) 
befteht aus drei Abtheilungen. Das Mittel- 
bild ftellt die Entdeckung der Heilquelle 
Durch die Gremiten Primus und Felicitas 
dar; das rechte Seitenbild zeigt Gaſtein 
vor dem Jahre 650 mit feinen damaligen 
Bewohnern, Bären und Raubgevögel; 
das linfe Seitenbild: Gaftein im Jahre 
1837 (in diefem ift das Bild gemalt) mit 
feinen jeßigen Bewohnern und ihren 
Nahrungszweigen. Die drei Abtheilungen 
find mit einer architeftonifchen Einfaffung 
umgeben, auf welcher in Reliefs bie 
Hauptmomente aus der Sage und Ge— 
ſchichte Gaſteins, ſowie Allegorien auf 
die Heilquelle arabeskenartig angebracht 
ſind. Oben in der rechten Ecke ſteht: 
C. M. 1837. An der anläßlich der im 
Sahre 1856 in Wien abgehaltenen 
32. Berfammlung der Naturforfcher und 
Aerzte improvifirten Ausftellung war fein 
Bild: „Italienische Zandlente*, Eigenthum 
des Grafen Coloman Naks, zu fehen. 
In der Dominifanerficche in Wien befin- 
det fich ein Altarbild: „Die heilige Ratha- 
rin" von feiner Hand. Für das Gebet- 
buch Ihrer Majeftät der Kaiferin ELi- 
fabeth vollendete er in Gemeinfchaft 
mit van der Nüll das Widmungsblatt 
dazu. Und von feinen Arbeiten aus ben 
legteren Jahren find feine Fresken auf 
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der rechten Wand des Mittelfd 
Altlerchenfelberfirche bemerfens: 
ift ein Cyklus von folgenden 
„Christus am Gelberge", — „Bü 
bung", — „Die Bimmelfahrt” , 
Ansgiessung des heiligen Geistes". 
diefen Bildern erfcheint Die Si 
Heilande in verfdiedenen Be; 
„nis König der Schmerzen", — 5 
der Slorie, — „als Briester in 
Stola® — und „als Prophet mit a 
drohender Rechten". Der ganze C 
die Gegenbhilder der linken W 
von Brofeffor 8. Blans — 
Mayer entworfen und aı 
Schon Nagler rühmt dem 
neungehnjährigen Künftfer „ Str 
charakteriftifcher Auffaffung, € 
der Zeichnung und Zabdellofigkei 
nifcher Hinfiht" nad. Der Kür 
in Wien, wo er außerdem ale 
an der kaiferlichen Akademie de 
den Künfte angeftellt iſt. 

Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblät 
80.) I. Jahrg. (1842), ©. 472; I 
(1884), ©. 137, 772, — Nagler(( 
Neues allgemeines Künftler-Zerifon 
1839, Fleifchmann, 8%.) Bd. VIIT, | 
Wiener Zeitung 1861, Nr. 225 
im Auffaße: „Der Bau und die ( 
der Kirche in Altlerchenfeld”. — Die 
aller Seiten und Völker. Begonnen 
Fr. Müller, fortgefegt von Dr. K 
jinger (Stuttgart 1857, Ebner u 
gr. 80.) Bd. III, ©. 52 u. 87 
Werke erfcheint der Künftler zwei 
zwar zuerft ©. 52 als Karl Maı 
auf S. 87 als C. Meyer, als 
zwei verfchiedene Künftler wären]. 
[bes Kunftblatt 1853, ©, : 
©. 70, 447, 465. — Krafft (Albr 
moderne Schule der k. k. Gemäl 
(Wien 1854, A. Pichler's Witwe 
89.) ©. 18, — Raczynski, Ge 
neueren deutichen Kunft, Bd. II, € 


86. Mayr, Karl (gelehrter Bi 
ner, geb. in Tirol, geft. zu Marie 
Tirol 23. Mai 1855). Nachdem er 
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(Wien, Klang, gr. 8°) IX. Jahrg. (1848), 
©. 187. — Quriofitäten- und Memora- 
“ bilien-Reriton von Wien. Bon Realis (Wien 
1846, gr. 8°.) Bd. II, ©. 75 [Artikel : Joſeph⸗ 
ftädter Theater), ©. 185 [Artikel: Karl Meyer) 


83. Mayr Edler von Meinhof, Karl 
(Znduftrieller, geb. zu Leoben in 
Steiermark im Jahre 1811, geft. zu 
Grat A. Zanner 1864). Der Sohn 
eines geachteten Bürgers in Leoben und 
Bruder des Franz Mayr von Meln- 
hof [f. d. S. 107, Nr. 35]. Karl 
widmete fi) dem technifchen Fache und 
befuhte in Wien das BPolytechnicum. 
Nach beendeten Studien entfchied er fich 
für das Eifenhüttenmwefen, wozu fi) ihm 
auf den Eifenwerfen feines Vaters ®ele- 
genheit darbot, wobei er aber auch bald 
erfannte, daß es für die Steiermarf hohe 
Zeit fei, das ausgefahrene Geleife des 
Altherfömmfichen zu verlaffen, um nicht 
zu eigenem ſchweren Nachtheile von den 
riefigen Bortfchritten, melche damals 
bereits in den Mheinländern, in Belgien 
und befonders in England im Gifen- 
hüttenmwefen gemacht wurden, überflügelt 
und endlich unterdrüdt zu werden. Im 
Fahre 1836 trat M. mit dem um die 
Öfterreichifehe Montan-Induftrie hochver- 
dienten Peter Zunner, im nädften 
Hinblide auf das Eifenhüttenwelen und 
Alles mit demfelben im Zufammenhange 
Stehende, eine Reife an, auf welcher 
vorerft Deutfchland, dann aber noch viele 
Zander des Gontinents, als: Schweden, 
Belgien, England, Frankreich und Jta- 
lien befucht wurden. In Schweden ver- 
weilte M. längere Zeit bei dem berühmten 
Sheffſtröm, Profeffor der Hüttenfunde 


in Falun. Im Rheinlande, wo er gleich-. 


falls längere Zeit fich aufhielt, erlernte er 
praktiſch den Puddlings- und Walzpro- 
ceß auf einer der dortigen, den engliſchen 
nachgebildeten Anlagen. Nach zweijähri⸗ 
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ger Abmefenheit, nachdem er noch bie 


Eifenwerfe bei Brescia kennen gelernt, - 


fehrte er in feine Heimat zurüd. Da fig 
ihm aber in berfelben vorderhand kene 
Ausficht darbot, feine gewonnenen Kennt. 
niffe fofort zu verwerthen, fo traf er in 
fremde Dienfle und nahm den Antrag 
des Srafen Johann Noſtiz am, auf ber 
Herrſchaft Plan in Böhmer ein Pudd- 
lings- und Walzwerf zu erbauen. Im 
Jahre 1840 hatte M. feine Aufgabe 
gelöst, nun erft berief ihn fein Vater, 
um die Zeitung des zu jener Zeit noch im 
erſten Auffeimen begriffenen Puddlings 
werfes auf ber Donamwig bei Leoben zu 
übernehmen. Nach dem Ableben feiner 
Eltern trat er mit feinem Bruder Franz 
in den Befiß der ſämmtlichen Werke 
feines Vaters, und von dieſer Zeit batirt 
der großartige Aufſchwung, den diefelben 
nahmen, wopon.der hauptfächlichfte An- 
theil eben ihm gebührt; denn er war ee, 
der alte Vorurtheile aus den Wurzeln 
bob und befeitigte, indem er dem mit 
Steinfohlen erzeugten Gifen für den 
Gommerzbedarf erfolgreih die Bahn 
brach, und überhaupt jene Reformen 
einführte, welche den Aufſchwung ermög- 
lihten, wobei er jedoch von Niemand 
unterflüßt und vielmehr von allerlei 
Hinderniffen aufgehalten, immer nur auf 
fi) felbft angemwiefen war. Im Sahre 
1849 trennte er -fih, von dem Drange, 
immer Neues zu gründen, von feinem 
Bruder Franz, faufte ein im Fleinften 
Mapftabe angelegtes Puddlingswert zu 
Judenburg und brachte dasſelbe in ber 
fürzeften Zeit zu einer großartigen Aus— 
Dehnung. Aber ein Siehthum, das ihn 
fhon feit längerer Zeit befallen, feßte 
allmälig feiner jahrelangen fegensvollen 
Thätigkeit Grenzen, und lähmte feine 
Thatkraft, bis fie mit feinem Tode ganz 
erlofh. Kür feine Verdienſte wurde er 


neue, uhnimn. 3 nnitelinin. 
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Hfing von 3. 3. Brenye” (ebd. 183., 80) 
Auch begrürdete M. im Jahre 1829 die 
„Allgemeine öfterreichifche Zeitfchrift für 
den Landwirth, Korfimann und Bärtner* 
(Wien, bei Wallishauffer, gr. 80.), welche 
er bis zum Jahre 1832 allein, in den 
Sahren 1833 und 1834 aber in Gemein- 
(daft mit 3. ©. Elsner herausgab, 
vom 7. Zahrgange (1835) trat er von 
der NRedaction zurüd und es beforgte 
diefelbe Elsner in ®emeinfchaft mit 
HSammerfhmidt. M. wurde zulept 
fürftfib Shmwarzenberg'fher Wirth- 
fhaftsrath. Er ift bereits geftorben. 
Defterreihifhe National: Encyllopä 
dbievon Öräfferund Czikann (Wien1835, 
80.) ®b. III, ©. 612. 

90. Mayer, Karl Wilhelm (Schrift. 
eller, geb. zu ®raß in Steiermarf 
im Jahre 1742, gef. zu Klagenfurt 
6. Zäanner 1809). Die Studien machte 
er zu Gratz, wo er auch an der Dortigen 
Hochfchule Die Rechte hörte. Dem Staats. 
dienfte fi) midmend, trat er Anfangs 
Auni 1764 bei den fleiermärfifchen Land- 
rechten ein, von wo er am 9. März 
1768 zur inneröfterreichifchen Regierung 
überfeßt wurde. Im Jahre 1782 fam 
M. zu dem in Klagenfurt neu errichteten 
inner- und oberöfterreichifehen Appel: 
fationsgerichte, wurde im Jahre 1806 
Rathsprotokolliſt daſelbſt und bald dar- 
auf Appellations.Secretär. Als folcher 
ftarb er im Alter von 67 Sahren. Die 
Muße feines amtlichen Berufes widmete 
er hiftorifchen Borfcehungen und Arbeiten 
über Kärnthen. Er hat folgende Werke 
Durch den Drud veröffentlicht: „Versuch 
” über Stegermäckische Alterthümer und einige 
merkwürdige Gegenstände" (Grab 1782, ©. 
Weingand und Ferftl, 80.); — „Gesthichte 
der Kürnthner und Merkwürdigkeiten ihrer henti- 
gen Pravrinz“ (Cilli und Wolfsberg 1785, 


154 


Meyer, Karolina 9 


bemerkt anläßlich diefer Gefchichte: daß, 
wenn Eihhorn diefes nun felten ge 
wordene Werk ein fhäßbares nenne, ed 
dieß weniger ob feines Inhaltes als 
feiner Tendenz wegen ſei; — „Eht: Ar 
kunden van Erbauung der Manptstedt Klagrı- 
fort and anderen Merkwürdigkeiten. Ein Beutrog 

zur Geschichte Rürnthens" (Klagenfurt 17%, 

Kleinmayr, 40.), das Werk, dem eine in 

Kupfer geftochene Anficht von Klagenfurt 

beigegeben ift, it von M. nur berausge- 

geben, es ift ein gedrängtes Tagebud 
ber Geſchichte Kärnthens vom Jahre 

1511—1611, in Knittelverfen und von 

M. mit einigen Noten begleitet; — „St 

tistik und Copographie des Ferzogthums Kürr- 

then" (Klagenfurt 1796, Kleinmayr, 8°. 
mit 2 Tabellen in 40.), der topographiſche 

Theil dieſer Statiſtik ift größtentheils 

dem Balvafor entnommen und für die 

neuere geit aus dem Landtafelamte in 

Bezug auf Befig ergänzt. 

Annalen der Literatur und Kunſt bes In 
und Auslandes (Wien, Anton Doll, 9) 
Sahrg. 1810, Bd. III, ©. 524, Jahrg. 1811. 
8b. I, ©. 113 [dafelbft ift der 6. Jaͤnner 1809 
als M.'s Todestag bezeichnet]. — Der Auf: 
merffame (Graßer Unterhaltungsblatt, 3°.) 
1839, Nr. % [nach diefem geft. am 9. Jänner 
1809]. — Steiermärtifche Zeitfchrift. 
Redigirt von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. 
Ad. von Muchar, C. ©. Ritter von Reit 
ner, 4. Schrötter (Grab, 8%) Reue 
olge, VI. Jahrg. (1840), 1. Heft, S. 1231. — 
Winklern (Joh. Bapt. von), Biographifce 
und literarifhe Nachrichten von den Schrift 
ftellern und Künftlern, welche in dem Herzog. 
thume Steyermarf geboren find u. f. m. (Graͤtz 
1810, Frz. Ferſtl, EL. 8%.) S. 131. — Her 
mann (Heinrich), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kärnthen in Bereinigung 
mit den öfterreichifchen Fürſtenthümern (Kla- 
genfurt, Löwe, gr. 8%.) III. Band, 3. Heft 
(Sulturgefchichte Kärnthens vom Sabre 1790 
bis 1857), ©. 185 u. 193, 

91. Mayer, Karolina (Sängerin, geb. 
zu Wien um das Zahr 1825). Diefe Künftle: 
rin, von der Natur niit einer trefflichen Stimme 


J. Jenko, kl. 80), Heinrihb Hermann | begabt, erhielt in Wien ihre Lünftferifche Aus- 
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Zu jener Zeit follte nämlich ein neues 
Landhaus gebaut werden und durch den 
Grafen erhielt Mayr die Führung 
dieſes Baues. Das unbeftreitbare Talent, 
weiches M. bei diefer erften großen Ar⸗ 
beit an den Tag legte, richtete bald bie 
Yufmerffamfeit auf den geſchickten Bau- 
meifler, es wurde ihm fofort Bau um 
Bau übertragen und in wenigen Jahren 
war Mayr's Baugefhäft das bedeu- 
tendfte in ber Reſidenz. M. führte eine 
große Anzahl von öffentlihen Gebäuden, 
Paläſten, Privatwohnungen aus, und 
unter den mehr als vierhundert Bauten, 
welche er in Wien allein vollendet, find 
außer dem Landhauſe zu nennen die 
Palais Kinsky und Hardegg, der Dom- 
herrenhof, der Weſtbahnhof und das 
großartige Arfenal vor der Kavoriten- 
linie. Bei fo großen Unternehmungen be- 
durfte er, wie es fich leicht begreift, aus- 
gezeichneter Hilfsarbeiter, und M. war 
bei dem Scharfblidte, mit dem er Talente 
erfannte, in der Wahl derfelben ebenfo 
glücklich, als er es verftand, tüchtige und 
gefchiefte Arbeiter Durch glänzende Ent- 
lohnung an ſich zu feffeln; fo geſchah es 
denn, Daß viele feiner Leute 20 bis 
30 Jahre in feinen Dienften ftanden, M. 
hat fie aber auch reichli in feinem 
Zeftamente bedadht. Ungeachtet einer fo 
großen Befchäftigung blieb M. doch 
immer auch feiner Bürgerpflichten einge- 
dent, die er, fo zeitraubend und anftrengend 
oft fie waren, mit gemwifjenhafter Bünct- 
lichkeit erfüllte Schon im Mai 1848 
wurde M. in den Gemeindeaugfchuß ge- 
wählt, in welchem er bis 1851 in liberaler 
Weife die Angelegenheiten der Gemeinde 
vertrat und für zeitgemäße Reformen 
mit Energie einftand, Ein Zwiefpalt mit 
dem damaligen Bürgermeifter Dr. Seil. 
fer veranlaßte ihn, aus dem Gemeinde- 
rathe zu treten. Nun widmete er feine 
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Thätigkeit der Escomptebank und der 
nieberöfterreichifehen Sparcaffe, welchen 
beiden Inſtituten er als Berwaltungs- 
rath angehörte. Als bei den politifchen 
Neformen, weldhe nach dem italieniid- 
franzöfifchen Beldzuge des Jahres 1859 
im SKaiferflaate Pla griffen, aud 
das ®emeindewefen einen Umſchwung 
erhielt und die Zeitung ber ®emeinde- 
angelegenheiten einer aus freier Wahl 
bervorgegangenen Bertretung übergeben 
wurde, nahm M. im Jahre 1861 
feinen Platz in ber Gemeindevertretung 
wieber ein, und wurde von ber liberalen 
Bartei mit fo viel freudigem Bertrauen 
begrüßt, daß er bei ber Bürgermeifte - 
wahl nur mit 10 Stimmen gegen 
Dr. Zelinka in der Minorität blieb. 
Das Amt eines Bürgermeifter-Stellver- 
treters verfah M. durch zwei Jahre, bis 
ihn die Krankheit, die feinen Tod herbei. 
führte, an der Ausübung feiner Bürger— 
pfliht Hinderte. Ale Berfuche einer 
Heilung feiner Leiden zeigten fich erfolg- 
(08 und endlich erlag M. denfelben im 
Alter von 58 Jahren. „An welcher Weile 
er‘ als Arbeitgeber, Bauherr, Bermal- 
tungsrath und ®emeindevertreter vorzu- 
gehen pflegte, davon können, wie es in 
feinem Nefrologe heißt, die Arbeiter der 
Ebenfurther Baummoll- Spinnfabtiten, 
deren öffentliher Gefellfchafter er mar, 
Zeugniß geben, denen er zur Zeit der 
Baumwollenkriſis mit Gefahr feines Ber- 
mögens Arbeit und Verdienſt verfchaffte ; 
die Talente, denen er ihren Wirfungs- 
kreis fhuf und ihre Verwerthung ver- 
mittelte ; die Anftalten, denen er die 
Tantiömen, welche ihm als Verwaltungs- - 
tath zufielen, regelmäßig für den Beam- 
ten-Benfionsfond dieſer Anftalten Hinter- 
ließ, die Bürger, deren Angelegenheiten 
er in liberaler WVeife vertrat." So z.B. 
verfügte M. noch bei feinen Lebzeiten 
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ſoll, gab er im Jahre 1833 fein exfies 
öffentliches Goncert. Nun begab er fich 
nach Zaffy und von da nach Odeſſa, wo 
er, von bem Bürften Nikolaus Galiezin 
angeregt, ein Concert für die Armen 
gab, in welchem die Fürſtin Woron- 
zow, Gemalin des General-Bouber- 
neurs in Südrufland, mitwirkte. Unter 
folben Verhältniffen war der Grfolg 
von vornherein gefichert und ein zweites 
Goncert, das M. für ſich gab, fand bei 
übervollem Haufe Statt. In Obeffa 
lernte M. den Grafen Witte, kaiſerlich 
tuffifhen Gavalerie- General, kennen, 
welcher ihm für fein Auftreten in der 
tuffiichen Gapitale fehr förderlich wurde. 
In St. Petersburg, wohin fi M. fofort 
begab, wurde ihm auch die Auszeichnung 
zu Theil, dor Kaifer Nitolaus und 
feiner Gemalin zu fpielen, und. ber £plo- 
graph, ber bie englifche Biographie unfe- 
res Künftlers mit einigen Werfen feines 
Stichels ausgeftattet, hat dieſen Moment 
in einem etwas komiſchen Bilde gefeffelt. 
In St. Petersburg waren bie Erfolge 
M.'s fo geartet, daß er nad) eimer nicht 
minder fohnenden Reife mac Mosrau 
vor der Hand in Rußland zu bleiben 
befehfoß, und während ber Jahre 1835 
bis 1843 die größeren unb Meineren 
Städte bes nordiſchen Kaiferreichs ber 
fuchte und überall eine reiche goldene 
Ernte hielt. Im Jahre 1843 reiste M. 
mit bem Bürften Bibes ko, der fein Gön- 
ner geworben, nad) Gonftantinopel, wo 
M. im Haufe des englifchen Gefandten, 
Sir Stratford Ganning, drei Monate 
Lang gafifiche Aufnahme fand und in 
diefer Zeit auch vor dem Sultan Abdul 
Medjid fpielte. M. ſelbſt gibt von bie- 
fer Production vor dem Sultan eine nur 
durch die Ehrenhaftigkeit des Brieffhrei- 
bers verbürgte Schilberung in einem 
Schreiben, weldes in einem Auszuge im 
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„Wiener Gourier" 1856, Nr. 

getheilt wird. Erſt 

aus machte M. eine Rundte 
vorgüglicheren Stäbte feines Baterlandes, 
und ließ fich in Preßburg, Ofen, Sernberg, 
Krakau, Gzernomiß 1, ſ. w. im öffent: 
lichen Goncerten hören, auch. befuchte er 
nad) biefer NRundreife feine Vaterſtadt 
Bien, wo er mehrere ſtark beſuchte Gon- 
concerte gab und bei diefer Gelegenheit 
das Diplom eines Kammer-Pianiften 
hielt. Bon Defterreich aus ſetzte er feine 
Kunftreife nach Deutfchland, Belgien, 
Frankreich und England fort, überall 
glänzende Erfolge feiernd, und nun der 
ließ er ben Gontinent, um jenfeits bes 
Deeans feine don nicht minderen Erfol- 
gen begünftigte Kunſtlerfahrt fortzufegen. 
Die Blätter der füblichen und weftlichen 
Staaten ber Union feiern in uͤberſchweng ⸗ 
lichen Artiteln die Anweſenheit bes 
Kuͤnſtlers, ber mit feinen Leitungen fogar 
den im Kunftfachen fehwererregbaren 
Danfee außer Rand und Band bringt. 
So ſehte M. feine Künftlerfahrten bis in 
die neuere Zeit fort, und erft im verfloffe- 
nen Jahre (1866) meldete man aus 
Paris: „es gehört zum feinen Tone, M. 
in ben Salons zu hören. Welches Feſt 
immer der höchfte Abel von Paris neran- 
Halten mag, wird Monfieur de Maper, 
von dem die Parifer Feuilletoniften all- 
wöchentlich etwas Neues und Intereffantes 
zu erzähfen wiffen, um feine Mitwirkung 
gebeten". Meyer if auch Gomponift 
und fpielt in dem Goncerten, welche er 
gibt, in ber Negel nur eigene Gompo« 
fitionen. Die Zahl derſelben ift bereits 
auf das Opus-Nummer 168 geftiegen, 
mit biefer ift eine elegante Phantafie 
über Motive aus ben beliebteſten Opern 
(Macbeth von Verdi), welche unter dem 
Sefammttitel: „Cheatralisce Blnmenlese“ 










bei Haslinger in Wien erfcheint und 
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95. Mayer, Lubwig (Maler). Zeit- 
genof. Ein noch junger in Wien lebender 
Künftler, deſſen Arbeiten die Aufmerffam- 
feit der Kunſikenner und ber Regierung 
erregten, welche leßtere ihm im Jahre 
1863 den Auftrag zu einem größeren 
Bilde, das einen religiöfen Gegenſtand 
behandeln follte, ertheilte. Diefes Bild: 
„Jerusalem mährend der Krenſigung Christi”, 
war im Jahre 1866 in der December- 
Ausflellung des öfterreihifhen Kunfl- 
vereins zu fehen, und fand von Seite der 
Fachkritik eine ernſte, aber würdige Auf- 
nahme. Es fam nad) Baris zur Ausftel- 
[ung des Zahres 1867. Der Künftler Hat 
feine Ausbildung an der k. f. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien erhalten, 
fi dafelbft vornehmlih in Kupelwie⸗ 
fer's Schule gebildet, Hat dann Italien 
befucht und ift erfi Ende 1866 von feiner 
EStudienteife nah Rom zurüdgekehtt. 
Die eiſte Arbeit, mit welcher M. in die 
Deffentlichkeit trat, war eine Reihe von 
Bleiftiftzeihnungen zu Ludwig Tieck's 
Ballade: „Die Zeichen im Walde”, welche 
im September 1855 im öfterreichifchen 
Kunfiverein ausgeftellt gewefen. Es waren 
mit Inbegriff des Titelblattes eilf Blät- 
ter, finnig erdacht und ausgeführt, welche 
jedoch Damals nur geringe Aufmerffam- 
keit erwedten. Die nächſten Arbeiten 
waren in ben Jahresausftellungen der 
k. k. Afademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien zu fehen, und zwar 
im Jahre 1858: „Maria Mogdalene, im 
Hanse des Pharisäers die Füsse des Jeilands 
salbend”, Gigenthum des Herrn Dechants 
Anton Helm in Tefchen, und ebenda 
im Jahre 1859 ein Garton: „Gruppe 
ans einer Barbarenschlacht“ (100 fl.), weldye 
Borftudie für ein größeres Werf von 
dem Künftler in Venedig ausgeführt 
wurde. Die März-Ausftellung des öfter- 
reichiſchen Kunftvereins 1862 brachte 
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fein Aquarellbilb: „Fan EShalhammır, 
Grmeiner des 59. Infanterie-Megiments, sciesst 
mit grosser Mühnpeit einen feindlichen Offtin 
som Pferde (23. Mei 1859)°, jene im Octo- 
ber d. J. fein Altarbilb: „Ber 3. Mur- 
tin, welch letzteres als mit großem 
Bleibe und forgfältigem Stubium gemalt, 
bezeichnet wurde, und Die im April 1863 
das Altarbild: „Ber J. Zaurentins“, für 
die PBfarrfiche zu Alberndorf in Rieber- 
öfterreich. Seit dieſer Zeit trat M. erſt 
im Jahre 1866 mit oberwähntem, im 
Auftrage des Staatsminifteriums gemal- 
ten „Zerufalem während der Kreuzigung 
Chrifli" auf, welches in einer Kritik als 
„Erſtlingswerk“ bezeichnet wurde, das 
es nach vorfiehendem nicht if. In letztet 
Zeit erhielt M. den Auftrag zur Mitwir- 
fung an der Ausführung von Fresken in 
der neu erbauten Slifabethftcche in Wien. 
Berzeichniß der öffentlich ausgeftellten Kunft: 

werte an der k. k. Akademie der bildenden 

Künfte bei St. Anna (Wien, ©. Gerold's 

Sohn, 8%.) 1858, S 17, Ar. 246; 1859, ©.7, 

Rr. 107. — Eremden-Blatt von Guftav 

Heine (Wien, 4%.) 1866, Nr. 342; 1867, 

Nr 4. Neues Fremden⸗Blatt 

(Wien, 40) 1866, December⸗Ausſtellung — 

Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 


1866, Nr. 834. — Wiener Zeitung 1862, 
Tagesbericht Nr. 228, 1867, Nr. 2. 


96. Mepyer-Duftmann, Luife (San- 
gerin, geb. zu Nahen im Jahre 
1823). Zuife, die ihrem Samiliennamen 
Meyer nad) ihrer Heirath den Namen 
ihres Gatten Duſtmann beifügte, 
ift die Tochter einer guten Sängerin, 
die an vielen Bühnen und längere Zeit 
in Breslau fang. Den erften Unterricht 
im Geſange leitete Die eigene Mutter 
dann kam fie zu ihrer weiteren Ausbildung 
nach Wien, „wo fie”, wie ihr Biograph 
in der „Züuftticten Zeitung” myſterids 
genug fchreibt, „während der October- 
tage des Jahres 1848 mit vielen Schwie: 
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fernung aus Klagenfurt veranlaßt und 
er auf einen Poſten verfegt wurde, mo 
feine Slavengelüfte weniger Die öffentliche 
Ruhe friedlicher Bürger gefährdeten, Die 
vor ihm ohne Rüdficht, welcher Nation 
fie angehörten, im ungeftörten Frieden 
feit Jahrhunderten neben einander gelebt 
hatten. Nach feiner Berfeßung von Kla- 
genfurt fam er auf eine LZandpfarre 
und murde fpäter Pfarrer zu Görjach, 
wo er fi) auch noch gegenwärtig befin- 
det. In neuefter Zeit hieß es, M. habe 
ſich ohne Erlaubniß feines Biſchofs zur 
ethnographiſchen Ausftelung nach Mos- 
fau begeben, welche eigentlich nur ein 
unter ruffifher Aegide veranftalteter 
Congreß der Führer der fämmtlichen 
Slavenftämme Europa's war, und fei 
nach feiner Rückkehr von feinem Bifchof 
zur Abbüßung Diefes geſetzwidrigen 
Schrittes auf unbeftimmte Zeit in ein 
Sranziskanerklofter nach Klagenfurt ge- 
[hit worden. Jedoch wurde in den 
Blättern Das Ganze, aber in fo unbe- 
flimmter Weife widerrufen, daß ſich der 
wahreSachverhaltnicht recht erfennen laßt. 
M., der, wie ſchon oben bemerkt worden, 
ſich frühzeitig mit der flavifchen Literatur 
beſchäftigte, hat bereits im Fahre 1846 
eine reihe Sammlung flovenifcher FKir- 
chenlieder herausgegeben, unter dem Ti. 
tel: „Pesmarieca cerkevna ala swete 
pesme, ke jih P0j6 ilirski Slovenci na 
Stajerskim, Krajnskim, Koroskim, Go- 
riskim in Benatskim in nektere molit- 
vice, litanie in svetkrizoven pot“ (Kla- 
genfurt 1846, Leon, 8°.), außer einigen 
Gebeten, Litaneien und einer Kreuzweg⸗ 
andacht enthält dieſes Geſangbuch win- 
diſche Kirchenlieder, wie ſie von den 
Winden in Steiermark Krain, Croatien, 
im Görziſchen und Venetianiſchen gefun- 
gen werden. Später hat er noch folgende 
Schriften herausgegeben; „Korutanske 
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povesti pene“, d. i. Kärnthniſche Sagen 
und Lieder; — „Vzory ke krasopsant 
latinkou i kirslici“, d. i. Mufterblätter 
zur lateinifhen und chrilliihen Schön- 
[hreibung; — „Pravila kako i2o- 
braßevati Ilirsko naredjie i u obde 


'Slavenski jezik“, d. i. Anleitung, die 


ilyrifhe Mundart auch anderen flavifchen 
Sprachen näher zu bringen (Laibach 
1848, Blasnif), eine intereffante Beigabe 
diefer panflavifchen Curioſität bildet Die 
darin enthaltene Sammlung von 1400 
illyriſchen Sprichwörtern. Außerdem ver- 
faßte M. mehrere Handbücher lerifali- 
feben, orthographiſchen und grammatita- 
lichen Inhalts, zum Behufe des Unter- 
richtes in den Volksſchulen; ift er ein flei- 
Biger Mitarbeiter der verfchiedenen füd- 
flavifchen Blättter, wie des „Kolo“, der 
„Slovenja“ u.a. Im Jahre 1851 einer 
der erften Mitbegründer des in Klagen- 
furt befindlichen Vereins des h. Mohor 
(druZtva svat&ho Mohora), ift er für 
die Zwecke Ddesfelben, zu denen unter 
anderen bie Herausgabe und Verbreitung 
guter flavifcher Bücher gehört, ununter- 
brochen thätig. Im lepter Zeit befcäf- 
tigte er ſich mit der Bearbeitung einer 
ruffifhen Grammatik und einer die ver- 
ſchiedenen flavifcyen Dialekte verglei- 
chenden Sprachlehre. M. ift, mie ihn 
die unten bezeichnete Quelle (Siovnik 
naucny) ſchildert, einer der vorzüglichften 
und eifrigften flovenifchen Batrioten in 
Kärnthen, der in der panflavifchen Gul- 
tur auf einer hohen Stufe flieht, und 
in jeder möglichen, auch nicht gerade 
erlaubten und flatthaften Weife, und 
ohne alle Rückſicht gegen andere Volts- 
ftämme, die Gegenfeitigfeit und Brüder- 
lichkeit unter den flavifchen Volksſtäm⸗ 
men zu fördern und fchüßen bemüht ifl. 


Siovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
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kürzer zu faſſen Paulin war der Sohn eines 
Gerbers in Sterzing, der die Oymnaſialſchulen 
bei den Jeſuiten in Hall beſuchte und dann 
nach Wien ging, wo er die theologiſchen Stu⸗ 
dien beendete. Neben ſeinem Berufsſtudium 
betrieb er mit beſonderem Eifer auch Muſik 
und bildete ſich zu einem geſchickten Organiſten 
aus. Alß Prieſter kehrte er in feine Heimat 
zurüd, trat in die Geelforge, wurde vorerit 
Cooperator an der Pfarre in Klaujen, dann, 
1658, Pfarrer in Feldthurns. Im Sabre 1659 
ſchickte ihn der FZürftbifchof Anton von Grofini 
(geft. 3663) nah Rom, wo er die Grabftätten 
der h. Apoftel befuchte, zugleich aber die Auf 
merkfamteit des Papftes und feines Hofes auf 
fih zu lenken wußte. Der Erfolg feines römi- 
[hen Aufenthaltes war, daß er nady feiner 
Rückkehr in's Vaterland, im Jahre 1661, ein 
Ganonicat in Briren erhielt. Im Sabre 1669 
wurde er Stabtpfarrer in Briren, fonnte aber 
in Folge feindfeliger Nachftellungen- des daınali- 
gen Brirener Bifchofs, Sigmund Alpbonß, 
eines gebornen Örafen Thun, nicht fofort fein 
Amt übernehmen. Als der Biihof Sigmund 
Alphons im Jahre 1677 flarb, wurde Mayı 
vom Domcapitel zum ®eneralvicar ernannt, 
aber noh im nämlichen Jahre, als Zohann 
Georg von Trapp die auf ihn gefallene 
Wahl zun Bifchofe entfchieden abgelehnt hatte, 
zum Yürftbifchofe von Briren gewählt. Bifchof 
Baulin mar beftändiger Kanzler der neu 
gegründeten Univerfität zu Innsbrud. Er führte 
ein energiiches Kirchenregiment, fchaute auf 
Abftelung von Mißbräuchen und Unfügen, fo 
3. B. erließ er im Jahre 1680 eine Anordnung 
wegen Abihaffung der Gartknechte, Landſtrei⸗ 
cher, fremder Bettler und müſſig umberziehenden 
Geſindels; auch von einen wohlthuenden @eifte 
der Duldſamkeit befeelt, erließ er im nämlichen 
Sabre ob Theurrung eine Ermäßigung des Gebo⸗ 
tes der Baftenfpeiien, das erfte bekannte Beifpiel 
einer derartigen Dispens im Brlrener Sprengel. 
Als die Beft von Steiermark und Kärntben aus 
das Land bedrohte, erließ er Muge Anordnun⸗ 
gen, un die Seuche bintangubalten. Gegen die 
Ketzer Secten, welche zu St. Veit und Hopf 
garten im Tefferegger Thale im Salzburgifchen 
hd) damals jyon zu rühren begannen, und 
als an feine Tiöceje angrenzend, auch für die 
Bewohner jeines Kirchenfprengeis gefährlich zu 
werden beyannen, traf er in feiner Weife ent- 
ſprechende Anſtalien, um jeden Einfluß dieſer 
Irrlehren von feiner Heerde fern zu balten. 
Den berühmten Arzte Johann Zilleman, 
der wegen feines Webertrittes zur katholiſchen 
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Kirche aus Mainz vor den Verfolgungen feines 
eigenen Sohnes und der übrigen Angehörigen 
flüchten mußte, und ſich in Briren niederlich, 
wo er fi) al& Arzt bald einen großen Ruf und 
ein bedeutendes Vermoͤgen erwarb, lieb Bilchof 
Paulin auf dem bei der Pfarrkirche befind- 
lihen Friedhofe, wo Tilleman beigelegt 
wurbe, einen Grabftein’ fegen. Als geiftlicher 
Oberhirt entwidelte M. in feinen Neben, 
Schriften und Handlungen einen würdevollen 
Charakter, und in Aufrechterbaltung der kirch⸗ 
lichen Disciplin einen belebenden Berufßeifer. 


Bergmann (Sof.), Medaillen auf berühnite 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr. 
bunderte (Wien 1844—1857, Zendler, 4°.) 
Br. II, ©. 388—39. — Staffler (Joh. 
Jacob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographiich mit gefhichtlichen Bemerkungen 
(Innsbruck 1847, Felician Rauch, 8%.) Bd. II, 
S. 9. — Seine Medaille befchreibt Berg: 
‚mann und gibt davon eine Abbildung am 
bez. Orte. 


100. Mayr, Beter (Andreas Hofer's 
Maffengefährte, erfhoffen zu Bopen 
gleich ihm 20. Bebruar 1810). Nicht fo fehr 
das Leben — welches das eines fchlichten, 
wackeren Bauers ift — als das helden- 
müthige Ende dieſes Martyrers feines 
Baterlandes räumen ihm eine Stelle in 
diefem Werke ein. Nach dem unglüdlichen 
Waffenſtillſtande von Znaim hatten fi) 
die kaiſerlich öfterreichifchen Truppen in 
Tirol jeder Offenſive gegen Die Franzoſen 
und ihre Verbündeten zu enthalten, und 
mußten fich, da fie dem Lande nicht mehr 
nüßgen fonnten, zurüdgziehen. In diefer 
traurigen Zeit trafen drei Männer aus 
dem Bürger- und Bauernftande, Martin 
Schenk, Kreuzwirth in Brixen, Beter 
Zhalguter, genannt Täller,. von 
Algurd, und Beter Mayr, Wirth in 
der Mahr, in Briren zufammen, um über 
des Landes Nöthen zu berathen. Durch 
Pater Haspinger [Bd. VIII, &. 34), 
der aud) herbeigefommen war, erfuhren 
fie, daß Hofer [Bd.IX, ©. 134] wieder 
fi zu rühren beginne. Durch Diefe Nad)- 
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gelernt, endlich, als fie inne ward, daß 
fie, ein armes Bauernweib, nicht im 
Stande wäre, das Herz des franzöfifchen 
Generals zu rühren, da fiel e8 ihr und 
ihren Freunden ein, daß in Bogen eine 
Stau wohne, welche durch ihre hohen 
Geiftesgaben und durch ihren ausgebrei- 
teten Grundbeſitz eine hervorragende Stel- 
(ung in der dortigen Gefellfchaft einnahm 
und eben dadurch auch einen wichtigen 
Einfluß auf die allgemeine Stimmung 
übte. Diefe Dame, deren Haus das 
geiftige Hauptquartier für Tirols treue 
Söhne, aber audy das neutrale Gebiet 
war, auf welchem ſich Freund und Feind 
begegnete, welche eben dephalb vom Mo- 
mente feines Ginmarfches der franzöfifche 
General Baraguayd’Hilliers ganz 
befonders augzeichnete, war die Witwe 
Maria Anna Biovanelli [Bb. V, 
S. 194]. Berehrt wegen ihrer echten 
Frömmigkeit und geliebt ald Wohlthäte- 
rin der Armen und Tröfterin der Betrüb- 
ten. Zu Diefer Frau eilte Mayr's Sattin, 
warf fich mit ihren Kindern ihr zu Füßen 
und bat, fie möge Gnade für ihren Mann 
erwirfen. Die edle Frau, welche von dem 
traurigen Schidfale des Gefangenen 
bereits Kenntniß hatte, war den Bitten 
der Unglüdlihen fchon zuporgefommen. 
Nach Anderen habe die Gemalin Bara- 
guay's, eine geborne Deutfce, die einen 
großen Einfluß über ihren Gatten befaß, 
fi) des Berurtheilten mit befonderer 
Wärme angenommen. Bielleiht, und 
das ift das Wahrfcheinlichfte, mochten 
beide Umſtände eingemirft und dadurch) 
der General zu anderen Maßnahmen 
umgeftimmt worden fein. Kurz, das Ur- 
theil wurde unter dem Vorwande einiger 
Bormalitätsfehler caffirt, eine neue Unter- 
fuchung angeordnet und dem Inquiſiten 
ein Nechtsbeiftand in der Perſon des 
Advocaten Dr. Knoll von Dornhof bei- 
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gegeben. Der Machtſpruch der Onade 
durch den General war jeboch von einer 
Bedingung abhängig, nämlich: „daß 
Mayr vor dem Kriegsgerichte feierlid) 
erkläre, er babe zu jener Zeit, als er 
neuerlicy zu den Waffen gegriffen hatte, 
von den Beflimmungen bes Znaimer 
Waffenftillftandes unb des Preßburger 
Friedens nichts gewußt". Dr. Knoll be- 
gab ſich nun zu dem Berhafteten in's ©e- 
fängniß, wo fidy deflen Weib mit Anna 
Giovanelli bereits befanden und 
ihm die frohe Kunde überbracht hatten. 
Die Freude über feine Rettung wid) aber 
einem tiefen Grnfte, als er aus dem 
Munde feines Vertheidigers die Bebin- 
gung, welche an feine Rettung geknüpft, 
war, vernommen hatte. Ohne fich lange 
zu befinnen, entgegnete er: „Die Grfül- 
fung der für meine Rettung geftellten 
Bedingang ift unmöglih. Ich babe von 
den Friedensbeftimmungen gewußt und 
eben deßhalb zu den Waffen gegriffen, 
um einen Verzweiflungsfampf zu wagen; 
ich bin der Wahrheit und den Geboten 
Gottes treu geblieben mein Leben lang 
und werde nie durch eine Lüge mein 
Leben erfaufen. "Gottes Schuß und 
Segen wird um fo fräftiger auf Euch 
ruhen“. Alle Bitten und Borftellungen 
feiner Gattin, feines Bertheidigers waren 
vergeblih. Es waren die legten Worte 
diefes Glaubenshelden. Ein zweiter Tho- 
mas Morus — aber nur ein fchlichter 
Bauer — wollte er durch eine Züge fein 
Leben nicht erfaufen. Der Werth desfel- 
ben erfchien ihm nicht hoch genug, um es 
um ben Preis angetafteter Sitte, ange 
tafteter Rechte, angetafteter Treue, ange- 
tafteter Ehre, angetafteten Gemiffens zu 
retten. Am 19. Sebruar 1810 wurde 
das zweite Kriegsgericht gehalten und 
— die einfahe Stimmenmehrheit hatte 
entfchieden — das Todesurtheil über ihn 
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tafie verbindet. Aber weniger felbftfchaf- 
fend, als für das Schöne tiefempfäanglich, 
es genießend und mit afthetifchem Sinne 
verarbeitend, fchrieb er an einem Werke 
für den Unterricht und die Selbftbildung 
der reiferen Jugend, dem zur Beit, da 
es erfchlen, faum ein anderes von fo 
gediegener Baffung, von folhem Tacte 
und Geſchmacke bei Auswahl der Mufter- 
proben zur Seite zu ftelen war. Es erfchien 
fpäter unter dem Zitel: „Cheorie und Fite- 
ratur der deutschen Dichtungsarten. Ein Yand- 
bad zur Bildung des Styls und des Geschmacks, 
Nah den besten Yilfsquellen bearbeitet®, 
3 Bande (Wien 1824, Gerold, 80.), 
welches das fchablonenhaft zufammen- 
geftoppelte Mozart'ſche LXefebuch, dieſe 
von den Umftänden und nicht von feinem 
inneren Werthe getragene Buchfpeculation 
in Auswahl, Zufammenftellung und äfthe- 
tifcher Grläuterung noch gegenwärtig 
weit überragt. Mit Ausnahme der 
gründlichen Recenſion eines größeren 
civiliftifchen Werkes ift von M. bei Leb- 
zeiten nichts im Drude erfchienen. Nach 
feinem Tode gab fein Freund Mar 
Lömwenthal [Bb. XV, ©. 451] aus 
feinem Naclaffe: „Dichtungen“ Heraus, 
mwelhen S. 53—59 Nachrichten über 
Mayr's Leben beigegeben find. M., zu 
früh, in der Vollfraft feines Lebens, im 
Alter von 30 Jahren, vom Tode hinmweg- 
gerafft, ruht an der Seite feiner Gattin 
auf dem Kirchhofe des nahe bei Wien, 
gegenüber von Hieking gelegenen Ortes 
Penzing. 
Dihtungen von Dr. Philipp Mayer. Aus 
den Papieren des früh verewigten Freundes 
ausgewählt und herausgegeben von Mar 
Löwenthal (Wien 1828, Ghelen’fhen Er, 
ben, 8°.) ©. 53—359. — Bergmann (Iof), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des öfterreichiichen Klaiferftaates vom 
XVI. bi6 zum XIX. Jahrhunderte (Wien 


1844——1857, Tendler, 49.) Bd. II, ©. 571. — 
Vorträt. Unterfcrift: Dr. Philipp Maper. 
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Lith. von Saar fauh bei M.'s „Dir 
tungen"). 

102. Mayr, Philipp Benitius, fiehe: 
Mayer, Benitius [S. 86, Nr. 16]. 


103. Meyer, Radhel(Schriftftellerin). 
Zeitgenojfin. Die von Guſtav Kühne redigirte 
„Europa“ nennt diefe Frau eine geborne Weiß 
aus Wien, und berichtet, daB fie die Verfaſſe⸗ 
rin der Romane: „Zwei Schweftern“ (Berlin, 
MW. Adolf, 89.) und „Rachel“ (1859, 80.) fei, 
welche beide von ihr anonym berausgegeben 
wurden. Im legteren fchildert fie Leben und 
Schickſale der bemwunderten Wiederberftellerin 
der claffifhen Tragödie der Franzofen, Rachel 
Felir. die aus dem rübhrenden Elende eines 
an den Straßenrden fingenden Judenmädchens 
durch Fleiß, Energie und Genie fich zu einer 
Künftlerin emporgefhmwungen bat, „wie eine 
zweite, die Riftori nicht ausgenommen, zu 
ihrer Zeit nicht gelebt bat. Näberes über dieſe 
(chriftftellernde Wienerin ift dem Herausgeber 
diefes Lexikons nicht bekannt. 

Europa. Redigirt von Guſtav Kühne (Reip- 
zig, ſchm. 4%.) 1859, Ar. 8, Sp. 292. 

104. Mayer, Rudolph (geb. 1837, geft. 
zu 2oucim bei Klattau in Böhmen 12, Auguft 
1865). Die Nahriht von den Tode M.'s 
war noch von der Bemerkung begleitet, daß 
er fih durch zahlreiche poetifche Producte — 
in welcher Sprache ift nicht angedeutet — in 
der neueften böhmifchen Literatur einen gead- 
teten Namen erworben, und daß fein reiches 
Zalent auf dieſem Gebiete zu ben fchönften 
Hoffnungen berechtigte. Der Tod, der ihn im 
Alter von erft 28 Fahren dahingerafft, bat die 
jelben vereitelt, aber die von ihm binterlajfenen 
zahlreichen literarifchen Arbeiten erden, jo 
nıelden die unten angegebenen Quellen, der 
Deffentlichkeit übergeben. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 189. — Zell 
ner's Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 
(Wien, ft. Fol.) 1365, Nr. 67. 


105. Mayr Edler von Meinhof, Ru- 
dolph, fiehe: Mayr Edler von Melnhof, 
Franz [S. 107, Nr. 35, im Terte]. 


106. Mayer, Rupprecht, fiehe: Maper, 
Chriſtoph [S. 95, Nr. 23, im Terte]. 

107. Mayer von und zu Grabenegg, 
Samuel, fiehe: Mayer von und zu Gra- 
benegg, Joſeph Breiherr [S. 144 u. f., 
Nr. 79, Oenealogie]. " 
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ihres Todes gemwefen. Als im Jahre 
1803 GSapellmeifter Lenzi in Bergamo 
farb und man fich nah einem feiner 
würdigen Nachfolger umfah, fiel bie 
Wahl auf Mayr, den nun bie Depu- 
tation der Basilica di San Maria Mag- 
giore nad) Bergamo berief, damit er die 
Stelle feines früheren Lehrers einnehme. 
M. folgte diefem ehrenvollen Rufe, und 
nod) im nämlichen Jahre, aın Fefte Cor- 
pus Domini, eröffnete er mit einer erften 
großen Meſſe und Besper feine Wirffam- 
feit an der berühmten Kathedrale, an 
welcher er Durch volle vier Jahrzehnde 
in rühmlichfter Weife, zur Ehre feiner 
deutſchen Abkunft und feines deutfchen 
Namens, thätig blieb. Aber nicht bloß 
als Gomponift — als der er freilich 
bereits etwas veraltet erfcheinen mag — 
auch fonft noch war M. in hervorragen- 
der Weife thatig, und erwarb fich da- 
durch Die achtungsvolle Theilnahme und 
Anerkennung feiner Mitbürger, die ihn, 
den Deutfchen, nach feinem Tode noch in 
erhebender Weife durch Aufftellung eines 
auf Koften der Gommune beigefchafften, 
an dem Drte feiner vieljährigen Thätig- 
feit, in der Basilica feldft, errichteten 
Denkmals ehrten. Bon feinen Beftrebun- 
gen und Erfolgen find insbefondere zu 
erwähnen: die Begründung des Inſti⸗ 
tutes der lezioni caritatevoli für arme 
Knaben. Bergamo, feit langer Zeit be- 
reits die Pflanzſchule der berühmteften 
Dpernfänger — befonders Tenoriften — 
wie David, Biganoni, Donzelli, 
Nozari u. A. follte diefen Ruf nicht 
einbüßen, und M. arbeitete unabläffig 
darauf Hin, einheimifche Sänger und 
Snftrumentaliften für feine Gapelle heran- 
zubilden. Zu diefem Zwecke richtete er 
wiederholte Borftellungen an bie Re- 
genza del luogo pio della Misericor- 
dia, die endlich mit Decret vom 12. März 
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1805 die Zuflimmung zur Grrichtung 
bes oberwähnten Inſtitutes der lezioni 
oaritatevoli ertheilte, aus welcher in der 
That and) tüchtige Talente hervorgingen. 
Es feien nur beifpielsmweife genannt: die 
Trezzini, Giordani, Storti, 
Savj, Pagliaroli, ſämmtlich Zierden 
der italienifhen Oper, und Gaetano 
Donizetti [Bb. IM, S. 359], der auf 
Mayr's Koften durch zwei Jahre in 
Bologna unter dem berühmten Mattei 
den Sontrapunct fludirte. Im Zahre 


1809 gelang es Mayr, das pio isti- - 


tuto zu gründen, das zur Verſorgung 
altersſchwacher Mufifer und ihrer armen 
Hinterlaffenen beſtimmt iſt. Im Jahre 
1822 begründete er in Bergamo die 
Unione filarmonica, einen Verein der 
trefflichften Künſtler und Dilettanten, zur 
Förderung der Mufit und ihrer Kunft- 
zwecke, Durch den das Mufikleben Ber- 
gamo's einen nicht geringen Aufſchwung 
erhielt. Solche Beftrebungen richteten 
von verfchiedenen Seiten die Aufmerk 
famfeit auf den berühmten Maestro, den 
zu gewinnen mande Berfuhe gemadt 
wurden, fo erhielt er im Jahre 1803 
das Anerbieten zum Director Des italie- 
niſchen Hoftheaters in Wien; im Jahre 
1806 jenes zum Director des Theaters 
und der Hofconcerte Rapoleon'sL; 
im Sabre 1808 zum Genfor des neu 
errichteten Gonfervatoriums in Mailand, 
und bald darauf zum Hof-Gapellmeifter 
in Dresden, ald Basr’s Nachfolger; im 
Fahre 1814 zum Director der königlichen 
Gefangfchule und zum Consultore della 
Reale sopraintendenza dei teatri il 
Mailand, und im Jahre 1822 zum Ca- 
pellmeifter in Novara, welche Anerbie- 
tungen, fo ehrenvoll und vortheilhaft fie 
für den Künftfer auch waren, berfelbe 


ſämmtlich ablehnte. M., ein wiffenfchaft- 


lich gebildeter Künſtler, war auch und 
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ten Male mit feiner Schwägerin Lucrezia 
"Benturali, aus welcher glüdlichen 
Ehe eine Tochter Marietta entſtammt, 
die fpäter die Gemalin Luigi Maffi- 
nelli's wurde. Sn feinen legten Jahren 
erblindete der Meifter, behielt aber die 
Brifche feines Geiſtes ungefchwächt bis 
an feinen Tod, der im Alter von 82 Zah 
ren feinen Geift, der in feinen Werken 
fortlebt, von der gebrechlichen Sörper- 
hülle trennte. 


L Verzeichniß der größeren Tompofitionen Mayr's 
in dhronologifcher Folge. [Tie Partituren 
jener Sompofitionen, denen ein R beigefügt 
ift, befinden fih in Ricordi’s Befig in Mai- 
fand; jene, von denen Ricordi das Drigie 
nal-Autograpb befißt, find durch Beifügung 
eines * zum R, die im Drude erfchienenen 
Opern aber durch Angabe des Berlegere und 
Trudortes kenntlich gemacht.] 1791. Venedig. 
„Jacob a Labano fugiens“, Drato- 
rium für das Gonfervatoriun der Mendican- 
ten. — „Femio“, Cantata a 3 voci. — 
Mehrere Duetten und Ganzonetten. 

1793. Venedig. „Sisara“, Oratorium 
für das Gonferpatorium der Mendicanten. — 
„Ero*, Cantata. 

1794. Benedig. „Saffo ossia i Riti 
d’Apollo I,eucadio“, Opera seria. — „To- 
bise matrimonium“®, Dratorium für 
das Konfervatoriun der Mendicanten. — 
%orli. „La Passionhe“, Oratorium. 

1795, Venedig. „David in spelunca 
Engaddi“, Dratorinm für das Gonfervato- 
rium der Mendicanten. — „Temira ed 
Aristo*, dramatifhe Cantate. — Forli. 
R,„Il sagrifizio diJefte*, Tratorium. 

1796. Benedig. „La Lodovisca“, 
Opera seria für dad Teatro Fenice — 
R,„Un pazzo ne fa cento“, Opera 
buffa. 

1797. Benedig. „Telemaco“, Opera 
seria für daß Teatro Fenice. — „Il se- 
greto“; R,„L’intrigo della lettera 
ossia il pittore“, zwei Farfen für das 
Teatro S. Moise. — Bicenza. R*„Lesven- 
ture di Leandro“, Gantate. 

1798. Venedig. „Avviso Amarltati“, 


Opera buffa. — R,„Lauso e Lidia“, 
Opera seria. — „Adriano in Siria#, 
Opera serie. — R,„COChe Originali“, 
Farsa, 
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179. Venedig. „Amor ingegnosof, 
Farsa. — „L'’ubedienza per astuzia®, 
Farsa. — R,„Adelaide di Quesclino‘, 
Opera seria. Glavierauszüge diefer Oper find 
bei Böhme in Hamburg und bei Schott 
in Mainz erfhienen. — R „L’Avaro*, 
Farsa. — „Lubino e Carlotta“, Farsa. 
— „L’Accademia di musica“, Farsa. 

1800. Mailand. R„Lodovisca“, Opers- 
seria für das Teatro della. Scala. Der Cla⸗ 
pierauszug bdiefer Oper erfchien bei Wigen- 
dorf in Wien [f. aud das Jahr 1796]. — 
Venedig. R„GliSciti“, Opera seria. — Qi: 
cenza. R„LaLocandiera“, Opera buffa. 
— Beneig. RB „Il caretto del ven- 
ditore d’aceto“, Farsa.. — Mailant. 
R „L’Equivoco“, Opera buffa. — Vene 
dig. „L’imbroglione ed il castiga- 
matti“, Farsa, für das Teatro S. Moise. 

1801. Trieſt BR* „Ginevra di Sco- 
zia“, Opera seria. Der Glavierauszug er 
fhien bei Falter in Münden. — Mailand. 
R® „Le due giornate“, Opera semise- 
ria.. — Benedig. R „I Virtuosi“, Farsa. 

1802. Venedig. „Argene“, Opera seria. 
— Mailand. R* „I misteri Eleusini“, 
Opera seria. 

1803. Wien. „Erceole in Lidia“, 
Opera seria für das Wiener Hof-Opernibra- 
ter. — Mailand. R,Le finte rivali*, 
Opera buffa. 

1804. Mailand. R* „Alfonso e Cora“, 
Opera seria für das Teatro della Scala. — 
R,„Amor non ha ritegno“, Opera 
buffa. — Benedig. R „Elisa“, Farsa sen- 
timentale für daß Teatro S. Benedetto. — 
Piacenza. „Famori ossial’Eroe delle 
Indie“, Opera seria. 

1805. Mailand. „Eraldo ed Emma‘, 
Opera seria. — Benedig. „Da locanda in 
locanda“, Farsa. — Padua. R*„L’ Amor 
coniugale“, Farsa.. — Benedig. R „la 
roccia di Frauenstein“, Opera semi- 
seria. 

1806. Venedig. R„Gli Americani“, 
Opera seria. 

1807. Mailand. R*„Adelasia edAle- 
ramo“, Opera seria. Der Clavierauszug 
erfchien bei Witzendorf in Wien. -—R,Ne 
uno ne Valtro“, Opera buffa. — 
„Cantata per la pace di Tilsit“. — 


Denedig. R* „Belle ciarle, tristi 
fatti*, Opera buffa. 
1808. Rom. „I Cherusci“, Opera 


seria für das Teatro Argentina. — R,Il 


d 
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Aufführungen, wie fie in Deutfchland feit 
längerer Zeit üblich waren, gegeben. Was 
Mayr’ Stellung in der Mufilgefchichte ber 
trifft, fo nehmen Fachmaͤnner für ihn den 
Ruhm in Anſpruch, daß er der erfte war, 
welcher die italienifche Oper mit einem interef- 
fanten, felbftfländiger gehaltenen und kuͤnſt⸗ 
lich figurirten Inſtrumentale bereicherte. Eeine 
Werke, welche auch in Deutfchland, Frank⸗ 
reih, England und in anderen Ländern mit 


vielen Beifalle aufgenoninien worden find, 


find reich in der Melodie, mit deutfcher Kraft 
ausgerüftet, originell an Modulationen, Har- 
monien und Ordheftereffecten, und dienten al6 
Prototyp allen Nachlönımlingen von Paör 
bis auf Bellini. Es wird ihm aber aud 
vorgehalten, die franzöfilhen Componiſten zu 
Ende des adıtzehnten Jahrhunderts, auch 
deutfche, und unter diefen vornebmlih Haydn, 
und nicht eben fparfanı benügt zu baben. 
Nichtsdeftoweniger aber bleiben feine Leiſtun⸗ 
gen in jeder Hinficht ſehr verdienftlich, und 
Gaßner räumt ihn den Anfpruch ein, auf 
G. Webers Ausipruh: „Deutfchland be» 
fchentte England mit einen Händel, Frank⸗ 
reih mit Glud und Stalin mit Simon 
Mayr“, welcher Ausſpruch auf die Gedenk⸗ 
tafel feines ®eburtsortes zu Mendorf einge 
meißelt wurde. 

Il. Bur Biographie Simon Mayr's. Pinazzi 
(Giovanni Canonico), Orazione funebre e 
Memorie di Giovanni Simone Mayr. Per 
la solenne inaugurazione del Monumento 
eretto alla Memoria dei celebre Maestro 
G. 8. Mayr nella Basilica di Santa Maria 
Maggiore in Bergamo. Orazione detta del 
— — (Bergamo 1853, kl. Fol... — Nuova 
Enciclopedia popolare di Torino. 
Tomo VIII (1847). — Giornale dra- 
matico. Anno II, fasc. XXI e XXIII. — 
Neue Münchener Zeitung 1857, Abend- 
blatt Nr. 23 [dafelbft erfcheint er irrig Mayer 
ftatt Mayr gefchrieben] ; — diefelbe Nr. 242, 
Morgenblatt. — Taſchenbuch für die vater 
ländifche Sefchichte. Gegründet und beraus- 
gegeben von Zofeph Freiherrn v. Hormapyı 
und nad) deſſen Tode fortgefeßt von Dr. Georg 
Thomas Rudhart (Münden, Beorg Franz, 
t{. 80.) XLII. Jahrg. der gefammten, XXIV. 
der neuen, IV. der neueften Kolge (1856 u. 
1857), &. 144 uf. — Neuer Nekrolog 
der Deutihen (Weimar, B. F. Voigt, fl. 8°.) 
XXIIT. Jahrg. (1845), II. Theil, ©. 929, 
Nr. 265. — Defterreihifhe Blätter 
für Literatur und Kunft. Redig. von Dr. Ad. 
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Schmid! (Wien, 4%.) II. Jahrg. (184), 
Nr. 151, S. 1184: Nekrolog Mayr's von 
Profeflor B.A. Dabm. — Europa, hr 
ausgegeben von Auguſt Lewald, 1846, 
Nummer vom 2. Februar. — Allgemeine 
mufitalifhe Zeitung, berausgegeben 
von Fink, 1846, Rummer vom 18. Februar. 
Wiener allgemeine Mufit-Zeitung, 
herausgegeben von Auguſt Schmidt (4°) 
VI. Jahrg. (1846), Ar. 15, 19, 22, 26, 29, 38, 
46, 48, 54, 57, 63, 69 u. 70, 76, 78, 88, 89, 
95, 96, 116. (Dafelbft wird die in mehreren 
Biographien erwähnte Arbeit des Dr. Giro 
lamo Calvi über Mayr in deutfcher Bear 
beitung mitgethbeilt, fie ift aber nicht vollen 
det und reiht nur bis zum Jahre 1804, es 
feblt alfo die beträchtlidhe Lebensperiode von 
1805 bis 1848, ald dem Tobesjahre Mayr's.] 
— Schilling (©. Dr.), Das muſikaliſche 
Europa (Speyer 1842, 5.6. Neidhard, gr. 8.) 


"©. 226 ſſchreibt ihn auch irrig Mayer flatt 


Mayr). — Gaßner (8. ©. Dr.), Univerfal. 
Lexikon der Zonkunft. Neue Handbausgabe in 
einem Bande (Stutigart 1849, Kranz Köhler, 


2er. 8%.) S. 597 [gleichfalls mit der irrigen - 


Schreibart Mayer). — Neues Univer 
fal-Zeriton der Tonkunſt. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebach, fortgefegt von 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 922. — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-biographi. 
ſches Lexikon der Zonkünftler (Leipzig 1813, 
U. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 369. 


IL Yorträte 1) Caporali sc. (49). — 


2) Unterfchrift: Gio. Simone Mayr. 9. ©. 
v. Winkler del. 1817, Lith. (Fol.) [eine 
ber erften Lithbograpbien nach Erfindung der 
Lithographie, und felten]. 


IV, Deuktafel. Auf dem Schulhaufe zu Mendorf, 


ald denn Geburtshauſe Simon Mayr, 
wurde am 29. September 1857 feierlich eine 
Gedenktafel angebracht, mit nachftehender In- 
fhrift: „Hier wurde der berühmte Gomponilt 
Sobann Simon Mayr am 14. Suni 1763 
geboren. Was Händel für England, lud 
für Frankreich, das bat Sr für Italien ge 
leiftet. Er ftarb den 2. December 1845 als 
Gapellmeifter der Basilica S. Maria Maggiore 
zu Bergamo und ale Präfivent des Alhe⸗ 
naums dafelbft.“ 


v. Mayr's Deukmal in der Basilica San Maria 


Maggiore zu Bergamo. Am 12. Mai 1852 
wurde das in der Basilica di S. Maria Mag- 
giore zu Bergamo Mayr zu Ehren errichtete 
Monument in feierliher Weife enthüllt. Das 
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erprobter Weife Durch mehrere Jahre. Zur 
Redaction der „Garinthia” gefellte ſich 
auch vom 25. März 1821 jene der „Kla- 
genfurter Zeitung“, als des politifchen 
Zandesblattes, welche M. gleichfalls bis 
letzten Zuni 1850 fortgeführt hat. Die 
Nedaction der „Carinthia”, in welcher M. 
Die votzüglichſten geiftigen Seräfte der Hei- 
mat und der Nachbarländer Steiermarf 
und Krain vereinigt hatte, bleibt M.'s 
Hauptverdienft. Diefes fehr felten gewor- 
dene und vollftändig vielleicht nicht mehr 
zu befchaffende Blatt ift eine wahre Fund⸗ 
geube für Karnthens profane, Kirchen-, 
Berfonen-, Gultur- und Literaturgefchichte, 
für die Statiftif, Geo-, Gthno- und To- 
pographie des Landes, wie’fie denn auch 
commterciellen, landwirthſchaftlichen, ted)- 
niſchen und induftriellen Intereffen durch- 
aus nicht fetne blieb. Mayer felbft war 
nicht nur ein fehr geſchickter Redacteur, 
der Die Arbeiten mit großer Sorgfalt 
fihtete und zurechtfeßte, fondern auch 
ein fleißiger Mitarbeiter, als meldyer er 
in derfelben mannigfache hiftorifche, bio- 
graphiſche und ethnographifche Aufiäße 
mittneilte. Ferner betheiligte fih M. an 
der Gründung des kärnthneriſchen Mufit- 
vereind, an welchen er eine Meihe von 
Jahren als Ausſchußrath thätig mar, 
wie er Denn auch eine nicht geringe Wirf- 
ſamkeit als Director des im Jahre 1817 
eutjtandenen Vereins zum gefelligen Ber- 
gnügen entfaltete, in welchem ihm fpeciell 
das Bach der Literatur zugemiefen mar. 
Noch fei bemerft, dab M. auch als 
Sammler von Kunſtwerken feine Ber- 
dienfte hat, und daß feine Sammlung 
von Delbildern zu den Sehensmwürdig- 
teiten Klagenfurts zehörte. Im Fahre 
1859 beging M. jein fünfzigjähriges 
Briejterjubiläum, bei welcher Gelegenheit 
er, wie es im Berleihungs-Diplom hieß, 
in Anerkennung feiner „vieljährigen viel- 
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feitigen Berdienfte” das goldene Ver— 

dienftfreuzg mit der Rrone erhielt, und 

von Seite der Stadt Klagenfurt durd 
das Chrenbürger-Diplom ausgezeichnet 
wurde. M. bat fi) Durch Beifpiel und 

Anregung um Die Lıteratur und Gultur 

Kärnthens viele Werbienfte erworben. 

Zum Schluffe fei nody bemerkt, daß er 

in früheren Zabren in Journalen und‘ 

unter dem Pfeudonym 3. Proben ver- 
ſchiedene Beiträge in Poefie und Proſa 

veröffentlicht hat. Am Jahre 1859 309 

fih M. von allen feinen Functionen als 

Briefter und Redacteur in den Ruhefland 

zurüd. 

Hermann (Heineih), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kaäcenthen in Vereinigung 
mit den öfterreichifchen Fürſtenthümern (Kla— 
nenfurt, Leon, 8%.) III. Bd. 3. Heft (1860;: 
Culturgeſchichte Kärnihens von Jahre 1790 
bis 1857, S. 158—163, 191, 193, 198 u. 238. 
— Defterreihifche Nativonal-Encpllo 
pädie von Oräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, S. 613 — Wiener Zei 
tung 1859, Nr. 262, ©. 4419: „Das fünfzig: 
jährige Briefter- Jubiläum S. M. Mayer's“. — 
Defterreihifher Parnaß, beftiegen von 
einem beruntergefoinntenen Antiquar - (Fre 
Sing, bei Athanafius u. Comp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe], 8%.) ©. 31. 


111. Majer, Stephan (gefehrter 
Theolog und Humanijt, geb. zu 
Mocionat im MNeutraer Comitate 
15. Auguft 1813). Sein Bater ftand in 
Dienjten des berühmten Bifchofs von 
Neutra, Zofepp Kluch [Bo XII, 
S. 121]. Als der würdige Kirchenfürit 
die Talente des Knaben erkannte, wendete 
er ihm ſeine volle Theilnahme zu, nahm 
ſich ſeiner wie ein Vater an und ließ ihn 
auf feine Koſten erziehen. Die Elemen . 
tarſchulen befuchte er in Neuhäujel, die 
Mittelfehulen in Gran. Bifhof Kluch 
hatte in dem Jüngling den Sinn für die 
Wiflenfhaft und die Neigung für ben 
geiftlihen Stand geweckt. So wurde M. 
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Gefelfchaft der ungarifchen Naturforfcher, 
für den Kunft- und für den Ynbuftrie 
verein, wie er auch bei Bildung gemein- 
nüßiger Inſtitute und eben folcher Bereine 
durch Rath und That mitwirft. Ueber⸗ 
die iſt M. ein fleißiger Sammler und 
zieht verfchiedene Objecte, als: Bücher, 
Handfchriften, Bilder, Kupferftiche, Mün- 
zen u. dgl. m., in ben Bereich feiner 
Sammlungsthätigkeit. Im Jahre 1847 
gelang es feinen Bemühungen, daß in 
ber Naturforfcher - Berfammlung zu 
Dedenburg eine Abtheilung für Kunft 
feftgefeßt wurde, worauf man ihn zum 
Secretär derfelben wählte, welcher Fall 
auch eintrat, als im Jahre 1848 fich Die 
ungarifchen Lehrer in Befth zu Berathun— 
gen verfammelt hatten, und als fpäter 
die ungarifchen Biſchöfe zufammentraten, 
um über die Reformen des Unterrichtes 
zu berathen. Im Jahre 1849 wurde er 
zum proviforifchen Profeffor der höheren 
Erziehungstunde an der Univerfität zu 
Peſth ernannt und bekleidete diefes Amt 
durch anderthalb Jahre. Zu Anfang des 
Jahres 1850 übernahm er auch noch Die 
Medaction des „Katholikus Neplap“, 
d. i. Katholifches Voltsblatt, legte aber 
Diefelbe nieder, als ihn der Verein zum 
Drude und gur Verbreitung guter und 
billiger Bücher zum Director wählte. 
Als im Jahre 1850 die Stadt Peſth den 
Beſchluß gefaßt hatte, Die Direction und 
Drganifirtung der Haupt- und Glemen- 
tarfchulen, welche bisher einem Schul: 
rathe anvertraut gemefen, einem felbft- 
ftändigen fachfundigen Manne anzuver- 
trauen und zu Diefem Zwecke einen Gon- 
curs eröffnete, fiel auf M., der fi auch 
um dieſe Stelle beworben, von Seite des 
Magiftrates, wie des Gemeinberathes ber 
Statt Peſth die Wahl, und er wurde 
zum Director der Ober- und Unterele- 
mentar-, [owwie ber Brivatfchulen der Stadt 
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Peſth ernannt, und verfah diefes Amt 
bis zu feiner im Jahre 1857 erfolgten 
Berufung als Pfarrer nach Kürth. Als 
Schuldirector entwickelte er eine erfprieß- 
liche Wirkſamkeit, vornehmlich richtete er 
auf die Mittelfchulen fein Augenmerk, 
brachte nicht bloß die Lehrerberathungen 
und 2ehrerbibliothefen zu Stande, fon- 
dern rief auch die nach feinem Blane 
eingerichteten und langft gemünfchten 
Sonntagsfchulen in's Leben, und fchrieb 
im Boltsblatte (Nepläp) für die Aus. 
arbeitung eines die Organifation der- 
felben betreffenden. zmedtentfprechenden 
Planes einen eigenen Preis aus. Ferner 
legte er nach dem Wufter der Barifer 
und Wiener Cröche den Plan zur erften 
Kleinfinderbemahranftalt in Peſth vor, 
nach welchem biefelbe fofort auch errichtet 
wurde. Analog dieſer in's gefellfchaftliche 
und Culturleben tief eingreifenden Thä— 
tigkeit ift feine fehriftftellerifehe. Seit dem 
Jahre 1835 literarifch thatig, hat M. 
auf den verfchiedenften Gebieten der 
Literatur Zweckdienliches geleiftet. Die 
periodifche Preſſe al8 ein Hauptbeförde- 
tungsmittel der Cultur anfehend, fchrieb 
er in den ungarifchen Zeitfchriften: 
nReligio“, „Nevel&s“, „Jelenkor“, 
„Tärsalkodö*, „Tudomänyos Gyüj- 
temeny*, „Egyhäzi Tär“, „Re- 
gelö*, „Honmüve&sz“, „Honderüf“, 
„Sion“, „Szäzadunk“, „Nemzeti Uj- 
sag“ u. a. Unter feinen zahlreichen 
%o.rnal-Artiteln find befonders erwäh— 
nensmwerth jene über das „Denkmal der 
ung. heil. Glifabeth"; — „Ueber die 
Vereinfachung Der ung. Deppellaute‘ ; 
— „Ueber Zylographie"; — „Ueber 
das Kirchen-Lied"; — „Anficht über den 
Kleinkinderbewahr - Plan des Stephan 
Warga" und eine Folge pädagogifcher 
Artikel, in denen ebenfo die rein praf. 
tifche, als die moralifcdye Seite des Erzie⸗ 
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den erftien Fahren perfünlich den Unter- 
richt des talentvollen Sohnes, den er 
fpäter nah dem benachbarten Bilfen 
fbidte, wo er bis 1832 die Gymnafial- 
claffen beendete. In Pilſen zuerft regte 
ſich in M. die Liebe zur bildenden Kunft, 
"und ohne Meifter, ohne weitere Anlei- 
tung. nur den Regungen feines Zalentes 
folgend, brachte er es in kurzer Zeit fo 
weit, daß er befähigt war, den Kindern 
des Grafen Lazanzky darin Unterricht 
zu eriheilen. Mit Empfehlungen des 
Grafen begab fi M. nach Wien, wo er 
in Würdigung feines Talentes aus der 
Privatcaffe des Kaifers Franz ein Sti- 
pendium von 200 fl. erhielt und durch 
ſechs Zahre die Akademie der bildenden 
Künfte befuchte. Dafelbft entwickelte fich 
fein beachtensmwerthes Talent in vortheil- 
haftefter Weife un? feine im Jahre 1836 
in der Ausfiellung bei St. Anna ausge- 
flellten Bildniffe fanden ihrer geiftvollen 
Auffaffung und lebenswarmen und fehr 
ähnlichen Ausführung wegen allgemein 
Beifall. Im Jahre 1838 begab er fi, 
nachdem er vorher feine Eltern befudht, 
nach Prag, mo er ſich bleibend niederließ 
und bald als Künftler fehr gefucht ward. 
Im Zahre 1843 begann er auch zu 
litHographiren und eröffnete eine Öallerie 
der Schaufpieler in Prag. Den zehn 
gelungenen Bildniffen aus diefer Sphäre 
fhlofjen fih Bildniffe hervorragender 
Perſonen aus der eigentlihen Kunft, dem 
Gelehrtenftande und bedeutender Staats- 
männer an. So find hunderte von Bild- 
nijjen aus feinem Atelier hervorgegan- 
gen. Ueber Empfehlung des Erzherzogs 
Stephan erhielt M. von Seite der 
SropfürfinMariaNiktolajemna eine 
Berufung nad Stettin, wo die Groß- 
fürftin fi) eben befand, und begab fich 
von Dort mit ihrem Gefolge nach St. 
Betersburg. Ueber fein fpäteres Wirken 
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und feine gegenwärtige Thätigfeit als 
Künftler ift nichts befannt. 


Frankl (L. A.), Sonntagsblätter (Wien; 8°.) 
I. Sabrgang (1842), ©. 469 u. 470, 862; 
III. Jahrg. (1844), ©. 216; und VI. Jahrg. 
(1847), Kunftblatt Rr. 16, S. 99. 


113. Mayer, Theodor (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Bien 2. Fe— 
bruar 1788, geft. im Stifte Melt 2. Juli 
1861). Beendete in Wien die Gymna— 
fial- und philofophifchen Studien, zog 
am 1. Jänner 1806 im Benebdictinerftifte 
Melt das Drdenstleid an, legte am 
5. Bebruar 1809 die feierlichen Gelübde 
ab und las, zum Briefter geweiht, am 
22. Zuni 1810 feine erfte Meffe. Noch 
als Hörer der Theologie an der Haupt- 
(ehranftalt des Stiftes und bevor er 
Briejter geworben, lehrte er Die lateinifche 
Sprache in der zweiten Claſſe des Gym⸗ 
nafiums zu Melf, übernahm bald darauf 
nebft der Aufficht über die Bibliothek das 
Lehramt der Kirchengeſchichte und des 
Kirchenrechtes, welches er im November 

813 mit der Kanzel der Moraltheofogie 
in der zu Göttweig für Die Cleriker des 
Benedictinerordend neu errichteien Lehr⸗ 
anjtalt vertaufchte. Als die Cleriker von 
Melt im November 1816 die theologi- 
[hen Borlefungen im bifchöflichen Semi- 
nar zu St. Pölten zu hören anflngen, 
wurde er Director derfelben, aber ſchon 
im folgenden Jahre in das Stift zurüd- 
berufen, an deffen Gymnafium er nun 
die lateinifhe und griechifehe Sprache, 
dann Poeſie und Rhetorif lehrte, 1825 
das Amt des Präfecten, 1836 zugleich 
des Bibliothefars und 1842 zur Beloh- 
nung feiner im Lehrſache erworbenen 
Verdienſte von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
Ferdinand J. die große goldene Ber- 
dienftmedaille erhielt. Als das Gymna⸗ 
fium zu Melf zu einem Obergymnafjium 
von acht Claſſen erweitert wurde, ver- 
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Papieren geſammelt werben, deren Be- 
arbeitung aber von fremder Hand, immer 
hödhft ungenügend bleiben würde. Mayer 
wollte auch „Des jüngeren Plinius 
Briefe und Lobrede auf den Kaiſer 
Trajan“ zum Sculgebraude beraus- 
geben, und war zu Diefem Zmwede mit 
dem Buchhändler Reichard zu Güns 
in Unterhandfung getreten, hat aber das 
Unternehmen felbft wieder aufgegeben. M. 
war ein Mann von fcharfer Berftandes- 
kraft, vielfeitiger Gelehrfamfeit, vorzüg- 
lich bewandert in der Geſchichte, ſowie 
in der lateiniſchen und griechiſchen Phi— 
lologie, mit einer reichen Ader von Witz 
und Laune, und mit einer beſonderen 
Leichtigkeit des Denkens und Schreibens 
begabt. Im Jahre 1846 wurde M. zum 
Ehrenmitgliede des hiſtoriſchen Vereins 
für Kärnthen, 1857 zum Correſpondenten 
der geologifchen Reichsanftalt ermählt. 

Handſchriftliche Mitthbeilungen des 


hochw. Herrn J. F. Keiblinger aus dem 
Benedictinerſtifte Melk. 


114. Maher, Ulrich Johann, ſiehe: 
Mayer, Johann Ulrich [S.139, Nr. 72]. 


115. Meyer, Urfula, gemeiniglich Meye— 
ringenannt(Kanımerfraubder Königin Ann a 
von Defterreich, Gentalin Sigismund's IIT. 
von Polen, geb. zu München in Sabre 
1575, geft. zu Warſchau im Jahre 1635). 
Diefe Zrau, ein Kind armer Eitern und viele 
Sabre in Dienften Anna's von Defterreich, 
einer Tochter des Erzherzoge Karl I. von 
Steiermark, die feit 31. Mai 1592 dem Könige 
Sigismund TII von Polen vermält war, 
fpielt eine wichtige Rolle in ver Regierungs— 
gefchichte Diefes Königs und felbft noch feines 
Nachfolger Lapislaus IV. Sie ſtand ſchon 
in Dienften der Erzberzogin Anna, ehe dieſe 
nach Polen zu ihrem Gatten fih begab, und 
begleitete fie auf ihrer Reife dahin. Wie bei 
ihrer ®ebieterin, fo ftand fie auch bei dem Könige 
bald in hoben Gnaden, und wußte fih aud 
darin zu erhalten, als Königin Anna (geft. 
1598) ftarb, und ebenfo wieder jene der Köni- 
gin Conftantia, der Schwefter Anna’s, zu 
erwerben, als diefe nah Anna’ Tode Gema— 
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lin des Königs Sigismund III. wurde, fo 
daß fie bald als das Orakel des ganzen Hofes 
angefehen wurde. Sie faß nicht bloß im Fami⸗ 
lienrathe, fondern hatte auch Einfluß auf Berathun⸗ 
gen in Staatöfachen,, namentlich aber auf alle 
Handlungen und Aeußerungen der Huld des 
Könige. Sie ab immer anı königlichen Tiiche, 
eine Auszeichnung, weiche ter bayeriſchen Prin⸗ 
zeſſin, die am Röniglichen Hofe erzogen wurde, 
nur außsnahmemeife zu Theil ward. Eie fuhr 
mit dem Könige und der Königin aus, und 
flieg zu fo hoher Achtung, da& fie der fönin 
lihen Familie gleichgebalten wurde. Sie führte 
die Aufficht über die Kinder Sigismund’ III., 
welde fie wie die eigene Mutter in Ehren 
bieften und von ihr felbft mit der Ruthe ge 
züchtigt wurden. In ihrer Anweſenheit, ja 
eigentlich unter ihrer Obhut wurden alle Ge— 
fhäfte bei Hofe abgemacht, und in ihren (de 
mwahrfam befanden fi die Schäge, Kleinodien 
und Stronjumelen. Sie befaß ein außerordent- 
liches Gedaͤchtniß, eine Rührigkeit und Aus- 
dauer ohne Gleichen, und je vermwickelter eine 
Angelegenheit erfhien, mit um fo größerer 
Leichtigkeit fand fie fih mit ihrem Scharffinn 
drin zurecht. Die Sefuiten erkannten bald den 
Standpunct, den Urfula Meyer am fönialichen 
Hofe einnahnt, felbftverftändlich näberten fie fich 
ihr und die gottesfürchtige Deutfche erlag um 
jo eher den Einfluſſe diefer Prieſter ale, ibre 
Beichtiger diefent Orden angehörten. Um fid 
in den einflußreihen Weibe eine bleibende 
und mächtige Etüge am königlichen Hofe zu 
erhalten, brachten fie eg am päpftlichen Hofe 
dahin, daß Papſt Urban ihr zugleich mit 
einem buldvollen Schreiben, in welchen ibrer 
Tugenden und Frömmi„feit in huldvollfter Weife 
gedacht ward, dem päpfllichen Segen und die 
goldene Rofe ſchickte. Diefes Geſchenk, das in der 
Regel nur regierenden Königinen und Zürftinen 
von Geblüt von Papſte dargebracht zu werden 
pflegte, erfüllte fie mit folher Dankbarkeit genen 
die Zefuiten, daß diefe nun, von ihrem Einfluſſe 
unterftügt, immer fefteren Zuß bei Dofe faßten, 
und ihre Macht, die ihnen zur Erreichung aller 
ihrer Zwecke diente, ihrer Gewohnheit gemäß, 
almälig immer weiter außdehnten. Wenn auch 
darüber viel geflüftert und geläftert wurde, es 
half nichts. Mehrere polniiche Edelleute hatten 
um Urſula's Hand geworben, aber vergebens; 
fie wollte das fönigliye Haus, ihre Wohltbä- 
ter, bei denen fie von ihrer Kinpheit an au 
gewachſen war, nicht verlaffen. Als die Köri- 
gin Conftantia (geft. 10. Juli 1631) nad 
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angefochten. In der Folge bewarb er 
fidh, e8 heißt, um Die Heirathsbewilligung 
zu erlangen, um die Stelle eines außer- 
orbentlihen Lehrers ber hebräifchen 
Sprade an der Prager Hauptfchule, 
welche er auch erhielt. Durch vierzig 
Sahre befleidete er dieſen Lehrerpoften 
an der Hauptfchule, an welcher Beter 
Beer [Bb. I, S. 223] und Simon 
Gunz [Bd. VI, &. 36] feine Gollegen 
waren. M. war auch als Schriftfteller 
thätig und als hebräifcher Dichter hatte 
er einen bedeutenden Ruf. Die von ihm 
durch den Druck veröffentlichten Schriften 
find : „n>929 O5 Hin, Nebräische Sprach- 
Iehre, nach einem bei den öffentlichen Vorträgen 
durch wieljährige Erfahrung erprabten Plane, 
zum Anterrichte und Selbstunterrichte ganz nen 
umgenrbeitet‘. An drei Heften erfchienen 
(Prag 1827, 80.; Dritte Ausgabe ebd. 
1832, 80.); es ijt eine deutſche Bearbei- 
tung der hebräiſchen Grammatik von 
Ben-Sem [f. d. Bd. I, S. 281], neu 
umgearbeitet (ebd. 1843, 89.); 
„DIV NED. Die Sprad-Kunstonsdrüce der 
alten Srammatiker und Kommentatoren, als: 
Rast, Rimchi, Ibn-Esra n. 8. w., alphabetisch 
geordnet? (Prag 1828, 80); — „ob 
os, Fabeln und Erzählungen für die In- 
gend in hebrüischer und dentscher Sprache, dabei 
anh MID TOYD, Geschichte des Cobias, 
bebräish* (Prag 1840, 80.); — „Dasselbe, 
die dentsche Glebersetzung mit hebräischen Fettern * 
(ebd. 1840, 80); — .maws ninzin. 
Die Geschichte der Meltschäpfung nud der israr- 
litischen Nation, bis gur Erbauung des ymeiten 
Tempels, zum Bortrage für die Iugend hebrüisch 
bearbeitet. Aebersetzt und mit deutschen An- 
merkongen begleitet (das Deutsche mit jüdischen 
Dettern) von 8. Freund" (Prag 1841, 
80.); — „Dasselbe, die Aebersetzung und die 
Anmerkungen mit deutschen Ketten“ (ebd.1841),; 
— „2% NND. Dis Iom Kippur Ratan 
nen übersetzt und erläutert” (Prag 18.., 
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80.); — .nisnA, Gin Gebetbuch für gebil- 
dete Frauenzimmer, gar Ermerkung der Andacht 
2.5. m. (Prag 18.., 80.); — MEN 
o1nb, Hebräisch. Vese- uud Sprachunterricht 
für die zarte Ingend, nebst moral. Erzählungen 
und Sabeln® (Prag 18.., 80). Außer 
dem bat er zahlreiche Gedichte und ver- 
fchiedene Aufſätze in hebräifchen Zeit- 
ſchriften veröffentlicht. M. war feiner 
Zeit eine in den Prager Judenkreiſen 
vielgenannte und beliebte Perfönlichkeit. 
Mehrere Zahre vor feinem Tode ward er 
vom Schlage gerührt, des Gebrauches 
aller Sinne beraubt und an allen Blie- 
dern gelähmt, aber feine geiſtige Friſche 
bewahrte er bis zum legten Moment. 
Neues ſchweres Unheil traf ihn, als eı 
drei Zahre vor feinem Tode feine einzige 
Tochter, die Pflegerin und Wärterin 
feines fiechen 2eibes, durch den %od 
verlor und nun dem fehredlichften Elende 
überlaffen blieb. Bon feinen beiden Söh- 
nen ift einer Graveur und hat die Witwe 
des im Jahre 1848 vergifieten Rabbiners 
Abraham Kohn [Bd. XII, S. 296] 
geheitathet. | 
Wiener Blätter. Defterreichiiche Zeitfchrift 
für Sfraeliten, 1850, Beiblatt zu Wr. 235: 
Nekrolog [dafelbft erfcheint er Maier ge 


fohrieben, während er in Dr. Zulius Fürſt's 
„Bibliotheca judaica* al& Mayer erfcheint] 


Ueberfigt, 
wie eine foldje 5. 73 u. 74 im einfeilenden Artikel 
Meyer in Ausſicht gefketf wurde, der auf 5. 73 
Bis 18 diefes Bandes enthaltenen Cebensſkizzen von 
Perfonen des Namens Mayer, gruppirt nad) der 
Schreißweife ihres Namens. Die Jaflen 
in den Hfammern meifen auf die Zahl der Lebens. 
fRizze in. 
Maier, Alois, Schulmann (2). 
— Franz Anton, Maler (37). 
— Ignaz, Maler (62, im Texte). 
— Wolf, jüdifher Schulmann (116), 
Mair, Franz, Lieder-Componift (34) 
— Joſeph, Tiroler Bauer (73). 
Majer, Adalbert, Rechtögelehrter (1). 
— Andreas, Schriftfteller und Kunftfreund (4). 
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Mayr Edi. v. Meinhof, Rudolph (33). 
— Eimon, Tonfeger (108). 

— Eimon, Arkitelt (109). 

Meier, Friedrich Eebaftian, Sänger (42). 
Meyer, Anna, Biltnißmalerin (3). 

— Bernhard Ritter von (18). 

— Grenbert, Abt von Kremsnmiünfter (29). 

— %ranz Anton von, Schrififteller (38). 

— Hermann, Maler (51). 

— J. B. A.. Bublicift (53). 

— Johann Sacob, Maler u. Kupferftecher (70). 
— Sarl, Theater Director u. Schaufpieler (87). 
— Leopold, Clavier Virtuos (9%). 

— »Duſtmann, Luiſe (96). 

— Rachel, Schriftftelleiin (103). 

— Urſula (115) 
Meyr, Johann, 
Neffe (66). 

— Joſeph, Snduftrieller (81). 


beutige Zirma: Meyr's 


Meyerhofer, Karl(f.. Hof-Opern 
fänger, geb. zu Wien im Jahre 1828). 
Gin Sohn dis k. f. Hofichaufpielers 
Franz Meyerhofer. Für den Stand 
feines Vaters beftimmt, erhielt er auch 
eine demfelben entfprechende Grziehung. 
Frühzeitig entwickelte fi) das Darftel- 
lungstalent des Knaben, der, fünf Jahre 
alt, an der Seite feines Vaters in Raab 
feine theatralifche Laufbahn begann. Im 
folgenden Zahre fam er nach Wien und 
wurde im Theater an der Wien in Kna— 
benrollen verwendet. Im Alter von fie- 
ben Sahren wurde er in der Rolle von 
Tell’s Knaben im Burgtheater zu einem 
Probefpiele für Kinderrollen zugelaffen, 
und löste feine Aufgabe fo glüdlich, daß 
auf ihn die Wahl fiel. So fpielte er bis 
zu feinem 17. Jahre, anfangs in Slinder-, 
fpäter im entfprechenden jugendlichen 
Rollen, im Burgtheater. Als er dasſelbe 
verließ, warf er fich, da er Talent dazu 
zeigte, auf's Zeichnen und Malen, und 
befuchte die &. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. Seine Arbeiten gefielen 
und einige berfelben famen in die öffent- 
liche Ausftelung. Als fich aber im fort. 
ſchreitenden Jünglingsalter feine Stimme 
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zu entwideln begann, erfaßte ihn ein 
folder Drang zur Mufif, namentlich) 
zum Öefange, daß er das Zeichnen und 
Malen aufgab, und fi) nunmehr aus- 
fchließlich dem Gefange widmete. Der 
tüchtige Baffit Seipelt murde fein 
Lehrer, der berühmte Staubdigl, den 
er oft bei feinen Studien am Piano be- 
gleitete, fein Vorbild. Das Jahr 1848 
hatte in Defterreih und Deutfchland für 
einige Zeit den Sinn für Kunft nieder- 
geſchlagen, und da fich dem talentvollen 
Kunftjünger gar feine Ausfichten darbo- 
ten, ging er auff8 Geradewohl, mit den 
dürftigften Mitteln verfehen, nach Frank. 
reich, wo er Lablache, Mario hörte 
und ftudirte, von Paris über den Canal 
nach London, und ftand Dort in der unge- 
heueren Weltjtadt ohne Empfehlung. der 
Noth, dem Kummer preisgegeben, allein 
und verlaffen da. Nur das Vertrauen auf 
fein Talent Half ihm auf, und nachdem es 
ihm nach manchen Entbehrungen gelun—⸗ 
gen, einige Stunden in Mufit und Ma- 
lerei zu geben, und er fo vor der äußerſten 
Noth geſchützt war, firebte er unabläflig 
tüftig vorwärts. Es gelang ihm, ſich 
bald bemerfbar zu machen, er befam Zu- 
tritt in höhere Kreife, erreichte es, zum 
Auftreten in Concerten zugelaffen zu 
werden, in Oratorien zu fingen, und fo 
brach er fi, ausnahmsmeife feine Künft- 
lerlaufbahn dort beginnend, wo Andere 
fie zu befchließen pflegen, mit feinem 
Talente Bahn. Während feines ober- 
mwähnten Verkehrs mit Staudigl, den 
er beim Gefange oft am Clavier zu be- 
gleiten pflegte, erlernte er auch das 
Schachipiel, worin Staudigl, wie es 
befannt ift, Meifter war. Aber aud 
Meyerhofer brachte es in dieſem 
Spiele zur Meiſterſchaft, ein Umſtand, 
der ihm in London, wo es mit Leiden— 
fehaft gefpielt wird, trefflich zu Statten 
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wegen hervorragende, im Jahre 1862 
aus dem Leben gefchiedene Dich'er Julius 
Hammer; das Öymnafium (bie Kreuz- 
ſchule) zu Dresben befuchte er gleichzeitig 
mit dem um einige Zahre älteren Bil- 
heim v. Chezy [Bd. II, ©. 338; 
Bd. XIV, ©. 414], dem er über vierzig 
Jahre fpäter (16. März 1865) eine 
Hand voll Erde in das Grab nachftreute. 
Noch während feiner Etudien verlegte er 
fih vorzugsmeife auf itafienifhe Litera- 
tur und brachte einen Theil der „Holle* 
Dante's in beutfche Berfe. Diefem folg- 
ten bald eigene Gebichte, von denen bie 
erftien, 1827, in der damals von Ferbi- 
nand Philippi zu Dresden herausge- 
gebenen, im nördlichen Deutfchland ziem- 
lich ſtark gelefenen Zeitfchrift: „Mercur* 
erichienen. Bald darauf brachte Dasfelbe 
Journal auch M.'s erfte Novellen und 
Phantaſieſtücke, und als der vor langer 
als einem Bierteljahrhundert in Wien 
verfiorbene Friedrich Wahner, der 
Berfoffer des Anhanges zu Zeitteles 
[Bd. X, 8.122] „Aefthetifchem Lerifon“, 
der durch längere Zeit in Dresden fich 
aufhielt und die Dramaturgifchen Artikel 
für den „Mercur* fchrieb, ſich mit BhHi- 
[ippi entzweite, mußte der 19jährige 
M. die Ubfaffung des dramaturgifd;en 
Iheiles übernehmen, und zog ſich, mit 
dem Werfe noch wenig vertraut, doc) fo 
gut aus diefer Schwierigkeit, daß das 
Publicum feine Artifel für aus der frühe- 
ren Feder herrührend hielt. Seit dem 
Sahre 1829 verfah er die von dem 
Buchhändler Hartmann in Leipzig 
verlegten eitfchriften: „Komet“ (fpäter 
„PBlanet*), „Hebe“ und Sachfenzeitung 
mit Novellen, Theaterberichten, kritiſchen 
und fatyrifchen Artikeln, wurde dadurch 
auch in die Streitigfeiten hineingezogen, 
die ſich zwiſchen Herloßfohn [Bb.VILI, 
S. 370], als dem Redacteur des „Ko- 
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meten“, und dem Verleger entſpannen, 
und wobei ſich in Leipzig zwei ſtreng 
geſchiedene journaliſtiſche Gruppen bilde⸗ 
ten, und lieferte nebſtbei auch für Spind⸗ 
ler's „Damenzeitung“, für die Braun 
ſchweiger „Mitternachtzeitung“ , bie ' 
Dresdener „Abendzeitung* u. f. w. Bei- 
träge. Im Spätjahre 1830 befuchte er 
zum erfien Male Wien, von welchem 
er ſich gleich anfangs lebhaft angezogen 
fühlte. Seine „Berbstblüthen ans Wien“ 
(Leipzig 1832) wurden viel gelefen. Kurz 
darauf erfchien auch eine Sammlung 
feiner novellififehen Erftlinge, unter dem 
Titel: „Rorallengmeige, Erzählungen, Novellen 
und Phantasiestücke“ (Leipzig 1833, 8°.). 
Leipziger und Wiener Almanache: „Ta- 
fbenbuh zum gefelligen Bergnügen“, 
„Hebe“. „Huldigung den Brauen“, 
Fortuna“ u. f. w., brachten ebenfalls 
Erzählungen aus M.'s Feder. Die 
Erinnerungen der Kindheit und die 
Schoͤnheit der Umgebungen erfüllten 
ihn mit der größten Anhänglid- 
feit an feine Baterftadt Dresden; aber 
eine gewiſſe Nüchternheit und Steifheit 
in dem damaliger gefelligen Xeben von 
Elbeflorenz und ein literarifcher Cliquen. 
geift, der fich dort herausgebildet hatte, 
veranlaßten ihn zu Wnfpielungen und 
polemifchen Artifeln, Die man dem jungen 
Manne übel nahm. Zulegt machte er 
feinem Aerger Luft in einer fatyrifchen 
Drtefchilderung : „Charaktergemälde von 
Dresden, gran in gran, von Janus“ (Pösnek 
1833, 8°.), die zwar mit Begierde geie- 
fen wurde, aber noch mehr böfes Blut 
machte und fchfießlich in Sachfen einem 
Berbote unterlag. Diefe üble Erfahrung, 
verbunden mit dem friedlicheren Sinne, 
den feine VBerheirathung mit einer Wiene⸗ 
rin, der früheren Sängerin Marie Em- 
mering, mit fich brachte, veranlaßteihn, 
ſich eine Zeit lang von dem belletriftifchen 
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t num N ohren 
— hen Geſchmacke des Tagespubficums, 
1835), | auf der anderen der Nengftlichteit ber 

Cenſur Rechnung tragen mußten, dennoch 

ſchtieb er, | aber nicht bloß in Deſterreich, fondern 

im Bien | aud im Auslande mit Iniereſſe gefefen 

(db: „Frang., | wurben. Die meilten biefer Etzählun - 
Beitalter® | gen etſchienen dann gefammelt, als: 

mit einem „Mach: | ‚Merdlihte", 6 Bände (Beh 1843), 
des harhsel. Maisers’, und „Rantenblätter", 2 Bänbe (ebd. 1845), 
— Mlebtete der Königin Maria von Sachſen 
3) zugeeignet. Nebit der Zeitwug Bäuer 

der les, in deffen Familienkteiſe M. die 


in — berzicfte Aufnahme fand und viele an. 


3 Monar- | genehme Stunden zubrachte, nahmen 
e ed ‚die Unternehmungen des Buchhändlers 
„Auton,| Hartleben [Bb. VII, &. 406; 8b. XI, 

|. 424] feine Thäͤtigkeit vielfach in Un- 

ſptuch Die 9., 10. und 11. Auflage von 

Galletti's „Welttunde“ murden von 

| ihm nicht bloß in den gefchichtlichen und, 

‚| genealogifhen, fondern theilweife auch 

in den geogtaphiſchen und fatiftifchen 

Partien umgearbeitet; ber Aufſatz über 

die Öfterreichifhe Monarchie in ber 

14. Auflage ſtammt ganz aus M.'s Be- 

der. Ebenſo wurbe, mit Yusnahme we · 

—— von re u. A. ver 
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wert fand in höheren und mittleren 
Kreifen Eingang und gelangte zu großer 
Verbreitung. Stelzi in Mailand be- 
gann es in das Stalienifche zu übertra- 
gen („Storia dell’ Impero d’ Austria 
del Dottore Ermanno Meynert, tradu- 
zione con note del Dott. Gaetano 
Stelzi“, Milano 1844); doch gerieth 
diefe Ueberfegung ſchon mit Den erften 
Heften in’s Stoden; eine in Paris er- 
fhienene Anthologie führte M.'s Einlei- 
tung zu feiner Geſchichte als ein Mufter 
deutfchen Etyles auf. Mit Ende 1847 
gab M. feine Stellung bei der „Zheater- 
Zeitung” auf, nachdem er Die Koncefjion 
zu einer „Wiener allgemeinen Damen- 
zeitung* erhalten hatte, Die er auch mit 
1. Zänner 1848 begann, aber die März- 
ereigniffe bereiteten dem auf eine fried- 
liche Zeit berechneten Unternehmen ein 
fchnelles Ende. Da feine „Oefcichte 
Defterreihs” auch in militärifchen Krei- 
fen Anklang und namhafte Verbreitung 
fand, beabfichtigte er, eine Befchichte des 
öfterreichifchen Kriegsweſens zu fehreiben, 
und fammelte zu dieſem Zwecke Dur 
viele Fahre reichhaltiges Material. Die 
Stellung und die Thaten der E. k. Armee 
im Jahre 1848 beftärkten ihn in feinem 
Vorſatze, und er frat der Armee zunächſt 
durch eine militärifche Zeitſchrift: „Defter- 
reichifeher Soldatenfreund* "näher, Die er 
im Juli 1848 in Berbindung mit 9. 
Hirtenfeld gründete. Mit demfelben 
gab er auch feit 1850 durch einige Fahre 
den „Defterreichifehen Militär-Kalender“ 
und feit 1851 das „Deflerreichifehe Miti- 
tär-Gonverfationg-Rerifon® heraus, gab 
aber fpäter feine Mitwirkung an leßtge- 
nanntem Werke auf, das dann nur bis 
zum Buchflaben K gedieh. Aus feinem 
größeren Geſchichtswerke machte er einen 
zur Selbftbelehrung, wie zum L2ehrvor- 
trage beftimmten Auszug: „Aurigefasste 
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Geschichte Oesterreichs, seiner Bülker uud Tün- W- 
der" (Wien 1849; 2. Aufl. ebd. 1851). 
Die neue Organifation, melche 1849 in 
Defterreich angebahnt wurde, bewog M., 
eine „Aeneste Geographie und Stantskunde des 


Raisertyums Oesterreich, nach der gegenwärtigen 


Verfassung und nunmehrigen palitisch-geridt- 


lichen Einteilung‘ (Wien 1851) zu verfal- 
fen, die im Buchhandel fchnell vergriffen 
wurde, und von welcher er ebenfalls 
einen kurzen Auszug: „GBesterreihische Dı- 
terlandskonde für Schule und Mans (Wien 
1851; 2. Aufl. Befth 1853) veranftaltete, 
Ueberhaupt faßte er feit der Hmgeftaltung 
des Unterrichtsweſens die Schule in's 
Auge, fo in feinem „Yandbach der allgemei- 
nen Weltgeschichte, Leitfaden für den Selbst- 
unterricht, mie für den Tehrvortrag“ (Peſth 
und 2eipzig 1853). Mittlerweile gelang. 
ten auch feine langjährigen Sammlungen 
und Borfehungen in Bezug auf das öfter 
reichifehe Heermwefen zur Verwendung. 
Im Jahre 1852 erfchien der erfte Band 
feiner „Geschichte der k. k. üsterreichischen 
Armee, ihrer Meranbildung und Organisation, 
non der frühesten bis anf die jetzige Zeit“, und 
1854 wurde dieſes Werf mit dem vierten 
Bande gefchloffen. In dieſen vier Ban- 
den fieht der Leſer Das abenteuerliche 
Gemwimmel des Heerbannes und der mit- 
telalterlichen Aufgebote, die Eiſenmänner 
des Ritterthumes, die raufluftigen, hei- 
matlofen Söldnerbanden, Das bunte, 
mwunderlihe und launenhafte Volk der 
Zanzenechte mit dem Trotze des Zunft. 
ſtolzes, dann die ernften, ftrengen, ſchon 
durch Die Schule friedländifcher Disciplin 
gefchrittenen Geſtalten des dreißigjähri- 
gen Krieges nach einander an feinem 
geiftigen Auge vorüberziehen, und kann 
beobachten, wie dieſe wechfelnden Erfdei- 
nungen eine aus Der anderen hervorge- 
gangen und fi) auf den Werbepläßen 
und Schlachtfeldern abgelöst, und mie 












diefem Archive fand, veranlapten ihn, 
biefen voluminöfen Stoff in einer ger 
drängten Weberficht: „Kaise Iosıpb il, 
ein Beitrag zur Würdigung des Geistes seiner 
Regierung" (Wien 1862), zufammenzufaf- 
ſen. Ms Beſtteben war dabei, bie Er— 
ſcheinung Jo ſeph's IL. von den Schladen 
traditioneller oder tendenziöfer Entftellung 
zu teinigen, bem Lefer das wirkliche und 
darum ein anderes Bild des großen Kai- 
fers zu bieten, als man es bisher nach 
Schilderungen hinnehmen mußte, „die, 
ohne aus verläßlichen Quellen zu ſchopfen, 
gewohnheitsttäge einander nachbeteten, 
was Mifverftand oder Abficht als angeb- 
lic echt dargeboten“. Im Jahre 1860 
trat M. in der Redaction der „Wiener 
Beitung" als Mitglied ein, und hat für 
diefes Blatt nebft kritiſchen, militärge- 
ſchichtlichen und anderen Aufjäpen, Ne- 
rologen u. |. mw. zwei Erzählungen; 
‚Stranigfn und feine Gefährten, Gpi- 
ſode aus dem einftigen Schaufpielerleben* 
(Abendblatt der „Wiener Zeitung" 1861, 
Ar, 151170) und „Gin Tag Schil 
Ler's in Dresden“ („Wiener Abendpoſt 
1864, Nr. 257—264), ferner den Auf 
ab: „Zur SPraterchronit* („Wiener 
Abenbpoft“ 1865, Nr. 143 u. 144), 
geliefert. Mit Ende 1865 trat M. aus 
der Rebaction der „Wiener Zeitung", iſt 
aber noch immer thätiger Mitarbeiter ber- 
felben, wie feine iebensfriſchen Literatur- 
und Gulturbilder; „Der Wiener Parnaf 
dor einem Biexteljahrhundert*, welche in 
den Zahrgängen 1866 und 1867 erſchie⸗ 
nen find, einen Beweis dafür geben. 
Seine jüngfte Schrift ift: „Das königliche 
Krönnngsceremoniel in Angarn* (Wien 1867), 
- welche bei Gelegenheit der Krönung des 
Kaifers Branz Zofeph zum König 
von Ungarn erſchien. Das Barifer Jour- 
nal „U Epoque* (Zahrgang 1867, 
Nr. 144) gab daraus einen Auszug 










unter 


volle, bisher unbenügte Material gezo- 
gen hat. Haupffächlic wurbe bie an fel- 
tenen Werfen und Handſchtiſten reiche 
Vibliothet des Feldzeugmeiſters Ritter 
von Hauslab [Bb. VILL, S. 90] von 
M. benügt, und zur Geſchichte der Feuer- 
waffen dürfte er Daher neue interefjante 
Beiträge bringen, Se. Majeftät ber Kai- 
fer von Defterreich hat die Widmung des 
Werkes noch vor dem Beginne bes 
Druckes und ohne ba ein Verleger des 
Manuſeripts erlangt wurde, anzunehmen 
geruht. Meymert Iebt feit Jahren in 
Bien. — Sein Sohn Theodor (geb. zu 
Wien im Jahte 1833) beendete die Stu- 
dien in Wien, widmete fi ber Arznei- 
wiffenfehaft, erlangte in Wien die mebi- 
einifhe Doctorwürbe und begann an- 
fünglich feine Progis als Secundarant 
im Rubolphfpitale. Die fireng wiffen 
ſchaftliche Richtung aber, bie er einjchlug, 
308 ihm von ber Praris ab, und auf ein- 
dringliche Befürwortung Rokitans kyys 
wurde M, als Profector an ber £.E. Irren · 
anftalt in Wien angeftellt, eine Stelle, die 
exit füc ihn geſchaffen wurbe. Als Docent 
hält er Vorleſungen für Aerzte über das 
Leben des Gehirns, welche für das Stu 
dium der Phrenologie eine nicht gewohn 
liche Bedeutung verfprechen. Seine Prä- 
parate find berühmt. In Herftellung der 
ſelben unterftügt ihn feine geiftvolle Gat- 
tin Jeanette geborne Kleifcher aus 
Kofierneuburg. Im Jahre 1867 ber 
gründete er in Gemeinfchaft mit feinem 























machten, und ihn in ben Stand fegten, 
mit Vortheil für bie Akademnie zu wirken. 
Er war bei allen Gelegenheiten bedacht, 
bie Kunſt bei dem Abel, ber ihm geneigt 









Publleums in befferes Anfehen zu brin- 
gen, und Bei ben bamaligen Künftfern in 
Wien jenen zum Theile noch von vorigen 
‚Beiten übrig gebliebenen Handwerfsmäft- 
gen Anftand, jenes gar zu große Mipr 
trauen in ihre. eigenen Fähigkeiten in 
DVergleihung mit ben Ausländern und 
jenes furchtfame, gar zu unterivürfige 
Betragen gegen reiche und anmaßende 
Dictatoren in der Kunft, wodurch fie ſich 
vorhin oft ſelbſt Herabzumürbigen pfleg- 
ten, zu vermindern — und bis gegen 
bas Ende feiner zehnjährigen Divection 
gewann bie Afabemie wieder das erfor- 
berliche Anſehen und bildete in biefer 
‚Zeit entweder ganz ober doch zum Theile 
ſehr geſchickte Männer im allen Theilen 
der Kunſt. In ber Malerei Haben ſich 
damals Ghriffian Brand [Bb. I, 
©. 112], Maulbertſch [Bb. XVIL, 
©. 136], Sambach, Wutky, in ber 
Bildhauerei Martin Fiſcher [Bd. IV, 
©. 244], Hagenauer [8b VII, 
S. 193], Mefferfhmidt [Bb. XVII, 
©. 442], in ber Kupferſtecherkunſt Ia- 
cob& [Bb. X, S. 19], Shmuger 
rühmlich hervorgethan und ſich durch 





















war, und bei dem zeicheren Theile bes | ſchen 


zu malen begonnen 
ber Delmalerei und vollend 
Menge von Bildniſſen. 
beſonders anzuführeh: 
sia*, nad welchem P. 
Dauffe, Baber, Halbony Rllien 
und Müller geftochen haben; - 

ser Fran I. Stephan“, 
und Kilian in Kupfer geflohen; — 
„Röng Fttrdeich 1%, von Petit, Bief 
fio und Schmitne je 
„Karl Alexander v 
Geringius und J. Da v 
geftochen; — „uiser ] 

Haid gefocen; ferner viele 


Liehtenftein und 








ihre Werke allgemeine Achtung erworben. 
[Noch einige andere Künftler, die aus 
Mehtens' Directoratöperiode hervor- 
‚gegangen, fiehe in den Quellen S. 196]. 
As Meptens im Jahre 1770 farb, 
ging eine wefentliche Veränderung in der 
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diefem Archive fand, veranlaßten ihn, 
diefen voluminöfen Stoff in einer ge- 
brangten Ueberfiht: „Raiser Iosepb IL, 
ein Beitrag zur Würdigung des Geistes seiner 
Regierung" (Wien 1862), zufammenzufaf- 
fen. M.'s Beftreben war dabei, die Gr- 
ſcheinung Joſeph's I. von den Schladen 
traditioneller oder tendenziöfer Entftellung 
zu reinigen. dem Lefer das wirkliche und 
darum ein anderes Bild des großen Kai- 
fers zu bieten, ald man es bisher nad) 
Schilderungen hinnehmen mußte, „Die, 
ohne aus verläßlichen Quellen zu fchöpfen, 
geiwohnheitsträge einander nachbeteten, 
was Mikverftand oder Abficht als angeb- 
lich echt dargeboten". Im Jahre 1860 
trat M. in der Redaction der „Wiener 
Zeitung" als Mitglied ein, und hat für 
Diefes Blatt nebft Eritifchen, militärge- 
fehichtlihen und anderen Aufläßen, Ne- 
erologen u. f. w. zwei Grzählungen: 
‚Stranigfy und feine Gefährten, Epi- 
fode aus dem einftigen Schaufpielerleben* 
(Abendblatt der „Wiener Zeitung* 1861, 
Nr. 151—170) und „Ein Tag Sıit- 
ler’s in Dresden" („Wiener Abendpoft* 
1864, Nr. 257— 264), ferner den Auf- 
fag: „Zur Braterchronit® („Wiener 
Abendpoft" 1865, Nr. 143 u. 144), 
geliefert. Mit Ende 1865 trat M. aus 
der Redaction der „Wiener Zeitung”, ift 
aber noch immer thätiger Mitarbeiter der- 
felben, wie feine lebensfrifchen Literatur- 
und Gulturbilder: „Der Wiener Barnaß 
vor einem Bierteljahrhundert”, welche in 
den Zahrgangen 1866 und 1867 erichie- 
nen find, einen Beweis dafür geben. 
Seine jüngfte Schrift ift: „Das königliche 
Krönangsceremoniel in Angarn“ (Wien 1867), 
“ welche bei Gelegenheit der Krönung Des 
Kaifers Franz Zofeph zum König 
von Ungarn erfchien. Das Parifer Four: 
nal „I Epoque* (Jahrgang 1867, 
Nr. 144) gab daraus einen Auszug 
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unter der Yuffchrift: „Le Couronnement 
des Rois de Hongrie“, und zollte babe 
der Thätigkeit des DBerfaffers als Gr 
ſchichtſchreiber eine befondere Anerfen- 
nung. Unter ber Preſſe befindet ſich bie 
„Geschichte des Krirgswesens and der Yerror- 
fassungen in Europa”, für welche M. feit 
nahezu zwanzig Jahren gefammelt und 
aus den Archiven Wiens vieles wert) 
volle, bisher unbenützte Material gezo- 
gen hat. Hauptfächlic wurde die an fel. 
tenen Werfen und Handfchriften reiche 
Bibliothet des Peldzeugmeifters Nitter 
von Hauslab [Bb. VIII, S. 90] von 
M. benügt, und zur Geſchichte der Feuer- 
waffen dürfte er Daher neue interefjante 
Beiträge bringen. Se. Majeftät der Kai- 
fer von Defterreidy Hat die Widmung des 
Werkes noch vor dem Beginne bes 
Drudes und ohne daß ein Verleger des 
Manufcripts erlangt wurde, anzunehmen 
geruht. Mey nert lebt feit Jahren in 
Wien. — Sein Sohn Theodor (geb. zu 
Wien im Zahre 1833) beendete die Stu- 
dien in Wien, widmete fi) der Arznei- 
wiffenfchaft, erlangte in Wien die mebi- 
einifehe Doctorwürde und begann ar- 
fänglich feine Praxis als Secundararzt 
im Rudolphſpitale. Die ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Richtung aber, Die er einjchlug, 
zog ihn von ber Praris ab, und auf ein- 
dringliche Befürwortung Rokitansky's 
wurde M. als Brofector an der k. k. Frren- 
anftalt in Wien angeftellt, eine Stelle, die 
erft für ihn gefchaffen wurde. Als Docent 
halt er Borlefungen für Aerzte über das 
Leben des Gehirns, welche für das Stu- 
dium der Phrenologie eine nicht gemöhn- 
liche Bedeutung verfprechen. Seine Prü- 
parate find berühmt. In Herftellung der- 
f: (ben unterftügt ihn feine geiftvolle ©at- 
tin Jeanette geborne Sleifcher aus 
Klofterneuburgg. Im Jahre 1867 be- 
gründete er in Gemeinſchaft mit feinem 








Meytens 


demien bekannt ward, eine ausgebreitete 
Kunſtkenntniß erworben, die, verbunden 
mit innigſter Liebe zur Kunſt, mit vieler 
Welt- und Menſchenkenntniß und mit 
angenehmen perfönlichen Gigenfchaften, 
ihn vorzüglich zu diefer Stelle geſchickt 
machten, und ihn in ben Stand feßten, 
mit Vortheil für die Akadeinie zu wirken. 
Gr war bei allen Gelegenheiten bebadıt, 
die Kunft bei dem Adel, der ihm geneigt 
war, unb bei bem reicheren Theile des 
Publicums in befferes Anfehen zu brin- 
gen, und bei ben damaligen Künftlern in 
Wien jenen zum Theile noch von vorigen 
Zeiten übrig gebliebenen handwerksmäßi⸗ 
gen Anftand, jenes gar zu große Mip- 
trauen in ihre eigenen Fähigfeiten in 
Bergleihung mit den Ausländern und 
jenes furdhtfame, gar zu unterwürfige 
Betragen gegen reiche und anmaßende 
Dictatoren in der Kunft, wodurch fie ſich 
vorhin oft felbft herabzuwürdigen pfleg- 
ten, zu vermindern — und bis gegen 
das Ende feiner zehnjährigen Direction 
gewann die Afademie wieder das erfor- 
berliche Anfehen und bildete in Diefer 
Zeit entweder ganz oder Doch zum Theile 
fehr geſchickte Männer in allen Theilen 
der Kunft. In der Malerei haben ſich 
damals Chriſtien Brand [Bb. II, 
S. 112], Maulbertfh [Bd. XVII, 
S. 136], Sambach, Wutky, in der 
Bildhauerei Martin Fiſcher [Bd. IV, 
S. 244], Hagenauer [8b VI, 
S. 193], Mefferfhmidt [Bb. XVII, 
©. 442], in der Kupferftecherfunft Ja- 
cob& [Bb. X, ©. 19), Schmußer 
rühmlich hervorgethan und fi durch 
ihre Werfe allgemeine Achtung erworben. 
[Noch einige andere Künftler, die aus 
Meytens' Directoratsperiode hervor- 
gegangen, fiehe in den Quellen S. 196]. 
Als Meytens im Zahre 1770 ftarb, 
ging eine wefentliche Veränderung in der 
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Akademie vor. Nach ihm warb nämlich 
das bisher üblich geweſene Hauptdirecto⸗ 
rat aufgehoben, jeber Hauptclaffe der 
Akademie ein Director vorgefeßt und 
folcher bie nöthigen Profefforen beigege 
ben. Was M.'s Arbeiten anbelangt, fo 
waren biefelben ausfchlteßlich Porträte, 
und zwar in ber erfteren Zeit Gmail- und 
Miniaturporträte, fpäter aber Delbilder. 
Als er noch in Paris bei dem fchwedi- 
ſchen Emailmaler Karl Boit arbeitete, | 
beftellte Saar Beter von Rußland nidt 
weniger denn 40 Bilbniffe bei Meytene. 
Diele Bilder malte er dann in Dresden 
für den König Yuguft I. von Polen; 
in Wien — bevor er fich dort anfäffig ge 
macht — malte er im Jahre 1721 bie 
Bildniffe des Kaiſers Karl VI. und 
feiner Gemalin Elifabeth Ehriftine 
von Braunfhmeig-Wolfenbüttel. Nach 
feiner Ruückkehr aus Rom, wo er in Del 
zu malen begonnen hatte, bfieb er bei 
der Delmalerei und nollendete eine große 
Menge von Bildniffen. Darunter find 
befonders anzuführen: „Maria &herr- 
sin", nad) welchem P. van Bled, 
Daulle, Faber, Halbou, Kilian 
und Müller geftochen Haben; — „Kıi- 
ser Franz I. Stephan, von Gamerata 
und Kilian in Kupfer geflohen; — 
„Rönig Friedrich J.“ von Petit, Pief- 
fio und Schmitner geflohen, — 
„Rarl Alexander von Taöthringen“, von 
Geringius und J. Daulle in Kupfer 
geftochen; — „Baiser Iaseph IT.*, von 
Haid geflohen; ferner viele Bildniffe 
der Ffaiferlihen Bamilie, der Bamilien 
Liehtenftein und Pälffy. Die fünf 
großen Familienſtücke im Luftfchloffe 
Schönbrunn, welche Die Feierlichkeiten 
vorftellen, die im Sabre 1760 bei 
Gelegenheit der Vermälung des Kaifers 
Sofeph I. mit der Prinzeffin von 
Barma flattfanden, find von Meytens 








Mezburg 
Ebner u. Geubert, gr. 8%.) ®b. III, ©. 158 
[unter dem Namen Mytent]. — Museo 


florentino, tomo IV, p. 261 [dafelbft 
auch fein Bildniß]). — Ziorillo, Geſchichte 
der zeichnenden Künfte in Deutfchland und 
den Niederlanden, Bd. III, ©. 346. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthum in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 8%.) ©. 24, AS, 53, 54, 73, 122, 
318 u, 379. — Mechel (Ehriftian v.), Ber 
zeichniß der Gemälde der Kaiſerlich König- 
lichen Bilder-Gallerie in Wien (Wien 1783, 
Rud. Srafenälter, 8%.) S. 144, Nr. 8; ©. 295, 
Nr. 53 u. 54; S. 367. — Fremden⸗Blatt 
von Buft. Heine (Wien, 4%.) 1866, Nr. 328, 
I. Beilage, in dem Auffage: „Maria There. 
fia’6 Luſthaus auf der Wieden” [dafelbft wer: 
den Meyten's Geburts und Sterbedatunn 
mit Tag und Jahr angegeben, während fonft 
nur fein Geburts. und Zodesjahr, und erfte- 
red mit wechfelnden Angaben erfcheint]. — 


Yorträte. 1) Meytens pinx., 3. Schnmußer|- 


sc. 1765 (Zol.); — 2) Meytens pinx., 3. C. 
Eckardt sc. 1780, Halbfigur (Fol.); — 
3) Meytens pinx., 3. ©. Haid sc. 1756, 
Knieftüd, Schwarzf. (gr. Zol.). — Tſchiſchka 
in feinem Werke „Kunft und Altertbum” gibt 
eine ausführlichere Lifte der Künftler, die fich 
unter Meytens' Direction in den verfchie- 
denen Aunftfächern gebildet haben, ſo z B. in 
der Geſchichtsmalerei außer den bereits oben 
[S. 194] Senannten noch Joſeph Hauzin— 
ger [Bd. VIII, S. 93]; im Porträt: Anton 
Maron [Bd. XVIT, ©. 5), Karl Kollo- 
nitfch [Bd. XTI, ©. 360, Nr. 9], Joſeph 
Hidel [Bd. IX, ©. 3] und Johann Steir 
ner; in Blumen: Johann Hölzel, Joſeph 
von Bücler; in der Bildhauerkunft: Franz 
Zauner; in der Ardjitectur: Ferdinand von 
Hohenberg, Anton fall [Bb.V, S. 166], 
Kal Schü; in der Erzverſchneidung: Joh. 
Nep. Würth, Karl Binazer. 


Mezburg, fiehe: Metzburg [S. 64 
dief. Bds.). 

Mezei, Zofeph (Maler, geb. zu 
Bilfe, einem Marftfleden des Beregher 
Gomitates in Ungarn, im Jahre 1821). 
Der Sohn armer Eltern. Die Schulen 
befuchte er in Szathmär, zeigte aber als 
‚Knabe ſchon große Luft und Talent für's 
Zeichnen. Anfänglich wählte er den In. 
genieurberuf, vertaufchte aber bei feiner 
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wachſenden Neigung für die Malerei 
ben Meßtiſch mit der Palette. Die herr⸗ 
lihen Gegenden mit Den malerifchen 
Hintergründen, in denen er als Geometer 
gearbeitet, weckten vornehmlich feinen 
Sinn für das Landfchaftliche, und als 
er gar ohne fremde Anleitung, fondern 
nur von feinem Kunftfinne geführt, 
eine Landſchaft vollendete, welche allge 
mein Beifall fand, wurde er Maler, ohne 
fi) jedoch) bloß auf das Landfchaftsfad 
zu befchränfen. Fleißiges Studium guter 
Mufter, der ihm angeborne Gefchmad 
und eine fchöpferifche Bhantafie bradten 
ihn auf der felbfigewählten neuen Lauf 
bahn bald vorwärts. Nachdem er durch 
feine Kunſt fo viel zurückgelegt, um einen 
Zug in’s Land der Kunſt zu unternehmen, 
begab er ſich nach Stalien, wo er über 
anderthalb Fahre Die großen Meifter der 
Kunft ftudirte, fleißig WerfeRaphael's, 
Michael Angelo's und Correggio's 
copirte, und dann ein Schüler feines 
Landsmannes Mark « IBd.XVI, S. 459) 
wurde. Nach einiger Zeit kehrte er in 
fein Vaterland zurück, und ſtellte wieder- 
holt Altarbilder und Landſchaften aus, 
welche Beifall fanden, wie auch mehrere 
Borträte, die er gemalt hatte. Die Er- 
eigniffe der Jahre 1848 und 1849 unter- 
brachen feine fünftlerifche Thatigfeit, dann 
aber ließ er fih in Nagybänya nieder, 
wo er, fobald er bemerkte, wie bie PHoto- 
graphie immer fefteren Fuß faffe und 
feine Kunſt bedrohe, fih mit der neuen 
Erfindung vertraut machte, und zum Eı- 
werbe gezwungen — denn M. war feit 
1852 mit einem Bürgermadchen, Pauline 
Guzmann, verheirathet — fie auszu- 
üben begann. Unvermögend, ſich zu 
fabrifsmäßiger Ermwerbsarbeit zu erniedri- 
gen, führte er mun auch die photogra- 
phifchen Bilder und Bildniffe mit befonde- 
rer Sorgfalt in Farben aus. Seine von 
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Generationen ausſchließlich den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Heilkunde, zum Theile 
mit großer Auszeichnung, gewidmet. Seine 
BVorbildung erhielt er theils in der Schule 
feines Geburtsortes, theils in bem unter 
der Leitung der Benebictiner ſtehenden 
Gymnafium zu Gt. Blafien auf bem 
Schwarzwalde. Nah dem Tode feines 
Vaters, weldyer Wundarzt war und bei 
bem Mezler ſchon in früher Jugend 
Belegenheit hatte, Kranfe zu fehen, bei 
Meinen Operationen Hilfe zu leiften u. 
dgl. m., fehlte es an allen Hilfsquellen 
zur Fortſetzung der Studien, wenn nicht 
fein Verwandter, der durch feine zahl- 
reihen Schriften befannte Hohenzollern- 
Sigmaring’fche Geheimrath und Leibarzt 
Dr. Stanz Xav. Mezler ihn in feine 
väterliche Obforge genommen und auch 
ſonſt noch großmüthig unterftüßt hätte. 
Unter der Leitung dDiefes Manns, dem 
M. durch eine im Jahre 1835 Herausge- 
gebene Biographie ein Denkmal dank. 
barer Liebe gefeßt hat, hat er feine Fach⸗ 
ftudien an der hohen Schule zu Freiburg 
im Breisgau begonnen und in Straß- 
burg fortgefeßt. Bor dem Befuche der 
Univerfität „brachte er beinahe ein Jahr 
in einer Apotheke zu. Auf Anrathen feiner 
nahen Verwandten, die als Feldärzte 
höherer Kategorie in der E.- f, öfter- 
teichifchen Armee dienten, begab er ſich 
nad) Wien, trat am 1. Auguft 1808 als 
Praktikant in die medicinifch-chirurgifche 
SJofephs-Afademie, und wurde nach ziwei 
Monaten bei dem zu Tarnow in Gali- 
zien in Garnifon liegenden Anfanterie- 
Regimente Nr. 41 als Unterarzt ange- 
ftellt. Als folder machte er den Feldzug 
im Jahre 1809 mit, theilte alle Gefah- 
ren und Mühfeligkeiten mit feiner Truppe, 
und ftand den Kriegern Defterreichs auf 
den Schlachtfeldern in Bayern, Oberöfter- 
reich und bei den großen Schlachten von 
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Aspern, Deutſch⸗Wagram und Znaim mit 
großer Selbftverläugnung, ſeltenem Muthe 
und unermüdeter Thätigkeit bei. In dem 
betreffenden Armeebefehle wurde dieß, na- 
mentlich rüdfichtlicy feiner Verwendung 
auf dem Schlachtfelde bei Aspern, wo er 
fich felbft dem feindlichen Feuer ausgefegt 
hatte, rühmlich anerkannt. Darauf wurde 
er in mehreren Belbfpitälern in Ungarn, 
wo verheerende Typhus- und Ruhı-Epi- 
demien herrfchten, verwenbet, alsbann 
fehrte er zu feinem Truppenkörper zurüd. 
Im Zahre 1810 fam Mezler in bie 
Garniſon nad) Lemberg, wo ihm neben 
feinen ärztlichen Obliegenheiten noch fo 
viel Zeit übrig blieb, daß er fi) an den 
dortigen Lehranftalten weiter ausbilden 
und unter Anleitung des ale Operateut 
fehr gerühmten NRegimentsarztes Dr. An- 
ton Karger in der operativen Chirurgie 
vervollkommnen konnte. Als in der Mitte 
uni 1812 der Befehl zum Aufbruch 
des öfterrechifchen Auxiliarcorps nad) 
Rußland erfolgte, Hatte Mezler bei 
dem erften fliegenden Feldſpitale gedient, 
und an mehreren blutigen Sclachten 
und Kleinen Gefechten theilgenommen. 
Gegen Ende desfelben Jahres wurde er 
in den medicinifch-chirurgifchen Lehrcurs 
an der Zofephs-Alademie, den er mit 
Vorzug abfolvirte, einberufen, worauf er 
nach zurüdgelegten ſtrengen Brüfungen 
am 16. Februar 1815 Die chirurgifche 
Doctorwürbe erhielt. Während diefer Zeit 
wurde er auch, 1813, zum Oberarzte 
befördert. Bei der unerwarteten Rückkehr 
Kaifer Napoleon's von der Inſel Elba. 
im März 1815, mußte Mezler mit dem 
eigenen Regimente in der Eigenſchaft als 
ftellvertretender Regimentsarzt den Zeld- 
zug nad) Frankreich mitmachen. Nach 
Beendigung des Krieges wurde das 
Negiment bei dem k. k. öfterreichifchen 
Decupationscorps eingetheilt und Me;- 
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die erfien Bändchen in 3. Auflage; — 
„Franz Zaver Meyler, der BYeilkonst Dorter 
n. 5. m.. nach seinem Feben and Wirken geschil- 
dert. Mebst einigen Notizen über die Mer- 
ler'sche Familie" (Prag 1835, mit Portr., 
gr. 80,); — „Die Zristungen des k. k. Artil- 
lerie-Spitals gu Prog, nebst uoransgescicten 
Betrachtungen über die Gesundheitspflege der 
Soldaten überhaupt und der Artilleristen insbe- 
sondere” (Prag 1846, mit. Portr., 80.), 
Daraus erfchienen größere Fragmente ab- 
gedrudt im Zahrgange 18448 von Klen- 
tes „Allgemeiner Zeitung für Militär- 
ärzte”. Außerdem in W. Weitenwe- 
ber's Beiträgen, Bd. 3, Heft 1838: 
„Bemerkungen über das Wechfelfieber 
und deſſen Behandlung’; — in der 
neuen medic. dirurg. Zeitung 
1840, Nr. 55—60: „Nekrolog des am 
30. FZanner 1839 geftorbenen k. k. Rathes 
und dirig. Stabsfeldarztes u. ſ. w. Dr. 
Sof. Edlen von Sar"; — in Klenke's 
„Allgemeiner Zeitfchrift für Militär-Aerzte* 
1843, Nr. 17 u. 18: „Ueberfiht der 
Greigniffe und Zeiftungen im k. f. Artille- 
tiefpitale zu Prag während des Militär- 
jahres 1842, nebft praktiſchen Bemerkun- 
gen über einige Rranktheitsformen und 
deren Behandlung’; — Nr. 45, 47: 
„Sefundheits- und andere Lebensregeln 
für Soldaten auf dem Marſche“, aud 
im „DVefterreichifehen Soldatenfreund* 
1850, Nr. 154, in der Beilage, abge- 
druckt; — 1845, Nr. 11 u. 12: „Bon 
ber Luft im Allgemeinen und von ihrer 
Einwirkung auf die Gefundheit der Sol- 
Daten insbefondere*; — in der Prager 
medic. Bierteljabrfohrift, Bd. XX: 
„Nekrolog des am 25. Zanner 1848 ver: 
ftorbenen k. k. Rathes und jubil. Stabs- 
feldarztes u. |. w. Dr. Joſ. Hauer’; — 
Bd. XXVII: „Ueber bie legte Typhus- 
epidemie unter den in Böhmen flationir- 
ten Truppenförpern® — enblich in Pro- 
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feffor Kromholz's „ZTopographilcdes 
Taſchenbuch von Prag, zunächſt für Ra- 
turforfcher und Aerzte“ (Prag 1837) und 
in Weitenweber's: „Die mebicinifchen 
Anftalten Prags® (Prag 1845) nad 
Mezler's Mittheilungen eine „Belhrei- 
bung des kak. Xrtillerie-Regimentsfpitals 
in Prag“. Ob M. feine Abficht, die 
gefammelten Erfahrungen eines 43jäh- 
rigen Wirkens in ein georbnetes Gan- 
zes zufammenzufaffen und nieberzu- 
fchreiben , verwirkliht Hat, ift nid 
bekannt. Zn Anerkennung feiner wiflen- 
fhaftlihen Zeiftungen Haben ihn die 
mebicinifhen und naturforfchenden Ge— 
fellfchaften in Berlin, Brüffel, Dijon, 
Dresden, Erlangen, Hanau, Leipzig, 


Lemberg, Marfeille, Offenburg, Regent 


burg, Wien, Würzburg, Zürich u. m. a. 
zu ihrem Mitgliede erwählt. M. Hatte 
feine eigenen Kinder, aber feit den Zah- 
ren 1825 und 1827 ließ er zwei Söhne 
feines Bruders Serdinand, der zu 
Birndorf als Wundarzt lebte, zu Prag 
und Wien auf feine Koften erziehen; der 
eine Davon, Franz Kaver, ift als Docto- 
tand der Zofephs-Afademie am 20. Sep- 
tember 1844 zu Prag geftorben; der 
zweite, Sohann Baptifl, ift Doctor ber 
Medicin und Chirurgie, war von 1843 
bis 1847 Affiftent der chirurgiſchen Kli⸗ 
nit zu Gratz, von 1847 bis 1851 k.k. 
Diftricts-Phyficus zu Liezen, und feit 
1851 E. k. Bezirksarzt zu Weiß; er ift 
auch Berfaffer des Werkes: „lebe 
den Einfinss der pathologischen Anatomie auf 
die praktische Medicin“ (Prag 1841, Haafe 
Söhne, gr. 80%.). Ebenfo beforgte Mey; 
ler die Erziehung des früh verwaisten 
Sohnes feines Freundes, des Karl Ritter 
von Kißling, der nunmehr als Doctor 
der Rechte, früher Notar zu Neumarkt 


und Schärding war, feit 1859 aber Ad⸗ 


vocat zu Linz ift und auch als Fachſchrift⸗ 
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Bucellinus in dem unten bezeichneten 
Werte gibt ein ausführlihes Bild feiner 
weiſen bifhöfliben Wirkſamkeit. [Burelinus 
(Gabriel), Constantia Khenana (Francforti 
a.M. 1667), p. 345 ets. — Vorarlberg, 
aus den Bapieren des in Bregenz ver: 
ftorbenen Briefters Franz Sofepp Wei. 


jenegger. In drei Abtheilungen. Bearbei. 


tet und berausgegeten von M. Merkle 
(Jnnebrud 1839, Wagner, 8%.) Abthlg. I, 
=. 89-9.) — 4. Jodok cder Joſt Mep- 
ler (geb. zu Andelsbuch in Borarlberg um 
das Jahr 1575, geft. im Städtchen Weil 
(Wyl) im Jahre 1639). Trat in das Stift 
St. Ballen, in welthem er im Jahre 1593 
die feierlichen Ordensgelübde ablegte. Nun 
idhidte ihn das Etift nah Dillingen, wo er 
die philoſophiſchen und theologifchen Studien 
beendete. Später, um fidh an der Quelle mit 
dem geiftlichen Rechte vertraut zu machen, 
begab er fih nad Ron, wo ec mit allem 
Eifer dem Studium oblag und im Sabre 
1603 Toctor des Kirchenredhtes wurde. Als 
er darauf in fein Klofter zurückkehrte, ver: 
wendete ihn das Stift zu allen wichtigen 
Geſchäften und übertrug ihn die vorzüglich» 
ftien Klofterämter. Unter anderen leitete er 
den Bau des Klofters Neu-Sanct Johann. 
Im Drude find von ihm erfchienen Hymnen 
und Sequenzen, welche die Mönche Notker. 
Zutilo, Rapert und Hartmann im 
neunten und zehnten Jahrhundert verfaßt 
haben; ferner veranftaltete er eine von ihm 
aus alten Handfchriften gefammelte und zus 
janımengeftellte Ausgabe der Werke des Hein- 
rich Caniſius; auch fol er unter den 
angenommenen Namen Hermann Joſema 
eine in deutſchen Reimen abgefaßte Spott. 
Ihrift gegen die Proteftanten herausgegeben 
haben. Nach Anderen jedoch wird ein Zefuit 
aus Goslar, Namens Johann Hammer, 
Nector des Gollegiums zu Hildesheim, ale 
Autor Ddiefer unter dem lateinifchen Titel: 
„Praedicanticum latinum“ in deutſchen 
Neimen abgefaßten Schrift gehalten, Mehre⸗ 
res hat Metzler in Handſchrift hinterlaffen, 
und zwar eine Gefchichte der Abteien St. 
Ballen, St. Johann und Engelberg. Diefe 
Ehronit Megler's, welhe von dem Jahre 
612 anbebt und his 1442 reicht, hat einer 
feiner Schüler, Magnus Brüllifauer aus 
Appenzell, umgearbeitet und wollte fie im 
Jahre 1642 druden laifen, wurde aber an- 
deren Sinnes und fie blieb ungedrudt. Fer⸗ 
ner hinterließ M. in Handfchrift; Abhandlun: 
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gen über die geiftlihe Gerichtsbarkeit des 
Kloſters St. Gallen und Lebensbeſchreibun⸗ 
gen berühmter Männer des Stiftes Sanct 
Gallen. Die legten Sabre feines Lebens 
brachte M. im Städtchen Weil (Wyl) zu, 
wohin ihn fein Abt als Statthalter entfendet 
hatte. [Arr (Ildephons v.), Geſchichten des 
Cantons St. Gallen (St Gallen 1810—1813, 
Huber u. Comp., gt. 8%.) Bd. III, ©. 270, — 
Vorarlberg, aus den Papieren des in 
Bregenz verftorbenen Prieſters Kranz Joſeph 
MWeizenegger. In drei Abtheilungen. Be 
arbeitet und herausgegeben von M. Merkle 
(Innsbruck 1839, Wagner, 8%.) Abtheilg. I, 
E. 85. — Staffler (Johann Jacob), Das 
beutfhe Tirol und Vorarlberg, topographiid 
mit gefchichtlihen Bemerkungen (Innsbruck 
1847, Zelic. Rau, 8%.) Bd. I, ©. 55.] — 
5. Johann Baptift Mezler von Andel 
berg, fiebe: Franz Joſeph Mezler von 
Andelberg [S. 200, im Texte). 

Meznik, Anton (flavifher Schrift 
ftefler, geb. zu KrfizZanomw in Mäh. 
ren 28. April 1831). In Brag, mo M. 
dem Studium der NRechtswifjenihaften 
oblag, erlangte er auch Die juridifche 
Dociorwürde und mibmete fi dem 
Lehramte. Im Jahre 1865 trug er 
an der cechifhen Induſtrieſchule, an der 
faufmännifchen Schule und am Prager 
polptechnifchen Snftitute das Handels- 
und Wechfelrecht vor. Seit dem Zahre 
1859 ift er Secretär der Prager ftäbti- 
fhen Befeda und feit 1864 aud) des 
Prager Anduftrie-Vereines. Am Zahre 
1862 wurde er von feinem Baterlande 
von dem ländlichen Wahlbezirfe Iglau, 
Trebitfch und Groß-Meferitfh zum Ab— 
geordneten in den mährifchen Landtag 
gewählt, wo er im Landtage mit feinem 
PBarteigenofien Dr. Prazak in der 
Forderung der flavifchen Sache große 
Thätigkeit entfaltetete. Auch als Fach⸗ 
fhriftfteller thätig, Hat er bisher folgende 
Schriften herausgegeben: „Das üsterrei- 
chische Wechselrecht für den Geschäftsmann und 
zum Orbrauche an Yandels- und Gemerbeschalen 
und zum Selbstuntereichte” (Prag 1861, 
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hatte. Auch dieſer Vorwurf wurde in 
treffender Weiſe päraliſirt. Bis auf den 
einen von Speke und Grant ange- 
fochtenen Grad Unterſchied entfpricht in 
Betreff der verzeichneten Gegenden die 
Karte Speke's genau jener Miani's, 
welch legtere Malte Brun im J. 1860 
in Baris veröffentlicht hat. Daß er afteo- 
nomiſche Beobachtungen in der Iropifchen 
Regenzeit hätte anftellenfollen, fönne 
nur der Unverftand verlangen, bat ja 
Speke felbft feine mwichtigfte Bofition, 
die Lage der Niponfülle, wegen Trübung 
bes Himmels gar nicht beflimmen fön- 
nen. Ja die im Jahre 1863 veröffent- 
lichte Karte Betermann’s beweist, daß 
Gondokoro, biefe längft bekannte Haupt- 
ftation aller dieſer &rpeditionen, viel 
mweftlicher liege, als alle Geographen bis 
dahin angenommen hatten, Diefer Irr— 
thumin der Zange, den durch viele Jahre 
die ganze Wiffenfchaft begangen, wiegt 
wohl jenen Irrthum in der Breite auf, 
den Miani begangen, wenn übrigens 
ein folcher auch in der That ftattgefunden 
hat. Auch müfle mar an Arbeiten in 
folchen Gegenden, welche, abfeit8 von 
aller Eultur, jenem, der fie zuerft beiritt, 
alle Schreden des Klima's, Der wilden 
Menfchheit, fremdartiger Thiere, unbe- 
fannter Gewächſe, des Mangels an 
Allem und Jedem, mas der Eriften; 
des Menſchen frommt, ja bderjelben 
unerläßlid) iſt, entgegenfeßen, nicht 
den Maßſtab der raffinirteften Cultur 
anlegen. Die Regierung von Canada, 
welche mit der Xandesvermefjung befchäf- 
tigt ift, bedient fich al& wichtigfte Grund. 
lage zu Diefer Arbeit der Karten der 
Zumbermen (Holzfäller), jener Pionniere, 
welche bloß mit Art und Compaß in Die 
Wildniß vordringen, fi) ihr Land nur 
nad Schritten abmeffen und ohne jedes 
matbematifche Willen Die Gegend auf. 
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nehmen. Der größte Weifende unferer 
Seit, Barth, Hat nicht eine einzige 
aftronomifche Beobachtung gemacht. Und 
ebenfo verlieren Miani's Grpeditionen 
wegen Diefes Mangels nichts an ihrem 
wiffenfchaftlihen Werthe. Nachdem die 
beiden Engländer Spefe und Grant 
mit dem Berichte ihrer Reife in die 
Deffentlichkeit getreten und jo zu fagen 
Gegner Miani's, zugleich aber Bewer- 
ber- um den Ruhm, den fernften, bisher 
befannten Bunct in ihrer Entdedungs- 
teile nad gleihem Ziele erreicht zu 
haben, geworden waren, trat Miani 
gegen ihre Behauptung in geharnifchter 
Weiſe auf, und der in Zeitungen begon- 
nene Hader ging zulegt darauf hinaus, 
daß M. Vorbereitungen zu einer neuen 
Grpebition machte, Durch welche er dir 
Nichtigkeit feiner Behauptungen bemweifen 
wollte. Er begab fi zu diefem Zwecke 
zuerfi nad) Wien. In Wien fand M. 
im Anbeginn mannigfache Unterftüßung 
und felbft Allerhöchſten Orts die Zuſiche⸗ 
rung, wenn fein Project von maßgeben- 
ber Seite ale begründet Billigung finden 
follte, in entfprechender Weife gefördert 
zu werden. So Fam Die Angelegenheit 
Miani's im Jahre 1863 in eine Aus- 
ſchußſitzung der geographifchen Gefell- 
fchaft, welche aus bet befchlußfähigen 
Zahl von fieben (!) Mitgliedern beftand, 
und den Secretär der Gefellfchaft, Berg: 
rath Foetterle, ermächtigte, feine Mei- 
nung von der Nutzloſigkeit einer Nilerpe- 
dition als Anficht der geographifchen Ge⸗ 
felfchaft in der kaiſ. Akademie der Wil. 
fenfchaften geltend zu machen! In Bolge 
befjen war benn aud), ald wegen ber 
Koftenfrage die Nilerpedition Miani's 
vor das Abgeordnetenhaus gebracht 
wurde, von Seite Diefes lehteren ein 
ablehnendes Votum abgegeben mworben. 
Miani, in Wien in allen Hoffnungen 
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von Egypten drüdte das Intereſſe des 
Sultans an bem Unternehmen Miani's 
aus, bemwilligte Foftenfrei ein Dampffchiff, 
um ihn mit Hundert Mann, den nöthigen 
Laftthieren und allem Materiale von 
Suez durch das rothe Meer bis an bie 
Mündung des Oſi (unterhalb des Aequa⸗ 
tors) zu bringen. Von dort wollte er 
zwiſchen den Schneebergen Kenia und 
Kilimandſcharo an das Südufer des 
Nyanza vordringen. Da ſich Miani zu 
dieſer Reiſeroute entſchloſſen, ſo iſt die 
Reife Nil-aufwärts bis Gondokoro er- 
fpart und die Erpedition um ein Jahr 
abgefürzt — gerade um das Jahr, daß, 
wie ein Berichlerftatter treffend bemerkt, 
Miani in Wien durch neidiſche Gegner- 
(haft und unwiffenfchaftliche Ginmengerei 
verloren hat. — Sodann befchloß Miani, 
die Wege von Speke und Grant zu 
verfolgen, und indem er fo die Aufgabe, 
welche Die englifch-geographifche Geſell— 
fhaft dem Reiſenden Bafer zutheilte, 
an ihrer ſüdlichen Hälfte zu löfen vor- 
hatte, fuchte er zugleich Diefen, da Baker 
bereits verfchollen war, auf. Diefe lep- 
tere ehrenvolle Aufgabe war dem fühnen 
Neifenden durch Hofrath Ritter von 
Haidinger [Bd. VII, S. 208, und 
Bd. XIV, S. 465], dem Neftor ber 
Wiſſenſchaft in Oeſterreich, zugemittelt 
worden. Haidinger nämlich fanbte 
im Sabre 1865 an Miani einen Brief 
feines Freundes, des Präfidenten der 
Londoner geographifchen Gefellfchaft, 
Eir Robert Murchiſon, in welchem ee 
beißt: „Es ift mir (Murchiſon) höchſt 
peinlich, daß mein verftorbener Freund 
Spefe auf Miani übel zu fprechen 
war, er felbft kannte ihn nicht und er 
fprach nur feinen Feinden nach. Ich habe 
mich überzeugt, daß Herr Miani, wenn 
auch fein Aſtronom, doch ein ausge— 
zeichneter, gewiffenhafter Neifen- 
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der ift, der fich einen guten Namen und 
das Bertrauen der Wilden am meiben 
Nil erworben bat. Ich erſuche Sie, alles 
Mögliche zu thun, um Herrn Miani zu 
befiimmen,, daß er erforfhe, wo ſich 
unfer Reiſende Herr Bafer befindet. 
Es fcheint, er ift jebt in Undoro; wenn 
es fich fo verhält und er lebend aus dem 
äquatorialen Afrika wiederkehrt, wird 
eines ber größten Probleme gelöst fein. 
Man erwartet dieſe Löfung von 
Herren Miani und von unferer 
Gefellfhaft. Ich bitte Sie, Herrn 
Miani zu erfuchen, er mpge alle Mittel 
aufmenden, um fi) und uns von dem 
Scidfale Herrn Baker's zu unterrid. 
ten, und unferem Landsmanne jede mög- 
liche Hilfe angebeihen zu laffen.” Später, 
im Zahre 1866, verlautete es, Miani 
habe die Abficht, nach der afritanifchen 
Dftküfte aufzubrechen, um genaue Grfun- 
digungen über das Schicffal des Baron 
von der Decken einzuziehen, in welcher 
Abfiht er fih aub an die Mutter des 
vermißten Reifenden, die Fürftin Pleß, 
gewendet, und ihr zu Diefem Zwecke feine 
Perfon und feine Erfahrungen zur Ber- 
fügung geftellt, falls diefe dann geneigt 
wäre, die Mittel, welhe Miani in 
Waffen, Munition, Provifionen, Taufd)- 
waaren u. Dgl. m. befißt, zu ergänzen. 
Die legten Nachrichten über Miani rüh- 
ven aus einem eigenhändigen Schreiben 
desjelben vom 12. April d. 3%. (1867) 
ber, das aus Jemaila Datirt ift und 
unter anderem intereffante Details 


-über die Arbeiten am Suezcanal enthält. 


Es ift an den Präfidenten der Triefter 
Handelsfammer gerichtet, welche M. mit 
nicht unbedeutenden Geldbeträgen unter- 
fügt Hat. Miani ift nad) dem Üttheile 
von vielen Nil-Reifenden ber geeignetefte 
Manı zur Rührung einer Grpedition, die 
mit fo viel Bährlichkeiten verbunden ift. 
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biete"; Nr. 180: „Die Erpeditien Miani’6”; 
— dieſelbe 1865, Nr. 37: „Tie Erpedition 
Miant’6 zur Arforfhung der Rilauellen’. — 
Der Banderer (Wiener rolitifdhes Blatt) 
1863: „Der weſtliche Nilarm und die beut- 
ſchen R-ifenten” ; Ar. 326: „Riani und die 
Nilauellen” [beide Auffäke von Dr. Klun]. 
— In ten folgenden Quellen finden fi 
mebr oder weniger ausführliche Rotisen über 
Miani und feine Emedition. Wiener 
Zeitung 1862, Nr. 25%, ©, 1279; 1863, 
Ar. 276, S 1593, 186%, Ar. 208, in der 
Abendpoſt S. 806; 1865, Ar. 89. ©. 225. — 
Vreffe (Wiener polit. Ylatt) 1863, Nr. 293; 
1568, Ar. 136 u. 198. — Neue freie Breffe 
1865, Nr. 168; 1866, Ar. 557. — fremden 
Blatt von Guſt. Heine (Wien, 40) 1864, 
Ar. 131, 135; 1867, Ar. 130. — Gin So: 
bann (Sosn) Miani, aus Zara in Tal: 
matien gebürtig, ift ein zeitgenöffifcher Maler, 
von deſſen Hand in dalmatinifchen Kirchen 
mehrere Altarbilder vorkommen. Ginige fei- 
ner in Del gemalten Borträte find auch in 
Kupfer geflohen worden, fo u. a. ein Bild» 
niß eines Octav Jankovié; das Porträt 
des Zaratiner Erzbifhofs Joſeph Aranı No⸗ 
vak, welches M. in Tel gemalt, bat A. Nar⸗ 
deflo litbearaphirt. [Kukuzjevid- Sakrinski 
(Ioän), Slovnik umjetnikah jugoslavenskih, 
d. i. Lerifon der füdflavifchen Künftler (Agram 
1859, 8. Gaj, gr. 8%.) ©. 311.) 


Mita, Franz Adam, fiehe: Mitfche, 
Kranz Adam. 


Michaeler, Karl Joſeph (Gefhichts- 
‚forfbher und Schriftſteller, geb. zu 
Innsbruck 6. December 1735, geft. zu 
Wien 22. Jänner 1804). Sein Bater 
Andreas, Arzt in Imsbruck, überfiebelte 
fpäter nach Hall als Stadtphnficus und 
Leibarzt des dortigen, von der Erzherzo- 
gin MariaMagdalena, einer Toter 
des Kaifers Ferdinand IL, im Jahte 
1568 gegründeten und im Jahre 1783 
von Kaiſer Zofeph IL aufgehobenen 
fönigl. Damenftiftes. An dem Zefuiten- 
Gymnaſium in Hal begann M. feine 
Studien, und nachdem er die fechs Glaf- 
fen zurückgelegt, trat er felbft in den 
Drden. BDiefer fhidte ihn nun nad 
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Neuburg an der Donau, wo er die Hl. 
manitätsclaffen, dann nad Ingolſtadt, 
wo er Die Drei philofophifchen Jahrgänge 
befuchte. Darauf wurbe er im Lehramte 
verwendet. und zwar in Mindelheim, im 
Jahre 1751 am Gymnafium zu Dilin- 
gen. In der Folge flubirte er zu Ingol- 
ftabt bie Theologie und erlangte im 
Jahre 1765 Die Prieſterweihe. Nachdem 
er das britte Probejahr feines Drbens 
vollendet hatte, kehrte er in fein Bater- 
fand zurüd, wurde Lehrer am Gymna⸗ 
fium zu Hall, fpäter zu Innsbruck, weld 
feßteres auch unter Leitung ber Zefuiten 
ftand. Rad) der Auflöfung feines Ordens, 
im Jahre 1773, wurde er von der 
Regierung im Lehramte beftätiget. Die 
Beantwortung der von ber Zablonomsti- 
[hen Geſellſchaft in Leipzig geftellten 
Preisfrage: „Welches find die Grenzen 
des alten Skandinaviens“ trug ihm den 
Preis ein, der in einer goldenen Medaille 
im Werthe von 30 Ducaten beftand. Am 
12. Zanner 1777 erlangte er an ber 
Innsbrucker Univerfität Die philofophifche 
Doctormwürde und dann das Xehramt der 
allgemeinen Weltgefchichte an derfelben. 
Da er ſich bald als tüchtiger Lehrer im 
Fache der Geſchichte bewährte, erhielt er 
gegen das Ende des Jahres 1779 den 
amtlichen Auftrag, Schlößers Welt 
gefhichte in Tateinifcher Sprache als 
Schulbuch für die öfterreichifchen Univer- 
fitäten zu bearbeiten. M. unterzog fi 
diefem Gefchäfte, und nun berichtet bie 
„Defterreichifhe Biedermanns- Chronif* 
darüber folgendermaßen: „Der mit der 
Cenſur des Buches beauftragte Genfor, 
Biariften- Pater Adauct Voigt, dem 
es nicht gleichgiltig fein konnte, Daß ein 
Lehrer eben desfelben Baches in der 
Provinz ein Vorleſebuch zufammenfepe, 
machte fogleich allenthalben großen Lärm, 
al8 wenn die ‚größten Keßereien darin 
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Beſtimmung als allgemeines Geſchichts 
leſebuch auf öſterreichiſchen Unterrichts- 
anftalten entzogen worden. Im Buche 
find mandye Lücken in ber Geſchichte des 
AlterthHums ausgefüllt und Die elegante 
Latinität der Ueberſetzung wurde von 
Schlözer felbft Hoch geprieſen. Es ſoll 
auch eine deutſche Ausgabe dieſes Ge— 
ſchichtshandbuches erſchienen ſein, jedoch 
iſt mir nicht gelungen, den Titel aufzu- 
finden; — „DBersuh über die erste Gestalt 
und Bevölktrung Cyrols“, 1. Theil (Wien 
1783, Hörling, 80.) ; — „De mechanismo 
physieco miraculorum commentatio“ 
(Viennae 1784, 80.), diefe Schrift er- 
ihien auch in deutſcher Sprache unter 
dem Titel: „Arber den natürlichen Merpanis- 
mus der Wander” (Mien 1787, 80.); — 
„Imain, ein Meldengedicht von Hartmann, 
der nächst den Zeiten R. Friedrich's des 
Rothbarts lebte, zur Seite nach heutiger Mund- 
art erkläret, mit Vorbericht, Anmerkungen und 
einem Slossarium versehen", 2 Bände (Wien 
1786 und 1787, 80.); — „De origine 
linguae tum primaria tum et speciali 
commentatio“ (Viennae 1788, 8°. maj.); 
= „Collectio poetarum elegiacorum 
stilo et sapore Ovidiano scribentium, 
adhue plerorumque anecdotorum; col- 
legit, castigavit, praefatus est, suas in 
auctarium accessiones addidit“, 2 vo- 
lum. (ibid. 1789, 8%. maj.); — „Das 
Neneste über die geographische Lage des irdi- 
schen Paradieses“. 3 Theile (Wien 1796, 
80,, mit 6 Karten); — „Reber das Ge— 
burts- und Sterbejahr Jesn Christi, nebst_chro- 
nologischen &abellen, die zur richtigen Kenntnisse 
der mit einschlagenden and nächst anbängenden 
apostolischen Zeiten dienen mögen", 2 Theile 
(ebd. 1796 und 1797, 89.), der zweite 
Theil enthält auf dem Titel den Zufag: 
„Anmerkungen über das am Ende der vorigen 
Schrift angekündigte nene Werk des Bern 
Sanrlementins über die Verbesserung der 
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christlichen Atra“; — , Sdicterich-kritische Ab- 
handlung über die phünisischen Musterim” 


(Wien 1796, 8%); — „Gıshicte in Ar 


Fabel, oder Versuch einiger näheren Bestim- 
mungen über den Arsprung der griechischen Chre- J 
ganie oder Götterlehre, ur Aufklärung des 
danklen und fabelhaften Zeitalters", 2 Theile 
(Wien 1798, 8°., mit hronolog. Tab.); 
— „Fragmentum ex Fastis poeticis 
Austriacorum ad diem VIII. Idus No- 
vembres, cum Franciseus II. Augustus 
grave incendium praesentia et guber- 
natione sua reslinzisset, carmen ele- 
giacum“ (Viennae 1798, 80%); — 
„Eleophas, ein Igrisches Jirtengedicht; lateinisch 
und deutsch (Wien 1801, Pichler, 80.); — 
„Vistorisch-kritischer Bersuc über die ältesten 
Völkerstämme und ihre ersten Wanderungen, nebst 
weiterer Fortpflanzung nach Amerika", 5 Theile 
(Wien 1801—1803, Pichler, 80., mit 
K. K.). Die bisher angeführten Schriften 
find alle mit feinem Namen erfchienen. 
Die folgenden — als deren Berfaffer er 
aber mit Beflimmtheit angegeben wirb 
und als folcher auch anzufehen ft — 
gab er ohne Namen, mit falfchem Drud: 
ort und Zahr heraus, und zwar: „Anam- 
stösslice Gültigkeit der heimlichen Priesterehe 
bis zur Aufhebung des Caelibats, ans der pole- 
mischen Geschichte des Ferrn Abate Zacraria 
gegen ihn bewiesen", 1.—3. Band (Branf- 
furt und 2eipzig 1785, 1789, 80.), der 
3. Band erfchien unter dem Titel; „Duplik 
anf die Replik in einer Antmort an den M. I. 
Enrelebs über das Kirchliche des Earlibats" ; 
— „Neber die kirchlicht Anfehlbarkeit. Bon 
Karl zum M.“ (Würzburg 1785, 80), bie 
zweite verbefferte Auflage (ebd. 1790, 
80.) enthält einen Anhang über das St. 
Peters Bisthum in Rom; — „Ehenlagish- 
statistischer Versuch über die kirchliche Gewalt 
anf die Ehesache in den Katholischen Staaten: 
erster Cheil : Antersuchung der kirchlichen Gewalt 
in Beziehung anf die Hindernisse der Ehe. Awei 
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zu Neufohl in Ungarı 22. November 
1740). Der Eohn eines ungarifchen 
proteftantifchen Bredigers, der in den 
Tagen der Broteltanten- Berfolgungen 
gelebt, in Folge deffen mehrere Jahre in 
der Fremde zugebradht und erft nad 
zehnjährigem Gril in fein Baterland 
zurüdgefehrt war. Sein Sohn befuchte 
die befien Schulen im Lande, zulept zu 
Moſſocz, wo der berühmte Daniel 
Krman [IBd. XIII, S. 238], und zu 
Kremnitz, wo der nicht minder tüchtige 
Parſchitius lehrte. Nun begab er ſich 
in's Ausland, brachte vier Jahre in 
Zittau, drei in Wittenberg zu,'von wo 
er im Jahre 1696 als Prediger nach 
Ureffowa berufen wurde. In Folge fei- 
nes ausgezeichneten Nufes als Priefter 
und Prediger erwählte ihn die Gemeinde 
von Trentfehin zu ihrem Seelforger, von 
wo er im Jahre 1706 nach Kasza ging 
und dort zum Senior ermählt wurde. 
Vald darauf aus Kasza vertrieben, 
wurde er böhmifcher Prediger zu Neufohl 
:nd im Jahre 1732 Superintendent Des 
Nreifes der Bergſtädte. M. war ein 
usgezeichneter Homilet, und murde 
wegen feiner geiftlichen Beredfamteit der 
Shryfoftomus feiner Zeit genannt. 
Sr hatte aber auch von Seite feiner 
Gegner und der Proteftantenfeinde man- 
Serlei Unbilden und Berfolgungen zu 
erleiden gehabt. An Wittenberg hat er 
drei gelehrte Abhandlungen durch den 
Druck veröffentlicht, deren Titel nicht 
aufzufinden find. Ferner hat er Die 
jogenannte württembergijche Erklärung 
der heiligen Schrift, fogenannt, weil fie 
auf Befehl des Herzogs Eberhard III. 
von Württemberg gefchrieben und in 
allen Kirchen feines Landes eingeführt 
worden, in's Slavifche überſetzt, worauf 
Ne auf Koften des Nechtsgelehrten Sa- 
muel Bohus;, Erbherrn von Felfo- 
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Bethöfalva, in vier Theilen gedrudt. 
wurbe. Eine von ihm beforgte flavifce 
Veberfegung der von Lankiſſch verfaßten 
bibliſchen Concordanz, fowie eine Folge J 
von Lebensbeſchreibungen evangelifcher J. 
Superintendenten Ungarns find unge | 
drudt geblieben. Die Rortfegung ber | 
Letzteren überließ e feinem Amtsbruber, 
dem durch die neue Ausgabe des Tra- | 
nomwsfi’fchen, ſchlechtweg Tranoscius 
genannten, ®efangbuches befannten Sa- 
muel Hruszfomicz [Bd. IX, 6.363]. 
Michaelides erfcheint auch hie und da, 
wie 3.8. bei Wallaszky, im „Slov- 
nik nauöny“ u.a.a. O. als Michali⸗ 
des, doch ift die von Klein adoptirte 
Schreibart mit dem e, Michaelides, 
die allein richtige. 

Klein (Johann Samuel), Nachrichten von den 
Lebensumftänden und Schriften evangelilcher 
Prediger in allen Gemeinen des Königreihs 
Ungarn (Leipzig und Dfen 1789, Diepold u. 
Zindauer, 8%.) Bd. II, S. 364. — Wallaszky 
(Taulus), Conspectus reipublicae Liter&- 
riao in Hungaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempora (Posonii et Lipsiae 1785, 
Ant. Loewe, 8°.) p. 216, Anmerkung a. — 


Schmal, Xebenstefchreibungen evangelifcher 
Superintendenten in Ungarn, 5. 161-168. 


Michal, fiehe: Mil, Juſtin [S. 222]. 


Michnlewiez, Nikolaus (polnifcer 
Scriftfteller, geb. in Galizien im 
letzten Jahrzehnde des 18. Jahrhunderts, 
geſt. zu Lemberg im Jahre 1846). 
Nachdem er die Studien in Lemberg | 
beendet, wibmete er fi) ausſchließlich 
dem Studium der Sprach. und Litera- 
turgefihichte feines DVaterlandes, und als 
im Jahre 1826 an der Xemberger Hod- 
ſchule eine eigene Lehrkanzel für die 
polnifche Sprache und Literatur errichtet 
worden, wurde ihm diefelbe verliehen, 
und er verfah fie Durch zwanzig Jahre 
bis an feinen Tod. Während der Zahre 
1827 —1834 war M. Redacteur der 
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ku prospechu jak celého narodu tak 
evläät lidu obecneho a pekndho ument 
&ädostivdho sepsand“ (v Badine 1819, 
80.) dtuden ließ. Berner erfchien von 
ihm: „Bozmlouvänti ulitele s nekolika 
sedläky o &kodlivosti povery“ , d. i. 
Unterredung bes Lehrers mit einigen 
Zandleuten über die Schäblichkeit Des 
Aberglaubens (Preßburg 1802, 80.), 
wozu ber berühmte proteftantifhe Schul- 
mann Michael Inſtitoris Moſſoczy 
[Bd. X, S. 210] die Borrede und meh- 
rere Zufäße gefchrieben hat. Im Kalender 
von Fejérpatak für 1836 ift aus 
feinem Nachlaffe Die Abhandlung : „Zpü- 
sob pytäni a oddäväni mladych ne- 
vöst*, d. i. Art und Weife, mie junge 
Bräute zu befragen und zu trauen feien, 
im Drude erfchienen. Im Eechifch-flavifchen 
Bücher-Leriton, welches Sranz Doucha 
unter dem Titel: „Knihopisny slovnik 
cesko-slovensky“ (Prag 1863, 3. 8. 
Kober, Lex. 80.) herausgegeben, erfcheint 
Michalko auf S. 140 unter dem Na- 
men Michalek. 
Slovnfk nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon 
NRevigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 


(Prag 1859, 3. 2. Kober, Ler. 80.) Bo. V, 
©. 306. 


Michalowäfi, Peter (Landwirth 
und Maler, geb. zu Krakau 25. Zuni 
1800, geft. ebenda 9. Juni 1855). Ent. 
ftamınt einer alten polniſchen Familie, 
aus welcher fi) viele um Staat, Kirche 
und Wiſſenſchaft in rühmlichſter Weife 
verdient gemacht haben. Letomsfi 
fhieft der Lebensſkizze, welche er über 
Peter Midyalomsli in der Biblio- 
teka Warszawska veröffentlicht, eine 
ausführliche Darftellung der Bamilien- 
geihichte der Michalowski voraus, 
welcher die Hohe Berdienftlichkeit Diefes 
edlen Geſchlechtes zu entnehmen iſt. 
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Beter iſt ein Sohn bes Zofeph N, 
Senators des Freiftantes Krafau (gef 
1837); aus deffen Ehe mit Thefla 
Morfiyn, Tochter eines franzöfifchen 
Dberften, und am Hofe Gtanislaus 


Leszezyüski's zu Luneville erzogen. ' 


Im Elternhauſe erhielt Beter eine ge- 
Diegene Erziehung , die Glaffiter und 
mathematifhen Wiffenfchaften erfreuten 
fih feiner befonderen Pflege, Dabei zeid- 
nete er, und mit befonderer Geſchicklichkeit, 
Thierſtũcke, vor allem Pferde, und trieb 
auch mitunter Muſik, worin er es zu 
ganz niedlichen Compoſitionen bradıte. 
Napoleom' Geſchichte begeifterte feine 
Phantafie fo fehr, daß er eine Menge 
Scenen auß-bem Leben des großen Rai- 
fers, wie fie ihm eben vorfchwebten, 
zeichnete, in Farben ausführte oder fonit 
Skizzen Davon entwarf. Die mathema- 
tifhen und philoſophiſchen Wiffenfchaften 
hörte er in Krakau, nach Deren Beendung 
ging er im Jahre 1821 nady Göttingen, 
wo er bei Eichhorn, Sartorius, 
Heeren und Anderen Gollegien börte. 
Im Fahre 1823 trat er unter Anleitung 
desFürſten Lubecki inöffentliche Dienſte. 
In dieſen war er nun mit fo Bingeben- 
dem Gifer thätig, daß er, um feine ange 
griffene Gefundheit , wieberherzuftellen, 
im Jahre 1825 nad) Italien und in die 
Schweiz reifen mußte, wo er fich während 
diefer Zeit ganz der Kunft hingab. Zu 
gleicher Zeit beobachtete und ftudirte er 
aber auch die fandwirthfchaftlichen und 
gewerblichen Berhältniffe ber Länder, 
welche er bereiste, vornehmlich aber den 
Bergbau, ber in feiner Heimat noch ziem- 
(ich im Argen lag. Als er in Diefelbe zu- 
rückkehrte, übergab ihm Fürſt Lubecti 
die Zeitung des Bergwefens, aber Mangel 
an ben erforderlichen Mitteln und an 
entprechenden Kräften ftellte ſich ihm 
überall entgegen und lähmte feine zwed- 
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ländlichen Lebens in aller Mannigfaltig- 
feit Darftellten. Als im Jahre 1853 der 
Adminiftrationsrath in Krakau aufgelöst 
und dadurch M. feines Boftens, den er 
mit unverändertem Gifer bis zur leßten 
Stunde bekleidet hatte, entbunden wurde, 
gaben ihm die Mitbürger ein neues 
Zeichen ihres Vertrauens durch die Wahl 
zum Präfidenten der Lanbmirthfchafts- 
Geſellſchaft. Auch auf dieſem Boften 
wirkte M. unermüdlich, unterzog die 
Uebelſtände auf dieſem Gebiete ſeiner 
Beobachtung und ſchrieb über die Ur— 
ſachen der Noth im polniſchen Landvolke, 
über die Mittel, den Ackerbau zu heben, 
über Propinationen in den Dörfern in 
den Händen der Juden, durch deren 
Aufhebung auf ſeinen eigenen Beſitzungen 
er mit gutem Beiſpiele vorangegangen 
war, und es wenigſtens dahin zu brin—⸗ 
gen fuchte, dieſe Quelle der allgemei- 
nen Noth und Verarmung daburd) zu 
verftopfen, daß die Juden nicht mehr 
zu Diefem nur fie bereichernden, Das 
Volk aber fittlih verfumpfenden Ge— 
fehäfte zugelaffen wurden. Für feine hu- 
manmtiiche Denkungsweiſe fpricht aber 
mehr als jeder Bericht die Thatfache, daß 
er den Gehalt für die Präfidentfchaft der 


Berwaltungsfection ablehnte. Als dieß |- 


der Rath nicht annahm, widmete er die 
beträchtlihe Jahresfumme zur Begrün- 
dung einer Ynftalt für Unterkunft und 
Pflege vermwahrloster Waifenknaben, 
welche bald reich bevölkert war. Die 
Knaben wurden dort in landmwirthfchaft- 
lihen Arbeiten unterrichtet und zu füchti- 
gen Aderbauern, die fid) auf Wirthfchaft 
und Feldbau verftanden, herangebilbet. 
So hat M. nad) allen Seiten eine mufter- 
hafte und reiche Thätigkeit entfaltet. Als 
Zandwirth, in der Verwaltung, ftelte er 
feinen Mann und fcehuf fi ein ehren- 
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nahme der ganzen Bevölkerung aus— 
ſprach, als er, erft 55 Jahre alt, viel zu 
früh für das Gemeinwohl, demfelben 
duch den Tod entriffen wurde, Aber 
auch als Künſtler nimmt er einen aus- 
gezeichneten Pla ein, und Raczyusti, 
ein großer Kenner auf diefem Gebiete, 
melbet von ihm, daß er als Pferdemaler 
eines europäifchen Rufes fich erfreute. 
Da er nie um Geld, fondern nur für 
feinen eigenen ®enuß malte, find feine 
Bilder felten und vornehmlich im Beſitze 
feiner Famlie. Aus feiner Ehe mit dem 
Shelfräulein Antonie Morska hinterlieh 
er zwei Söhne, von denen der ältere 
die wifjenfhaftlihe Laufbahn einfchlug, 
und drei Töchter, deren eine Die Liebe 
zur Kunft von ihrem Vater erbte; auch 
hat fie des Cardinals Wifeman be- 
rühmtes Werk Fabiola aus dem Engli- 
ſchen in's Bolnifche überfegt. 
Biblioteka Warszawska 1858, Bo. II, 
5. 500 [Z. 500-506: Nachrichten über die 
Familie Michazowski; ©. 507—512: Wi: 
haromwekfi’s Lebengflizge]. — Wiek, di. 
das Jahrhundert (Krakauer politifches Blatt), 
1864, Nr. 86 u. 37 [über die Memoiren des 
Jacob Mikharomsti, eines Ahnherrn des 
obigen Peter M]a — Nagler (©. K. Dr.) 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1839, E. 4. Fleiſchmann, 80.) Bd. IX, ©. 24 
[unter dem Namen Midhaitowelil. — 
Raczyüski (Athanafius Graf), Geſchichte 
der neueren deutfhen Kunft. Aus tem Fran: 
zöfifchen überfegt u. f w. (Berlin 1841, 4%.) 
Bd. III, ©. 579. — Czas (Krakauer poli 
tifche® Blatt) 1855, Nr. 135: Nekrolog — 
Rastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 
polskich tudziez obeych w Polsce osia- 
ätych lub czasowo w ni6j przebywajacych, 
d.i. Lexikon der polnifchen Maler, wie auch ver 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
“ haben (Warfchau 1857, Drgelbrand, Lex. 8°.) 
Bd. III, ©. 514. — Nowiny, d. i. Neuig- 
keiten (Remberger Unterhaltungdblatt), 1855, 
Nr. 81, ©. 31, 


Michel, fiehe: Michl [S. 222 


volles Andenken, das fich in der Theil- | bis 224]. 
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Michiel, Juſtina (Schriftſtelle- wurde. Chateaubriand hatte nam 
rin und Künſtlerin, geb. zu Bene- lid in einem Briefe an einen Freund, 
dig 15. October 1755, gef. ebenda Datirt aus Trieſt, 30. Zuli 1806, deſſen 
6. April 1832). Cine Tochter Paul | Begeifterung für Venedig durch ein ge- 
MRenier's, eines venetianifchen Gbel- ; ringfchäßendes Urtheil über die Lagunen- 
mannes aus alter und berühmter %a- | ſtadt, welches in ber Phrafe: Venice 
milie, und der Cäcilia Manin, deren | est une ville contre nature gipfelte, 
Bruder Ludwig Doge war. Sie zu bampfen geſucht. Auf dieſen Brief, 
erhielt eine vortrefflihe Grziehung und | mit dem Angriffe auf ihre Vaoterſtadt, 
heirathete, 20 Jahre alt, den Patrizier | gab nun Zufina Dem berühmten 
Marco Anton Michiel. Mit ihrem | Sranzofen öffentlih eine Antwort, in 
Gemal begab fie fi) nad lorenz, welcher unter anderem auch, als Ab- 
dann nad Rom, mo ihr Geift und | fertigung der obigen Bhrafe Chateau— 
ihre Anmuth bald einen Kreis von briand's, bie treffende Stelle fidy befin- 
Auserlefenen um fie verfammelte, |bet: non, ce n’est pas contre nature, 
unter denen Bicenzo Monti, Hip- | monsieur, c’est au dessus de la na- 
poyt Bindemonte u. 4. fi be-|ture que Venise c'est elevse (nein, 
fanden. Als ihr Vater, ber, während fie | mein Herr, nit gegen die Natur, 
in Rom lebte, am päpftfichen Hofe die | fondern über die Natur binaus hat 
Stelle des Befandten der’ Republik be- | Venedig fi erhoben). Noch mehr 
Eleidete, Diefe Stelle niederlegte, begab | aber fteigerte ſich ihr literarifcher Auf 
auch fie fi glei ihm nach Benedig |durh ein bis jebt unübertroffenes 
zurüd, wo ihre Neigung für Literatur | Werf, betitelt: „Origine delle feste Ve- 
um fo reger wurde, als der Berkehr | neziane“ , welches, ebenfo anziehend 
mit Männern wie Bettinelli [Bb. I, | durch Die Form als den gefchichtlichen 
&. 357], Sanova [Bd. U. ©. 251], | Inhalt, bald allgemeine Aufmerkfamteit 
Gefarotti [Bd. II, S. 327], Diedo | fand. Die erfte, jebt ſchon ungemein feltene 
[Bd. III, S. 282], Foscolo [Bd. IV, | und fehr gefuchte Ausgabe erfchien zu Be- 
S. 302], Francesconi [Bb. IV, |nedig in fünf Banden (1817—1827, 8°., 
6.313], Gamba [Bd. V, S.80] u. 4. | coi tipi dell’Alvisopoli) mit der franzö- 
diefelbe nährte und förderte. Bon dem | fifchen, unter Zuftina’s Aufficht bewert- 
bloßen Genuſſe geiftiger Schöpfungen | ftelligten Ueberfegung zur Seite; eine 
war der Schritt zum Selbfifhaffen nur | zweite minder ſchöne Ausgabe, welcher 
ein Meiner, und fie begann mit einer | aber der franzöfifche Text fehlt und bei 
Ueberfegung der Dramen Shakefpea- | weldher überdieß mehrere Auslaffungen 
re's, von denen „DOthello*, „Macbeth* | zu beklagen find, erfchien in Mailand bei 
und „Goriolan* bei Sonftantini in Lampato im Zahre 1829 mit col. Ab- 
Benedig in den Jahren 1798 und 1802 | bildungen; endlich eine dritte wurde in 
im Drude erfohienen. Die Yufmerkfamkeit | neuerer Zeit, 1855 u. f, von Gaetano 
der gebildeten Welt richtete fi aber erft | Longo in Venedig veröffentlicht. Dieſes 
auf fie, als fie die „Lettera al signore | Hauptwert der Michiel, womit fie 
di Chateaubriand“ veröffentlichte, wel- | viele Zahre befchäftigt war, fichert der 
cher Brief bald in mehreren der gelefen- | Berfafferin ein bleibendes Andenken und 
fien Journale jener Zeit nachgedruct | verdient als das Werk einer Stau, wel- 
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Grundlage aller landwirthfchaftlichen Guf- 
tur erblickte, zunächft Bedacht; zeigte ande- 
ren die Mittel, wie fie zur Grreichung glei- 
cher Zwecke vorzugehen hatten, widmete 
befondere Aufmerkſamkeit der Pflege des 
Delbaumes, defjen Cultur er jeder ande- 
ten Pflanze vorzog. Die Ergebniffe die- 
fer feiner Verfuhe und Beobachtungen 
brachte er in gemeinnüßigen Schriften 
zur Deffentlichfeit, wodurch auch aus— 
wärtige Oekonomen, darunter ein Fi—⸗ 
lippo Re, Morichini u A., auf ihn 
aufmerffam wurden, und in Folge deren 
ihn die berühmte Academia del Cimento 
in Slorenz zu ihrem Mitgliede ermwählte, 
Dalmatien aber zum General ˖ Inſpector der 
Landescultur ernannte. Die hiſtoriſchen 
und landwirthſchaftlichen Schriften M.'s 
find: „Suggio epistolare sopra la Repu- 
-blica della Dalmazia“ (Venezia 1777, 
Coleti, 80.); — „Saggia sopra l antica 
eittòù di Salona* (ibid.1779, Coleti, 8%.) ; 
— „Memoriu sopra la coliura degli 
ulivi“ (ibid. 1787, Bassaglia, 120.); — 
„Pel solenne ingresso nella Chiesa 
vescovile di Traüu dell’ Illust. e Bev. 
Mons. Antonio Delglava. Orazione 
Jatta in nome della magnifica ceitta“ 
(ibid. 1788, S. Occhi, 8°.), anläßlic) 
Diefer Rede erfhienen im nämlichen 
Jahre: „Riflessioni critiche“, von 
einem Anonymus, in welchen Dem ©ra- 
fen Michieli nichts geringeres Denn 
Heuchelei und Unjittlichkeit vorgeworfen 
wird, — „Memoria sull’ iniroduzione 
degli ulivi nei terrüorj mediterrane 
della Dalmazia e sulla loro colti- 
vazione“ (Venezia 1788, Coleti, ibid. 
1790, 80.), diefe von den fünf Deputirten 
der Accademia dei Georgofili di Fi- 
renze des Preifes würdig erflärte Ab— 
handlung wurde aud in's Franzöfifche 
überfegt und gedrudt; -- „Ziflessioni 
sopra gli ulivi ei diversi effetti che si 
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ravvisarono nei medesimi in Dalmazia 
pel freddo degli anni 1782, 1788“ 
(ibid. 1789, Perlini, 4°.), öfter noch in 
Zeitfchriften und Sammelwerken, welche 
Balentinelli (S. 67, Nr. 367) an- 
führt, abgedrudt; — „Memoria sulla 
moltiplicazione delle specie bovina nella. 
Dalmazia“ (ibid.- 1790, Perlini, 4°.), 
aud in anderen Sammelwerken wieder 
abgedrudt (Balentinelli, S. 69, 
Nr. 387); — „Saggio epistolare conte- 
nente in ristretto la relazione dello 
stabilimento de’tabacchi in Nona fatta 
per suoprana commissione dal nob. Sign. 
Conte Rados Antonio Michieli Vitturi 
ece. ecc.“ (Venezia 1792, Perlini, 8°), 
M. wurde für diefe Abhandlung mit 
einer golbenen Medaille, welche die Auf- 
[hrift trägt: Antonio Rados Comiti 
Michieli Vitturi Georgophilo Solerti 
Perlustratione In Nicotianuın Cultum 
Aenonae Optime Confecta S. C. 
MDCCXCI, ausgezeichnet; — „Opus- 
coli del Sign. Bados Antonio Michieli 
Vitturi sopra Spalato ed aleuni suoi 
uomini illustri“ (Ragusa 1811, A. 
Martechini), worin hervorzuheben find 
die: „Relazione sulla cittä e sul terri- 
torio di Spalato“; „Saggio sopra 
Marcantonio de Dominis“ und „Saggio 
sopra Francesco Patrizio dalmatino“; 
— „Lettere due di Socrate a Melüo e 
di Battone Dissidiato a Tiberio Cesare 
sulla Dalmazia a tempo di Romani“ 
(Venezia 1817). Außer diefen felbfiftan- 
digen Schriften hat M. Mehreres in 
Suachblättern und Sammelwerken ver- 
dffentlidyt, und zwar: im Nuovogior- 
nale d’Italia spettante alla scienza 
naturale, Bd. I (1790): „Sopra alcune 
malattie prevalenti nella Dalmazia“; 
— „Lettera ... sopra alcuni punti 
risguardanti la rurale economia nella 
riviera dei castelli di Traüu in Dal- 
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Poſtire im Auftrage des Provveditore Anton 
Bernardo geplündert wurde. [Gliudich di 
Cittä& verchia, am bezeichn. Orte, p. 210.] — 
Nikolaus Michieli-Bitturi (geb. zu 
Voftire 28, Juli 1654, geft. im Gaftell Bit 
turi 25. Mai 1721) ift ein Sohn des vorbe 
nannten Hieronymus. Im Sefuiten-Colle- 
gium zu Brescia erzogen, lebte er theils feinen 
wiſſenſchaftlichen Studien, theil8 dem Dienfte 
des Vaterlandes, als legteres in Gefahr war. 
So fänpfte er im Sahre 1686 mit feinen 
Mannen bei Sign und wurde dann von 
Birolanıo Corner zum Gouverneur Diefes 
Platzes ernannt, Mit befonderem Eifer betrieb 
er das Studium der Geſchichte und Nrchäo» 
logie, und außer einer Abhandlung über 
mehrere Münzen der erften römijchen Kaifer, 
weiche bei Brazzano ausgegraben wurden, 
ftellte er auch das Statuto di Tralı zufanı: 
men, das fpäter von feinen: Neffen Girolamo 
Cipico durch den Drud veröffentlicht wurde. 
Auch foll er eine Ausgabe des Tacitus und 
die Befchichte der Slaven von Maurus Or—⸗ 
bini gloffirt haben. [@liudieh, am bezeich⸗ 
neten Orte, p. 211. — Wappen. Der Familie 
Mihieli-Bitturi ift mit Allerh. Entfchlie- 
fung vom 13. April 1829 der dalmatinifche 
Adelftand beftätigt und die Führung nadıfte 
benden Wappens bewilligt worden: Ein von 
Blau und Silber längsgetheilter Schild. In 
der rechten blauen Hälfte ein mit den Sachſen 
gegen die rechte Seite gekehrter offener filber: 
ner Adlerflügel; in der linken filbernen Hälfte 
zwei blaue Pfähle. Auf dem Schilde rubt ein 
rechtögekehrter goldgefrönter Turnierhelm, auf 
deifen Krone fih ein dem in Schilde be 
zeichneten ähnlicher Adlerflügel erhebt. Die 
Helmdeden find beiderfeits blau, mit Sil⸗ 
ber beleat ] 


Michl und Michel. Theils, weil aus 
der Ausfprache Die verfehiedene Schreib. 
weiſe dieſes Namens mit e und ohne e 
nicht zu erkennen, und weil es aud) vor« 
fonımt, daß eine und biefelbe Berfon auf 
beiderlei Weife gefchrieben erfcheint, wer- 
den die Berfonen diefes Namens in einer 
Folge aufgeführt. 

Michl, Auguft, fiehe S. 224, Qu. 
Nr. 1. 

Michl, auh Michel, Franz, fiehe 
ebenda, Qu. Nr. 2. 
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Michl, auh Michel, Kranz Kal, 
fiehe ©. 224, Qu. Nr. 3. 


Michl, Zofeph, fiehe ebenda, Du. 
Nr. 4. 


Michl, Zuftin (Piariſt und Schul. 
mann, geb. zu Poliéka in Böhmen 
10. September 1810, geft. im Jahre 
1861). Das Oymnafium befuchte er zu 
Leitomifhl und Mährifh-Trübau, und 
die philofophifchen Studien hörte er bis 
1830 in erfterer Stadt. Im lektgenann- 
ten Jahre trat er zu Leipnik in Mähren 
in den Orden der frommen Schulen, in 
welchemer, nachdem er zu Budéjowice und 
Prag die theologischen Studien beendet, 
im SZahre 1841 in leßterer Stadt bie 
BVriefterweihe empfing. Schon feit dem 
Jahre 1834 im Lehramte verwendet, 
verfah er dasfelbe durch 15 Jahre, bis 
1849, an mehreren Orten, als zu Beraun, 
Prag, Schlan, Mikulow und Reichenau. 
Die Zahre 18451850 brachte er ge- 
fundheitshalber zu Polieka zu. Später 
trat er zum Broteftantismus über und 
blieb demfelben bis zu feinem im Alter 
von 51 Zahren erfolgten Tode treu. Die 
von ihm herausgebenen Schriften find: 
„Soustava jazyka ceskeho s hlediste 
pravopisneho“, d. i. Syſtem der Eechifchen 
Sprache vom Gefichtspuncte der Recht. 
fchreibung* (Prag 1836, Gottl. Haafe); 
— „Pravopis Wlirsky. Razlika medu 
jezikom Ceskim i ilirskim“, d. i. Illy⸗ 
tifche Rechtfchreibung u. f. w. (ebd. 1836, 
erzbifch. Druckerei); — „Slovo o Ceskjch 
veenieich (realnich $koläch) v Rakov- 
nice a Liberei“, d. i. Ein Wort über 
die Eechifchen Realfchulen in Rakonitz und 
Neichenberg (ebd. 1838); — „Literarny 
letopis eili obrazs slovesnoti Slovanüv 
narect &eskeho v Üechäch, na Morave 
av Uhräch od I. 1825—1837“, d. i. 
Literarifches Jahrbuch, oder Gemälde 





Aichl 224 


ſeinem Nachlaſſe, welche er mit feinem 
Herbar und den botanifhen Werfen 
feiner Bücherfammlung dem Stifte St. 
Peter ın Salzburg, die übrigen Bücher- 
aber dem Salzburger Priefterhaufe le- 
girte. Mich! ftand mit D. 9. Hoppe 
[®d. IX, S. 260] und M. Mielid. 
hofer [$. 234 dieſ. Bds.] in freund- 
fhaftlicher Beziehung; er hat das hohe 
Alter von 79 Jahren erreicht. 


Storch (Iranz Med. Dr.), Skizzen zu einer 
naturbiftorifchen Topographie des Herzogthums 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr'ſche Buch⸗ 
handlung, 80.) S. 1%, in der Abhandlung: 
„Sefchichte der botanifchen Forſchungen in 
Salzburg”, von G Reitzenbeck. — Wood 
find folgenre Perfonen des Namens Mich! 
(in beiden Schreibarten. Michel und Mid) 
bemertensweith: 1. Auguft Michl (geb. iu 
Jahre 1781, geſt. zu Wien im April 1865). 
Win blinder Harnionicafpieler, der feit vielen 
Sabren im Darwarhofe in Wien fpielte. Als 
er — 84 Jahre alt — ftarb, binterließ er, 
als (Ergebniß feines Spieles auf offener Straße 
und der Milstbätigkeit der Vorübergehenden, 
ein Vermögen von 12.000 fl, von melden 
laut deftantentarifcher Verfügung 4000 fl. dem 
Blindeninftitute in Wien, das Uebrige jeinem 
Neffen, einem Aorftaebilfen, aufiel. [Wochen 
blatt aus Karlsbad 1865, S 153.] — 
2. Franz Michel und auch Michl, Tom 
feßer, aus Böhmen gebürtig Zeitgenoß Gr 
lebt in Prag, wo er feit mebreren Jahren 
theils feine eigenen Gompofitionen veröffent- 
licht, theils Durch Sammlung beliebter Lieder 
für den edleren Volksgeſang verdienftlich wirft. 
Die in Prag erfcheinende deutfche Unterhal— 
tungs⸗Zeitſchrift „Srinnerungen” bradıte 
in ibrer Beilage: „Mufitalifches Album“ bereits 
mehrere Gompofitionen Franz Michel’s, 
und ziwar: im Jahre 1560, Nr Alu. 12: „Die 
Ylıja-Quadrille”, — 1861, Nr. 4: „Hygyea⸗ 
Polka“; — Wr. 7: ein „Impromptu pour le 
Piano; — 1863, Nr. 8 u. 9: eine „Idylle“, 
und 1864, Nr. 4 u.5: „Nacdtfalter Walzer”. 
In zweiter Richtung als Sammlung von Lie— 
dern find bemerkenswerth die von ibn ber 
aufneschenn und für das Piano arrangiıten 
„Cork6 pomnenky, sbirka ceskych pisnl 
när dnich hediefch se pro zacätecniky ve 
hre na piano“, d. i, Sechiſche Vergibmein⸗ 
nicht, Sammlung &echifcher Volkslieder, für 
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Anfänger im Pianoſpiele zugerichtet (Vrag 
1863, W. Kuhe, fl. Fol). — 3. Franz Karl 
Michel (Oberftl-Auditor, geft. zu Wien am 
1. November 1859). Im Jahre 1810 ein Zög- 
ling des italienifhen Waifenbaufes, bat er 
fih dur feine Talente und feinen Eifer im 
Dienfte zum Oberfl-Auditor und Referenten 
des Militär und Appellationsgerichtes in 
Wien emporgefhrungen. In feinem Tefr 
mente bat er dent Waifenhaufe, deilen 303 
ling er geweſen, das anfehnliche Legat von 
6000 fl. in Metalliques verfchrieben. Sein 
Nifyniß, das er gleichfalls der Anftalt fegirte, 
wurde, als das Bildniß eined Wohlthäters der 
Anftaft, am 11. März 1860 feierlich enthüllt. 
(Mititär- Zeitung, berausga. von J. Hir⸗ 
tenfelo (Wien, gr. 4%.) XIII. Jabgr (1860), 
Ar. 22.) — 4. Joſeph Mich, wie Dia 
bacz meldet, ein geborner Böhme und Son: 
ponift zu Prag. der zu Anbeginn ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts blühte. Er bat 
profane und Kirchenmuſik gefchrieben. Bon 
erfterer find mehrere Opern bekannt, als: 
„Milton und Elmira“, — „Fremore und Me 
line”, — „Der Baron von feſtem Thurm“, 
— „Die reifenden Komödianten“ u. |. w. 
Seine Kirchenfachen werden als ausgezeichnet 
nepriefen. Nah Gerber's „Neuem biftor. bios 
grapbifchen Rerifon der Tonkünſtler“, Bd. III, 
Sp. 42% wäre er im Sabre 1800 in der Ga 
p Ile des Fürftbifchofs von Sreyfingen angeitellt 
newefen. Was aber mit ihm gefchehen, als im 
Sahre 1802 das Bisthum Durch den Reiche: 
Deputationshauptfchluß fäcularifirt und theil6 
an Pfalzbayern, theils an Salzburg kam, ift 
nicht befannt,. Dlabacz (Sottfried Jch.), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2erifon für 
Böhmen... (Prag 1815, Gottlieb Haaſe, 4°.) 
Bd. IT, Sp. 313 (führt nicht weniger als vier 
Michel und Mil, alle der Mufit Be 
fliffene und mit dem Taufnamen Joſeph., 
auf).] — 3. Melchior Michel. Schlager 
in der in den Quellen angeführten Abhand- 
lung gedenft eines Melhior Michel, „Ihrer 
kaii Majeftät Diener und Hofmaler, ver 
wegen Ihrer Majeftät präfentirten Genealogia 
1637 als Verehrung 600 fl. erhielt”. [Archiv 
für Kunde öjterreichifcher Geſchichtsquellen. 
Herausgegeben von der zur Pflege vaterlän: 
difcher Geſchichte aufgeftellten Commiſſion 
der Faiferlichen Akademie der Willenfchaften 
(Wien, Staatödruderei, gr. 8%.) Bund V 
(1850), S. 743, in Johann Ev. Schla— 
ger's „Materialien zur öfterreichiichen Kunft- 
gefchichte”.] 
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Summe von 300 fl. W. W. ausgefept 
war. Als Mitglied vieler landwirth - 
ſchaftlicher Vereine in Deutihland, ja 
felbft mehrerer überfeeifcher Vereine, bot 
er Alles auf, um aus allen Staaten die 
daſelbſt am meiften gerühmten und aner- 

kannt zweckmaͤligſten Aeerbaugeräthe im 

verkleinerten Maßſtabe, aber als brauch 

bare Modelle richtig verfertigt, anzufchaf- 
fen. Seine Stellung als Secretär einer 

06 ihrer Thätigkeit gerümten landwirth · 

ſchaftlichen Gefellſchaft und als Mitglied 

vieler folcher Vereine erfeichterte ihm in 
viefen Fällen bie Erwerbung, wobei er 
aud) nicht felten aus feinem eigenen Ge. 
halte zufeßte. Im biefer Weife hatte er 
das (anbwirthfchaftfihe Cabinet der Ge- 
ſellſchaft auf mehr denn 300 Mobelle 
und das Gabinet felbft zu einem ber 
reichſten eınporgebracht. Ebenſo als Leh- 
ter wie als Secretär ber patriotifch-öfo- 
nomiſchen Geſellſchaft hat ſich M. nam- 
hafte Verdienſte erworben. Leider entriß 
ihn der Tod im Alter von erſt 34 Jahren 
viel zu früh feiner erſprießlichen Wirkfam- 
keit. Seine Gemalin, Maria There 
fia, Sternfreuz-Orbensdame, überlebte 

ihm 25 Jahre, fie farb im Jahre 1832. 

Aus biefer Ehe entflammt ein Sohn 

Sriedrih Johann (geb. 18. März 

1804), &. f. Kämmerer und Kreishaupt- 

mann zu Königgräß. 

Neuer Retrolog der Deutfchen (Weimar, ®. 
8. Voigt, 8L. 80.) V. Zabrg. (1827), IT. Xpeil, 
©. 954, Nr. 307. — Jelinek (Carl), Das 
Räudiich:polptecpnifche Infitut zu Prag. Bro: 


sranım u. f. 10. (Prag 1856, Gott. Haafe 
Cöpne, 9) ©. 218. 


Zur Genealogie des Brafengefcjlechtes Aichna. 
Die Nina find ein altes böpmifches Adels: 
gefhleht, das bereits im Zahre 1398 den 
Wladykenſtand erhielt, Bis in das erſte Vier · 
tel des 16. Japıpunderis, bis auf Martin 
von Nichna, den Kaiſer Kari V. im Jahre 
1528 geabelt Haben foll, wird basfelbe in 
ununterbrochener Folge zurückgeführt. Marı 
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tim belde Göhne, ber Ältere, gleich 
Martin und ber erfe Ritter von Bıb] 
benau, und Gebaftian, pflangten das We) 
{let in zwei Linien fort. Doch währe 
bie des älteren Martin in feinem Urentd 
Karl Georg Wenzel im Jahre 1710 eifä, 
blüht das des Lepteren bis auf bie Gegen 
wart fort. Im die Linie des Xelteren fan 
unmittelbar und bereit6 im Jahre 1622 da 
Grafenftand, und zwar mit Paul alben 
M. (geb, 1580, geft. 1632), der im Dienfen 
des Kaiferd Rudolph IL. als Sectuat und 
Sepeimratp geftanden und für feine Verbinfe 
{m Jahre 1627 gegraft worden war. Di 
jüngere, von Sebafian Michna gefifk 
Linie erlangte in Sebaftian’s Entel Bil: 
Helm Wenzel den Breißerenftand, und dein 
drei Söhne Johann Wenzel, Wenzel Fer: 
dinand und Martin Wilhelm im Jar 
1711 gemeinfhaftlig den Grafenftand, Io 
bann Wenzel und Martin Wilpelm 
bildeten amei Zweige, jener des Septeren nr 
loſch mit feinen Töchtern ; jener bes Gefteren, 
Iopann Wenzel, blüht aber noch jur 
Stunde fort, und zwar ftellt ſich die Reibe 
folgendermaßen: Johann Wenzel (it 
1721) und feine Gemalin Maria Epartoik 
relin von Mapping zu Karpfenheim ; dern 
Sopn Ferdinand Karl (geb. 1691) un 
deifen Gemalin Sophie Freiin Deffeignes de a 
Tournee; deren Sopn Karl Jofeph (1b 
4727) und deifen Gemalin Jopama Gräfin 
Bubna; deren Sopn Emanuel Peter, der 
Vrofeifor der Landwirthlchaft. beifen Lebens 
ffigge oben mitgeteilt worben / und aus bein 
Che mit Mario Tferefa geb. Freiin Wider 
Merger von Wiedersberg der heutige Ghei des 
Yaufes, Graf Friedrich Yopann (ze. 
15. März 1804) ſammt. Graf Friedrich 
Jodann if unvermält und ber einzige Ueber: 
lebende dieſes Gefchlechtes. Wenn Wenzel 
Blafdt in feiner in den Quellen erwähnten 
Schrift: „Der altböhmiiche Adel? fhreibt: „fe 
(erieben fih WM. v. Waigenau und fpätr: 
din M.o. Weizenhofen, fo iR das grund: 
falſch; fie ſelbſt ſchtieben fi mie anders als 
von Waigenau, nur einige Genealogen, 
unter Anderen Gauhe und das Zedler'ſche 
„Unioerfab8eriton*, daben irrig Weizen 
bofen gefchrieben. Mas die Dentroürbigkeit 
einzelner damilienglieder diefes Befchledtes 
betrifft, fo iR mit Ausnahme des Umftandes, 
daß miehrere derfelben höhere Würden und 
Aemter befleideten, nur wenig von Ihnen zu 
berigpten. Sie zeichneten ſich zunächft durch 









Aichna 


- bi8 auf unſere Zeit (Gotha 1861, Friedrich 
A, Perthes, ki. Fol.) Bd. IT, ©. 16, Nr. 698 
[die erſte genealogiiche Tafel diefes Geſchlech⸗ 


te6, entworfen von dem Neichögrafen Hugo |. 


von Walderndorff zu Hauzenftein]. 

Wappen. Wie Blafät berichtet, fo wäre 
das urfprünglide Wappen der Midhna 
von Waitzenau ein halber goldener Haafe 
im blauen Felde gewefen, in der Zolge aber 
an deffen Etelle ein anderes Wappen getreten. 
Das heutige Srafenwappen fiebt fi, wie 
folgt, an: Quabrirter Schild mit Herzſchild. 
Herzfhild. Im rotben Felde ein filberner 
QDuerbalten, welcher mit der Ghiffte F. TI. 
belegt ift, welche aber in der Abbildung bes 
Wappens im Grafen-Diplom fehlt. Auf dem 
Herzfchilde ruht eine goldene Krone. Haupt- 
fhild. 1: von Roth und Eilber fechsmal 
der Länge nach getheilt, 2: von Bold und 
Schwarz fehhsmal der Länge nad getheilt 
und von einem einmwärtdfehenden gefrönten 
fhwarzen Adler belegt; 3: von Schwarz und 
Gold der Länge nad) ſechsmal getheilt und 
mit einem rechtögefehrten goldenen gıfrönten 
Zöwen mit Doppelichweif belegt; 4: in Gil 
ber und Roth ſechsmal läng&getheilt. Auf 
dem Schilde ruht die Grafenkrone, auf wel⸗ 
cher fich zwei zueinandergefehrte gefrönte Tur⸗ 
nierbeime erheben. Auf der Krone des redıten 
Helms fteht ein einmärtsfehender, das Hab 
fhlagender Pfau, welcher im Schnabel einen 
goldenen Ring bält. Auf der Krone des Kin- 
fen fteht der goldene einwärtögekehrte Loͤwe 
des dritten Zeldes. Die Helmdeden find 
rechts ſchwarz mit Gold, linfs rotb mit Sil— 
ber belegt. Die Befchreibungen des Wappens 
der Mihna, wie fie Siebmacher's Wap— 
penbudh (Supplement-®Bd. VI, ©. 24) gibt, 
und wie fie das genealogifche Tafchenbuch der 
gräflichen Häufer (1854, S. 496) bringt — 
beide in Kneſchke's Grafenhäufer (Bd. LIT, 
S. 243) — weichen in einzelnen Theilen von 
obiger Befchreibung ab. 

In keiner veriwandtfchaftlichen Beziehung 
mit der Eechifchen Kamilie der Michna von 
Waitzenau fteht die ungarifche, aud) noch 
blühende der Michna, deren Stammbaum 
Nagy um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
beginnt und bis auf die Gegenwart fortführt, 
über die jedoch fonft nichts weiter zu bemerfen 
ift. [Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalädai 
czimerekkel 68 nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Pefth 1860, Moriz Rath, 80.) 
Bd. VII, ©. 362.] — Noch ift eines älteren 
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Sechifchen Gomponiften Adam Michna von 
DOttradomicz zu gedenken, ber ein fehr 
auter Organift war und um die Mitte de 
17. Zahrbundert zu Neubaus in Böhmen 
gelebt bat. Bon ihm find folgende kirchliche 
Gompofitionen bekannt: „Lautna Maryan- 
ska“, d. i. Matianifche Laute, ein vierſtim⸗ 
miges Geſangbuch; — „Swato-Roenyi-Mu- 
zyka aneb Swäteönj kancyonal ke cti a 
chwale Swatfch milfch bo&jch“, d.i. Hei 
lige Jahres⸗Mufik, oder Geſangbuch für die 
Feſte der Heiligen, vierſtimmig (gedrudt im 
Altprager Gollegium im Jahre 1661, 49); — 
„Cantiones sacrae pro festis totius anni“, 
von 16 Stimmen, nebft 1—5 Inſtrumen⸗ 
ten, beliebig gefeßt; — ein Geſang mit der 
Melodie, den er zur Ehre des Altbunzlauer 
Marienbildes, als dasfelbe von Wien über 
Neubaus nah Böhmen im Jahre 1650 geführt 
wurde, aufgelegt bat. ((Hormayr's) Archiv 
für Geſchichte, Statiftik, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1824, S. 250, im Auffage 
von 3. Ritter von Rittersberg: „Die 
Tonkunſt in Böhmen von den älteften bis 
auf die gegenwärtigen Zeiten". — Dlabacz 
(Bottfried Johann), Allgemeines Hiftorifches 
Künftler-Leriton für Boͤhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Daafe, 4%.) Bd. II, Ep. 316.] 


Michnah, Andreas Daniel (Schul. 
mann,geb.zu®roß-Schüßen(N.LE- 
vard) im Preßburger Gomitate 22, Juni 
1804, geft. zu Breßburg 4A. Februar 
1857). Den erften Unterricht erhielt er 
im Elternhauſe, im Jahre 1816 bezog er 
die evangelifhen Schulen zu Preßburg 
und fpäter die reformirten zu Papa. Im 
Fahre 1828 begab er ſich in's Ausland, 
und zwar zuerft nach Zeipzig, wo er zwei 
Fahre vermweilte, dann nad) Göttingen, 
wo er unter Mitſcherlich, Ottfried 
Müller, Rudolph Diffen und Heer 
ren die Gollegien befuchte. Im Septem- 
ber 1831 kehrte er in's Baterland zurüd 
und wurde in Gemangelung eines geeig- 
neten Poſtens Diftrictual-Hilfsprediger 
des Superintendenten Paul Bilnika 
in Preßburg, bald aber, 1833, wurde er 
nach Modern als Nector und Profeſſor 
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und Fran”, in der ehemaligen Rranzis- 

fanerfiche, und zu Bamberg das Hod)- 

altarblatt in der Clariſſenkirche. Diefe 

Nachrichten entnimmt Nagler felbfl 

Heincih Joachim Jäck's „Pantheon ber 

Literatur und Künftler Bambergs’ (Er- 

fangen 1812 u. f., gr. 4°.). 

Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 283. 

Mill, Quirin (BPrämonftra- 
tenfer-Wbt, geb. zu Oftrolom- 
Augezd um das Zahr 1711, gefl. zu 
Hohenfurth 22. Bebruar 1767). Trat 
im Jahre 1732 in das Giftercienferftift 
Hobenfurth, erlangte in demfelben am 
4. Juni 1735 die priefterlihe Würde 
und wurde dann im Stifte im Lehramte 
aus den Zweigen des philofophifchen 
Studiums verwendet. Nachdem er fich 
im Auguft 1736 in Prag einer öffent- 
lihen Disputation aus der ganzen fehola- 
ſtiſchen Theologie unterzogen hatte, er- 
hielt er bald darauf eine theologifche 
Lehrfanzel am erzbifchöffichen Collegium 
zu Brag. Bon Diefem Poſten berief ihn 
die auf ihn am 28. December 1747 ge- 
falene Wahl zum Prälaten feines Stif. 
tes, dem er Durch zwanzig Jahre auf Das 
NRühmlichfte vorftand, deſſen zmeiter 
Gründer er fo zu fagen gemefen. Nicht 
allein was die öfonomifche Verwaltung 
des Stiftes betrifft, die unter feiner Re- 
gierung auf das Mufterhaftefte geführt 
wurde, fondern aud) in geiftiger Hinficht 
hob er das Anfehen desfelben in einer 
Weife, wie es noch feiner feiner Vorgän— 
ger gethan. Er ſchuf die Bibliothek des 
Stiftes, das Naturalien-, Antifen-, 
Münz- und Kunftcabinet desfelben. Sein 
Biograph berichtet: „welche Liebe zu den 
Wiffenfchaften und zu denjenigen, Die mit 
Eifer und Auszeichnung fich ihnen mwibd- 
meten, ihn befeelte, welche hohe Achtung 
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als Mäcen er im In- und Auslane 
genoß, beurfunden bie zahlreichen, ihm 
namentlic, gewidmeten philofophif—en 
und theologifhen Disputationen, bie 
theils im Stifte felbft, theils in dem von 
ihm auf eine für jene Zeit prachtvolk 
Weife eingerichteten fogenannten $ilher 
hofe vorhanden find. Sie enthalten jw 
gleich fehr große, meiftens in Augsburg, 
durchaus auf gelben Atlas abgedrudte 
und gelungene Kupferfticye mit mannig- 
faltigen Darftelungen, die mit Gold 
und Silbertreffen verbrämt, mie aud in 
Rahmen gefaßt, ſchon für fich eine Galle 
tie bilden, wobei die Honorare ber Gan- 
didaten für Die Dedicationen an denfel- 
ben felbft nur zu mäßigen Summen br- 
rechnet, mehrere taufend Ducaten betra- 
gen haben mußten®. M., der felbft un: 
unterbrochen fih mit den Wiffenfchaften 
bejchäftigte , veröffentlichte nur zwei 
Werke durch den Druck: „Lucubdratio ' 
theologico-moralis circa praecipuum 

moraliatis systema de conscienlia e 

actibus humanis“ (Vetero Pragae 1747, 

C. Hladky, 4°.); — „Apoleetus doctri- 

nalis decisionum theologico-moralium 






conscienliae et actuum humanorum 
systema practice explanans ete. etc.“ 
(ibid. 1747, 40.). Ungleicy größer aber 
ift die Sammlung feiner Handfchriften, 
weldhe das Stift bewahrt, und bie 
48 Koliobande und mehr als Hundert 
Hefte in Quartformat umfaßt. Davon 
enthalten fünfzehn Bände verfciedene 
von ihm verfaßte Auffäge, Differtationen 
und feine im Stifte und zu Prag gehalte- 
nen philofophifchen und theofogifchen 
Vorträge; dreiunddreißig foftematifch ab- 
getheilte Bände, eine in alphabetifcher 
Ordnung verfaßte Ueberficht aller über 
philofophifche und theologiſche Gegen- 
ftände bis zu feiner Zeit herausgegebenen 
und befannt gewordenen Drudichriften; 
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zung und Berichtigung des an der be⸗ 
zeichneten Stelle Geſagten folgt hier nur 
mehr, daß er nicht in Ungarn, ſondern 
in Siebenbürgen geboren und außer den 
dort bereits angeführten Schriften auch 
noch ein „Dietionarium Latino-Vala- 
chico- Hungarico-Germanicum“ (Buda 
1825) herausgegeben habe. Bieles, 
Darunter ein „Brevis notitia Historiae 
Valachorum ab origine gentis usque 
ad saeculum XVIII“ und feine „Disser- 
tatio de statu et politica Religiosorum 
sive monachorum Orientalis Ecclesiae“ 
bat er in Handfchrift hinterlaffen. Seine 
zahlreichen Arbeiten werben in dem in 
ben Quellen genannten Werke angeführt. 


Pumnul (Arun), Lepturarlü ruminesc, d. i. 
Walachiſches Lefebuh (Wien, Schulbücher. 
Verlag, 8%.) Bd. IV, Theil 1, ©. 21: „Sa- 
muil Micul (Clain)“, von ®rofeffor N. Bœ- 
iaSescul. 


Micza, fiehe: Mitſcha, Franz Adam. 


Mieckſch, fiche: Mikſch, Johann 
Alois. 


Miedke, Anna, ſiehe: Fiſcher, 3o- 
ſeph [Bb. IV, S. 239, zu Ende ber 
Biograpfie S. 240: Anna Fiſcher— 
Maraffa). 


Mieg, Johann Friedrich (Schrift. 
feller, geb. zu Lingen 25. Mai 
1744, Todesjahr unbekannt). M. war 
in den Jahren 1770—1776 holländi- 
[her Gefandtfhaftsprediger zu Wien, 
fpäter wurde er churpfalzbayerifcher Kir- 
chenrath und Prediger bei der h. ©eift- 
firche zu Mannheim. Kür Diefes Lexikon 
bat er Intereſſe durch Die Herausgabe 
der Schrift: „Dertrante Briefe des Grafen 
uon D*** über den Zustand der Wissenschaften 
in Wien" (1774, 80). Außerdem erfchie- 
nen von ihm zu Wien gedrudt: „Die Ge⸗ 
rechtigkeit, eines Dolkes Kierde. Eine Busspre- 
digt" (Wien 1770); — „Predigt über 
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Sprüche Salauanis. 14, 34° (ebd. 1778 
40.); — „Predigten® (ebd. 1770, Blum 
auer, gr. 80.); — „Predigt über Psalm 67° 
(ebd. 1772, 80.); — „Specimen de me 
chanismo in causa religionis ete. caute 
vitando“ (Viennae 1776, Blumauer, 
gr. 80.). Seine in ®ien gehaltene Ab- 
fhieb&predigt ift unter bem Titel: „A- 
schiedspredigt zn Wien" (Ulm 1776, 8%) 
erfchienen. Seine übrigen Schriften führt 
Meufelim „gelebrten Deutfchland" an. 
Bann er geftorben, ift nicht befannt. 


Ein Johann Friedrich Mieg flarb am | 


23. April 1788. Da es aber zwei 
Schriftſteller Mieg mit gleichen Tauf- 
namen Johann $riedrich gibt, deren 
einer am 23. April 1788 geftorben, fo 
lat fich nicht feitfeßen, ob e8 das Tobet- 
datum des hier gemeinten M. fei. 

Meuſel (Joh. Georg), Das gelehrte Teutſch⸗ 


land (Lemgo 1783, Meyer, 8°.) Bierte Aus 
gabe, Bd. II, ©. 568. 


Miel, Peter (gelehrter Jeſuit, geb. 
zu Sanct Margarethen*in Ungarı 
30. November 1681, geft. zu Wien 
31. October 1755). Zrat, 17 Jahre 
alt, in den Orden der Geſellſchaft Zefu, 
in welchem er die philofophifchen und 
theologifhen Studien vollendete und 
aus erfteren die Magifterwürbe erlangte. 
Dann im Lehramte verwendet, trug er 
zu Tyrnau die Dichtlunft und Mathema- 
tif vor, fpäter übte er das Predigtamt zu 
Klaufenburg, Prefburg und Wien aus. 
Nun ging er als Beichivater des meib- 
lichen Hofftaates der Erzherzogin Maria 
Elifabeth und der Erzherzogin felbft, 
welche nad) Eugen's Tode zur Regentin 
ber Niederlande erwählt worden, dahin 
ab, und verfah durch 16 Zahre dieſen 
Dienft, bis er Die Leitung des Zeld-Gon- 
fiftoriums der Eaiferlihen Zruppen in 
Belgien übernahm, welche Stelle er 
durch vier Jahre befleidete. Rach feiner 
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„Salzburger Zeitung”, welche er ſeit 
dieſer Zeit fortführt und zugleich als 
Sectetär der Salzburger Handelsfammer 
thätig if. Als folcher veröffentlichte er 
die erften ausführlihen Berichte über 
den Zuftand der Anbuftrie, der Landes⸗ 
cultur und des Handels im Herzogthume 
Salzburg, welche auf der Weltausstellung 
in 2ondon im Jahre 1862 mit einer 
Shrenmebaille betheilt wurden. 


Dandfhriftlihe Notizen. — Gin Bruder 
des Medacteurs der „Salzburger Zeitung”, 
Karl Mielihhofer (geb. zu Salzburg 
1828, geft. ebenda im „April 1865), war 
Marine-Ingenieur. Früher als Profeflor der 
Maibematit und der Sciffbautunft an der 
t. f. Marine⸗Akademie in Trieft thätig, war 
er in Folge eines Sonnenftiches auf einer 
Dienftreiie im Oriente erkrankt und fiechte 
ſeitdem an Kopf und Herzleiden dahin, bie 
er denfelben im Alter von erft 37 Jahren cr» 
lag. Er battle vor einigen Jahren eine Fach— 
ichrift: „Anleitung zur Schiffbau-⸗Kunſt“. Mit 
1 lith. Tafel (in Fol.) und vielen in den Tert 
eingedr. Holzſchnitten (Wien 1857, Gerolo, 
gr. 80.) herausgegeben. [Neue freie Breife 
(Wiener politifcyes Blatt) 1865, Nr ?31. — 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 93.) 


Mielichhofer, Mathias (Botani- 
fer, geb. zu Salzburg 26. October 
1772, geft. ebenda 17. November 1847). 
M. ift der Sohn eines fürfterzbifchöflichen 
Dfficiers der Sarabiniers. Die Schulen be- 
ſuchte er in feiner Geburtsftadt, und theils 
aus Neigung, theils angeregt Durch ben 
Umgang mit Braune [BD. II, ©. 124] 
und Leopold Michl [S. 223 d. Bds.], 
und das Wirken Jirafets [Bd. X, 
S. 179) und Schrank's, befaßte er fid) 
(don frühzeitig mit Naturkunde, was ihn 
auch beftimmte, fi) dem unter Freiherrn 
von Moll in Salzburg aufblühenden 
Bergwefen zu widmen. Nach im Jahre 
1794 zu Salzburg abfolvirten Univerfi- 
tätsjahren erhielt er feine erfte Anitellung 
als Bergpraftifant zu Ebenau, von wo 
er bald nach Bödftein und von da nach 
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gel am See verfept wurde. Hier fam- 
melte er bereits mit Saplan Michl eifrig 
Pflanzen und machte feine mehreren 
neuen &unde in Hoppe's botanifcdyem 
Zafhenbuhe vom Jahre 1801 bekannt. 
Gr hatte Hier Gelegenheit, zuerft die fo 
reichhaltige als feltene Klora der Zwing 
und Snappenleite im Hintergrunde des 
Hirzbachthales in der Fuſch aufzufchließen. 
Hier machte er auch im Jahre 1798 die 
Bekanntſchaft des Dr. Hoppe [Bd. IX, 
S. 260] bei Gelegenheit deſſen erften 
Befuhs von Heiligeublut, Durch welche 
er bei der bis zum Tode dauernden 
freundfchaftlihen Berbindung vielfach 
angeregt und gefördert wurde, ſowie 
auch des Profeffors Flörke und fpäter 
des Brofeffows Holzſchuh, die ihn zum 
Studium der Laubmoofe aneiferten und 
daducch zu mehreren fehönen Entdedun- 
gen Anlaß gaben. Gegen Ende Diefes 
Jahres wurde er als Bermwesfchreiber 
nad) Hültfchlag in Großarl befördert, 
wo er an Zaubmoofen die feltene Grimia 
atrata, den im Salzburgifchen nur hier 
vorfommenden fchönen Dissodon splach- 
noides, fowie in den nahen Alpen der 
Tofern eine Salix, welde Sauter nad) 
ihm Salix Mielichhoferi benannte, nebft 
einigen anderen feltenen Phanerogamen 
fand. Im Jahre 1800 wurde er nad) 
Salzburg zur Verwendung berufen. In 
den Jahren 1803 —1805 bereiste er 
Sachſen, Thüringen, Preußen und den 
Harz in möntaniftifcher Beziehung, und 
tnüpfte hiebei manche botanifche Berbin- 
dung an, als mit Brofeffor Schrader 
in Göttingen, Shwägrichen in Leip— 
zig. Nach feiner Rückkehr wurde er bald 
zum Hofkammer-Aſſeſſor in Salzburg, 
hierauf, im Jahre 1812, zum Infpections- 
Commiſſär in Lend befördert, von wo 
er im Jahre 1814 wieder nach Salzburg 
kam und. im Fahre 1823 zum Bergrathe 
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zurückkehrte, ihm wieder gefräftigt, bie 

der Tob feiner Gattin im Jahre 1838 

ihn.tief gebeugt Hatte. Nach wiederhol- 

ten Krankheitsanfällen erlag er benfelben 

im hohen Alter von fat 76 Jahren. 

Stord (Branz Dr.), Skizzen zu einer natur 
biftorffchen Topographie bed Herzogthums 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr, 86.) ©. 15, 
im Auffage von Heinrih Reipenbed: „Be 
dichte der botanifhen Forſchungen in Salz 
burg". — Defterreihifches botanifches 
Wochenblatt (Wien, 8%.) Jahrg. 1851: 
„Nekrolog”, verfaßt von Weitenweber. — 
Yorträt. Unterfchrift: Bacfimile des Namens⸗ 
zuges: Mieliphofer. Lithogr. Weinmann, 
gedr. Stießberger (89. u. 49.). 

Mier, Adam Graf (f. k. Oberf- 
Iteutenant und Ritter des Maria The- 
refien-Orbens, geb. zu Boczuczin in 
Galizien im Jahre 1774, geft. zu Lem⸗ 
berg 5. Zänner 1833). Entſtammt einer 
altabeligen fehottifhen Bamilie, über 
welche Die Quellen Näheres berichten. 
Graf Adam ift ein Sohn ber Grafen 
Johann, General-Majors in polni. 
ihen Dienften und Gaftellans von Lief- 
tand, aus deffen She mit Anna Brafin 
Tarnowska. Graf Adam, deſſen 
Bater von Kaiſer Joſeph den öfterrei- 
chifchen erbländifchen Srafenftand erlangt 
hatte, trat im Jahre 1791, erft 17 Jahre 
alt, al8 Lieutenant bei Karaczay-Che- 
vauxlegers in kaiſerliche Dienfte, wo er 
ſich in ben franzöfifchen Kriegen als 
Barteiganger dur feine Umfiht unb 
Bravour fo ausgezeichnet hatte, daß ihm 
Das höchſte Ehrenzeichen foldatifchen 
Muthes verliehen, diefer felbft aber durch 
den faiferlichen Sieger von Aspern auf das 
Glaͤnzendſte gerühmt wurde. Unter ben 
fiegreichen Handftreichen und ruhmvollen 
MWaffenthaten des Grafen Mier find be- 
fonders hervorzuheben feine trefflich aus- 
geführten Angriffe auf den Feind in den 
Gefechten bei Würzburg und Afchaffen- 
burg am 2., 4. und 6. September 1796, 
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wo er an der Spiße einer Escadron den 
Feind ununterbroden "in Flanke ut 
Rüden beunrubigte, ihm 23 Munitiont 
wagen abjagte und zugleich viele Gefan 
gene machte. Wenige Wochen fpäter, 
am 6. October, führte er die Aufhe 
bung des franzöfifhen Ugenten Haut 
mann, Gommifjärs der vollziehenden 
Gewalt in der Gegend von Friebingen, | 
aus. Im PBeldzuge des Jahres 1800 
gelang ihm bei Donauefchingen am 
28. Mai die Ueberrumpelung eines ? 
feindlihen Detachements , bei melde 
Gelegenheit er den Sommandanten mit 
6 Dfficieren und 150 Mann zu Ge 
fangenen machte, den Reſt aber nad 
Schaffhauſen verfprengte. Bald darauf 
führte er mit einer Anzahl bewaffnete 
Bauern die Allarmirung des Feindes im 
Kinzinger Thale mit großem Grfolge 
durch, denn der Feind wurde allenthal- 
ben vertrieben, mit dem Reſte in 
feine Berfchanzungen von Kehl zurüd 
gedrängt, während er überbieß viele 
Gefangene zurüdlaffen mußte. Erzher⸗ 
zog Karl beftätigt in einem Zeugnifie 
vom 28. Februar 1801, „daß Mier als 
Bührer von Streifparteien nicht nur wie 
berholte Beweiſe perfönlicher Bravour, 
fondern auch befondere Thätigkeit, Ein- 
fiht und Fähigkeiten dermaßen an ben 
Tag gelegt habe, daß derſelbe fich durch 
die auf Diefe Art dem Feinde fo zahlreich 
ale höchfi empfindlich zugefügten Nad) 
theile des Erzherzogs völlige Zufrieden 
heit erworben hat, und daß feine Ver— 
wendung in allen feindlihen Borfallen- 
heiten ebenfo raftlos als muthvoll war”. 
Der Graf war im Laufe bes Feldzuges 
vom Jahre 1800 zum Major und nad 
dem Friedensfchluffe zum Oberftlieutenant 
im 3. Uhlanen-Regiment vorgerüdt. In 
der 66. Promotion (vom 18. Augufl 
1801) wurde er für feine Waffenthaten 
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mit dem Ritterkreuze des Maria There⸗ 
ſien Ordens ausgezeichnet. Im Rovem- 
ber 1805 fchieb er aus den Reihen der 
Armee und zog fi) nach Lemberg zurüd, 
wo er im Alter von 59 Jahren ftarb. 


Hirtenfeldb (3. Dr.), Der Militäe-Maria The 
refien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 8.49.) ©. 620 u. 1743, — 
Dictionnalre biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin 
du dix-huitidme siöcle ... (Londres 1800, 
60%.) Tome III, p. 28. 


Zur Genealogie der Grafen Mier. Die Grafen 
Mier find ein altes, aus Schottland ftanı- 
mendes Adelögefchlecht, das feinen Urfprung 
in gerader Linie von den Baronen of Part 
and Rowallan ableitet, fi im Kriegs. und 
Staatsdienfte audgezeichnet bat, und mit ben 
erften Familien Großbritanniens verfchwägert 
ift. Die Tochter eines Nobert Mier of Ro⸗ 
wallan, @lifabeth, war mit Robert II., 
König von Schottland, vermält. Ein Ninion 
von Mier war mit einer Gräfin von Werms 
verheirathet, welche in gerader Yinie von dem 
in der fchottifchen Geſchichte fo berühmten 
Makduf Grafen von Tyffe abftamnıte, der 
durch Sımordung tes Tyrannen Macbeth 
die fchottifche Krone dem rechtmäßigen Reiche: 
erben Malcolm wieder zugebracht hat. Ein 
Wilhelm Mier war bereits zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts nach Polen über: 
fiedelt, und hatte dort im Jahre 1726 das 
Indigenat erlangt. Bon feinen beiden Söhnen 
Joſeph und Johann, welche beide in Defter» 
reich mit Diplom vom 7. März 1777 die 
öfterreichifche Srafenwürde erlangten, pflanzte 
Letzterer Johann, das Befchlecht fort. Jo⸗ 
bann’s ältefter Sohn Adam [S. 236] ıwar 
der ausgezeichnete Varteiführer in den Zeldzüs 
gen der 3. 1796, 1800 und 1805, der für feine 
Waffenthaten mit dem Maria Therefien-Orden 
ausgezeichnet wurde. Der heutige, aus der 
umſtehenden genealogifhen Tafel erfichtliche 
Familienſtand beftebt aus Nachkommen der 
beiden Brüder Adam und Felix. Noch fei 
bemerkt, daß die obgenannten zwei Brüder 
Sobann und Joſeph am 14. September 
1782 die galizifcye Magnatenwürde erhielten. 
[Onelen. Örafenftands-Diplom vom 
7. März 1777. — Gothaiſches genealogi— 
ſches Tafhenbucd der gräflichen Häufer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 320.) IX. Jahrgang 
(1836), ©. 341; XXIV. Jahrgang (1851), 


6.441; XL. Jahrgang (1867), ©. 
Kneſchke (Ernſt Heint. Prof. Dr.), 
Grafen-Häufer der Gegenwart (Leip 
Meigel, 89.) Bd. III, S. 247. — De 
Neues allgemeines deutſches Moelı 
(Leipzig, Voigt, 8%.) Bd. VI, ©. 
Defterreihifhe National-E 
päbie von Öräffer und Czikan 
1835, 80.) Bd. III, ©. 663.] 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 
Silber ein blauer, mit drei filberne: 
einander geftellten Sternen belegter 
fen; 2 u. 3: in Dlau drei goldene ( 
aufgerichtete Korngarben. Auf dem 
ruht die Grafenkrone, auf melcher 
Turnierhelm erhebt, der einen filbern 
geftreiften Wulſt trägt, auf welchen 
dene Krone rubt. Auf der Krone w 
der Achfel an ein rechtsgekehrter, ı 
rotben Binde eingebundener Mohrer 
vor. Die Helmdeden find zu beidı 
roth, mit Silber belegt. Shift 
Zwei natürliche Mohren, jeder um d 
mit einer grünen, oben und unten 
gefaßten Schürze beffeidet, jeder an 
ren Zeite einen an einem goldene 
berabhängenden,, mit drei blauen P 
ftedten Köcher tragend und in der fi 
wärts geſteckten Hand einen goldene 
haltend. Deviſe. Auf filbernen Be 
fih unter den Wappen binziebt, in 
römiſcher Schrift: Durum patienti. 
Die Wappenbefchreibung in Kn 
„Grafen⸗Häuſer“, wie aud) jene im 
logifhen Tafıhenbuche der gräflichen 
(1854, ©. 499) ift ganz falfch. 


Mieroszewäfi, Stanislaus ( 
nift, geb. zu Czech bei Proszor 
Strafauer Gebiete im Zahre 17 
ebenda 7. Februar 1824). Seiı 
Belician war General in I 
polnifchen Dienften, Der Sohn € 
[aus befuchte die Schulen in 
wo er fi dem Studium der 
widmete, Dann Heifen in's $ 
machte und nach feiner Rückkehr 
Heimat mit der Bewirthſchaftun 
väterlichen Befigthums fich befe 
Im Fahre 1788 wurde er von! 
fauer Wojmwodfchaft in den Reich 
wählt, wo er der Erfte gegen die 





Miesbach 


Tow. Dob. rzeczypospolitej krakow- 
skiej w dowod wdziecznosci); auch 
wurbe fein Bildniß in der Gapelle des 
Armenhaufes mit entfprechender Auf. 
ſchrift aufgeflellt, und fein Rekrolog flieht 
an der Spibe des Buches, welches ber 
Gtinnerung verftorbener, um den Verein 
ganz befonders verdienter Mitglieder — 
deren Zahl fill) auf nicht mehr denn 
fechzehn beläuft — gewidmet if. 
Wieniee, d. i. ber Kranz (ein Unterhaltungs⸗ 
blatt in Krakau, 49.) 1862, Nr. 4 — Rocz- 
niki towarzystwa naukowego krakow- 
skiego, d. i. Jahrbücher des Krafauer Gelehr⸗ 
ten-Gefellfchaft (Krakau, 8%.) Bd. XI, ©. 125, 
von Profeſſor Czaykowski. — Ein Bruder 
des Obigen, Zohann Mieroszemsfi, 
war Senator des Freiftaates Krakau, gleich 
feinem Bruder Stanislaus Mitglied der 
Krakauer GSelehrten-Befellihaft und Verfafier 
des geichäßten Werkes: „„Wywöd ogöiny o 
uzytecznosci ij sposobach zaprowadzenia 
görnictwa porzadnegn i trwalego w kra- 
jach Rzeczy pospolitey“,“d. i. Allgemeine 
Anleitung von der Nüslichkeit und den Me 
thoden der Kinführung eines geordneten und 
dauerhaften Bergbaues in den Gegenden der 
Republik (Krakau, 89). 


Miesbah, Alois (Induſtrieller 
und Humaniſt, geb. zu Röſchitz in 
Mähren 1. Jänner 1791, geſt. zu Ba- 
den bei ®ien 3. October 1857). Mies- 
bach widmete fih im Anbeginn dem 
Sjngenieur- und Baufadhe, fpäter ber 
Defonomie, die er einige Zeit als öfono- 
mifcher Beamter auf fürſtlich Kaunip- 
ſchen Herrfchaften auch praftifch ausübte. 
Die Zahre 1808 und 1809 riefen au 
ihn zu den Waffen. Er war Fähnrich 
des Brünner Landwehr ˖ Bataillons, fpä- 
ter des Linien - Infanterie - Regiments 
Beaulieu Nr. 58, focht 1809 die Schlach- 
ten bei Wagram und Znaim mit, legfe 
aber nach abgefchloffenem Frieden feine 
Dfficierscharge nieder, trat in die Dienfte 
bes Fürſten Kaunig-Rietberg-Que- 
ftenberg, und begleitete Diefen in Der 
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Aiesbach 


Eigenſchaft eines Secretaͤrs auf ben gr 
fandıfchaftsreifen nah Madrid (1816) 


und nad Rom (1817), wo er bis 1819 


mit dem Fürften blieb. Schon in biefer 
Periode gab Miesbach folche Beweiſe 
gründlicher Studien auf ökonomiſchem 
und inbuftriellem Gebiete, daß ihm die 
Pariſer Aderbau-Gefellfchaft zur Wneife 
tung ber Rational-Inbuftrie, Die Mabrider 
„amigo del pais“ unb mehrere andere 
ihre Diplome zufhidten. Im Jahre 
1819 übernahm Miesbach Die Ziegelei 
und Oekonomie in Meibling nachft Wien, 
und gelangte 1826 und 1829 durch Kauf 
in den Befiß der Herrfchaft Inzersdorf. 
am Wienerberge. Dafelbft befand fchon 
feit 1757 eine Ziegelbrennerei, melde 
zur Zeit, da fie Miesbach über . 
nahm, nit mehr als drei Brennöfen 
befchäftigte und jährlich 1,200.000 Ziegel 
lieferte. Sie umfaßte im Jahre 1757 
einen Slächenraum von 3 Jod) 260 Qua- 
dratffaftern, zur Zeit, da Miesbad 
farb, einen Flächenraum von 450 Joh. 
Um mit einem Male ein Gefammtbild 
der umfaflenden Thätigkeit M.'s nad) ben 
verfchiedenen Richtungen, in benen er fie 
entfaltete, zu geben, laffen wir Die folgen- 
den Zahlen fprehen. Miesbach befah 
30 Bergwerfe, eine Zerracotta-Babrif 
und neun Ziegelmerfe mit 786 Schlag- 
tifhen und 4743 Arbeitern. Die Ziegel- 
werke liefern jährlih im Durchfchnitte 
117%, Million Stüd Ziegeln im Werthe 
von 2 Millionen Bulden; die Terracotta- 
Fabrik beſchäftigte an 90 Arbeitern, bie 
30 Bergmwerfe in Ober- und Nieberöfter- 
reich, Steiermart, Mähren und Ungarn 
befiehen aus 843 Lehen mit 499 Mu- 
tungen, welche jährlid) an 2000 Gentner 
Alaun und 4 Millionen Centner Stein- 
fohlen an das Tageslicht fördern. Daran 
waren und find 2310 Arbeiter befchäftigt, 
welche jährlih um 3 Millionen Bulden 


t 








Aiesbach 


Reſidenz, deſſen thätiges Mitglied Mies— 
bach nicht geweſen wäre; es leben in 
den verſchiedenen Schichten der bürger- 
lihen Geſellſchaft nüglich wirkende Män- 
ner, denen im Unbeginn ihrer Laufbahır 
alle Mittel fehlten, ſich fortzubilden, 
Miesbach wendete ihnen jene reichliche 
Unterftügung zu, die fie in den Stand 
feßte, Das zu werben, was fie find. Für 
das Wohl feiner Arbeiter aber war Mies: 
bad wie ein Vater beforgt. Sie bildeten 
alle zufammen Eine große Samilie, an 
deren Spike er ſtand. Auf allen feinen 
Befißungen hatte er Arbeitercolonien ge- 
gründet, diefe mit Spitälern, Schulen, 
Kirchen, Kleinfinder-Bemwahranftalten u. 
dgl. m. reich dotirt; er faufte Die Lebens- 
mittel und fonftigen für Die Arbeiter er- 
forderlihen Begenftände im Großen und 
zu billigen Breifen, und ließ fie zu Ein- 
faufspreifen feinen Arbeitern verabfol- 
gen; Daher gingen an denfelben alle den 
Haushalt in der Gegenwart fo fehr er- 
ſchwerenden Preisſchwankungen fpurlos 
vorüber, es beſteht unter ihnen ein gro- 
Ber Wohlftand, der fonft in diefen Schich- 
ten der Gefellfchaft nicht anzutreffen, und 
Schöpfer alles deffen it Miesbach, 
den fie alle wie einen Vater verehrten 
und liebten. Als ein Zug feines Charaf. 
ters möge folgende Thatfache dienen; 
Ein befannter Ingenieur hatte ihm Das 
Modell einer Mafchine vorgelegt, durch 
Die tägli 30 bis 40 Arbeiter erfpart 
worben wären. Miesbach ließ die Ma- 
Mafchine bauen, aufftellen, verfammelte 
feine Arbeiter, ließ das Werk in Gang 
feßen und der Erfolg übertraf die Er- 
wartungen. Miesbach ließ hierauf Die 
Maſchine in Gegenwart feiner beflürzten 
Arbeiter wieder zerlegen und fagte zu 
ihnen: „duch die Mafchine Euerer 
Hände bin ich reich geworben, bei Diefer 
Mafchine will ich auch bleiben’. Dom 
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Miesbach, 


Auslande durdy beneidenswerthe Bel 
nungen geehrt, im Baterlanbe durch bt 
Verehrung, die Hochachtung feiner Ri 
bürger ausgezeichnet, farb er zu Baben 
nähft Wien — wo er Geneſung ſuchen 
wollte — im 67. Jahre feines thaten- 
reichen Lebens, und fein Tod entlodie 
taufenb und taufend Augen Thrama 
ungeheuchelten Schmerzes. Miesbac 
war ein Charakter in der Bebeutung 
Diefes Wortes, melde im unferer ver 
ſchwommenen, alles nivellirenden Zeit 
täglich feltener zu werben pflegt. Sein 
Zeichenbegängniß, welches in der Refiden 
ftattgehabt, war eine traurige Beier, aber 
eine fo großartige, wie deren nur wenige 
felbR in der Reichshauptſtadt vorkom- 
men. — Sein Gebe, Heinrich Draſche, 
der ihm feit 1828’ als Geſchäftsleiter, 
nachheriger Geſellſchafter und Director 
zur Seite fland, fegt, von dem Geiſte 
und den Mbfihten Miesbach's be 
feelt, Die großartigen Unternehmungen 
fort. 

Nektrolog des Alois Miesbach, Güter, Berg 
werks⸗ und Fabriksbeſitzer, Bicepräfident ber 
nieder-öfteerr. Handeld- und Gewerbefammer 
u. ſ. w. u. f.w. (Wien 1857, Drud von 9. 
Benko in 2. Zörfter’s art. Anftalt, 80.). — 
Illuſtrirte Zeitung (Xeipzig, 3. 3. We⸗ 
ber) V. Band (Monat Zuli bis December \ 
1845), Nr. 118, ©. 153, im Auffage: „Die | 
öfterreichifche allgemeine Induftrie-Ausftellung 
in Wien. VI. Thonwaaren“; — biefelbe, 
XXX. Band (Monat Januar bis Juni 
1858), ©. 44 [Nadıruf, gefchrieben von dem 
Heraußgeber dieſes Lerifond). — Steger 
(Fr.), Ergänzungsblätter (Leipzig u. Meiben, 
er. 80.) Bd. XIII, ©. 39. — Wanderer 
(Wiener politifches Blatt) 1857, Nr. 483, — 
WienerBorftadt-Zeitung 1857, Nr. 272. 
— GSonntags»Zeitung (Peflb, ar. 4%.) 

. Jahrg. 1858, Nr. 11, S. 38. — Wiener 
Theater-Zeitung. Heraudg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 1857, Nr. 228. [Die 
Nekrologe der feßtgenannten vier Sournale 
find theils Auszüge, theils wörtlicher Nach⸗ 
drud aus dem Nekrologe der „SUuftrirten 
Zeitung” ohne Angabe der Quelle, und unter 










Aießl 


furchtbare Feuersbrunſt ganz eingeäſchert 
wurde, war er mit Aufopferung ſeiner 
eigenen Habe zunächſt auf Rettung der 
oͤffentlichen Effecten bedacht, traf ſofort 
alle Anſtalten, den traurigen Nothſtand 
ber ſchwer getroffenen Mitbürger zu mil- 
dern und wirkte bei der aus Diefem 
Anlaffe zu Wiener-Reuftadt aufgeftellten 
Kreisamts-Commiffton mit feiner Erfah- 
tung, Gnergie und Umfiht auf das 
Ernſtlichſte mit, um bie verwüftete Stadt 
fhöner und zweckmäßiger aus der Afche 
erftehen zu laffen. An Würdigung und 
Anerkennung diefer um das Gemeinmwohl 
erworbenen Berbienfle Mießl's wurde 
er im Jahre 1836 in den erbländifchen 
Adelftand mit dem Ehrenworte Edler 
von und dem Pradicate Treuen ftadt 
erhoben. 


Adelftands-Diplom vom 21. Jänner 1836, 
— porträt. Höfel del. et sc. (40.). — 
Wappen. Bon Gold und Schwarz gevierteter 
Schild. ft u. 4: in Bold auf grünem Raſen 
eine aus natürlichen Quaderſteinen erbaute 
gezinnte Mauer mit offenem Zhore, deifen 
Schutzgitter zur Hälfte berabgelajfen ift. An 
jeder Seite des Thores ift eine Schießfcharte 
angebracht. Weber der Mauer ragen neben. 
einander zwei ebenfall& aus natürlichen Dua- 
dern erbaute runde Thürme empor, deren 
jeder mit drei Zinnen und einem verfchloffe 
nen %enfter verfeben iſt; 2: in Schwarz ein 
aus der Scildestheilung berpormwachfender 
Süngling in langen blauen Rode, mit rothem 
Gürtel, das Haupt mit einem grünen zuge 
rundeten Hute mit breiten Krempen bededt, 
in der Rechten einen filbernen Streitfolben 
ſchwingend, die Linke in die Hüfte flüßend; 
3: in Schwarz ein goldener rechtögefehrter 
Halbmond, von fünf goldenen, in drei Reihen 
zu Einem und Zweien geftellten Sternen be- 
gleitet. Auf dem Schilde ruht ein offener 
goldgefrönter Qurnierheim, auf deifen Krone 
ein goldener doppeltgefhmwänzter rechtögekehr: 
ter Loͤwe fteht, mit ausgefchlagener rother 
Zunge, in der rechten Borderpranfe ein blan- 
tes Schwert an goldenem Gefäße, zum Streiche 

geſchwungen emporhaltend. Die Helm 
deden find zu beiden Seiten ſchwarz, mit 
Gold belegt. 
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|den Xractat unterzeichnete, 


Migeszi 


Migazzi zu Ball und Eonnenthur, 
Chriſtoph Bartholomäus Anton Graf 
(Erzbifhofvon Wien, geb. zu Innt 
brud 23. Rovember 1714, gefl. zu 
Wien 15. April 1803). Entflammt eine 
altadeligeg Bamilie aus dem Beltlin in 
Tirol, über welche die Quellen (S. 248) 
nähere Rachrichten enthalten. Sein Bater 
war Regierungsrat in Innsbtuck und 
feine Mutter Barbara Katharina 
eine geborne PBrato. Der religiole 
Sinn, der fich bereits im Wefen des | 
Knaben ausſprach, blieb auch im Züng.. 
fingsalter vorherrfchend und beflimmte 
ihn, fi) dem geiftlihen Stande zu wid⸗ 
men. Um bie theologifhen Wiffenfchaften 
in gründlicher Weife fi) anzueignen, 
[hieften ihn die Eltern nad) Rom, wo er 
im deutſchen Collegium feine priefterliche 
Ausbildung erhielt. Nach feiner Rückkehr 
aus Rom mwurbe er zuerfi Domherr bes 
Hodhftiftes Briren, dann in Trient, und 
darauf Prior zu St. Keonharb in Borg- 
hetto und zu St. Aegyd in Balfugana. 
Im Jahre 1745 ernannte ihn Kaifer 
Sranzl. Stephan bei feiner Krönung 
zum Auditor rotae für Die deutſche 
Nation. Die Kaiferin Maria There 
fia, Die ihm ganz befonders ihr Ber- 
trauen zuwendete, bediente fich feiner 
Talente während des Succeffionsfrieges 
in wichtigen diplomatiſchen Gefchäften, 
die er ganz zu ihrer Zufriedenheit voll 
zog. Im Jahre 1751 begehrte ihn von 
der Kaiferin der Gardinal d'Alſace, 
Erzbifhof von Mecheln, zum Coadjutor 
feiner Primatialfiche. Im nämlicen 
Fahre wurde er auch zum Grzbifchof von 
Karthago und zum wirklichen geheimen 
Nathe ernannt. Bon einer Reife nach Rom 
zurückgekehrt, ſchickte ihn Die SKaiferin 
im Zahre 1752 als Oefandten zu König 
Serdinand VI. nad) Mabrid, wo er 
der zur 








Higassi 
weifen Reformen auch im firchlichen ®e- 
biete eintreten ließ. Aber .eben in dieſem 
Kampfe zwifhen dem Kaifer und ber 
Kirche zeigte es ſich, wie in neuefter 
Zeit das Bild des großen Habsburgers 
von der einen Geite entflellt, von ber 
andern Geite in faft lügenhafter Weile 
ausgebeutet wurde, Als Kaifer Jo— 
ſe ph I. zur Wlleinregierung famı, war 
Garbinal Migazzi bereits ein hober 
Sechziger. Abgefehen davon, wie Die 
hier bemüßte Quelle treffend bemerkt, 
- daß binter dem Gardinal eine ganz an- 
dere Zeit lag, als hinter dem um fo viel 
jüngeren Kaifer, mußte bei ihnen ſchon 
der Unterfchied bes Standes und ber 
Jahre ziemlich abweichende Aufhauun- 
gen hervorrufen. Beide, obſchon flets 
von aufrichtiger Hochadhtung für einan- 
der burchdrungen, waren doch ein jeder 
ganz andere Wege zu gehen gefonnen 
und gewohnt. Sie verfianden einander 
nicht, und Diefer Umftand brachte bei den 
nahen Beziehungen, in welchen fie fort: 
während fich befanden, unftreitig manche 
Nachtheile mit fih: das weltlihe und 
Das geiftlihe Regiment geriethen dabei 
gewiffermaßen in ein ähnliches Berhält- 
niß des gegenfeitigen Mißverfiehens, wie 
es bei den Repräfentanten felbft der Fall 
war. Joſeph ehrte die trefflichen Cigen- 
fchaften des Cardinals, aber er war häu- 
fig einer entgegengefeßten Anficht, und 
es fehlte an perfönlichen Berührungs- 
puncten, um einander gegenfeitig Rech. 
nung zu tragen und fich zu verftändigen. 
Der Kaifer pflegte diefe feine entgegen- 
gefeßte Anfiht niemals zu verhehlen, 
aber er erwies gleichwohl bei jedem An- 
laffe dem Gardinal die ehrendfien Rüd. 
fihten, überging ihn bei feiner tage, 
deren Entfcheidung demfelben gebührte, 
und ließ ihm in Bezug auf die Berwal- 
tung feiner Diöcefe, befonders hinfichtlich 
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Kiga: 

ber Aufrechterhaltung ber geiftlihen Die 
ciplin, welche Jofeph mit aller Energie" 
gehandhabt wiſſen wollte, beinahe vollig 
freie Hand. Die nicht felten zügelfofe 
Breffe glaubte aus den Meinungsver- 
ſchiedenheiten, die zwifchen Dem manne- 
fräftigen Monarchen und dem greifen 
Oberhirten fid) bisweilen Außerten, das 
Recht zu fchöpfen, den Cardinal zum 
Gegenſtande ihrer Diatriben machen zu 
dürfen. Der Kaifer aber verhinderte 
alle folden Ausbrühe und ließ in ber- 
gleihen Fällen den Cardinal felbft Ric 
ter fein. Als eine ähnlihe Schrift im 
Genfurmwege zu feiner Kenntniß fam, te- 
foloirte er: „Diefe Piece ift dem Cardinal 
zu communiciren, mit dem Bedeuten, 
daß er fi) darüber außern möchte, ob 
er fih in felber getroffen finde oder nicht, 
und alfo ob felbe abmittiret oder verbo⸗ 
ten werden folle, weil ihm, als hiefigen 
Erzbifhof und Oberhirten alle Rüdfict 
gebührt, daß nichts von feiner Berfon 
gedrudt werde, wodurch er fich Fönnte 
beleidigt Halten” (6. October 1783). 
Dr. Meynert in feiner Schrift: „Kai- 
fer Zofeph II. Ein Beitrag zur Würbi- 
gung des @eiftes feiner Regierung. Rad 
arhivalifhen Quellen" (Wien 1862) 
gibt eine ausführlihe Darftellung des 
Berhältniffes zwifchen dem Kaifer und 
dem Cardinal. Letzterem mochte insbefon- 
dere feine Sinnesänderung in gemiffen 
Puncten, über welche er in früherer Zeit 
viel ſtrenger dachte und fich Außerte als 
in fpäteren Jahren, in der öffentlichen 
Meinung fehr abträglich geworden fein. 
So ift bekannt, daß Migazzi als 
Erzbiihof anfänglich in die Privilegien 
ber Jefuiten die entfchiedenften Eingriffe 
machte, daß er den ausdrüdlichen Aus- 
ſpruch that, daß die erfien Gefeße ihrer 
Geſellſchaft gar nicht mehr befolgt, ja 
daß in ihren Schulen Dinge gelehrt mwur- 
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den, bie er nicht billigen konnte. Als Betreff des Buches Monachologia* (s.1. 


über Migaszi Garbinal geworben, än- 
derte er ploͤtlich feine Gefinnung gegen 
ben Orden. Papft Clemens XII. und 
feine Schügfinge, bie Jefuiten, wendeten 
Alles an, um ihm für ihre Intereffen zu 
gewinnen, und, wie man fehreibt, fol 
Migazzi's Wunſch, vom päpftfichen 
Hofe Dispens zu erhalten, damit er nebft 
dem Grzbisthum don Wien auch noch 
das fehr eimträgliche Biethum Waipen 
in Ungarn erhalte, das meifte zur Sin- 
nesänderung des Garbinals beigetragen 
haben. Für diefe Dispens aber ver- 
fangte PBaplt Clemens von bem 
Etzbiſchef Migazzi die Auswir- 
fung eines Verbotes gegen ben Fobro- 
nius in Deflerreich, ein Werk, welches 
den Unfug der Jefuiten fharf rügte. 
Migazzi betrieb dieſe Ungelegenheit 
auf das Giftigfle, allein weber van 
Swieten noch die Kaiferin waren ge- 
neigt, fein Begehren zu genehmigen, und 
fein nicht geringer Einfluß war doch nicht 
mächtig genug, das Schickſal des Ordens 
abzufenfen. Trop alledem laſſen fich aber 
Migazzi's Verbienfle um feine beiden 
Diderfen Wien und Waipen, wie oben 
in überfichtlicher Weife mitgeteilt wor- 
ben, nicht läugnen. Der Graf war ein 
gewandter Kirchenredner, und eine Samm · 
Tung feiner firchficen Vorträge if unter 
bem Titel: „Gristlice Reden bei uerschiede- 
en Gelegenheiten“ (Augsburg 1784, Doll, 
80.) gedruckt erſchienen. Die Ausgaben 
einzelner feiner deſtteden führt ber „On- 
talogus Bibliothecae hüngaricae Fran- 
eisei com. Szöchnyi“ (Sopronii 1791, 
Siess, 8%) Pars II, p. 55 et 56, und 
das Supplementum I. (Posonii 1803, 
Belnai, 8%.) p. 379, auf. Roc) ift, und 
‚zwar als bibliogeaphifhe Seltenheit an- 
zuführen feine „Ochorfamfte Vorſtellung 
an SR. f £. Majeftät Joſeph I. in 





1784, 80,), deſſen Berfaffer der berühmte 
Mineralog Hofrath von Born [Bb. I, 
S. 71] if. Cardinal Migazzi flarb 
im hohen Greiſendlter von 89 Jahren, 
nachdem er feit 1756 unter vier Kaifern, 
Franz I. Stephan, Joſeph IL, 
Leopold IT. und SranzIL, feine Hohe 
Rirchenwürbe befleibet hatte, 


Baur (Samuel), Allgemeines. biftorifchrbio« 
grappifch · literariſches Handwoͤrterbuch aller 
mertwůrdigen Verſonen, die in dem erſten 
Jahtzehend des neunzehnten Jahrhunderts 
geſtotben find (lm 1816, Stettini, gr. 89.) 
2b. II, Sp. 70 (nad) diefem geb. am 23, No ⸗ 
vember A714, geft, am 18. April 1808], — 
Ranft, Michael) Merkvürdige Lebensger 
fbichte aller Garbinäle der önı, tathofifchen 
Kiche, die in diejem laufenden Säculo da6 
Zeitliche verlaffen haben (Negensburg 1768 
u. f., Montag, 8.) 8b. IV, Abthlg- 1, ©. 180; 
Abthlg 2, 5. AM. — (Schwaldopier) 
Geſchichle des meungebnten Jahrhunderis lauch 
unter dem Titel: Hiftorifcpes. Taſchenbuc 
Mit befonderer Hinficht auf die Öftereidhe 
ſchen Staaten (Wien, A, Doll, 8.) III. Jaht · 
gang, Geſchichte des Jahres 1808, ©. 193 
[mad) biefem geflorben 44. April 1809]. — 
Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literalut und Kunſt (Wien, 40.) Fahr. 
gang 1824, Nr. 152 u. 153, ©. 825, im Aufı 
fabe: „Dentmale ber MWobltpätigteit des: 
ungatifchen Glerus“, von Dr. 8. Hobenegr 
wet, — (Gräffer, Bean) Joſephiniſche 
Suriofa (Wien 1848, in Sommiff, bei Klang, 
8) Bochn. II, Nr. 20, ©, 206: „Kaifer Jor 
fepb und bie Jefuiten*; Bbchn. IV, Nr. 47, 
©. 201: „Hofrath, Born, Gardinal Migani 
amd der Kaifer“. — Defterreihif—he Nas 
tional- Encytlopädie von Gräffer und 
Gzitann (Wien 1835, 8%) vd IT, ©. 
[nach diefer gef. 27. April 1803), — R. 
tis, Guriofitäten und Memorabilien-eriton 
von Wien, Herausgegeben von Anton Köb- 
ter (Wien 1946 ,,gr. 9.) ®b. IT, ©. 187 
[mach diefem geb. 18. Detober ITHA, gef. 
27. April 1803], — Defterreihifher Zur 
fhauer, redigirt von 3. S. Ebersberg 
(Wien, 8%) Jahrg. 1830, Nr. 128, ©. 1292 
(nad) diefem geboren 24, October 1TIA]. — 
Salzburger Kirden- Blatt (4) 1868, 
Nr. 188, ©. 149 [nach dieſem geit, 27, April 
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1803). — Peſt⸗Ofner Zeitung 1861, 
Nr. 275, im Feuilleton: „Die Migazzl-Burg”. 
— Defterreihifhe Zeitung (vormals 
Defterreihifcher Lloyd) (Wien) 1857, Nr. 308, 
im Zeuflleton, im Auffage: „Wiener Sommer- 
friſchen und ihre Geſchichte. 13. Et. Veit an 
der Bien”. — Defterreihifher Boll 
freund (Wiener Journal), im Beiblatt das 
Eonntagsblatt 1856, ©. 67. — Hu (Pra⸗ 
ger kirchl. Blatt, 8%) 1862, Nr. 5, ©. 136: 
„Cisaf Josef II a kardinal arcibiskup vf- 
deaskj*. — Qunomia, eine Beitfchrift des 
neunzebnten Jahrhunderts, von Ignaz Feß⸗ 
ler, 3. G. Rhode u. f.w. (Berlin, Mau: 
ter’6 Buchhandlung, gr. 8%.) Jahrgang 1805, 
Bd. I, 6. 108. — Meynert (Dr.), Kaifer 
Joſeph II. (Wien 1862, 8%.) &. 25—27 [ent 
bält eine auf quellenmäßiger Zorfhung be» 
rubende Darftelung des Berhältniffee Mi. 
gazzi's zu Kaiſer JoſephJ. — Vehſe 
(Eduarb Dr.), Geſchichte des oͤſterreichiſchen 
Hofs und Adels und der oͤſterreichiſchen Diplo⸗ 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, kl. 80.) 
Bd. VIII, S. 182. — Katholiſcher Fan⸗ 
taſten- und Prediger⸗—Almanach auf 
das Jahr 1783 (Rom, Madrid u. Liffabon, 80.) 
©. 85; derfelbe auf das 3. 1784 an mehreren 
Stellen. — Yorträt. Unterfchrift: Eminen- 
tissimus D. D. Christophorus 8. R. E. 
Presb. Card. e com. de Migazzi, Ar- 
chiop. Vienn. 8. R. J. Princeps. 3. Sch nw 
ber sc. (89), 

dur Genealogie der Srafen Migazzi. Die Mi- 
gazzi find ein altes, dem Beltlin entftanı- 
nıendes Adelsgeſchlecht, das feine Stanını 
regifter bi6 in die Mitte des Ddreizehnten 
Jahrhunderts, bis auf Oberto di Pede 
fina (1251) und deffen Sohn, der fich, der 
Erfte, Migazzi fhreibt, Ouglielmo Mi. 
nazza von Pedefina (1259) zurüdführt. 
Später, 1434, fiedelte das Geſchlecht aus 
denn Beltlin in das Bisſsthum Trient über, 
erwarb dort Güter und wurde in die flän- 
dich »tirolifhen Landes » Adeldimatrifel einge 
tragen. Die Namen Waal und Sonnen: 
thurn, erfterer erfcheint auh Wall ge 
fhrieben, deren fih die Familie als Pradi- 
cate bedient, ftanınıen Aus dem fünfzehnten 
Jahrhunderte und von zwei Durch Heiratben 
erivorbenen Gütern. Den Namen Sonnen 
thurn führt zuerſt Guglielmo (geft. 1470), 
der ſich mit Taterina di Sederici, Erbin von 
Sonnentburn, vermälte, den Nanıen Waal 
nahm aber fein Better Jacopo Comazzo 
di Migazzi feit feiner DVermälung mit 
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Antonia, Erbtochter des Ömarisco be Dek 
(vo. Baal) au. Als Edle erfcheinen fie ſchon 
im Jahre 1458, in welghen ber oberwähnte 
Quglielmo als Edler beftätigt wird. Sein 
Sohn Martins bedient fidy bereits beibe 
Brävicate von Baal und Sonnenthurz, 
und defien zwei Enkel Martin und Jacaye 
erlangen mit 22. Juli 1561 eine neuerlide 
Beſtaͤtigung ihres Adels, und ihr Vetter 
Julian mit 14. Juni 1578 die Beftätigung 
feines altadeligen Wappens. Jacopo's En 
kel Biuftinian und Johann Kafpar er 
fangten im Sabre 1606 den Reicheritterftand, 
und Johann Kafpar’s Urenkel Wincenz, 
der Regierungsrath zu Innsbruck war, erhielt 
für fih und feine Mutter Thereſe Aurelia 
geborne de Meidiori mit Diplom vom 5. Zuli 
1698 den Reihsgrafenfland. Bincenz' bei. 
ben Söhnen Kafpar und Ehriftoph, erfterer 
Etadthauptmann zu Trient und Roveredo, 
(egterer Gardinal und Grzbifhof von Wien, 
wurde am 12. Februar 1761 das Sncolat im 
Herrenftande Böhmens verliehen, und das 
ungarifhe Indigenat erlangte Crfterer mit 
4. März 1764. Bon Bincenz in ununler 
brochener Zolge ftammen die heutigen Zami- 
lienglieder, und zwar ftellt fi die Stamm- 
reihe folgendermaßen: Winceuz (geb. 1671, 
geft. 1722), Gemalin: Barbara Katharina 
Gräfin Prato ; — Kafpar Franz (geb. 1708, 
geft. 1771), Stadthauptmiann zu Trient und 
Roveredo, erfte Gemalin: Maria Sranziske 
Gräfin Trapp zu Churburg; zweite Gemalin: 
Maria Dorothea Gräfin Arz; — Chriſtoph 
Vincenz (geb. 1737, geft. 1770), £. £. Oberſt, 
Gemalin: Maria Anna Gräfin Rünigl; — 
Ehriftoph Alexander (geb. 1765, geft. 1829), 
Gemalin: Maria Moifie Gräfin Chürheim. 
Aus den Kindern diefer Ehe bildete ſich der 
ganze heutige Bamilienftand, der aus den 
Nachkommen von Ehriftopb AUleranders 
zwei Söhnen Ehriftoph Nudolph Bincenz 
und Franz Anton befteht. 

Quellen zur Genealogie. a) Handfchriftlidye. 
Srafenftands-Diplom vom 5. Zuli 
1698 für Bincenz Migazzi und deſſen 
Mutter Therefe Aurelia de Meldiori. 
— Sncolat im Herrenflande des König 
reichs Böhmen vom 12. Zebruar 1761 für die 
Brüder Kafpar und Ehriftoph Grafen 
Migazzi. — db) Gedructe Hopf (Karl), 
Hiftorifchgenealogifcher Atlas feit Ehrifti Ge 
burt bis auf unfere Zeit (Gotha 1861, Friedr. 
Andre. Perthes, El. Fol.) Abthlg. IL: Deutidy- 
land, 2. Bd. ©. 42 u. 43, Nr. Til: „Oenea⸗ 


[2 





1792, gef. 15. September 1867). Won diejen 
hatten nut Graf Chriſtoph Rudolph 
BVincenz und Graf Franz Anton Rad 
tommen. Der Grftere war (feit 1. November 
4827) mit Mathißde von Szent-Ivdnyi (geb. 
5. März 1809), Sterntreup- Ordens: und Ba- 
laftvame ber Kaiferin, vermält. Aus diefer 
Ehe ſtaumen· der jehige Chef de6 Haufes, 


Maregibänyi, Sternkreug»-Drbenddame, und 
Graf Johann Eugen (geb. 5. März 1833), 
vermält (feit 18. Detober 1856) mit Cwia 
Breiin von Weiß-Horfenfein. (geb. 20. März 
1837), Die Kinder des Grafen Wilhelm 


find: Irma (aeb. 19. Mai 1854), Eugenie 
Melanie Antonia (geb. 11. Juni 1855), 

jaretha und Wilma. Die Ehe von 
Wilhelms Bruber Jobann Eugen ift 
Bißher finderlos. Sein Oheim Graf Franz 
Anton war (feit 26, Sebruar 1890) mit 
Ludovicn Habela geb. Hreiin d. Kanfonnel-Dilez 


diefer Ehe einen Sohn: Franz Alerander 
(geb, 12, December 1831), welcher aber aud) 
bereit6 geforben it. 

Schild mit einem 


Wappen. 
über denfelben gezogenen [hrägtechten blauen, 


die Brera, wo er 
bertolfi und Levati bie D 
Berfpectiv- und — 
erlernte, worauf er bei | 
Maler Galeari 








Auszeihnung,-Die eben nur ausgezeich- 
neten Kunſtwerken zu Theil wird. 


(Venezia 1887, tipogr. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo V, p. 25. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Rünftler-Leriton (München 
1839, Sleifchmann, 9)'Bd. IX, ©. 273, — 
Biographie des hommes yivants 
ou histoire par ordre alphabetiquo de la 
vie publique de tous los hommes qul se 
sont foit remarquer par leurs actions ou 
leur Gerits (Paris 1816, L. G. Michaud, 
8%.) Tome IV, p. 480. — Nouvelle Bio- 
graphio gen6rale . .. publide sous 1a 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
&t s., Pirmin Didot, 8%) Tome XXXIV, 
p- ATS, 

Miglioranza, Johann (Architekt, 
geb. zu Bicenza 21. Juni 1798, geft. 
10. Bebruar 1861). Der Sohn armer 
Taglögner, befuchte er einige Zeit bie 
Schulen, woran er jedoch wenig Fteude 
empfand, fo daß er es mit dem Hanb- 
werk verfuchte, ohme auch dabei das 
rechte Genügen zu finden. So arbeitete 
er anfänglich bei einem Schufter, dann 
wieder bei einem Buchbinder, endlich bei 
einem Tiſchler, aber nirgends hielt er 
lange aus, bis Antonio Bernati, nad 
mals Profefjor an der Paduaner Hoch · 
ſchule, ein Freund der Jugend und ein 
febarfer Beobachter derfelben, auch in M. 
bas Talent erkannte und ihm mit ben 
tichtigen Mathfehlägen zur Seite fand. 
M. wendete ſich der Kunft zu, er begann 
fleifig zu zeichnen, alle freie Zeit, bie 
ihm nach vollbrachter Tagesarbeit noch 
übrig blieb widmete er eindeinglichen 







Jahren 1841 und 1: 
nommen, und feine € 











ſich am der |ber auf, wie ihm denn ſchon lange vorher 
gen, bes | bie olpmpifehe Afabemie in Vicenza in 
ihren Schooß aufgenommen hatte. M. 
«| Rarb nach furzer Krankheit im Alter von 
63 Jahren mit dem Rufe eines ausge- 
zeichneten Architekten. F 
Raccolta di seritti editi od inediti di buoni 
autor! (Pin assoeiazlone a proftto della 
casa del giovani abbandonatl in Treviso) 
(Troyiso 1861, Andteola Medesin, 3.) 
Tomo II, p. 598 
di Giovanni M 2 
lotto da Jacopo Cabianca. 


el elnpehken Eonnte. |  Miglioretti, Pasquale (Bildhauer, 

"© sten benm nur einge feiner Mebeten geb. zu Oftiglia, einem Flecken am 
"in Bicenza erwähnt: bas herrliche Gafje | Po in der Provinz Mantua). Zeitgenoß. 
Marzo, der Bazar im | Der Sohn unbemittelter Eltern. Beigte 

1 ' Style in der Judengaffe, | früh Talent für bie Kunft und erhielt 
das reigenbe Gabinet in der Casa Nievo, | feine Ausbildung an ber Akademie ber 
‚guten Geſchmacks und in | Bildenden Künfte zu Mailand. Dann be - 

edem das Werf einheimifeber | fuchte er mehrere Stäbte Sübilaliens, 

an denen er feine Kunfiftubien fortſehte. 
Einige feiner Arbeiten waren im ben 
ioranza's Plan ausgeführt, | Jahresausftellungen ber Akademien der 

und in der Kirche des h. Bauflin ein bildenden Künfte in Benebig und Mai- 
an den er dem Vereine |land zu fehen. Im Jahre 1856 erhielt 
er die Medaglie in Gold 2. Glaffe von 
der Parifer Ausſtellungs · Commiſſion für 
|die Statue; „Der sterbende Abelt. Bon 
den übrigen Werfen * noch jungen 


















Wege den Iudas erwartend*; — „Die Statut 
eines Minds", aus Marmor und in Le 
der unter feiner | bensgröße, im Auſtrage eines Hertn 
ausgeführten Aus- | Prato; — zwei Marmorgruppen, Bilb- 
erwähnten Amppitheaters, | niffe in Lebensgröße vorftellend und im 
— Auftrage ber Gräfin Verri Borromeo 
ausgeführt, welche auf der Mailänder 
i- | Uusfellung im Jahre 1854 zu fehen 
waren, Auferbem gingen unter feinem 
Meifel viele Porträtbüften und Statuet- 
ten ausgezeichneter und anderer Prie 
vatperfonen hervor. Miglioretti hat, 
feitbem er, fein Atelier eröffnete, feinen 











Mihailevich 


bleibenden Aufenthalt in Mailand ge. 
nommen. 


La L,uciola (Mantuaner Journal. 49.) 1856, 
No. 44, p. 362: „Le scultore Miglioretti®. 
— Gazzetta diMantova 1856, No. 48; 
1862, No. 71, beidesmal im Appendice 
(Zeuilleten) 


Mihailevich, irrig auch Mihailovich, 
ſiehe: Nihaliebich, Michael. 


Mihalié, Anton (croatifher Schrifı- 
fteller, geb. zu Illok in ber Syrmier 
Geſpanſchaft 29. Auguſt 1786, geft. im 
Jahre 1847). Nachdem er gleich feinem 
Bruder Zofeph [f. d. Folgenden] die 
Studien zu Kalocfa, Szegedin, Erlau 
gemacht, ging er nach Peſth, wo er im 
Jahre 1808 die Theologie beendete, Die 
Priefterweihe empfing und fofort von 
Biſchof Mandic nad) Diafovar gefchict 


"wurde, um bort am bifhöflichen Lyceum 


Dogmatit und Polemik vorzutragen. 
Dann murde er Affeffor des bifchöf- 
lichen Gonfiftoriums und Defenfor des 
geiftlichen Gerichtes in Chefachen. Im 
Fahre 1810 erlangte er zu Pefth die 
theologifche Doctorwürde. Mehrerer Wi. 
dermwärtigfeiten wegen gab er das Lehr- 
amt auf, und ging im Jahre 1814 als 
Goadjutor nah Ruma im Neufaßer 
Kreife, wurde fehon im folgenden Zahre 
Pfarrer und Erzdiacon zu Peterwardein, 
und im Jahre 1830 Ehrenmitglied der 
Peſther Univerfität: Außer mehreren 
Fachſchriften in croatifcher Sprache, 
deren einige in Berfen, hat er ein größe- 
tes homiletifches Werk unter dem Titel: 
„Pridike i homilie za sve nedilje i svet- 
kovine priko cile erkvene godine*“, d. i. 
Predigten und Homilien für alle Sonn: 
und Feiertage des ganzen Kirchenjahres 
(Neufag 1829—1830, 80.), in vier Thei- 
len herausgegeben. — Sein Bruder 
3ofeph (geb. zu Illok im Jahre 1781, 
geſt. 1858) beſuchte gleich feinem Bruder 
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Aihalievich 


Anton die Schulen zu Kalocdfa,- 
din und Grlau, hörte die th 
Studien zu Bünfficchen und Agram, 
erlangte im’ Fahre 1807 die 
Weihen. Run trat er in bie 
wurde Gooperator, dann Abminikren J 
und zufegt Pfarrer zu Sat in dere 
mier Geſpanſchaft. Er gab gieihkhh 
mehrere Feftfchriften und Gelegenheit 
gedichte in croatifher Sprache heran, 
welche Kukulje vié in feiner croatifhe 
Bibliographie aufzählt. 
© asopis deskCho Museum (Brag, 8.) gabe 
gang 1833, S. 27, — Slovnfk nauöıf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i 
Gonverfationg + Leriton. Redigirt von Dr. 
Stanz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
gr. 80.) Bd. V, S. 303. — Paul Zof. Säfe 
Fit’s Geſchichte der füdflapifchen Literat. 
Aus deſſen bandfchriftlidem Nachlaffe her 
ausgegeben von Joſ. Jire Sek (Prag 1865. 
Friedr. Tempsky. 8%.) IT. Illyriſches und croo- 
tifches Schrifithum, ©. 93, 102, 154, 155, 210. 
— Kukuljevtf-Sakeinski (Ivan), Bibliografis 
hrvatska. Dio prvi. Piskane knjige, b. |. 
Groatifche Bibliographie. Erſter Theil. Se 


druckte Bücher (Agranı 1860, Dragutin, 89.) 
5.9, Nr. 1122—1129, 


Mihalievich, Michael Baron von 
(. k. Seldzeugmeifter, geb. im 
Sabre 1770, gef. zu Temespär | 
9. März 1845). Entftammt einer Sol- 
datenfamilie, welche dem Erzhaufe Oefter- 
reich bereits vier Generale und Stabs- 
officiere gegeben, deren Einer im Jahre 
1794 den Tod auf dem Felde der Ehre 
gefunden. Es war dieß Stephan Freiherr 
M., Oberft und Commandant des flavo- 
nifchen Freicorps, der bei Landreci am 
17. April 1794 geblieben. — Michael 
erhielt in der k. k. Militär-Wfademie zu 
MWiener-Neuftadt feine militäriſche Aus- 
bildung und wurde im Jahre 1787 zum 
St. Georger Grenz-Negimente als Bah- 
nencadet ausgemuftert. Als folder machte 
er ben ZTürfenfrieg mit, und obgleid 







—* ‚Stellung, in ber | Btangofen fiber Steletmatt gegen Wa. 
ig Gelegenheit barbot, | rasbin operirten, organifirte M. in über- 
raſchend Furzer Zeit im Bezirke bes Gt. 
Georger Megiments den Landflurm, 
nahm eine Stellung an ber Drave, hielt 
das feanzöfifche Corps von meiterem 
1. | Vorbringen ab und rettete baburch bie 
er bereits amgelangten ſpaniſch · engliſchen 
1789 den Türkentrieg mit, | Subfidien von 90 Millionen aus der 
Lamm er zur Armee in die Nieber- | Befaht, in feindliche Hände zu gerathen. 
"lande, bei welcher er in ben Jahren 179% | Bu gleicher Zeit aber ermöglichte er auch 
und 1794 focht; im Zahre 1795 zur | die Bereinigung der Corps der Generale 
Rheinarımee, bei welcher ex bei ber Er- | Jelasic und Chaſteler, und fiherte 
‚Mirmung ber Mainzer Linien durch aus. | die Transportirung von 15.000 Befan- 
gezeichnete Tapferkeit bie Anerfennung bes | genen nach Stavonien. In Anerfenmung 
ommanbirenben delbzeugmeiſters Chet. |ber vorerwähnten erheblichen Dienfte 
— ©. 384] in ſolchem Grade | wurde M. im Jahre 1811 zum Oberſten 
‚ daß er auf dem Schlachtfelbe zum | und Commandanten des walachifch-iliy- 

n t beförbert wurbe. Im 

ne M. Hauptmann im 
Gyulap'fcen Breicorps, vom welchem | der Walachei die Pet ausbtach, erhielt 
er in gleicher Gigenfchaft zum Infanterie- | M, das Commando der dortigen Mill- 
Bataillon Greth und aus diefem zum |tärgrenze und entwickelte in biefer Stel- 
‚St. Georger Grenz-Regimente überfeht | lung eine ebenfo energifche als zweckent- 
wurde. Im Winter lehtgenannten Jahres | fprechende Thätigkeit. Uber auch für die 
wurde er mit einem Batailon Groaten | Cultur des feiner Zeitung anvertrauten 
in Genua auf engliſche Kriegeſchiffe eın- | Mititärbezirfes war M. nicht unthätig 
gefehifft, welche im mittellänbifchen Meere | geblieben, fo hatte et, und mit Erfolg, 
gegen franzöfifche Blaggen zu freuzen |fräftige Mafregeln gegen bie durch Räu- 
——— waren. Im Jahre 1799 |bereien geftörte öffentliche Sicherheit er- 
wurde M. dem Generalflabe Suma- | griffen; in verfchiebenen Richtungen und 
rom’s zugetheilt, wo er ſich neuerdings | auf große Ausdehnungen Kunſtſtraßen 
als tüchtiger Offieier mit felbfftändigem | gebaut, die ihren Nupen bis in bie Ob 
UetHeit, raſchem Ueberblick und in Gefahr | genwart bewährt haben; Voltsſchulen 
entſcheidender Gnergie bewährte. In |organifirt und überhaupt Manches für 
diefer Periode hatte er das Unglüc, von |die Vermenſchlichung biefer bis bahin 
‚ben Sranzofen’gefangen zu werben, und | in troſtloſer Wildheit und Rohheit auf 
brachte anderthalb Jahre zu yon und |warhfenden Bevölkerung gethan. Im 
Marfeille in fanzöffcher Kriegsgefangen- | Jahre 1813, als bie Befreiungstriege 
ſchaft zu. Nachdem er endlich ausgewech- | ihren Anfang nahmen, erhielt M, den 
" felt worben, rücte er im Jahre 1805 zum | Auftrag, ein ferbifches Breicorps zu er» 
Major, im Jahre 1808 zum Dberftieu- | richten, und ein befonberer Beweis Aler- 
tenant im Regimente vor, Als im Jahre | Höchften Dertrauens warb ihm durch 
— von Sacite die | Getheifung der Vollmacht, das Avancer 


















riſchen Grenz-Regiments mit dem Range 
vom Jahre 1809 befördert. Als im 
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ment im Corps bis zum Hauptmarın 
verleihen zu dürfen. Im Jahre 1815 
zum General⸗Major befördert, befam er 
das Gommando einer Brigade bei ber 
Armee in Frankreich, wo er fidh bald im 
befonderen Grade das Bertrauen des 
Oeneralifimus Fürſten Shwarzen- 
berg erworben hatte. Als ber Krieg 
beenbet war, erhielt M. feine Einthei- 
lung als Brigabdier nad) Pancsowa, wel- 
ches bald der Mittelpunct feiner fegens- 
vollen Ihätigfeit wurde. Durch geiftige 
Einflüffe fuchte er den Zuftand der k. f. 
Militärgrenze zu heben, und ber rege 
Handel der in furzer Zeit eben durch 
feine Maßregeln emporgeblühten Stadt 
war die erſte Frucht, feines Wirfens, wie 
denn ber heutige Wohlſtand Diefer Stadt 
zum großen Theile feinen erfprießlichen 
Einrichtungen zu verdanken ift. Im 
Dctober 1829 wurde M. zum Beldmar- 
fhall-Lieutenant befördert und fam als 
Truppen-Divifionar nad) Lemberg, im 
Fahre 1831 als Hoffriegsrath nach 
Wien. Am 18. December 1832 wurde 
er Inhaber des Anfanterie-Regiments 
Nr. 57, vormals Freiherr Minutillo, und 
fam im Jahre 1835 wieder ald Truppen- 
Divifionar nad) Dfen. Am 17. Septem- 
ber 1836 erhielt er in Anerkennung feiner 
duch fünfzig Jahre dem Staate im 
Belde und im Frieden geleifteten ausge. 
zeichneten Dienfte das Gommandeurfreuz 
des Leopold-Ordens, wurde im Jahre 
1837 als Divifionäar nach Temesvär ver- 
feßt, worauf er mit Allerh: Handfchreiben 
vom 5. Zuli 1838 das ungarifche Baro- 
nat erhielt. Im Jahre 1842 trat er nach 
5bjähriger ruhmvoller Dienftzeit in den 
Ruheſtand mit Beldzeugmeifters-Charaf. 
ter über. Nur drei Fahre mehr genoß er 
denfelben, dann flarb er im Alter von 
75 Zahren. 

Wiener Zeitung 1845, Nr. 117. — Deſter⸗ 
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Mihälik 
reihifhe militärifhe Zeitſchrift, w 
digirt von Major Schels (Wien, ®.) Zahız. 
1846, B». I, S. 282. — Neuer Rekrolog 
der Deutſchen (Beimar, Bernh. Friedr. Boigt, 
8%.) XXIII. Zabrg. (1845), Theil IL, ©. 206, 
Ar 50. — Steger (Ktiedr. Dr.), Ergaͤn 
jungeblätter (Meiben , gr. 8%.) Bd. II, 
S. 222. — Ujabb kori ismeretek tära, 
d. i. Neue ungarifhes Gonverfations-Lerikon 
(Beth 1852, Hedenaft, 8%.) Bd. V, S. 284. — 
M ever (3.), Das große Sonverfations-Keritor 


“ für die gebildeten Stände (Hiloburgbaufen, 


Bibliograpbiiches Inftitut, gr. 80.) Bp XXI, 
5. 614. — Leitner von Reitnertreu 
(Theodor Ign.), Ausführliche Geſchichte der 
Wiener -Reuftädter Militär - Akademie (Her 
mannftadt 1852, Th. Steinhauifer, 8%.) Bd. I, 
S. 458 [nennt ihn Mih ailevich,; die did. 
tige Schreibung des Generals ift Mihalie 
vich, jedoch erfcheint er auch zu Ende ftatt 
mit dem ch, mit c6, oder aber ts gefchrieben; 
ganz unftatthaft aber ift Die Schreibung Mi 
bailevid ftatt Mihalievic]. 


Mihaͤlik, Johann von (Architekt 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Arad 
im Jahre 1818). Widmete ſich nad) be- 
endeten techniſchen Studien dem Staats— 
dienſte in der Sphäre des Bauweſens, in 
welchem er im Jahre 1856 zum k.k. 
Bau-Snfpector und im Jahre 1865 zum 
fon. ungarifchen Landes-Bau-Snfpector 
vorgerüdt war. Da er ein gründlid 
gebildeter Bachmann ift, Hat ſich bie 
Aufmerkfamfeit auf ihn gerichtet, ine 
befondere, nachdem er in Bezdaͤn an 
der Ausmündung des Branzenscanals 
nach feinem eigenen Plane eine Sciff- 
fahrtsfchleufe aus Beton-Mauermwerf er- 
richtet, welche im Fahre 1856 eröffnet 
und nach dem Namen Sr. Majeftät des 
regierenden Kaiſers getauft wurde. Diefe 
Scifffahrtsfchleufe ift das erfte Werk in 
ihrer Art. Die Znfchrift Diefes Baudent. 
mals lautet: „Francisco Josepho I. 
Imperatore feliciter regnante cataracta 
haec, in Europa ex Böton hucdum 
unica, sub auspiciis Comereii Ministri 
Equitis Toggenburg. et Gubernatoris 








‚gnofie für &pceal- und Dber-Realfeulen 


" (ebd. 1862, 8%,, mit 206 Holgfehnitten); 


— „As dllattan elemei algymnasium-ds 
alreältanodäkbani hasznälatra® , d. i, 
Elemente der Zoologie zum Gebrauche 
für Untergymnafien und Unter-Realfchu- 
Ten (e6b. 1864, mit 116 Holyfehn., :8%,); 
— „As ällattan alapvonalai. Fögym- 
nasium ds föreältanodikbani 'hasznd- | 
latra“, d. i. Grundzůge der Zoologie | 
für Obergpmnafien und Ober-ealfehu- 
Ten (ebb. 1864, 80.) — „Az dsvänytan 
‚elemei. Algymnasium es alreältano- 
däkbani hasendlatra“, d. i. Elemente | 
ber Mineralogie für Untergymmafien und 
Nealfehulen (ebd. 1964, mit 155 Holy 


2 fehnitten, 8%); — „As dsndnytan alap- 


vonalai. Fögymmasium ds föreältano- 
däkbani haszndlatra®, d.i, Grundzüge 
ber Mineralogie für Oberghmnaſien und 
Ober · Realſchulen (ebd. 1864, mit 
140 Holzſchn, 80); — „Az dlatorszäg 
alapvonalai, Fögymnäsumok &s füreäl- 
tanodäk hassnälatära, Harmadik javi-. 
tott kiadäs“, d. i. Grundzüge des Thier- 
reiches. Für Oberghmnaſien und Ober- 
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von ihrem vielfeitig gebildeten Vater 
fetßjt, mit dem fie, reifer geworden, phi- 
Tofophifebe, efigißfeund hiſtoriſche Werke, 
u. a. bie Geſchichte der Religion Jeſu 
Chriſti von Friedrich Leopold Graſen von 
Stollberg las. Dabei zeigte fie früh: 
zeitig ein ſchones Talent für die Kunſt. 
In der Schule eines geſchickten und firen- 
gen Technifers, bes fürftlich Hohenlohi- 
feben Malers Weigand in Breslau, 
erhielt fie Durch fünf Monate eine Anfei- 
tung im Delmalen, Alles übrige ver- 
dankte fie dem Seldftunterrichte und un- 
verbroffenen Fleiße, mit welchem ihr 
teiches Talent bald alle Schwierigkeiten 
der Kunft überwand. Im Jahre 1816 
machte fie die erfte Reife nach Dresden, 
wo fie unter mehreren anderen Gopien 
auch „Die V. Cäcilin* von Carlo Dolce 
und „Die Königin von Enpern® von Bor 
denone meifterhaft copirte. Zu gleicher 
Zeit machte fie Verfuche im Bildnifma- 
fen, und vollendete, als fie nach Breslau 
zurüctgefepet war, mehrere Bildniffe, bar- 
unter jene der „Gräfin Dankelmannt, — 
„Stan von Rathhirh", — des „Proftssors 
Büshing mit Fran und Bindern“ u. m. A. 
Auf einer zweiten Reife nach Dresden, 
welche fie im Jahre 1818 unternahm, fehte 
fie dort ihre Kunſtſtudien im der reichen 
königlichen Gallerie fort und vollendete 
unter andern eine ſchoͤne Gopie ber „Ma- 
donna“ don Annibal Sarracci und der 
berühmten „Venns* von Titian. Außer 
dem verfuchte fie fich aber auch in Dri- 
ginal-Sompofitionen und find unter die · 
fen zu erwähnen eine „Mater dolorosa*“, 
bie bamals in den Beſit bes Ober-Lan- 
desgerichts - Präfibenten von Fiſcher 
gelangte; eine lebensgroße Darftellung 
bes „Arskulap amd der Yogieia", Gigenthum 
bes Dochors Mogalla in Breslau; 
eine Scene aus dem dritten Theile von 
Fouqué's Zauberring, nämlich; „Bertha 





in ber — an Julie 9 
dentt; — 

Be am 2 
der Schlacht bei Groß · Görſe 
fen im Kampfe für das 
Ienen Grafen Kal Hentel 
nersmart; — eine „ 


Kinder, in freier Landſchaft 


von Preußen, für ee 
liche Gopie von Perugii 2 
Christi im Iardan“ gemalt hat. As im. 
Zahre 1820 Zulien's Mutter farb, 
unternahm der Vater, der mittlerweile 
nad) Brieg, wohin das k. Vergamt ver: 
feßt worden, überfiedelt war, um 
serfireuen, eine Meife nach 


Alterthumeforſcher Alois 
und feine beiden Schweſtern 


gleicher Berlufte verbanb | 

im Burger Zeit nur um 

welche behufs ihrer 

Gallerie im Belvedere malte, traf mit 
Rrimiffers, die dort N 


beendetem Urlaube 
kehrte, Koft und 


frengeathotifchen Haufe 

Seiten hin nicht ohne Einfluß. Julie 
trat — nachdem fie nicht ohne Schwie 
tigkeit die Gimvilligung des Vaters zu 
dem Schritte, ben fi vorhatte, erlangt — 
am 17, Jänner 1: 

Kirche über, und legte im 

fünfligen Gatten, Alois Beimiffer, 
und Priedrih von Schlegel's in bie 
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deſſen Bild im f. €. Belvedere, 1820 in 
Wien gemalt; — „Madonna mit dem Kinde 
und dem kleinen Johannes”, nad) Tizian; 
Die zwei leßtgenannten Gopien famen 
nad Schlefien; — „Bir h. Iungfrau mit 
dem Rinde”, nach einem Wafjerfarben-&e- 
mälde angeblid) von van End ausge⸗ 
führt; — „Christuskopf‘, nah Gior⸗ 
gione, nad) diefer vollendeten Copie 
führte John feinen Stahlfiih in der 
„Aglaja® 1821 aus; — „Die Himmelfahrt 
Marin“, gemalt 1819, — „Ein Veiland, 
der die Rinder segnet”; — „Die heilige Gä- 
rilia“; — „Die heilige Mutter mit dem Iesu- 
kinde“, gemalt im Jahre 1830; — ‚Das 
Yırz Jesnbild“, gemalt im Jahre 1839; 
— „Die heilige Anna"; — „Drei Bilder 
heiliger Engel”, gemalt im Jahre 1846; 
— „Der Krenjtragende Veiland“, gemalt 
1851; — „Der J. Iobann Euangelist ; — 
„Das hochwürdigste Gut”, gemalt im Jahre 
1853; — „Die #. Inngfran”, gemalt im 
Sahre 1854 für die Kirche der Schul. 
fchweftern in Horazdiowig in Böhmen, 
ihr leßtes Bild, Auch hat fie bald nad) 
ihrer Ankunft in Wien, 1821, das be- 
rühmte Bild Albreht Dürer’s: „Die 
Verehrung der heiligen Dreieinigkeit“ , deſſen 
Driginal fidy in der Belvedere-Gallerie 
befindet, in fünfzehn Groß-$olioblättern 
auf Stein gezeichnet und im Verlage des 
litHographifchen Inftitutes in Wien ber- 
ausgegeben. Der Zert dazu ift von ih- 
rem nachmaligen Gatten Alois Brimif- 
fer. — Julien's Schweſter Sophie 
(geb. 11. September 1800, geft. zu Wien 
11. September 1858) trat, wie fchon 
oben gemeldet worden, zugleich mit ihrer 
Schwefter Zulie in das Klofter der Sa- 
lefianerinen, in welchem fie fich fo ge- 
[hit zeigte, daß fie viermal zur Obe- 
rin gewählt wurde. Sie befaß tüchtige 
Sprachkenntniſſe, und war auch in Ma- 
thematit und Architectur unterrichtet. 
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Sie führte das Archiv und hatte bie 
Drdnung der Klofterpapiere unter fid. 
— Julien's oberwähnte Ziehtochter 
Zouife Berhet d'Arlie (geb. zu Prag 
im Jahre 1818) wurde von Julie 
und ihrem Gatten im Alter von vier 
Jahren an Kindesftatt angenommen, 
und als Julie ben Entfchluß gefaßt, 
ins Kofler zu treten, auf Koften 
Ihrer Majeftät der Kaiferin in einem 
Benfionat erzogen. Nach manchen bitte 
ten Srfahrungen — wie Bergmann 
berichtet — trat fie zu Preßburg in 
ein Frauenkloſter, kam hierauf nad 
Wien, wo fie als Ghorfchwefter das 
Drdenstleid der Salefianerinen mit dem 
Namen Sranzisfa Magdalena am 
11. Zanner 1841 nahm. Sie ftarb im 
Klofter am 2. Zanner 1853. 
(Hormayr's) Archiv für Gefchickte,‘ Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr 
gang 1821, ©. 160; Jahrg. 1822, S. 9. — 
Kunft-Blatt (Stuttgart, Cotta, 49.) Jahrg. 
1821, ©. 32 (Nrtilel Wien). — Ragler 
(8. K. Dr.), Reue allgemeines Künftler 
Lexikon (München 1839, E. N. Fleifchmann, 89.) 
Bd. IX, ©. 283. — Die fünf gelehrten 
VBrimiffer. Bon SZofepp Bergmann. 
Separatabdrud aus den Berichten und Mit 
theilungen des Wiener Altertbums-Bereins 
(Wien 1861, A. Pichler’ Witwe und Sohn, 
40.) ©. 49, 50, 51, 89 - 64. 

Mika, Johann Marian (gelehrter 
Bräamonftratenfer, geb. zu Prag 
9. Februar 1754, gef. zu Iglau 
3. März 1816). Beendete feine Borbe- 
reitungsftudien zu Prag und trat bafelbfl 
am 7. September. 1776 im Stifte Stra- 
how in den Brämonftratenferorden, ‚legte 
im Februar 1778 Die Ordensgelübde ab, 
fegte im Orden die philofophifchen und 
theologifchen Studien fort, und erlangte 
am 3. Juni 1779 die 5. Weihen. Im 
Fahre 1781 wurde er an der Prager 
Hochſchule Baccalaureus der Theologie, 
nun trat er in die Seelforge, die et 








Mikan 


Arzneimiffenfchaft zuzumenden. So ent- 
fhied er fi) denn für Gntomologie und 
Botanif, die längſt fehon feine Lieblings- 
fächer waren, und im ©ebiete der erfte- 
ren hatte er mehrere in Böhmen einhei- 
mifche Schwebefliegen der Erſte genau 
beobachtet und befihrieben, und dadurch 
Die Aufmerkfamteit der Fachmänner auf 
fi) gerichtet. Im Jahre 1796 erhielt er 
von der Prager Zandesftelle Die Lehrkan- 
zel der Botanif für Hörer der Philo— 
fophie. In den Berienmonaten durd)- 
wanderte er Die Gebirge feines Bater- 
+ [andes an deſſen verfchiedenen Grenzen 
zu naturmwiffenfchaftlichen Zwecken, und 
manche der damals von ihm aufgefun- 
benen Pflanzen hat Wildenow in 
bie von ihm herausgegebene „Species 
plantarum“ von Linné aufgenommen. 
Seinem Bater, als er wegen vorgerüd. 
ten Alters im Lehramte einer Aushilfe 
benöthigte, wurde er im Jahre 1798 
abjungirt. Im Jahre 1800 erhielt er die 
Lehrkanzel der allgemeinen Naturge- 
dichte an der Prager Univerfität, und 
als fein Bater, der bisher die Lehrfan- 
zeln der Chemie und Botanik vereint 
verfehen hatte, in den Ruheſtand über- 
trat und nach dem neuen Studienplane 
Die genannten zwei Lehrfanzeln von 
einander getrennt wurden, erhielt M. im 
Sahre 1812 die Lehrkanzel der Botanif 
für Mediciner und Phamarceuten. Gr 
verfah diefelbe bis zum Jahre 1817, in 
welchem fich feiner feit Jahren unbeftie- 
digten Reiſeluſt Die Ausficht zur Befrie- 
digung eröffnete. Die Erzherzogin Xeo- 
poldine, eine Tochter des Kaifers 
Franz J., war mit dem damaligen Kron- 
prinzen don Brafilien, Don Bedro, 
vermält worden. Die Erzherzogin felbf 
war eine große Liebhaberin der Natur- 
geſchichte. Auf Paiferlichen Befehl und 
auf Staatsunfoften wurde nun eine na- 
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turwifſenſchaftliche Expedition organikt, Wir 
und nebſt anderen Fachmännern auf 
Profeffor Mikan als Raturforfcher naq 
Brafilien beſtimmt. Mikan war fir 
Naturgefchichte im Allgemeinen und Be 
tanif insbefondere gewählt worden. Rt 
ihm zugleich ſchiffte ſich Der Landicafit 
maler Ender und die von baperifcer 
Seite delegirten Forſcher Dr. Spir alt 
Zoolog und Profeſſor Martius al 
Botanifer auf der Fregatte Auftria ein, 
welche am 9. April 1817 von Trieft ab- 
fegelte. In Brafilien fammelte nun R. 
von feiner vielfeitig gebildeten Gattin 
unterftüßt, für die Wiener Hof-Naturalien 
Gabinete. Dann erhielt er von dem 
außerord. öfterr. kaiſ. Botfchafter, Ema- 
nuel Zofeph Grafen Elf, den Auftrag, 
den erften Transport nach Wien zu 
überbringen. Im November 1818 traf 
unter Mikan's Begleitung der erfte 
Haupttransport der an die k. f. Hof 
Naturalien-Cabinetsdirection eingefende- 
ten naturhiſtoriſchen Gegenſtände ein. 
[Vergleiche Näheres Darüber in ber 
„Defterreichifchen National-Enchklopäbdie' 
BD. 1, S. 369: Brafilianifche Erpedition 
und brafilianifhes Mufeum.] Nach feiner 
Rückkehr unterzog er fich der wiffenfchaft- 
lichen Bearbeitung der von ihm gefam- 
melten Objecte. Aber die Reife und der 
Klimawechfel, dem er fich in Dem etwas 
borgerücteren Alter — er war damals 
ſchon 47 Jahre alt — ausgefegt, außer 
ten bald ihre empfindlichen Nachwirkun- 
gen. Während er fih im Klima Brafi- 
liens ganz wohl befunden hatte, war er 
nach feiner Rückkehr in Europa beftandig 
leidend, und nur eine neue Reife in das 
milder Klima Staliens, vornehmlid) Si- 
ciliens, Hatte feine ſtark angegriffene Ge- 
fundheit einigermaßen wieder hergeftellt. 
Im Zahre 1831 trat er mit Belaffung 
feines vollen ©ehaltes in den Ruheſtand 

















bei der k. . patriotifch-öfonomifchen 
Sefellfchaft in Prag, bis er es feines 
förperlichen Leidens wegen nieberlegen 
.|mufte. Mitan zu Ghren if eine 
Kletterpflanze aus der Gattung ber 
jensis“, AHefte (Wien13%0-1825, | Compositae homoianthae Mikania bes 
(Bol, mit RR), bie naturgefreuen co: | nannt worben, von ber bisher 107 Arten, 
nt reihen fich den | meiſt Metternde Kräuter und Sträucyer 
ſchönſſen, wie man deren in englifhhen | in Amerika, einzelne als Gegenmittel 
und franzöfifhen Prochtwerken findet, | gegen Schlangenbiß befannt und unter 
würdig an; — „Kinder meiner Tauunt“, | denen Mikania Guaco, welche im Jahre 
2 Bänden (Prag 1833, 89,), diefes | 1830 als Gholeramittel empfohlen, aber 
Wert, wovon in furzer-geit zwei Aufla- | ohne Erfolg angewendet wurde; Mikania 
gen erfehienen, enlhält eigentfih Beob⸗ | angularis, Mikania opifera, in Brafi- 
achtungen feiner Reife nach Italien und | lien Erba da Cobra genannt, Mikunia 
Sicilien, und wurde von M. zum Velten | offieinalis, bie gleich der China benüt 
feiner durch die damals hettſchende Gho- | witd, und Mikania seandens Bisher am 
Tera verunglücten Landsleute Herausge- | befannteften find, E 
‚geben. + Die 2. k. patriotifch-fonomifche | Bierteliahefhrift für prattifheHeik 
Geſellſchaft veröffentlichte im Jahre 1811 —* — von * — 
acultät in * 
Ps rn —— 
mene Abhandlung: „Ueber Zuckeretzeu. Hiruraifhe Zeitung (Salıburg), Iabrr 
gung aug Ahornfaft*, und im Jahre] gang 1817, Bo. It, ©. 351, — Oeferrei- 
1812 in dem von hr herausgegebenen | viſche Rationat-Encnkiopädie von 
aa | as, 
die Mothivenbigfeit der Verllgung ber | singrapifäuteuniges panbnöchttub sur 
Obſtbaumtaupen nebft einer kurzen Na- | Geichichte der eracten Wiffenfchaften (Reibpia 
Aungefiihte beflßen“, Ginige Aline | 193%, 3 RS 
| —8oto 8%) Jul ©. 
N — Biener —— 1846, Nt. 10, 
„Nova Acta naturae Curiosorumt, | Yorırät. Unterfhrift: MIKAN dc). Ather 
Schon im Jahre 1797, als er noch in| araptie Angabe des Zeichners und Litho ⸗ 
Prag bie-Botanit lehrte, gab er aber — — — 
lerie berühmter um jo1 
en ed 5 öfteereihihen Reiferthums (Wien 1838, Ar, 
—— Bed, M)]. 
denfchaftlicher Gelegenheitsdichter, in den 
Producten biefer Art muß aber mehr feine] Mifan, Joſeph Gottfried (Arzt und 
gute Abficht als der äfpetifche Werth |Naturforfher, geb. zu Böhmifch- 
ins Auge gefaßt werden, Ex fehrieb und | Leippa nad) de Luca 4. December 
Tief fie drucken, wie er überbieh nufifa- | 1742, gef. zu Prag 7. Auguft 1814). 
liſche Goncerte veranftaltete, um Gelbfum- | Die Vorbereitungsftudien beendete M. zu 
men für Arme beizufchaffen. M. war | Dresden und zu Prag, dann begab er 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfeaf: | ich nach Wien, wo er die Mebiein Hörte, 
ten des In und Auslanbes, und verfah | und unter Jaequin [Bd. X, 6.26] mit 
durdy ſechzehn Jahre das Secretariat | Befonderer Vorliebe Chemie und Botanik 



































Mikes 


find. Michael Mikes (arft. 1721) und der 
Stamnivater aller noch vorhandenen (lieder 
diefer Zamilie, ift im Sabre 1698 in den 
Grafenſtand erhoben worden. Michael’s 
Sattin war Drufna Gräfin Bethlen. Der 
gegenwärtine Bamilienftand beſteht, außer 
einigen Zanten und Großtanten des obigen 
Clemens Grafen M., aus deffen Bruder 
Grafen Benediet Miles, der mit einer 
Eder Graͤſin MIRS vermält it, aus welcher 
Ehe drei Kinder: Nikolaus, Etelka und 
Aladar ſtammen. — Derfelben Zamilie ge- 
bört auch noch ein anderer Clemens M. an, 
der im Dorfe Zago geboren und Känımerer 
bei Franz Rakéczy II. war. Mit diefem 
wie mit noch mehreren anderen Gbelleuten, 
darunter Graf Bercienyi, damaliger Ober- 
geſpan des Unghvarer Gomitates, Ebter⸗ 
hbazy, Cſaky, Forgach, Baron Zay, 
verließ er fein Vaterland und begab ſich zu⸗ 
vörderft nach Galizien, dann nad) Frankreich 
und endlidy in die Türkei. Dort befchrieb er 
in Briefen an feine Tante bie Wanderungen 
Raksczy's und feiner Begleiter, ftudirte 
aber auch aufmerffam die Gitten und Ge⸗ 
bräudjye der Türken, die er in treuer Weife 
und in einem, wie Sachkenner behaupten, 
eleganten ungarifhen Siyl darftellte, daß 
man ihn binfichtlich desfelben mit Kazinczy 
auf eine Stufe ftellt. Das Original diefer 
Schilderung befindet ſich im Befiße der Gra- 
fenfamilie Mils. Sie wurde zuerft von 
Stephan Kulcfär unter dem Titel: „Török 
orszägi levelek mellyekben 4 II Rakotzi 
Ferentz fejedelemmel bujdosd Magyarok 
törtönetei mas cgy6bb eml6kezotes dol- 
gokkal együtt bardtsägossan eld-adatnak“ 
(Szombathely 1794, 80.), und in neuerer 
Zeit von Toldy im Jahre 1861 berausge- 
geben. Clemens Graf Miles flarb nad 
Toldy im Jahre 1762, nah Kövarh und 
Nagy aber bereits im Jahre 1758. [Nagy 
(Iodn), Magyarorszäg csalädai czimerck- 
kel 68 nemzekrondi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafein (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 80.) Bd. VII, 
6.373. — Köväry (Läszlö), Erdély nevo- 
zetesebb csalädai, d. i. Ungarns adelige Fa— 
milien (Rlaufenburg 1854, Barrän u. Stein, 
80.) S. 182, — Danielik (Jözsef), Magyar 
irsk. Eletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt 
kiegsszitö kötet, d. i. Ungarifhe Scrift- 
fteller. Sammlung von Xebensbefchreibungen. 
weiter, den erften eraänzender Theil (Mefth 
1855, 8%) ©. 200. Tuldy (Ferenc), 
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A Magyar nemzeti irodalom törtendie 
legrvzibb idöktöl a jelenkorig rövid elle 
dasban, d. i. Geſchichte der ungariichen R 
nal-2iteratur von der äfteften Zeit bis 
die Gegenwart (Peſth 1864-—1865, &. tut, 
8.) ©. ill. — Aus eben diefer Famik 
ftanımt auch der Graf Michael R., der ü 
Rath des fiebenbürgifchen Guberniume em 
6. Zänner 1721 ftarb, und im Jahre I 
die Grafenwürde in die Familie brachte, Ir 
Läblich feines Todes erfchien folgende Eck: 
„1:90 fortIs DaCIae saglItta Lethl pre 
stratVs geMItV patrIae honoratVs s. mon 
luetuosa M. Mikts de Zabola gubeni 
Transylvaniensis consiliarii lJugubri dictione 
“adornata“ etc. (Claudiopol. 1721, Fol.), is 
deifen Titel, in der erften Hälfte desfelben, 
fein Todesjahr chronogrammatifch enthalten if 


Mikiewicz, Andreas (Homilet, 
geb. in Oalizien). eitgenoß. Nachdem et 
die theologifchen Studien in Lemberg be- 
endet, trat er in Die Seelforge, murde' 
dann Pfarrer zu Starzecina in Galizien, 
und zufeßt Domherr und Scholafticus bes 
Tarnower Domcapitels, melde Würde 
er bis zur Stunde beffeidbet. Er iſt der 
Berfaffer von mehreren im Lande flat 
verbreiteten und noch heut im Gebrauche 
befindlichen Predigt- und Latechetifchen 
Werken, weldye unter folgenden Titeln im 
Drucke erfchienen find: „Arötkie homilje | 
na niedziele w ciagu roku przypadajacs 
i na wszysikie uroczyste $wieta“, d. i. 
Kurze Homilien auf die Sonn- und 
Feiertage des ganzen Jahres. 2 Bände 
(Lemberg 1827, 80. ;2. Aufl. ebd. 1829; 
3. verm. Aufl. ebd. 1840, in 3 Bon.); — 
„Kazania przygodne 2 dodatkiem mou 
pogrzebowych wzorowych“, d. i. Gele 
genheits-Predigten mit einem Anhang 
von Mufter » Zeichenreden (ebd. 1830; 
2. Aufl. ebd. 1834, 80.); — „Kazania 
na swicla uroczysta w calym roku 
przypadajace“, d. i. Predigten auf die 
Feiertage des ganzen Jahres (ebd. 1832, 
80,; 2. verb. u. verm. Aufl. Wien 1843, 
3. Aufl. Warſchau 1846, 8%), — 







80); — „Keigska do na- 
tat, d. i. Andachtebuch (Bod- 
1850, 80.). 
—— powszechna, d.i. Als 


ie (Warfpau, Orgelbrand, 
.) 80. XVII, ©. 315, 


in Antonia, fiehe: Campi, 
Antonia [Bd. II, ©. 247), Mille 
fiemicz und nicht, wie es hie und 
da vorfommt, Mihalomicz, if ber 
Familienname der nad ihrer Berheir 
dothung unter dem Namen ihres Gat- 
ten fo berühmt gewordenen Sängerin 
Antonia Sampi. Als Nachtrag zu 
dem am obenbezeichneter Stelle Ger 
fagten noch das Folgende und einige 
"neuere Quellen. Im Zahre 1818 erhielt 
Madame Gampi-Miklafiewicz den 





Titel einer erfien Sängerin an ber fair 

ferlichen Oper und im Jahre 1820 jenen 

einer kaiferlichen Hoffängerin. Außer in 

Mogzartfcen Opern fang fie auch in 

jenen des damals eben im Wufleigen 

" feines MRuhmes begriffenen Roffini. 

As fie in Watſchau vor Kaifer Aleran- 

der die Amenaibe im „Tankred* fang, 

‚befehentte fie der Kaiſer mit einem pracht- 

vollen Brillantiing. Man verglich fie 

mit ber berühmten Gatalani und 
teilte fie, was Trillerſchlag und Schule 
betrifft, über dieſelbe. 

Biographie unvorsolle des musielens par 
Pötis. — Smeihski (Albert), Tes musi- 
‚siens Polonafa pt slavos anclons et moder- 
mes Dietlonnaire biographique de compo- 
siteurs, chanteurs ete. ote. (Paris 1857, 
Aarien Le Clere & Co., gr. 8%.) p. 100, 


Miklofidh 


unter dem Namen Gamıpi [ah Sowinsti 
mennt fie irrig eine gebome Michalowich 
Rott Miklafiewiez). — Ksiggaswiata, 
d. d. Buch der Welt (Warfhauer Journeh. 
T. Jahrg. (1849), ©. 18, Urtitel von Nara- 
foweti, 


Mitloſich, Franz Ritter von (Sprach- 


“| forfcher, geb. zu Rabmesöak bei 
. | Suttenberg in Steiermart 20. November 


1815; diefes Geburtsjahr gibt der Ul- 
manach ber Faiferlihen Akademie ber 
Wiſſenſchaften 1852, S. 115, und auch 
die folgenden om, während fonft überall 
das Jahr 1813 als fein Geburtsjahr 
angegeben fteht). Die Iateinifchen Schu - 
ten befuchte er zu Warasdin, dann zu 
Marburg, die Philofophie und bie 
Rechtswiffenfehaften hörte er zu Otoah, 
wo er im Jahre 1837 die philoſophlſche 
Doctorwürde erlangte, und, fi im 
Anbeginn dem Lehramte widmend, als 
Supplent ber Lehrkanzel ber Phifofophie 
an der Grager Hochſchule thätig war. 
An den BVerhältniffen und Zufländen 
des damaligen Unterrichtswefens wenig 
Freude empfindend, begab er fi im 
Jahre 1838 nad Wien, wo er die jüri- 
diſche Doctoriwürde erwarb und zugleich, 
um ſich der Abvocatur zu widmen, die 
Praxis in einer Advocatenfanzlei nahm. 
Aber auch diefe Laufbahn follte er nicht 
betreten; die Befanntfhaft mit Kopi- 
tar [Bd. XII, S. 437], mit dem ihn 
gleiche ſprachliche Studien und Neigun 
gen immer enger verbanben, veranlafte 
ihn zum Ginteitte bei der f f. Hofbiblio- 
thef, an welcher er im Jahre 1944 die 
Stellung eines Scriptors erhielt. Bald 
lentten feine linguiſtiſchen, durch ben 
Druck veröffentlichten Arbeiten, in denen 
ſich neben feltener gründliche Kenntniß 
der flavifchen Dialekte auch ein unge 
wöhnticher Scharffinn offenbatte, die all- 
gemeine Aufmertſamkeit auf ihm, und er 
wurde im Jahre 1848 zum außerordent⸗ 


Miklofic) 


lihen und in Folge eines von der Uni- 
verfität zu Breslau an ihn ergangenen 
Rufes, im Zahre 1850 zum ordentlichen 
BVrofeffor des Slaviſchen an der Wiener 
Hochſchule ernannt. Auf Diefem Poften 
ift er zur Stunde noch thätig. Im Jahre 
1860, bei Begründung des feither wieber 
aufgelösten Unterrichtsrathes, wurde M. 
Mitglied desfelben. Als Mitglied der Wie- 
ner Hochſchule berief ihn das Vertrauen 
feiner Gollegen dreimal zum Amte vines 
Decans und im Jahre 1854 zur höchſten 
Würde des Univerfitäts-NRectors. Seine 
wiffenfchaftlihe Wirkſamkeit veranlapte 
von Seite verfchiedener gelehrten Gefell- 
[haften des AIn- und Wuslandes feine 
Wahl zum Mitgliede derſelben, und 
unter diefen am 1. Februar 1848 zum 
correfpondirenden, am 28. Zuli 1851 
zum wirklichen Mitgliebe und feit Wolf's 
Tode zum Gecretär der philofophiic- 
hiftorifchen Claſſe der Faiferlihen Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften. Auch auf 
politifhem Gebiete bewegte ſich M. 
mit charakterfefter Gntfchiedenheit. So 
wurbe er fhon im 3. 1848 von feinen 
Landsleuten in den erften öfterreichifchen 
conftituirenden Reichstag gewählt, aus 
welchem er jedoch wieder austrat, als 
die Ausfchreitungen Desfelben ein ferneres 
Miteinandergehen diefer Körperfchaft mit 
der Megierung nicht mehr vorausfeßen 
ließen. Im Jahre 1862 wurde er aber 
auch mit Allerh. Handfchreiben vom 
7. Juli in das Herrenhaus des öfterrei- 
hifchen Neichsrathes auf Lebensdauer 
berufen. Während ber ganzen Periode 
feiner öffentlichen Dienftleiftung wirkte er 
überdieß Durch Theilnahme an zahlreichen 
Berathungen über wichtige Gegenftände 
bes öffentlichen Unterrichtes, und wurde 
mit der 2eitung der mifjenfchaftlichen 
Prüfungscommiffion für Oymnafial-Lehr- 
amts-Ganbidaten betraut. Seit dem 
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Jahre 1845 auf linguiſtiſchem Gebich 
ſchriftſtelleriſch thätig, find von ihm bu 
her in chronologiſcher Folge nachſtehende 
eigene ober von ihm herausgegeben 
Werke erfchienen: „S. Joannis Chrys- 
stomi homilia in ramos palmarım 
sdar., lat. et graece“ (Vindobons 
1845, 80.); — „Badices linguae ss 
venicae veteris dialeeti“ (Lipsiae 1845, 
Weidmann, 8%. maj.); — „Vits 
Sanctorum. E codice antiquissimo pa 
laeoslovenico cum notis eriticis et glo- 
sario. Accedunt epimetra grammatiec 
quinque“ (Viennae 1846, Wenedikt, 
80. maj.); — „Vita 8. Olementis epis- 
copf! Bulgarorum graece“ (ibid. 1841, 
80.); — „Sormenlehre der altslauenisgn 
Sprache" (Wien 1850, Braumüller, zweite 
Aufl. ebd. 1854, Ler. 80); — „Int- 
Iehre der altslonenischen Sprache" (ebd. 1850, 
Xer. 80); — „Lexicon linguae slove- 
nicae veteris dialecti“ (ibid. 1850, 
imp. 40.); — „#Slauische Bibliothek, oder 
Beiträge jur slanischen Philologie und dr 
schichte", 1. Band (ebd. 1851, 89.), der 
zweite Band zufammen mit J. Siedler 
(ebd. 1858, 80.); — „Monumenta lin- 
guae palaeoslovenicae e codice supra- 
sliensi“ (ibid. 1851, gr. 80.); — ‚Tr 
gleichende Grammatik der sinnischen Sprachen”, 
1. Band, audy unter dem Titel: „Berglei- 
chende Vantlehre der slouischen Sprachen. Don 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften u 
Wien gekrönte Preisschrift" (Wien 1852, 
gr. 80.) ; der zweite Band ift noch nit 
erfchienen, hingegen der Dritte unter dem 
Titel: „Dergleihende Formenlehre der slavi- 
schen Sprachen“ (ebd. 1856, gr. 80.); — 
„Apostolus e codice monasterii Sisa- 
tovac palaeo-slovenice“ (ibid. 1853, 
gr. 80.); — „ÜOhrestomatia palaeo-slo- 
ventca“ (ibid. 1854; 2. edit. 1861, 
gr. 80); — „Lex Stephan! Dusanı. 
Fase. 1, textum continens“ (Vindob. 
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lihen und in Folge eines von ber Uni- 
verfität zu Breslau an ihn ergangenen 
Rufes, im Zahre 1850 zum ordentlichen 
Brofeflor des Slavifhen an der Wiener 
Hochſchule ernannt. Auf diefem Poſten 
ift ee zur Stunde noch thätig. Im Jahre 
1860, bei Begründung des feither wieder 
aufgelösten Unterrichtörathes, wurde M. 
Mitglied desfelben. Als Mitglied der Wie- 
ner Hochſchule berief ihn das Vertrauen 
feiner Sollegen dreimal zum Amte vines 
Decans und im Zahre 1854 zur höchften 
Würde des Univerfitäts-Nectors. Seine 
wiffenfchaftlihe Wirkſamkeit veranlaßte 
von Seite verfchiedener gelehrten Gefell- 
[haften bes In- und Auslandes feine 
Wahl zum Mitgliede berfelben, und 
unter dieſen am 1. Februar 1848 zum 
correfpondirenden, am 28. Zuli 1851 
zum wirklichen Mitgliebe und feit Wolf's 
Tode zum Gecretär der philoſophiſch⸗ 
hiftorifhen Claſſe der kaiſerlichen Aka 
demie der Wiſſenſchaften. Auch auf 
politiſchem Gebiete bewegte ſich M. 
mit charakterfeſter Entſchiedenheit. So 
wurde er ſchon im J. 1848 von ſeinen 
Landsleuten in den erſten öſterreichiſchen 
conſtituirenden Reichſstag gewählt, aus 
welchem er jedoch wieder austrat, als 
die Ausſchreitungen desſelben ein ferneres 
Miteinandergehen dieſer Körperſchaft mit 
der Regierung nicht mehr vorausſetzen 
ließen. Im Jahre 1862 wurde er aber 
auch mit Allerh. Handfchreiben vom 
7. Juli in das Herrenhaus bes öfterrei- 
hifchen Reichsrathes auf Lebensdauer 
berufen. Während der ganzen Periode 
feiner öffentlichen Dienftleiftung wirkte er 
überdieß durch Theilnahme an zahlreichen 
Berathungen über wichtige Gegenftänbe 
des öffentlichen Unterrichtes, und wurde 
mit der Leitung der mifjenfchaftlichen 
Prüfungscommiffion für Oymnafial-Rehr- 
amts-Sanbidaten betraut. Seit dem 
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Jahre 1845 auf linguiftifchem Gebiete 
fhriftftellerifch thatig, find von ihm bit- 
her in chronologifher Folge nachftehende 
eigene ober von ihm herausgegebene 
Werke erihienen: „S. Joannis Cihryso- 
stomi homilia in ramos palmarım 
sdav., lat. et graece“ (Vindobonae 
1845, 8%.); — „Radices linguae slo- 
venicae veteris dialecti“ (Lipsiae 1845, 
Weidmann , 8%. maj.); — „Vitae 
Sancetorum. E codice antiquissimo pa- 
laeoslovenico cum notis eriticis et glos- 
sario. Accedunt epimetra grammatica 
quinque“ (Viennae 1846, Wenedikt, 
80. maj.); — „Vita 8. Clementis epis- 
copi Bulgarorum graece“ (ibid. 1847, 
80); — „Sormenichre der altslauenischen 
Sprache“ (Wien 1850, Braumüller, zweite 
Aufl. ebd. 1854, 2er. 8%); — „Int 
lehre der altslouenischen Sprache” (ebd. 1850, 
Lex. 80); — „Lexicon linguae slove- 
nicae veteris dialecti“ (ibid. 1850, 
imp. 40.); — „Slanische Bibliothek, oder 
Beiträge jur slavischen Philologie und Gr— 
schichte", 1. Band (ebd. 1851, 80.), ber 
zweite Band zufammen mit 3. Siedler 
(ebd. 1858, 80.),;, — „Monumenta lin- 
guae palaeoslovenicae e codiee supra- 
sliensi“ (ibid. 1851, gr. 80.); — „Be- 
gleichende Grammatik der slavischen Spraden", 
1. Band, audy unter dem Titel: „Berglei- 
chende Zantlehre der slauischen Sprachen. Dan 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften u 
Wien gekrünte Zreisschrift" (Wien 1852, 
gr. 80.); der zweite Band ift noch nidt 
erfchienen, hingegen der Dritte unter dem 
Titel: „Vergleichende Formenlehre der slavi- 
schen Sprachen“ (ebd. 1856, gr. 80.); — 
„Apostolus e codice monasterii Sisa- 
tovac palaeo-slovenice“ (ibid. 1853, 
gr. 8%.); — „Ohrestomatia palaeo-slo- 
renica“ (ibid. 1854; 2. edit. 1861, 
gr. 80); — „Lex Stephani Dudani. 
Fasc. 1, textum continens“ (Vindob. 








en und In Bofge eines von ber Unt-| 3 


verfität zu Breslau an ihn ergangenen 
Kufes, im Jahre 1850 zum orbentlichen | 
Brofefjor des Slaviſchen an der Wiener 
Hochſchule ernannt. Auf biefem Boten 
ift er zur Stunde noch thätig. Im Jahre 
1860, bei Begründung bes feither wieber 
aufgelösten Unterrichtsrathes, wurde M, 
Mitglied besfelben. Als Mitglie der Wie- 
ner Hochſchule berief ihn Das Vertrauen 
feiner Golegen dreimal zum Amte eines 
Decans und im Jahre 1854 zur höchſten 
Würde des Univerfitäts-Rectors. Seine 
wiffenfchaftliche Wirkſamkeit veranlaßte 
von Seite derſchiedener gelehtten Geſell. 
ſchaften des In- und Auslandes feine 
Wahl zum Mitgliede berfelben, und 
unter biefen am 1. Februar 1848 zum 
correfpondirenben, am 28. Juli 1881 
zum wirklichen Mitgliede und feit Wolf's 
Tode zum Secretär der philoſophiſch - 
hiſtotiſchen Claſſe der faiferlihen Aka- 
demie der Wiſſenſchaſten. Auch auf 
politiſchem Gebiete bewegte ſich M. 
mit charakterfefter Entſchiedenheit. So 
wurbe er ſchon im 3. 1848 von feinen 
Randsleuten in ben erften Öfterreichifchen 
eonflituirenden Meichstag gewählt, aus 
welchem er jeboch wieder austrat, als 
bie Ausfchreitungen besfelben ein ferneres 
Miteinandergehen biefer Körperfchaft mit 
der Megierung nicht mehr voransfepen 
ließen. Im Jahre 1862 wurbe er aber 
auch mit Allerh, Handſchreiben vom 
7. Zufi in das Herrenhaus des öflerrei- 
chifchen Reichsrathes auf Lebensdauer 
berufen. Während der ganzen Periode 
feiner öffentlichen Dienftleiftung wirkte er 


überbieß durch Theinahme an zahlreichen | „ 


Berathungen über wichtige Gegenſtände 
bes öffentlichen Unterrichtes, und wurde 
mit der Leitung der wiſſenſchaftlichen 
Brüfungscommifflon für Oymnafial· Leht · 
amts-Ganbibaten betraut. Seit dem 


E 





sario. Accedunt epimetra 
quingue® (Viennae 1846, Wene 
89. ma); — „Vita 8. 0 


Aufl. ebd. 1854, Lex. 80) 


eher dor altslauenischen Sprarhe® 
nLexieon 
dinteeti“ (il 


er. 80); — 
nicae veteris “ 
imp. 40); — „Stauische 
Beiträge pur alanischen Phil 
scichte®, 4. Band (ebb. 185; 


gr. 80); ber — 
erſchienen, hingegen ber beitte umter dem 
Titel: „Vergleidpende Formenlehre de 
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chiſchen Revue: „Die ſerbiſche Epik“ 
(Wien 1863, IT. Jahrg.). Die Reihe der 
vorgenannten theils felbfiftändigen, theils 
in Sammelwerfen aufgenommenen Schrif- 
ten und Abhandlungen M.'s zeigte zur 
Genüge die Richtung, welche er in feinen 
ſprachlichen Forſchungen eingefchlagen. 
M. hat nicht nur die geiſtige Miſſion 
Kopitar's, feines Vorgängers, über- 
nommen, fondern fie au) in einer feines 
Meifters würdigen Weife durchgeführt: 
„Sr iſt“, wie einer feiner Biographen 
fchreidt, „in Diefem Augenblicke fo ziem- 
lich die Spitze aller Beitrebungen des 
flavifchen Idioms: feine geiftige Durch. 
dringung zu finden und fich als Glied 
ber riefigen Sprachentette, welche die 
Völker des Erdballs ummindet, zu legi- 
timiren, Slovene von Geburt, fteht er 
heute bereits als Repräfentant aller Sia- 
venfamilien da." Der Bollitändigkeit 
halber fei noch bemerkt, dab M. zu ıwif- 
fenfchaftlihen Zweden mehrere Seifen 
gemacht hat, und zwar in den Fahren 
1836 und 1842 nad) Stalien, wo er Die 
angefehenften Bibliotheken durchforſchte; 
1851 nach Conſtantinopel, 1852 nach 
Frankreich und Deutſchland, 1856 nach 
Dalmatien und Montenegro. Im Jahre 
1862, nachdem er ald Mitglied auf %e- 
bensdauer in das Herrenhaus des öfter- 
reichifehen NReichsrathes berufen worden, 
legte M. feine Stelle an der Hofbiblio- 
thek nieder. Die Beftrebungen M.'s auf 
dem Gebiete der Wiffenfchaft und des 
Unterrichts wurden von Str. Majeftät 
auch noch Dadurch gewürdigt, daß ihm 
mit Allerh. Entſchließung vom 23. Juli 
1863 das Nitterfreuz des Leopold Ordens 
verliehen wurde, welcher Verleihung fta- 
tutengemäß im folgenden Jahre die Er— 
hebung in den erbländifchen Ritterſtand 
folgte. Im Februar des laufenden Jah- 
tes (1867) wurde M. bei der Neuerrich- 
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tung des Minifteriums für Euftus un 
Unterricht al8 Unterrichtsminifter bezeid- 
net, und noch gegenwärtig fein Ram 
genannt, wenn das Minifterium die 
Abſicht verwirklichen follte, fich aus par. 
lamentarifchen Kreifen zu ergänzen. 
Nitterftands-Diplom von 20, Auguf 18. 
— SIlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3.3 
Weber) 1863, Nr. 1023, ©. 132; „Dr. Fran 
Miltofih”. — Bieiweis (Dr), Koledaräk 


slovenski, d. i. Siovenifcher Kleiner Kalender ' 
(Laibach, El. Tafchenb, 80%.) 1854, ©. 38 [nah 


diefem geboren am 20. November 1813). - 
Brockhaus' Converſations⸗Lexikon, 10. Auf. 
X. Bd. ©. ATI. — Slovnfk naulıy. 
Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Gonverfations-2eriton. Rebigirt von Dr. Fr. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 9) 
Bd. V, ©. 312, — Jordan, Glavifde 
Jahrbücher (Leipzig, gr. 8%.) Jahrgang 1885, 
©. 133. — Meyer (3.), Das große Gon 
verſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 9.) 
IV. Supplement-Band, ©. 663. — Yorträt. 
1) Zacfinile des Ramenszuges Fr. Mille 
fih. Zinkſtich ohne Angabe des Zeichner 
und Stecher (129.), auch in des Dr. Blei: 
weis Koledarlik slovenski 185% [nicht jehr 
abnfih]; — 2) Holzfchnitt nach einer Photo 
graphie auf ©. 132 des Jahrganges 1863, 
Nr. 1025, der Leipziger Illuſtrirten Zeitung; 
— 3) Facſimile des Namenszuges Fr. Wi. 
flofid. Dauthage nad der Natur ge 
u. lith. Gedruckt bei 3. Höfelich (Wien, bei 
Sof. Bermann, Fol.). — Wappen. In Reth 
ein goldener, rothbezungter Greif, begleitet 
von zwei filbernen Sternen in den blau aus 
gefüllten Oberwinkeln. Auf dem Schilde ruhen 
zivei gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone 


. des rechten waͤchſt ein goldener rotbbezungter 


Greif, einwärts gekehrt; aus jener des linken 
ein filberner, aus Rachen und Obren feuer 
fprübender Panther. Helnideden. Sen 
des rechten Helms find roth mit Gold, jene 
des linken blau mit Silber unterlegt. 


| Mikloͤſh, Franz von (Bild of von 
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Großwardein, geb. in Ungarn, geft. zu 


Großwardein im Jahre 1815). Ent- 
ſtammt einer ungarifchen Adelsfamilie 
aus Radvan. Franz fludirte Die Theo- 
logie, trat in die Seelforge, wurde Gapi- 
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Alter von 66 Jahren erfolgten Tode 
verblieb. Safärif berichtet über ihn: 
„M. erwarb ſich in den neueften Zeiten 
um die croatifhe NRational-Literatur die 
größten Berdienfle. Die Schriften, die er 
in der Mutterfprache herausgab, bilden 
eine flattliche Reihe. Seinem warmen 
Patriotismus genügte nicht, Die Erzeug- 
niffe feiner Studien mit feiner Muße zur 
Deffentlichkeit zu bringen ; er umfaßte 
mit gleicher Sorgfalt alles, was irgend 
zur Emporbringung der Mutterfpracye 
und zur Bereicherung der National-Lite- 
ratur dienen fonnte, und gab mehrere 
Schriften fhon verftorbener Autoren in 
verbefjerter Geſtalt heraus; andere ent- 
riß er Dem Untergange, indem er fie fei- 
ner Bücher- und Handſchriflenſammlung 
einverleibte und für fünftige Zwecke auf- 
bewahrte. In lateinifyer Sprache dich- 
tete er mit ebenfo viel Leichtigkeit und 
Gewandtheit, ald Eleganz, Würde und 
Kraft. Seinem unermüdeten patriotilchen 
Sifer und feiner freundfchaftlicken Güte 
verdanft die gegenwärtige Darftellung 
der croatifhen Literatur (Safarit 
meint nämlich fein Wert, das M. durch 
feine Mittheilungen wefentlich gefördert) 
ihre vorzüglichfte Bereicherung.” Soweit 
Safari. Die von M. herausgegebenen 
Werke find in chronologifcher Folge: 
„Syllabus vocabuWlorum grammaticae 
Emmanuelis Alvari in croaticam 
linguam contersorum® (Agram 1796, 
80); — „Diogenes ili sluga dveh zal- 
Jubleneh bratov“, d. i. Diogenes, ober 
der Diener zweier verliebter Brüder. 
Scaufpiel (ebd. 1813, 89%); in Ku- 
fuljevid's: „Bihliografia hrvatska* 
(S. 100, Nr. 1141) heißt es zaljubleneh, 
bei Safärıt (Bb. IT, &. 329) zgu- 
blyeneh, was iwefentlich verfchieden if, 
da erfteres verliebt, letzteres verlo- 
ren bedeutet. Uebrigene ijt das Original 





von Uler. Brezovasky verfaßt, aus 
beffen Handfchrift es Mikllousie mi 
Berbefferungen herausgegeben hat; — 
„Stoletni kolendar ılıti dneonik stoleisi 
od leta 1801 do leta 1901%, d. i. Hu 
bertjähriger Kalender . . . vom Jahre 
1801 bis 1901 (Agram 1819, new 
Aufl. 1849, 80.); — „Zzdor dugovenj 
vsak overstneh za hasen ı razreselenje 
sluZecih*, d. i. Auswahl gemeinnügige 
Gegenftände zum Nugen und zur Ethe 
terung (ebd. 1821, 80.), enthält ein 
kurze Gefchichte Des ſlaviſchen, insbe 
fondere des croatifhen Volkes; Nad- 
richten von Buchdrudereien und Schrift. 
ftellern in Croatien; ein Haußreceptbut; 
eine Sammlung croatifcher Sprichwörler; 
einige Gedichte, und mehrere Denkwür- 
digfeiten aus dem Kunft- und Induſtrie 
(eben; — „Otenja i Evangeliumi na 
sve nedelje i svetke“, d. i. Leſeſtũcke und 
Evangelien auf alle Sonn. und Keier 
tage (Wien 1821, 80); — „Lyubomi- 
rorich ili priatel pravi, igrokaz“, d. i. 
Ljubmirovich, oder der rechte Freund. 
Scaufpiel (Mgram 1821), dieſes von 
dem Pfarrer M. Zandridy verfaßt 
Stud ift von M. mit Berbefferungen 
herausgegeben ; anbei befindet fib: 
„Mathiash Grabantiash diak“, d.i. Dei 
Student Math. Grabanzias. Singfpie, 
deffen Verfaffer Brezopacky, Herant- 
geber aber Miflousic if; — „Huta 
pri Szari ıli Iyubav za Tyubav, igrokaz 
narodni“, d. i. Liebe für Liebe. Natic- 
nal-Zuftfpiel (ebd. 1822, 80), ein Gr 
legenheilsſtück, Das anläßlich der Zurüd- 
gabe des croatifch-ungarifchen Litorales 
an Ungarn zu Ehren des Comntifjars 
Joſeph Grafen Majlath im deutfcer 
Sprache aufgeführt, von Miflousie 
aber fpäter in's Croatiſche überfegt wurde: 
— „loducavanje vu najpoglaritekh 
vere istinah“, d.i Belehrung in den wid- 
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dem Grafen Emerich BatthHyäny. Von 

ihm ift im Drude erichienen: „Annus 

saecularis Universitatis Tyrnaviensis“ 

(Tyrnaviae 1735, 120.). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriscae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 80,) p. 229. — Fejer (Georgius), Histo- 
ria Aecademiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1835, Typ. reg. Uni- 
vorsitatis, 4°.) p. 72. 


Milo von Hidboͤg, Emerich Graf 
(Staatsmann, geb. in Siebenbür- 
gen). Zeitgenoß. Gehört einer der älte- 
ſten Adelsfamilien Eiebenbürgens an, wo 
fein Stamm in einem der fruchtbarften 
Landftriche, dem fogenannten Häromped, 
anfäfjig ift, und deffen Ruhm in dem um 
das Baterland nach fo vielen Seiten 
hochverdienten Grafen Em erich gipfelt. 
Graf Emerich iſt ein Sohn des Grafen 
Georg aus deſſen Che mit Barbara 
Miles, einem gleichfalls alten Sieben- 
bürger Geſchlechte entftammend , aus 
welchem zweier Männer, beide mit dem 
Zaufnamen Clemens, in diefem Lerifon 
[S. 267 d. Bds.] bereits gedacht worben. 
Der Revolutions-ÖOberft Clemens Graf 
Mikes ift ein Neffe der Mutter unferes 
Grafen Emerih Mits. Der Graf Eme— 
rich hat eine ausgezeichnete Erziehung 
erhalten; ein gründlicher Unterricht in den 
BWiffenfchaften, für welche ihm die Eltern 
frühzeitig die Liebe einzuflößen verftanden, 
bildete den Mann, den fein Baterland 
mit gerechtem Stolze den „Széchényi 
Siebenbürgens“ nennt, ein Wort, deffen 
volle Bedeutung nur dann erfannt wer- 
den fann, wenn man Szehenyi's 
Wirken für Ungarn fennt. Gin großes 
wohlgeordnetes Vermögen befigend, haf 
Graf Emerich einen Theil desfelben 
zur Gründung fegensreicher, Herz und 
Gemüth feines Volkes bildender Inſti⸗ 
tutionen verwendet. Der Krieg der Jahre 
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1848 und 1849 hatte tiefe und bfutige 
Spuren hinterlaffen. Biel Brivatbefih 
und aud öffentliche Anftalten wurben 
verwüftet. Eine der älteften Anftalten, 
aus welcher feit Jahren viele und tüchtige 
Männer hervorgegangen, war das feiner 
Zeit berühmte Kollegium von Nagy 
Enyed, das nunmehr leer und verlaf- 
fen daftand, bis Graf Emerich kam, 
es von Neuem aus eigenen Mitteln her 
ftellte, mit den erforderlichen Begenftän- 
den ausflattete und feinem einfligen 
Zwecke zurüdgab. Es ift befannt, wie 
Siebenbürgen, das alte Dacien, dab 
Durchzugsland der verfchiedenften Bil. 
ferftamme des Alterthums, reich ift an 
AltertHümern. So fehr dieſe That- 
ſache von allen Seiten anerkannt wurde, 
es gefhah doch nichts Dazu; mas nidt 
Menſchenhände tHeils verfchleppten, theils 
vernichteten und zu mancherlei Zwecken 
verwendeten, das ging, den Clementen 
preisgegeben, almälig zu Grunde. Un 
des Grafen Emerich Blicken ging bie 
fer traurige Vorgang nicht unbeadtet 
vorüber. Selbft ein Kenner und Freund 
der Wiffenfchaft, und vorzugsweife ber 
Geſchichte, hatte er bald einen Gedanken 
gefaßt, um diefem empörenden Vandalis 
mus ein Ziel zu feßen. Das prachtige 
Sommerpalais, das er in Klaufenburg 
befißt, das in einem großen, nach engli- 
[her Weife angelegten Parke ſteht, wid- 
mete er den Zwecken eines Mufeums, und 
fehenfte Palais und Garten der Nation. 
Ebenfo gründete Milo, der in einer gut 
geleiteten Bühne ein mächtiges Bildunge- 
mittel der nationalen Sprache und ber 
Gefittung eines Volkes erkannte, aus 
Actien, für deren Placirung er auf das 
Emfigfte thätig war, zu Klauſenbutg 
ein ftattliches Theater. Alles, mas zur 
Ausführung dieſer mit großen Koften 
verbundenen Anftalt fehlte, deckte ber 
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Stammtafel der Grafen Miko vor Hidvég. 


Akadas 1182—1192. 











gu 
Vincenz (Comes) 1232. 
————— — — — 
Kine. Egyed. Domokos. 
men Nana, . 
Caʒzar. 
Stephan. 
— ans, 
Kranz. 
— — 
Franz. 
VV—— Gun, 
Franz 1573. 
Helena Kornis. 
ö ——,, — —— — — — — —— —— 
Nikolaus 1606. Georg 
Petroneila Comori. 1608 
——— — — —————— — — —— — — — —— — 
Katharina Yikolaus 1610—1660. Anna Elifabeth 
on. Sadislans Geremdi. Anna Mikes vm. Nikolaus Gäspär. onı. Andreas BKadak. 
Le En 
Anna. Sufanna Stephan 1688. Helena Elifabeih 
vm. Thomas Uemes.- Eva Bälpataki. vm. Valentin Szekely. on. Midyael Maurer. 
—— — — ———. — — — — 
Paul. Johanun. fFranz + 1750, Helena 
1) Sophie Bethlen. om. Daniel Sf. Vas. 
- 2) Sulanna Gereb. 
Paul 1755 Graf. Sufanna Franz }. Uikolaus 1772 Graf. Abaria a 
Elara Graͤfin Bethlen. vm. Emerid,) Baron Bänffy. Ehrifiine Bernätd. om. Iofeph Daczo. 
—— — — En 
Stephan. Adam. Franz. Karlh . TFofeph. Uikolaus. fadislaus. 
Cherefe Eierey. Katharina Ualatsy. Elara Bethlen. 
Georg. Anna Clara Sarl. Aatharina Stephan. Julie Nikolaus. Joſeph. Suſanna 
Barbara Graͤfin vm. Karl vm. fadislaus Eher Öräfin vm. Wolfgang Urfula Gräfin om. Siginund 1) U. Horväth. om. Mid). 
Mikes. Sf. Tlemes. 63ſa. Bas. Gi. Bethlen. Weſſeleényi. Aatona. 2 Roſa Graͤfin Aliko. Syohehy. 
— — — t — — — rose 9 
Georg. Emerich [E 276). “Chrifine Aatharina Rsfa Maria Barbara 2 Maria Oräfn Mike 
Elifabeth Graͤfin gharia Gräfin vn. Karl vm. Iohann vm. Wikolaus vn. Wikolans + 1846. Eher Rofo. 
Betblen. heden + 1849. Gf. Pethlen. Szekely. Sf. KAliko. Sf. Miko vm. Alerander vom. Benedict 
— — * Kandeffy. Sf. Ayikes. 


Alerander. Inlie. 





Adam. Klaria. Katharina. 
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Mikolajewicz 


Raszkow, vereinigte daſelbſt die in der 

Umgegend zerftreuten Bewohner armenir 

ſchen Bekenntniſſes zu einer Gemeinde, 

brachte ihre Saßungen in Ordnung, er- 
baute ihnen eine Kirche, ſtiftete eine 

Pfarre, die er felbft zuerfi verſah und 

daſelbſt bis zu feinem Tode verblieb. 

Auch verfaßte M. eine Chronik von Ka- 

mieniec pobolsfi, welche nebft anderem 

Mehreres für die Gefchichte des armeni- 

fhen Volksſtammes in Galizien Bemer- 

kenswerthe enthalt. 

Podr6öz do Polski X. Minasa Pozesz- 
gianca, d. i. Reife nach Polen des Prieſters 
Mina Pezeszgianc (Venedig 1830, 120.) 
©. 162. — Bargez (Sadok), Zywoty slaw- 

. nych Ormian w Polsce, d. i. Biographien 
denfwürdiger Arnıenier in Polen (Lemberg 
1856, Offolinsti’fche Druderei, 8%.) ©. 197. 

Mikolajewirz, Jacob (armenifcher 

Theolog, geb. zu Stanislawow 

im Sahre 1780, geft. zu Zolkiew 

26. Zuli 1849). Bon armenifchen Eltern 

geboren, trat er noch, während er die 

Theologie fludirte, zur lateinifchen Kirche 

über. Nach erlangten Weihen wurde er 

Caplan, dann Kathebral-Bicar und Ka- 

techet am Gymnaſium zu 2emberg. Im 

Zahre 1809 erhielt er die Pfarre zu 

Kolomea, wo er ob feiner Tüchtigkeit in 

der Seelforge ſchon im Jahre 1813 -zum 

Dechant ernannt wurde. Im Jahre 1818 

in gleicher Eigenſchaft an die Pfarre 

nach Zolkiew überfeßt, verfah er daſelbſt 
auch das Amt eines Schul-Oberauffehers. 

Die Stadt Zolfiem verdankt feiner Umficht 

die Erhaltung eines gefchichtlichen Dent. 

mals, das ohne feine Dazwiſchenkunft wohl 
für immer der Vernichtung anheim gefal- 
len wäre. In der Zolkiewer Pfarrkirche 
befanden ſich namlich vier, Gemälde von 
größtem Umfange, welche die Türken- 
fhlachten bei Wien, Parkan, Chocym 
und Kluczyn vorftellten. Diefe Bilder, 
von unbefannten Künftlern, ober mie 
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es den Anfcein hat, nur von Einen 
gemalt , befanden fi im Zuſtande 
ber größten Verwahrloſung, die Kal 
men fielen auseinander, Alter, Mode, 
Beudhtigkeit hatten an den Farben 
und an der Leinwand das Werk der 
Bernichtung begonnen, Die Bilder aber 
waren der Borträte und Darftellung 
wegen werthvolle Bermächtniffe eine 
denfwürdigen Vergangenheit. M. erflat- 
tete über die Zuftände derſelben ausführ 
lichen Bericht an die galizifchen Stänte 
nad) Zemberg, welche Die Sache fofort in 
ihre Hand nahmen und Die erforderlichen 
Anftalten trafen, um Die alten Gemälde 
vor Zerftörung zu retten. Es wurde eine 
Summe von mehreren Taufend Gulden 
angemiefen, und-im Jahre 1825 die Re 
Rauration der Gemälde Ducch den Malet 
Joſeph Engerth, herzoglich Anhalt'ſchen 
Hofmaler, der ſich im Jahre 1823 in 
Lemberg niedergelaſſen, wo er auch im 
J. 1831 geſtorben, angeordnet. Dechant 
Mitolajewicz, dem Die Rettung die 
fer Kunftdenfmäler zu verdauken if, mar 
überdieß ein ausgezeichneter Kanzelred 
ner. Gr ftarb nad) kurzer Krankheit im 
nahezu vollendeten fiebenzigften Lebent- 
jahre. 


Baracz (Sadok), Zywoty siawnych Ormian 
w Polsce, d. i. Biographien denfiwürdiger 
Armenier in Polen (Lemberg 1856-, Oſſo⸗ 
linski'ſche Druderei, 8%.) S. 200. — Rod ifl 
eines Dritten desfelben Namens, des &te: 
phan Stehno Milorajemwicz, zu geben 
fen. Diefer war Licentiat der Theologie und 
bat als Gaplan folgendes Werkchen: „Sy- 
nopsis Theologiae christianae dogmatico 
moralis brevissimis quaestiunculis praene- 
cessariis adaequatisque resolutionibus con- 
stans® (Ex typographia fortalitii Berdi- 
czoviensis beatissimae Virginis Mariae A. 
D. 1772, 80.) herausgegeben, von welchem 
Werke die unten benannte Quelle den Aus—⸗ 
fpruh thut, „daß es Zeugniß gibt von dem 
erhabenen Berftande des Autors und von 
defien Bewandertheit in den Schriften der 
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vom 29. December 1838* (Bd. I, 
S. 195); — „Ueber die Grecution zur 
Sicherſtellung“ (Bd. II, S. 252), — 
1842: „Ueber die Beweisfraft mwider- 
fprechender Zeugenausfagen" (Bd. I, 
S. 218); -- „Erlifeht das perfönliche 
Borderungsrecht durch den Uebergang der 
Hypothek an den Hnpothelargläubiger ?* 
(8b. II, S. 257); — 1845: „Ant das 
nationale Syſtem der politifchen Oeko— 
nomie ein Uebergangſyſtem?“ (Bb. I, 
6. 143); — 1846: „AR der Kauf 
mannsfiyl (Gewohnheitsrecht) eine Quelle 
des öfterreich. Wechſelrechtes?“ (Bd. II, 
&. 32); und in der Zeitfchrift: Der 
Juriſt, J. Bd.: „Gibt e8 eine Auffor- 
derungsklage im Eheproceſſe?“ (S. 86); 
— 11. Bd.: „Iſt der Curator unbekann⸗ 
ter geſetzlicher Erben zur Beſtreitung der 
Gültigkeit eines fie ausfchließenden Te- 
ftamentes berechtigt?" (S. 358); 
II. Bd.: „Zu weflen Gunſten find in 
Defterreich die Refpecttage eingeführt ?* 
(S. 383). Mehrere der vorgenannten 
Abhandlungen find auch im Giornale di 
Giurisprudenza austriaca in italieni- 
ſcher Meberfegung erfchienen. Mikolaſch 
war, wie als Dichter, eben nicht ſchwung⸗ 
voll, aber phantafiereich, fi) meift auf 
gefchichtliche Unterlagen ftügend, und in 
der Darftelung Elar und ficher, fo als 
Rechtsgelehrter und Fachſchriftſteller, 
fharffinnig, in der Rechtspraris interef- 
fante Streitfragen behandelnd, und in 
deren Auseinanderfeßung lichtvoll und 
logifh. In der Vollfraft feines Lebens 
— im Alter von exit 34 Jahren — eine 
Beute des Todes, hat die Poeſie und bie 
Wiſſenſchaft einen Verluft erlitten. 
Frankl (2. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) IV. Jahrgang (1845), ©. 903; „Nekro⸗ 
loy" von Prechtler; ©. 1133, über Die 
erfte Aufführung feines Luftipiels: „Die ver 


bängnißvolle Weile”, von Dr. Ludw. Aug. 
Fraukl. 
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Mikolaſch, ſiehe auch: Miknlü 
[S. 296]. 

Mikoſch, Maria Franziska Gräfin 
(Gründerin mehrerer nad ihr be 
nannten Stiftungen, gefl. um das Jaht 
1751). Eine geborne Hanne, vermält 
fie fi zuerfi mit Bernhard Georg 
Sreiheren von Mikoſch, der im Jahte 
1700 unter die neuen RitterſtandsGe⸗ 
[chlechter aufgenommen, ſpäter zum fail, 
geheimen Rathe ernannt und leßten Zün- 
ner 1720 in den neuen Herrenftand auf 
genommen wurde. Im nämlichen Zahıe 
erhob ihn Kaifer Karl VI., der ihm 
feine Huld in großem Maße zumandte, 
in den Grafenftand, worüber mit 7. April 
1721 das Diplom ausgefertigt wurde. 
Mit feinem Sohne Karl Georg, ber 
im Jahre 1738 minderjährig ftarb, er 
loſch die gräfliche Linie Diefes Geſchlechtes, 
das, wie es fheint, in anberen Zweigen 
in Breußen fortblüht. Die Gräfin $ran- 
ziska vermälte fich nach dem Tode ih 
tes erften Gatten, des Grafen Mikoſch, 
mit dem Freiherrn von Malanotte. 
In ihrem am 3. Auguft 1748 errichteten 
und am 22. Juni 1751 eröffneten Teft«- 
mente machte fie eine Reihe von Gtiftun- 
gen, welche ihrem Andenken eine blei- 
bende Srinnerung fihern. Diefe Stiftun- 
gen find: 1) für arme Oberofficiers- 
Witwen; 2) für arme Studenten; 3) für 
Ingenieurs ˖Cadeten; 4) für arme Kinder 
im St. Zohannesfpitale,; 5) für Kranke 
bei den barmherzigen Brübern und 
6) bei den Elifabethinerinen in Wien, ber 
welchen Stiftungen fie der Freiherr von 
Moferfhen Bamilie das jus praesen- 
tandi in perpetuum einräumte. Die für 
diefe Stifiungen beftimmte Summe be- 
trug viele Tauſend Gulden. Die Gräfin 
nennt 9. v. Bergmann in dem unten 
eitirten Medaillenwerke eine geborne v. 
Hanıme und mit dem Taufnamen The 
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Bewegung im Süden erdrüdt war, fuchte 
er Zuflucht in Leipzig, wo von ihm Die 
„Briefe des Johanun Ans, geschrieben ju Mon- 
stang im Fahre 1914 nnd 1315. Beransgegeben 
and mit Anmerkungen verschen“ (Xeipzig 1850, 
T. D. Weigel, 80.) im Drude erſchienen. 
Ueber feinen anfänglıh unfreimilligen 
Aufenthalt in Leipzig berichtet einer fei- 
ner Freunde wie folgt: „Hier (in Zeip- 
jig) lebte Miko wec längere Zeit in ®e- 
jellfehaft von Guſtav Freitag, Zulian 
Schmidt und ähnlichen Männern von 
Bedeutung (?) und ftöberte in Archiven 
und Bibliotheken nach Beweisquellen für 
„Wallenſtein's Unfchuld*, nicht, um fie 
jelbft zu benügen, fonbern für einen Yır- 
deren aus dem Meinen Literatenkreife, in 
den er lebte. Jeder aufgefundene Be- 
weis für „Wallenftein’8 Unſchuld“ wurbe 
ihm dann ven der Clique auf gemeitt- 
fhaftliche Koften mit einem „Glaſe 
Schnaps" bezahlt, da er aber davon 
allein nicht leben konnte, und feine Mut- 
ter ihm mit Entziehung der Unterftügung 
gedroht hatte, wenn er nicht nach Prag 
zurüctehren würde, fo erfüllte er ihr 
den Willen und verließ den ihm theuer 
. gewordenen Kreis. Gr fehrte in fein 
Mutterhaus wieder, um als Belletrift, 
Kunſtkritiker, Dramatiker, Hiftorifer, Ar- 
chäologe und in mancher anderen geifti- 
gen Richtung fein Talent ım Vaterlande 
zu entwideln und auszumünzen.* Nach 
feiner Rückkehr gründete er in Prag das 
Gechifche belletriftifehe Journal „Lumir“, 
ein Wochenblatt befferer Art, das neben 
den Novellen und Erzählungen meift ein. 
heimifcher Talente. ein reiches Feuilleton 
hiftorifeber, archäologifcher, fritifcher und 
anderer dergleichen Mittheilungen von 
bald größerem, bald Meinerem Umfange 
führte und in der That eine wahre $und- 
grube intereffanter, auf Böhmen Bezug 
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graphifhe Titel dieſes Wochenblattes, 
das von M. im Jahre 1851 gegründe 
worden und bis zur Stunde erfceint, if: 
„Lumir. Tydennik belletristicky a 
archiv pro dejepis“, d. i. Belletriftifces 
Wochenblatt und Archiv für Zeltgeſchichte 
(Prag, Jerabek, gr. 80.); Diefes Blatt redi- 
girte M. durch 11 Jahre, feit feiner Grün 
dung bis zu feinem im Herbſt 1862 erfolgten 
Tode, worauf Wenzel Fili pek [Bd. F, 
S. 228] die Redaction übernahm, die 
aber fhon im folgenden Jahre an Veit 
Halek überging und bis zur Begenmart 
noch zweimal mwechfelte, da bald darauf 
Sm. Betrit und nach Diefem &duarb 
M. Balecta an die Spike des Unter 
nehmens trat, das jeboch nicht mehr die 
Friſche, Mannigfaltigkeit und den Reid. 
thum an fhäßbaren Mittheilungen auf 
zumweifen hat, womit es fein Gründer 
auszuftatten verftand. Dabei befchräntte 
ih M. nicht bloß auf das leidige Re- 
dactionsgefchäft, fondern arbeitete ſelbſt 
Kritiken, Anzeigen, Theater-Necenfionen, 
größere Abhandlungen, meift hiftorifcyen 
oder archäologifhen Inhalts, für das 
Blatt, wie 3. B. „Hermann Chrifloph 
Rueswurm' (1861), der auch im Sepa- 
ratdrude erfchien. Seine Stellung als 
Redacteur, in Bolge welcher er flänbdiger 
Theater-Neferent war, wobei er aber 
zugleich für die „Vohemia“ das Büh- 
nenreferat in beutfcher Sprache beforgte, 
und feine unbeftreitbare poetifche An- 
lage, die fih bei feinem in Alterthum 
und Gefchihte vertiefenden Wefen 
färkte und mährte, führte ihn bald 
auf das dramatifche Gebiet, und die 
vaterländifche Geſchichte bot ihm rei" 
lichen Stoff. Vollendet und zur Auffüh- 
rung gebracht hat er nur zwei größere 
Dramen, welche auch gedrudt erfchienen 
find: „Zahuba rodu PFemyslovskeho. 


habender Notizen wurde. Der biblio- | Zragedie ve ctyrech jednanich“, d.\. 
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Schriftſteller auf, um fie perfönfich fennen 
zu lernen, wobei ihm eine fcharfe Beob- 
achtungsgabe ganz vortrefflihe Dienfte 
feiftete. Immer aber fand er noch Seit, 
feine fchriftftelerifchen, vornehmlich ar- 
chäologifchen Zwecke zu verfolgen, und fo 
gelang es ihm, ungerechnet Die zahlrei- 
hen Gorrefpondenzen, in denen er bie 
Zeit, die Culturzuſtände feiner näch- 
fen Umgebungen u. dgl. m. fchilbert, 
nicht weniger denn an jiebenthalbtaufend 
Inſchriften von alten Gräbern, Denkſtei⸗ 
nen, Denfmälern u. dgl. m. im König. 
reihe Böhmen zu fammeln, welche für 
einen von ihm beabfichtigten Codex epi- 
graphicus regni Bohemiae beftimmt 
waren. Seine ftattliche, ja faft athletifche 
äußere Erfheinung, verbunden mit einer 
lebhaften, friſchen Gefichtsfarbe, ließ nicht 
das frühe Ende ahnen, dem er zum Opfer 
fiel. Eben trug er fich mit dem Gedan- 
fen, eine zweite, auf den Z0jährigen Krieg 
bezügliche archäologiſch.hiſtoriſche Ausjtel- 
fung zu veranftalten, als ihn ein anfäng- 
lich unfcheinbares Unwohlſein befiel, das 
ihn in den legten Tagen des Monats 
Juli bereits an's Bett fefjelte, welches er 
nicht mehr verlaffen follte. Nach mehr- 
wöchentlichem höchft fehmerzlichen Leiden 
gab er, 36 Jahre alt, feinen Geift auf. 
Das anſehnliche Leichenbegängniß be- 
zeugte Die allgemeine Theilnahme der 
Bevölferung über feinen Tod. Sein 
Breund Zofeph Bayer widmete ihm am 
Grabe einen warmen inhaltvollen Nach- 
ruf. Zwei Jahre fpäter wurde das 
Grabdenfmal aufgeftellt, das ihm die 
Sefelfchaft Arkadia feßen ließ. Cine 
ausführliche Charafteriftit feiner Perfön- 
fichfeit und feines mitunter originellen 
Weſens, die nicht im Bereiche der Zwecke 
dieſes Lexikons liegt, entwarf einer feiner 
Breunde und theilte fie in Waldheim's 
Illuſtrirten Zeitung (1862, S. 507) 
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mit, auf welche hiemit hingewieſen wir, 
Aber eines darf nicht verfchmwiegen bie 
ben. Wie fehr M. fein Baterland licht 
und fi vom Gefühle der Rationalität 
erwärmt, als Ceche fühlte, deutſche 
Sitte, deutſchen Geiſt, deutſche Bil 
ſenſchaft ehrte er fo hoch, daß er den 
sechiſchen Ultras gegenüber immer ver 
mittelnd auftrat, und durch den To 
dieſes tüchtigen, in ehrlicher und bemuf- 
ter Weife vermittelnden .Cechen hat die | 
deutfhe Partei in Böhmen für den 
Augenblid einen unerfeglichen Berluf 
erlitten. 


Rodinna kronika, d. i. Baterlänbilke 
Chronik (Prager illuftrirtes Blatt, 49.) 186%, 
©. i3 u. 37: „Zpominky na Ferd. Mike 
vce“, d. i. Srinnerungen an Ferdinand Ri. 
fovec. — Lada (Prager $rauenblatt, 4% 
1862, Nr. 18 [nad diefer geb. am 23. Te 
cember 1826). — Slovnfk naucny. Rei. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converjſa 
tions⸗Lexikon. NRedigirt von Dr. Franz Ladisl 
Nieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bo V. 
S. 316 [nad dieſem geb. 2%. Deceniber 1526). 
— Lumfr, belletristicky tydennfk, d. i. u 
mir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 
Mikowec (Prag, 8%.) Jahrg. 1862, Nr. 5 
u.52. — Ziatä Praha, d. i. Das goldene 
Prag (illuſtr. Sournal, El. Fol.) 1863, Nr. 20 
— Unfere Tage. Blide aus der Zeit in 
die Zeit (Braunfdiweig, G. Weftermann). 
IV. Band (1862), ©. 447. — Waldheim's 
Iuuftrirte Zeitung (Wien, kl. Fol) 186%, 
©. 473 [nad diefer geft. anı 21. September 
1862], und S. 507 [dafelbft wieder if der 
24. December 1826 als fein Geburtstag, der 
22. September als fein Todestag angegeben]. 
— Bobemia (Prager polit. und Unterbal- 
tungsblatt, 40.) 1862, Nr. 225, ©. 693; — 
diefelbe, Nr. 227, S. 710: „An einem Grabe“, 
von Julius Gundling; ©. Til: Leichen 
begängniß. — Charivari (Wiener Spott 
und Wigblatt, 40.) 1848, Nr. 17: „Die füh- 
rer der Swornoſt“ [dafelbft entwirft ein E—d 
fein zu fchmeichelbaftes Bild von Mikowec). 
— Preſſe (Wiener Blatt) 1862, Nr. 264: 
„Sorrelpondenz aus Prag vom 23. Septem 
ber”. — Magazin für die Literatur des 
Auslandes, von Lehmann (Leipzig, 49) 
1864, ©. 396. — Unfere Zeit (Leipiis, 
















v ee au — Biogtaphie des 
m Joſeph Ehterhazy benüht hat; 
‚dem viele Karten ungäriſcher Go- 
‚ welche M. mit befonderer Sorg- 
entworfen hat. Was damit geſche- 
1, ift nicht bekannt. 
"Haan (A. Dudor.), Jena hungarica sivo Mo- 
 moria Hungarorum a tribus proximis sac- 
‚eulis academins Jenensi adseriptorum 
(Gyulae 1838, Loop. Röthy, 8%) D. 46. — 
FE zaramı tan), woman warten 
| e% Provincittum seriptis edlils motorum 
(Vienuae 1775, A, Loewe, 8%.) Tom. II, 
or. 

Mitte, Hie und da auch Miedie, 
Sohann Baptift (Tonkuͤnſtler und 
Mobelleur, geb. zu Georgenthal 
im Böhmen 19. Zuli 1765, geft. zu Dres- 
den 24. September 1845). Sein Vater 
war zu Geotgenthal Shulmeifter, Cantor 
und Drganift in einer Perſon. Schon ſeht 
früh zeigte ſich Bei dem Knaben Sinn 
und Talent für Muſit, Malerei und 
Plaflif. Die Meffen, welche ber Vater 
‚am Sonntage in ber Kirche fpielen mußte, 
fang der fünfjährige Johann faſt ganz 
auswendig. Wenn feine Brüber und 
Schweflern auf einem Berge in ber Nähe 
bes Dorfes [pielten, war der Knabe felten 
in ihrer Mitte, wohl aber entweber beim 
Töpfer anzutreffen, wo er Männden 
aus Thon Enetete, ober bei einem Maler, 
der ſich Damals zufällig in Georgenthat 
aufhielt, und dem talentvollen Kinde 
zumeilen ein Blättchen weißes Papier 


.Wurabac, bioge.@eriton. XVIII. [Gedr. 18, Jänner 1868.) 
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und ein Stüdchen Bfeiftift ſchenkte um 
zeichnen zu fönnen. Der Vater gab dem 
Knaben, an deſſen Ton und Tactfinn er 
große Freude Hatte, fehr früh Unterwei- 
fung im Gefange und Glavierfpiele, und 
erzielte bei feiner Strenge ſchnelle und 
bedeutende Kortfchritte, Während es ber 
Mutter ſüßeſter Hoffnungstraum mar, 
fi ihren Johann als einftigen würbi« 


i« [gem Nachfolger im Amte ihres Gatten 


vorzuftellen, wollte der Vater mit feinem 
Söhnen weit höher hinaus, und pro- 
gnoſticirte demfelben eine bedeutende 
mufitalifhe Laufbahn. Defhalb war 
auch dem Vater, mehr noch als der 
Mutter, die ſtets zunehmende Neigung 
des Knaben zur Malerei, gegen welche 
ſelbſt feine Freude an der Mufit 
in den Hintergrund zu treten ſchien, 
äußert unangenehm und flörend, Der 
meunjäßrige Johann war in allen 
Breiftunden beim Maler zu finden; er 
fing an, nicht alein Thiere und Sand- 
ſchaften mit Kreide auf die Dielen des 
Schulzimmers, fondern auch bas Bildniß 
feines Schupheiligen, Johann von Nepo- 
mu, im größten Mapftabe auf die Thü- 
ren bes großen braunen Kleiderſchrankes 
zw zeichnen — zum Gntfegen feines 
Vaters. Dabei war in allem, was er 
entwarf, ein richtiges Verhältniß und 
eine hübfche Borm, fo daß man an 
feinem Zeichnentafente gar nicht zweifelt 
konnte. Inzwiſchen mußte Johann 
den Vater oft zur Kirmes und zu Hoch · 
zeitsfeſten begfeiten, umb dabei den 
Bauern zum Tanze auffpielen, was bem 
Knaben reichlichen Beifall und (dief mar 
das Wichtigere) manden Sparkreuger 
einbrachte, ben ber Water bei Seite Iegte, 
da er feine eigenen Pläne mit bem Sohne 
hatte. Wohin biefe Pläne zielten, darüber 
ſchwieg vorberhand ber Herr Gantor. 
Eines Tages aber, es war Johann's 
18 
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Geburtstag und dieſer zwölf Jahre alt, 
nahın, als die Kamilie um den Früh- 
flüdstifh verfammelt war, der Water 
das Wort, und erklärte feinen erftaunten 
Zuhörern, daß er nächſter Tage mit 
Johann nad Dresden wandern wollte, 
um ihn in den dortigen geiflliyen Singe- 
hor zu bringen. Alle Ginreden der 
Mutter, die ihren Liebling nicht fortlaffen 
mochte, waren fruchtlos. Schon wenige 
Zage fpäter folgte dem Worte die That. 
Der Vater padte des Söhnchens Betten, 
Kleider und Leibwäfche auf einen Schieb- 
farren, den er in Perfon fuhr, während 
Johann, mit einem Bündeldyen im 
Arme, das er abwechſelnd auch auf fei- 
nem Stocke über den Schultern trug, 
rüftig nebenher fchritt, das Herz voll 
feligfter Zufunftsträume. In Stolpen 
wurde übernachtet und am anderen Rad)- 
mittage waren die beiden Wanderer in 
Dresden. Im geiſtlichen Haufe, nach dem 
fie fofort ihre Schritte lenkten, fanden fie 
beim Pater Superior die wohlmollendfte 
Aufnahme; freundlid) hörte derfelbe des 
Bater Mikſch Wünfche an und ließ als- 
dann den Singlehrer Cornelius rufen, 
um die Fähigkeiten des jungen Böhmen zu 
prüfen. Da fowohl Johann's Stimme 
und Gehör, als auch fein mufitalifches 
Talent den vollen Beifall des Gefang- 
meifters fand, und diefer Mikfch für 
fehr geeignet hielt, dem Gapell-Rnaben- 
chor einverleibt zu werden, geftattete der 
gütige Superior den Eintritt des Knaben 
in das geiftlihe Haus. Hier war ber 
Knabe durch feinen aufgeweckten Ber- 
Rand und regen Bleib, wie durch fein 
ehrerbietiges Benehmen ſchnell der er- 
flärte Liebling des Pater Superior, fo 
Daß Diefer ihm manche Vorrechte vor 
den anderen Knaben einräumte. Auch 
Cornelius fand an Mikſch's wohl. 
flingender Altflimme großes Wohlgefal- 
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fen. Im Glavierfpiele war Scherebeg,. Wa:- 
im Biolinfpiele Kammermuſiker 64er 
fter, im Drgelfpiele Binder ber km 
unfere Johann, welcher im Gaza 
ſechs Jahre im geiftlihen Haufe p 
brachte, bis ihn Die eintretende Nutallo 
feiner Stimme für Den geiftfihen Chet 
unbraudhbar machte. Der gute Pak 
Superior wirkte dem jungen Benfhe 
bei feinem Austritte aus dem geißlihen 
Haufe durch den Beichtvater des König 
eine jährliche Penfion von 100 Zhalra | - 
aus, um den Armen doch nicht währen | :: 
ber Zeit feines Stimmwechſels ohne ok | 
Subfiftenzmittel zu laſſen. M. mielhe |; 
fi} nun bei einer armen Witwe ein, ie 
für ein Zimmer und das Morgenfrik 
Rüd nur 3 Thlr. monatlidy beanfprudke. 
Bon den übrigen 5 Thlen. 10 Rgr. folk 
Mikſch fein Mittag. und Abendbret, 
Kleidung und Schuhwerf, und was fonf 
noch nothiwendig war, beftreiten, wa |: 
denn doch nicht recht anging, fo di f: 
er bald auf Mittel finnen mußte, fein |. 
Einnahmen zu vergrößern. Geltfame |: 
Weiſe dachte er wieder in erfter Reihe 

nit an bie Berwerthung feiner mufif« 
lifchen Kenntniffe, fondern — er bebutirte 
als Holzbildhauer!' Schon während dei 
Aufenthaltes im geiftlichen Haufe hatte et 
in feinen $reiftunden mit einem bloßen 
Bedermefler allerlei Gruppen in Holz zu 
ſchneiden verfucht, von welchen ihm eine 
Jagd mit Zelspartien, Waldung, erleg 
tem Wilde und rubenden Jägern mil 
ihren Hunden am geeignetften zum Ver 
taufe erfchien. Mikſch bot das fleim 
Kunſtwerk einem Drechsler an, welder, 
über dieſe felbitftändige und mühfame 
Arbeit erftaunt, ihm zwar nur einen 
Thaler dafür auszahlte, jedoch fofort 
neue Beftelungen machte. So lieferle 
unfer junger Freund nun bald eine Reihe 
hübſcher Arbeiten, die fich gut verkauften. 
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und lebte mit feiner Gattin lange Zeit 
in glücklichſter Ehe. Einen bedeutfamen 
Abſchnitt in Mik'ſch's Leben bildet ſein 
Studium unter dem berühmten Caſelli, 
bes großen Bernacchi von Bologna 
Lieblingsichüler. Die Veranlaffung dazu 
gab ein Goncert, in welchem Mikſch 
fid) hören ließ und mit Beifall überfhüt- 
tet wurde. Ws der junge Gänger in 
ftrahfender Freude den Saal verlaffen 
wollte, hörte er folgende Worte an fein 
erftauntes Ohr bringen: „Schade um 
den armen Teufel, er fchreit und forcirt 
feine Höhe, er hat feine Methode und 
wird in wenigen Jahren mit ber Stimme 
fertig fein!” Diefe Worte wirkten wie 
ein Donnerfhlag auf Mikſch, und ihre 
Wirkung ward wahrlich nicht geſchwächt, 
ale Johann erfuhr, daß es ber be- 
rühmte Singmeifter Safelli fei, der fie 
ausgefprochen. Schon am nächſten Mor- 
gen eilte er zu Caſelli und bat denfel- 
ben flehentlich, ihn unter die Zahl feiner 
Schüler aufzunehmen. Der große Ge- 
fangmeifter war ſehr gerührt, daß Mikſch 
eine folche Selbfiverleugnung und De- 
muth zeigte, und gewährte dem talent- 
vollen jungen Manne freundlidy feine 
Bitte. Mikſch fing nun nochmals ganz 
von vorn an zu fludiren, und bildete fid) 
unter Caſelli's Zeitung zu dem gefeier- 
ten Lehrer aus, als welcher er in der Ge- 
fehichte der Geſangskunſt einzig gerühmt 
und unvergeffen bleiben wird. Hier lernte 
Mitfc die Geſetze der Körperhaltung 
und Mundftellung, die feltene Kunſt der 
Stimmbildung, tie Xehre vom fchönen 
Zone, die Technik der Athembehandlung, 
die Kunft der Megifterverbindung, Die 
Gefchiclichkeit der Ausfprache und De- 
clamation im Gefange, bie Reize des 
Portamento und Mezzavoce, Die Ge— 
winnung der Goloraturfertigkeit u. ſ. w. 
an ſich und an den verfchiedenften Man- 
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ner- und Frauenfiimmen theoretiſch un 
praftifh kennen, und fein reicher Geik 
fog begierig dieß umfaffende Wiflen und 
Lehren auf, und geftaltete es zu jene 
trefflihen einheit6vollen Methode , bie 
fih fpäter an fo vielen feiner eigenen 
Schüler bewähren follte..e Was feine 
eigene Xhätigkeit als Bühnenſänger 
anlangte, fo wußte er nun feim 
Stimme natürli ganz anders zu be 
handeln als vorher. Außerbem wird 
feine vortrefflide Declamation im Keti- 
tative und feine ‚eminente Goloratur- 
fertigfeit gerühmt; gleichwohl ercellirte 
Mikſch nicht befonbers in ber Theater. 
laufbahn, der er 20 Jahre lang, zuieht 
als Kammerfänger angehörte, ba feine 
Stimmmittel nicht eben friſch und glän- 
zend waren, und audy feine Darftellung 
manches zu wünfjchen übrig ließ. Gein 
eigentlichftes Feld war das ber Erziehung 
und SHeranbildung junger @®efangsta- 
lente, und bierin hatte er (und vielleidt 
noch heute) in Deutfchland nicht feines 
Gleichen! Als Karl Maria von Weber 
im Sabre 1817 nad) Dresden berufen 
ward, um eine deutſche Oper zu organi- 
firen, fand er in Mikſch Die Fräftigfe 
Stüge für fein fchwieriges Unternehmen, 
da dieſer der Oper in faſt ununter- 
brochener Folge eine Weihe der vor- 
züglichften Sänger und Gängerinen zu- 
führte. So waren Friedrike Funk und 
Amalia Zuder, die in ber erſten Auf- 
führung des Freiſchütz die Rollen ber 
Agathe und Aennchen's ausführten, 
ebenfo wie der Tenor Bergmann, dem 
der Mar übertragen war, fämmtlich von 
Johann Mitfch ausgebildet. Erinnern 
wir noch an einen heil feiner zahlreichen 
übrigen Schüler, 3. B. an die Damen 
Hähnel, Wüft, Veltheim, Schebef 
und Scröder-Devrient, an die 
Sänger Ultam, Gerftäder, Riffe, 
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wohl von feiner der Sängerinen un- 

ferer Zeit übertroffen, von der Mehr- 

zahl aber nicht entfernt erreicht wer⸗ 
den, die einfachfle Widerlegung. Beide 

“ Künftlerinen hingen mit wahrhaft rüh- 

tenber Liebe an ihrem alten Meifter. 

Die Devrient ſchmückte fein Zimmer 

mit fchönen Kupferftihen und kam oft 

mals mit großen Blüthenbäumen auf 

ihrer Gondel über die Elbe her, um M.'s 

Barten zu bereichern. Sie war es auch, 

die ſein Porträt von Kietz nach der 

Natur zeichnen und lithographiren ließ, 

um es den zahlreichen Schülern des 

Meiſters zugänglich zu machen. Agnes 

Schebeſt aber hat ihm in ihrem 

Bude: „Aus dem Leben einer Künſtle⸗ 

rin®, ein herzliches und ehrendes Dent- 

mal gefeßt. Mikſch ſtarb im September 

1845 in dem Alter von 80 Zahren, 

thätig für die Kunft bis an das Ende 

feines Lebens. Mit ihm ſank einer der 
größten Bertreter der Gefangslehre in 

Deutihland in's Grab. Auch als Gom- 

pofiteur hat M. Einiges gefhaffen. Im 

Drude zwar follen nur wenige Solfeggien 

erfebienen fein, componirt hat er aber 

mehrere Lieder und Wrien; Agnes S he- 
beft in ihrem oberwähnten Buche berich- 
tet fogar von vielen Meffen, Offertorien, 

Gantaten und einem großen Requiem, 

das M. geichrieben haben fol. Aus fei- 

ner She, der in der vorſtehenden Lebens⸗ 
ffizze gedacht worden, leben eine Tochter, 
die an einen höheren Staatsbeamten in 

Dresden verheitathet if, und ein Sohn, 

der am Stabt-Krantenhaus zu Dresden 

als Arzt angeftellt if. 

Aus dem Keben einer Künftlerin,. Don 
Agneſe Schebeft (Leipzig 1857, 80) — 
Manftein, Denkwürdigkeiten der durfürft- 
lihen und königlichen Hofmuſik zu Dresden 
(Leipzig 1863, 89.) [diefes und das vorige 
Merk enthalten ausführliche Nachrichten über 
M.J. — Illufrirte Zeitung (Leipzig, 
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3. J. Weber, El. Fol.) Nr. 1139, is. Ein del 
ber 1865, S. 300: „Sohannes Ritid. ia 
Blatt der Grinnerung von Prof. Ferd. Eip 
ber’. — Wiener allgemeine Rulll w 
Seitung. Bon Dr. Aug. Schmidt (Min, HR 
#.) VI. Jahrg. (1846), Nr. 52, 6.206: % Un 
kolog. — Meyer (3.), Das große Come “ 
fattons-2eriton für die gebildeten Stände (Gi: N 






burgbaufen, Bibliograph. Inſtitut, gr. * 
Bd. XX, ©. 641. — Keller's Nachtich 
von Künftlern in Dresden, ©. 114. — Klet 
ben, Neueſtet gelchrte® Dresden, E.% - 
Meufel (Joh. Georg), Künftler-2eriton von 
den Jahren 1808 und 1808, ®p. II, 6.3. - 
Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeind 
Künftler-2eriton (Münden 1839, Fleiſchmam, 
8%.) Bd. IX, ©. 257. — Neues Univer 
fal»-2eriton der Zonfunft. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebach, fortaefegt wen 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr. 8°.) Bd. II, ©. 995. — Gaßrner 
(3. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Zontunf. 
Rene Handaudgabe in einem Bande (Stultgen 
1849, Franz Köhler, 2er. 8%.) ©. 6is. - 
Schilling (©. Dr.), Das mufildliige 
Europa (Speyer 1842, 5.6. Neidhard, gr. 9.) 
©. 235. — Diabacz (Gotifried Zohann), 
Allgemeines biftorifche® Künſtler⸗Lexikon für 
Böhmen... (Prag 1815, Haafe, 4%) Bo. LI, 


Sp. 319. — Yerträt. Holzfchnitt nad eint 






Lithographie von Kietz in der Leipziger Ju | 


firirten Zeitung 1865, &. 200. — Alexander 
Mikſch (geb. zu Georgenthal in Böhmen 
7. März 1776, geft. zu Dresden im Februar 
1814), vielleiht ein Bruder des DBorigen, 
oder doch ein naher Verwandter bdesfelben, 
war Birtuos auf dem Waldhorn und diente 
feit 1794 als Hautboift in der fächfifchen 
Leibgarde. Im Jahre 1798 wurde er aber im 
churfürſtl. Orchefter angeftellt, in welchem ct 
bis zu feinem im Ulter von 38 Jahren eriely 
ten Tode thätig war. IDlabacz, am be. 
Orte, Bd. II, Sp. 319.] 


Mikſcha, Ferdinand (Orgelbauer. 
geb. zu Brünn in Mähren). Zeitgenop. 
Bei dem rühmlich befannten Orgelbauer 
Seibert in Wien erlernte M. die Orgel. 
baukunſt, und erlangte nach beendeter Lern 
zeit in feiner Baterftadbt Brünn das Befug- 
niß als Orgelbauer, wo er auch im J. 
1848 fein Gefchäft eröffnete. Seine erſte 
größere Urbeit war im 3. 1855 die neue 
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| (le&n), Masyarorszäg osalidai enimerek-" 
‚Herfellung von mehreren | Fo! € nemzökrendi tbläkkal, d. 1. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
SH und anderem Zu | yayen (Beith 1500, Moriz Rath. 8%) Bb. IL, 
9: 496. — Köndri (dasiö), Erdäly nevo- 
zetesobb esalädai, d, i. Hngaene adelige 
Bamilien (Rlaufenburg 1854, Bartin u, Stein, 
9) ©. 188] . 







und. M. erbaute die Orgeln für 
‚Konig, für bie Gapelle ber 
taft Mürau mit je 8, für Stei- 
18, für Ohrofim mit 10 und 
mit 9 Regifiern. Seine be- 


Mitse, Jacob (Naler und Holy 
ſchneider, geb. zu Zirknig in Krain). 
eitgenoß. Den erſten Unterricht in ber 
Kunft erhielt er von feinem Bater, über 
I % |deffen Seiftungen in der Malerei nichts 
* Arbeit bisher aber if bie | Näheres bekannt ift. Dann ſchickte ihn 
erftellung und in weit vollfom- ber Vater nach Laibach, wo er zuerft Die 

Beinertjtelligte Ausführung Zeichnungsſchule befuchte, fpäter aber 

‚u St. Thomas in Brünn mit | Unterricht bei C. Leopold Lajer nahm 
iben Regiſtern mit 2000 Pfei- ſGd. XIV, ©. 235, in ben Quellen], 
v nunmehr zu ben fhönften | einem nur wenig gekannten, aber im 
‚ Diefer Art im Sande zählt. DW, | Ganzen ganz tüchtigen Maler. Weiter 
ext im Jahre 1862 in Rürze- | Gifdete ex fid) ſelbſt fort, wie er auch im 
Sahresfrift beendet, Holzſchneiden ſich ſelbſt übte, und es 

inner Seitung 1858, Mr. 282; „Orgel, | Darin zu einer großen Gefchietichteit und 
bat in Mähren“, — Mährifher Gorre | Bertigkeit brachte. Won den vom ihm 
fpondent (Olmüger polit: Blatt. 4) 1863, | gemalten Bildern — mei für Kirchen 
el: ee Da 6 und Gapellen auf bem Sande — find 

| in Doeich Mitfea (gebütig a6 Lingarn, | Befanntz drei Altarbilder in der Pfart- 
geft. zu Stuhlweiffenburg 17. Aprif 1734) war | firche St. Lorenz zu Temenig bei Krain- 

— Drdens — * Ren ah burg, wo er überdieß mehrere andere 

‚anfänglich zu au die bebräifhe | Bilder reflautiete ; — der Chriſtusaltat 
', dann Durch brei die Bpitı -r 

a be 

und Raab das Vrebigtamt, und wurde zutegt | altarbild zu Fuceine in Groatien, das er 

—— u Berasoin. Bon | auf fifecliche Rofen malte, und ber 

i Inteinifcher Sprache das Met: JHochaltar zu Orizana in Groatiem, Auch 

a nase | Statuen und Drnamente verfertigt M., 

"parta® (Klansenburg 1717, 120.) erihienen. | und in manchen Gotteshäufern in Krain, 

—— Setäc Bee Bitepdan de | im Rüfenlanbe und Groatien finden ſich 

ungart ie Mitfa von Disd r 

ee — ae Yinenan | Bildhauer-Mebeiten von feiner Hand vor. 

Stammtafel Nagy und Kdväry | Kukuljevic-Sakeinski (Ivän), Slovnik umjet- 
mittheilen. [Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores | nikah jugoslavenskih, d. i. eriton ber für 

‚Provineiao Austriacas Societatis Jesu | flavifhenfünftter (Agram 1559, 8. Baj, ar. 9%) 

‚(Vionnao 1755, Lex. 8%.) p 229. — Fajer| ©. 312. — Slovnik nandny. Redaktor 

„ Historia Academise scien- | Dr. Frant. Lad. Kieger, b. i. Gonverfar 

Pazmanine Archi-Episcopalis aoM.| tiond-%erifon. Nedigiet von Dr. Branz Lad. 

Thoresias rogine litorarla (Budae 1835, | Rieger (Prag 1859, Kober, Lex 8%) Bo. V, 
"typ. Universitatis, 4%.) p. #2. — Nagy| ©. 317, 















































Heimifche 
Bev EN (1825), Math. |durd die 9 
Kulda (1854), J. K. von Raboston | ochormik. m 
(1858) und 9. 6. Cib&anety (1859) | oukromyeh divadelt, 
ergänzend ſich an. ter-Dilettant, Repeı 






— vadient 

— Jungmann (3,), Historie Uteratury &oskt, —*— 
Seite dr BöhmifhenAieaur (iz | 6-fuden fi von MR. 
= se don ®. W. Tor | tifche Bearbeitungen 


— 
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on Ehocholoufer [Bb. XIV,|für Chopin's Gompofitionen, die ſich 
Rlicpera [Bb. XIT, S. 88], | beim erften Hören berfelben kundgab, 
A. Ungedruckt noch ift feine | wurde durch Kolberg nur genährt, 
eberfegung der „Qalentine* | und M. gab fih immer mit befonderem 
Freitag. Berner erfehien| Eifer dem Studium feines Lieblingsmei- 
Rers Hin. Indeſſen fegte M. auch feine 
übrigen Studien fort, und wählte zur 
. | Beit der Reife bie Medicin zu feinem Be- 

«| rufe. Er begab fid) zum Stubium derfelben 

80). Nah Kober's Tode über- |tm Jahre 1839 nach Wien, wo das rege 
‚er bie Leitung des nationalen Ver- | mufitalifche Leben, das dort in jener Zeit 
ber Koberſchen Buchhandlung | Herrfehte, auf feine weitere mufifalifche 
im Jahre 1863 die Redaction des | Ausbildung nicht ohne nachhaltigen Gin- 
oJ in, eines ben vieffeitigen Interefe | lub lieb. Ws endlich fein Wunſch, 
1 pogtaphie gewibmeten Blattes, | Paris zu befuchen, im Jahre 1844 von 
‚feinen Einfluß in der gefälligeren | feinen Eltern gewährt wurde, ba warb 

t und typographiſchen Ver- | denm auch der Zubegriff feines Schnens 

g der dechiſchen Druekfeheif- | erfünt, denn unter Chopin’s unmittel- 

ziemlich mertbar äußert. bater Leitung legte er bie lehte Belle an 
Stovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant, | fein Spiel, während er bei Reber bem 
"Lad. Rieger, d.i. Gonverfations-&eriton. | fheoretifchen Unterricht in ber Harmonie- 
er — —— Rieger Prag, | (efre und im Contrapunete nahm. Die 
| Revolution des Jahres 1848 unterbrach 
Mifuli, Karl (Tonfeper, geb. zu| feine Studien. M. kehrte in feine Heimat 
Gernowig in der Bufowina 20. Octo: | zurüct und fepte im Glternhaufe für fid) 
ber 1824). Sein Vater, ein Armenier, | jelof die Ausbildung fort. Nun wollte er 
lebt zu Czernowitz als Kaufmann und | es mit einer Kunftreife verfuchen, Die wiber 
Gutsbefiger. Der Knabe zeigte früh Ta- | Erwarten gut ausfiel, denn die Piano- 
lent für bie Muſit und erhielt den Unter- | Goncerte, welde er zu Kiew, Lemberg 
ridht in den erflen Elementen derſelben | Jaſſh, Bufareft und an anderen Orten 
in feiner Vaterſtadt. In einem Goncerte, | Südruflands gab, waren von glänzen- 
weiches der befannte Virtuoſe Branz | dem Erfolge begleitet und machten feinen 
KRolberg (gef. 1850) in Gzernowig | Künſtlernamen allenthalben befannt, Im 
gab, hörte M. zum erften Male einige) Jahre 1858 berief ihm ber emberger 
GSompofitionen Chopin's vortragen, die | Mufifverein als artiftifchen Director. Auf 
ihm fo mächtig in's Gehör fielen, daß er| diefem Poſten entwickelte M. allen Eifer 
fie ohne Noten machfpielte, worauf die | zur Hebung der bafelbft nicht eben ver- 
Gitern feinen inftändigen Bitten, ihn den | nachläffigten, doch nie gehörig gefeiteten 
Unterricht Kolberg's genießen zu laſ-⸗Muſikzuſtände. Auch rief M. dort eine 
fen, nachgaben. Rach einem Jahre ernfter | Mufikfehufe in's Leben, wodutch bie Liebe 
Arbeit — M. war bereits tüchtig vorge- | für dieſe Kunft noch mehr geweckt wurbe. 
bildet — erklärte Kolberg, daß fein | So entfaltete M. als Lehrer der Har- 
Schüler fo weit fei, um ſich Öffentlich | nionie und Gompofition, ald Director 
hören zu laſſen. Die Vorliebe Mifuti’s | des Orcheflers und ber Chöre, wie denn 









































uli’s Gompofitio- 
nen ift mur ein fehr Heiner Theil gedruckt, 
Es find, fo weit es mir möglich war, 


— — „48 air en, mit fiSR au 
nationauz roumains (ballades, chants fahnden, ul a fun 


“, Op: 14 (ebb.); — „Andante malen 
con variasioni“, Op. 15 (ebb.); —| ©. 314. 
„Seh Lieder" [von Eichen dorff 2,| Mityſch, Abur 
Zedlig, Burns, Mathiffon, Ub-|ber und Tonf 
Land], Op. 16 (ebd); — „Sudhs Lieder“ | Böhmen im / 
[von Hoffmann v. Ballersleben 3, |in Steiermark 9. U 
Heime, Geibel, Goethe], Op- 17 | Jahre 1758, 
(ebd. 1866). Außerdem follen noch ein |Drben ber 
„O salutaris hostia“, Offertorium, für — 
einen Tenor mit Drchefterbegleitung, | Orbensgelüb 
und bie „Chöre zu Korzeniomski's | Wien, und aa 
Drama; der Mönch“ im Stiche erſchie-ſchickter Mufiter, 
nen fein. Ungleich mehr aber beſiht er in |feines Ordens 
Handſchrift. Darunter ein Album franzd- | zugleich aber nahm 
fiſcher Gefänge, ein anderes, polniſcher Seuche U im 
Volkslieder, welche fi, in den Samm- und in 
Tungen des ‚Lemberger Muſikvereins be- | Jahre blieb 
finden follen, eine „rumänifhe Bocal- |Drden nach 
mefjet, componitt anläßlich der Einwei- | falls als Ghorregent i 
hung der Kathedrale der Rumänen in |felben thätig war, 
Gernowiß im Jahre 1864, u. dgl. m. ſich mit feinen 
Die dachtritit fpricht ih über alle Werke | Ruhm, fie 
Ms im ſeht anerfennender Weife aus, | Kirche feines 
und Rudolph Hirfeh, befannttich Mu- | anderen 





mögen fie hie und * vor 
Diabacz ſchreibt (1815); 
noch immer auf den Ghören 
mit dieler Achtung aufbe- 


für Mähren und Shlefen (Bran 

 Haafe, 4%) vd. IL, Sp. 320. — 

Redaktor Dr. Frant. 

Gonverfations-Lerifon. 

Rodi⸗ Ladiol Rieger (rag 
I Aalen der) © vs. 


2 ‚ Gonftantin und Demeter, 


use ta @onfantihopel ob 
Verdachtes ruffifcher Ugentfchaft im 
18641 hingerichtet). Bür dieſes 

1 haben fie ihrer Verbindung we- 

‚einem neuetlichſt vielgenannten 

feit Jahten für bie nationale Sache 

"her Süflaven im auffäligfter Weife thä- 
tigen Kirchenfürften und durch ihre in 
Agram zum Drucke beförberte Sammlung 
bulgatiſcher Volkslieder einiges Intereffe. 
Beide, Conftantin und Demeter, 
find Bulgaren von Geburt, beide waren 
“als Erwecket nationalen Lebens unter 
ihren Stammgenoffen ungemein thätig, 
und. fielen auch als Opfer biefer ber 
tückifchen Regierung nichts weniger als 
angemeffen erſcheinenden Wirkfamteit. 
Anlaͤßlich des Honorars, welches Deme⸗ 
ter für feine Lebensbeſchreibung des Bi- 
ſchofs Poljanoty von Petersburg ans 
über Paris und Wien nach Gonflantino« 

pel geſchickt erhielt, gerieth er in Verdacht, 
ein tuſſiſcher Agent zu fein. Et wurde 
fofort in feinem Geburtsorte Struz, wo 








er als Lehrer lebte, aufgegriffen, in den 
Kerker geworfen und fpäger nach Gon- 
Rantinopel transportiet. Während biefer 
geit hielt ſich Couſtantin in Agram 
auf, wo er im lebhafteſten Verfehre mit 
dem bekannten Biſchof von Diafovar, 
Stroßmanr, fand, und den Drue einer 
von ihm und feinem Bruber bewerfftellig- 
ten Sammlung bulgarifcher Volkslieder 
überwachte. Bon Agram entfam er [pä- 
ter mit genauer Noth nad) Macebonien, 
wurde aber dort aufgegriffen, nach Gon- 
Rantinopel in das Tersan genannte ®e- 
fängniß gefchleppt, in welchem er, wie 
ſchon erwähnt, zugleich mit feinem Bruder 
im Jahre 1861 getödtet wurde. Biſchof 
Stroßmanr erhob zwar gegen biefes 
Verfahren feierlichen Proteft und wendete 
ſich auch in diefer Angelegenheit an den 
öfterreichifhen Internuntius bei- ber 
Pforte, Fteiherrn von rotefch- 
Dften, aber an ber Thatſache ſelbſt war 
nichts mehr zu ändern. Die oberwähnte, 
in Agram gedruckte Volkstiederfammlung 
der beiden Brüder führt den Titel: 
„Bolgarski narodni peini sobrani od 
bratja Miladinovei Dimitrya i Kon- 
stantina i isdani od. Konstantina® 
(Agram 1861, 4%, 338 S.). Das Wert 
iſt dem Biſchof Stroßmanr, auf beffen 
KRoften es gedrueft wurbe, gemibmet. Es 
it die reichhaftigfte aller bisher befann- 
ten Sammlungen bulgariſchet Volkslie- 
ber, und übertrifft weitsan Zahl die von 
Bogojev (Peih 1842), Beznofon 
(Moskau 1853) und Verfovic (Bel- 
grad 1855) herausgegebenen. Sie um- 
faßt nicht weniger denn 674 Lieder, wie 
ſoiche bei allen Gelegenheiten, bei kitch- 
lichen und weltlichen Zeften, bei Spielen, 
Hochzeiten, Begräbniffen und anderen 
heimiſchen Bräuchen gefungen werben. 
ine Auswahl diefer Lieber in dechiſcher 
Ueberfepung brachte die öechifche Unter: 


( 


— ‚von Johann Gebauer. ⸗ 
;zor (im Asram ericeinendes croatiides 


Lad. Riege: % € Gowrrfations Seriton, 
Redigist von Dr. Branz Lad. Rieger (Brog ET 
1859, Keber, Ler. 99) Bo. V, ©. 322. 

— 


Nilasinodie, Ftanz ctoatiſcher 
Sceiftfielter, geb: zu Bebnja im|ay, Die Bi 
Barasbiner Gomitate 4. December 


bif&pöflihen Sefninar des jüngeren Ele- — J 


tus zu Agtam. Vot Jahren ließ er hie 
und da, vornehmlich in dem mit der 
+ Agramer Zeitung verbunbenen Unterpal- | Wong Biete m 
tungsblatte „Luna“ etoatiſche Gebichte wozu —— 
und Auffãtze im Drucke etſcheinen. Meh- fammt der‘ 
retes hat er druckfertig in Handſchrift 1802 felerich ed 
liegen. 
(Hormayre) 
Öasopis Zesk&ho Muzenm (Brag, 89.) Jabr- | gifit, Literat 
Paul Jof. Säfarit’s 
avifchen Literatur. Aus 
deffen bandfehriftlichen Naqhlaſe — 
ben von Jof. Jireöek (Prag 1865, Friebr. 
Tempötn, —— 
Schrifithum, S. 304 u. 325. 


geb. zu 

Mitaffin, auch Millaffin, Rittas von | geft- wa] 
(Bifepof von Stuplweiffenburg, get. | Bür biefes 
ebenda im Jahre 1811). Gntftammt | Intereffe, 
einer ungarifjen Familie, von der die| von der Stelle e 
vier Brüber Paul, Martin, Anton | fchichte und ber | 
und Nikolaus im Jahre 1791 von] Paffau, wel 
Kaifer Leopold IL. in dem ungarifchen | ohne allen 
Abeltand erhoben wurben. Nitolaus|fügt Hatte, i 
war Rranzisfanermöndh, z0g als Beld- | für mehrere Ja 
prebiger in dem Türfenfrieg, und fenfte | feit biefer 8 
durch feine Herzhaftigkeit, Brömmigteit | Wien mit literari 
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theten ſ jedoch für dieſes Wert fein näheres 
‚Stu-| Interefe haben, enthält des Glemens 


gent Bon fe en auf Defer-|Wlois Baader „Lerifon verorbener 





und neungehnten Jahrhunderts" (Hugs- 
burg und Leipzig 1824, Jeniſch und 

?| Stage, gr. 80), des I. Bandes 2. Theil, 

S. 4245. 

Milchram, Jacob (Bormfhneider, 
geb. in Mähren im Jahre 1712, gef. zu 
“| Münden 1810). "Ueber die Jugend, 
den Bildungsgang, bie Meifter, bei denen 
er lernte, it nichts bekannt. Im Jahre 
1750 — damals bereits 40 Jahre alt 
— ließ er ſich in München nieder. Dort 
ſchnitt er Ornamente, Wappen, hiftorifche 
Stücke in Holz, Meffing und Eifen, und 
da dieſe Dinge ziemlich gut gezeichnet 
und fein gefhnitten waren, fanben Die 
Arbeiten in Bayern und au im Aus- 
lande Beifal, und er hatte volauf Be- 
ſchaͤftigung. Auch Modelle zum Drude 
für Babriten ſchnitt er. Da er nad 
Nagler's Angabe im Jahre 1810 farb, 
fo hätte er das feltene hohe Alter von 
98 Jahren erreicht. — Auch gebentt 
Nagler eines anderen Künftlers besfel- 
ben Namens, des Bildhauer Fofeph 
Milchram, der vielleicht ein Verwand- 
ter, wohl gar ein Sohn bes Vorigen ift;, 
Nagler nennt ihn einen Bildhauer aus 
Böhmen, ber ſich gleichfalls in Münden 
niederließ und dort Bildwerke in Holz 
“| fhnigte, die allgemein Beifall fanden. 
Auch über dieſen if michte Näheres be: 
kannt, 

Ragler (©. 8. Dr.), Neuss allgemeines Künt- 
ter-&eziton (Münden 1839, &, U. Bleifgmann, 
4.) ®, IX, ©. 291, 

Milde, Bincenz Eduard (Erzbi- 

ſchof von Wien, geb. zu Brünn in 

Mähren nad) Ginzel am 11., nach allen 

übrigen Quellen am 17, Mai 1777, 

gef. am 14. nach den meiften Quellen 
































tal in Mähren und Schleſien, Marquis 
von Botta, forderte ihn auf, fih um 
die PBrofeffur obiger Gegenftände an ber 
Wiener Angenieur-Wlademie zu bewer- 
ben, ihm feine thatfräftigite Unterſtützung 
zufihernd. Uber Milde's Beruf zum 
geiftliben Stande war in feiner Seele 
zu deutlich ausgeſprochen, als daß ihn 
feibft der Unmwille feines Stiefvaters von 
dem Entfchluffe, Priefter zu werben, hätte 
abbringen können. Krank und ohne 
Empfehlung, als feine Schulzeugniffe, 
wendete fih M. nad) Wien und bat um 
Aufnahme in das Alumnat. Sein Ber- 
trauen ſollte nicht getäufcht werden, er 
erhielt fie, obwohl fein Stiftungsplaß 
erledigt war. Nim begann für ihn bie 
Zeit des Wingens nach vollendeter Aus⸗ 
bildung in feinem Berufe. Bier Zahre 
hörte er Die Borlefungen Jahn's 
[Bd. X, S. 42], und mit folhem Er— 
folge, Daß er bereits 1798 Gorrepetitor 
der Lehrkanzel für orientalifye Spra⸗ 
hen murbe. Aber auch feine ohnehin 
fhwächliche Geſundheit litt unter dem 
Einfluffe einer fo angeftrengten geiftigen 


als Hofcapları hatte der Kaif 
Gelegenheit, ihn genauer fen 
nen, und 30g ihn ſchon damalt 
Bamilienanläffen in fein näl 
trauen. Der Monarch fchentt: 
gen Hofcaplan fein ganzes A 
NRüdfichten auf feine ſchwächlie 
heit nöthigten Milde, um 

ber Pfarre Wolfpaffing einzufe 
ihm auch gewährt wurbe. % 
erhielt er die einträgliche Sta 
Krems, wo er als Dechant, Sd 
auffeher und Director der bo 
(ofophifchen Lehranſtalt, bald 
Kreifen zu wirken begarın. Ha 
früher fein Talent als Schrift! 
bie von ihm herausgegebene ( 
kunde bethätigt, fo erregte ı 
Pfarrer zu Krems durch ſei— 
ausgezeichneten Kanzelvorträg 
lich aber durch feine Baftenp: 
der ganzen Gegend allgemeine 
Man lobte ſchon zu jener Bel 
volle Anordnung und eindring 
verftändlichfeit feiner Predigt 
fheinbar für den Ginfachfte 


- = 





Milde 


Bevölkerung in ihrer Oeſammtheit duich⸗ 
aus nicht zur Laſt gelegt werben kann, 
fühlte fi der Kirchenfürft in feiner Be- 
baufung nimmer recht heimifch, und 309 
fih für längere Zeit auf eines feiner Güter, 
das ihm vor Allem werthe Kranichberg. zu- 
rück. Dabei muß eines treffenden Wortes 


gedacht werden, womit ein geiftvoller Ver⸗ 


ehrer des Kirchenfürften ben in feinem bit- 
teren Schmerze über folche Unbill Befan- 
genen tröftete, und welches freilich nur 
ausnahmemeife Biltigkeit behält, eslautet: 
„Es ift lauter gediegen Bold, wonach Die 
Revolution mit Koth wirft”. Als nun zur 
Erzielung eines „harmoniſchen Zufam- 
nıenwirfens des Staates unb ber Kirche 
zur Wahrung der heiligften Intereffen der 
Menfchheit" Das Episcopat auf minifte- 
rielle Einladung vom 30. März 1849 
am 29. April in Wien im erzbifchöflichen 
Palais unter Borfiß des damaligen 
Salzburger Erzbiſchofs, Briedrid 
Fürſten zu Shwarzenberg, zufam- 
mentrat, um jene Bereinbarung zwifchen 
Staat und Kirche, genannt Concordat, 
zu berathen unb zu befdließen, gegen 
deren Aufhebung in der Gegenwart ber 
bei weitem größere Theil der Gemeinden 
der Monarchie entfchieden fich erhebt, 
nahm M. feiner Stellung als Kirchen- 
fürft zufolge auch daran Theil. Es ift 
übrigens befannt, wie wenig &tzbifchof 
Milde mit dem ganzen Borgange über- 
einftimmte, und der herrliche Hirtenbrief 
vom 3. Mai 1850, in feinen von Dr. 
Ginzel gefammelten „Reliquien" abge- 
drudt, beruhigte, wie Del die ungeftü- 
men Wogen des Meeres befänftigt, Die 
duch die Allerh. Entfchließungen vom 
18. und 23. April 1850 auf das Zieffte 
aufgeregten Gemüther. Am 9. März 
1850 beging M. den fünfzigften Jahres- 
tag feines Prieſterthums in aller Stille. 
Schon am b. zog er fich in bie einfame 


304 


Milde 


Zelle des Franziskanerkloſters zurüd ah 
widmete bie folgenben Zage bis wa 
13. März ganz dem Gebete. Der Hirke 
brief vom 20. Februar 1853 in eig 
bes miber Ge. E. f. Apofl. Raid 
Raifer Kranz Joſeph am 18. Februm 
1853 verübten Attentates war fein lefke 
Zuruf an feine Gemeinde. Auf ben A 
ruf des kaiſerlichen Prinzen, zur Grimme 
rung an die glüdlidhe Reltung de 
Monarchen eine Kirche zu erbauen, ik 
nete er den Betrag von 5000 fl. Le 
9. März g. 3. war er bereits fo ſchwad 









daß er das Bett nicht mehr verlafe 1 
konnte; am 12. März aber, als derge I 


rettete Monardy nad) dem St. Stepham 
dome fuhr, um dem Herrn über Leben 
und Tod für feine. Rettung zu banken, 
wollte fi) der greife Kirchenfürft no& 
mals vom Krankenlager erheben, um 
feinen Herrn und Kaiſer perfönlid in 
feine Kirche einzuführen. Aber ber Kür 
per verfagte ihm ben Dienft. Gebrochen 
fant er auf fein Sranfenlager zurüd. 
Die Schwäche nahm nun von Tag zu 
Tag, von Stunde zu Stunde zu, man 
mußte eilen, ihm mit der legten Delung 
beizufpringen. Am Morgen des 14. Mär 
um halb 5 Uhr löste fi) der Beift von 
feinen Banden. Es bleibt nur nody Eini- 
ge8 zu fagen übrig über Milde's ſchrift 
ftellerifche Thätigkeit und über feinen 
legten Willen. Mild e's fchriftftellerifche 
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Thätigfeit beſchränkt fi) im Ganzen auf 


ein größeres Werk, es war bie Frucht 


feiner Muße, namlich das, man fann mit 
Bug und Recht es fo nennen, berühmte: 
„Lehrbuch der Erſiehungskunde“ (1. Auflage 
Wien 1811—1813, 2 Bde.; 2. Aufl. 
1829, 3. Aufl. 1843; ein Auszug bievon 
erfchien im Zahre 1821), welches bereits 
1814 für alle Lehrfanzeln der Pädagogil 
der öfterreihifhen Monarchie als Bor 
leſebuch vorgefchrieben wurde. Die erfah- 
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uerle (Wien, 
a. di Nr. 61, S. 284; Ne 
— Ilfuftirte 





2) Holsfcnitt in der „Ilufktirten Zeitung", 
—— 
Ars Er . Dasfeibe befindet fi, 
in der Taufeapelle des St. Sicphantdomes 
Die Zeichnung if von dem Wiener Architekten 
Sitte; der Stoff in Oranit vom Mautphaufen 
und Bronze, Die maffige Unterlage enthält 
den Sarg, bann folgt bie Tafel mit der weiter 
unten angegebenen Inſchrift. wie fie Erybiſchof 
Milde im feinem Iepten Willen ſelbſt ange 
> geben bat, und welche bie Heihenfolge ber 
Aemter benennt, wie Milde fie bekleidet hat. 


mit medreren Riſchen und Heinen Spipfäu 
ten ausgeaktet, Die angefügten Bilomiffe 
geben eine Anfchauung des Defammtdhar 
tafters des NKircenfürften, feiner ausge 
prägten innerften Gefinnung und feiner Öffent« 
lichen folgeftrengen Wiekfamteit, Die Rifchen 
su beiden Seiten der Infchriftentafel geigen 
ei Perfonengeuppen, welche den Anfang 
und den Schluß der Thätigkeit des Veremige 
ten darſtellen. Die Riſche rechts zeist ben 
Lehrer, der au zwel Kindern geneigt, fie unter» 
weifet Anfpielung auf Milde's Beruf als 
Katıcet), unter der Oruppe ftebt bie Infchrift: 
nDie Lieber; die Riſche lints zeigt einen 
das Sacrament im 6. Mehopfer erhebenden 
Briefter, dem ein Schullehrer und ein aium 
mus dient (Anfpielung auf den Unterſtutungs - 
den Milde für arme Priefter und 


Worte „und das Gebet‘, und 
ganzen Breite des Raumes von einer Gtuppe 
zur andern vollenden die Worte: „verbinden 
die Bewohner biefer und jener Welt“ 
den Sag. Oberhalb diefer Nifchen erheben ſich 
die Standbilder feiner Namenspatrones Wins 
centius von Ferreri und des h. Vekenners 
König Eduard. Zwiſchen ber Oruft und 
an 
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ſtrebt hoch in die Lüfte 
Malt des Heilands der Welt, 
nend erhoben über den ganzen 
die. wehende Triumphfahne 
Dr 


! 
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Der Ueberbau hat die Form einer Pyramide, | 


Milder-Hauptmann 


Grabmal mißt von ber Sohle biß zur Spike 
18 Auf, in der Breite 9 Fuß, in der Tiefe 
3 Fuß, und ift eines der fchönften Denkmäler 
ded an alten Monumenten fo reihen Domes 
und überhaupt eine der trefflichfien Leiſtungen 
der Kunft der Neuzeit. Die von dem Kirchen: 
fürften ſelbſt entworfene und in feinem Teſta⸗ 
nıente enthaltene Snichrift des Monumente 
lautet: 
Vincentius Eduardus Milde 
natus 
Brunae in Moravia 11. Maji 1777 
presbyter 
Viennae 9. Martii 1800 
Curatus ad novem choros angelorum 

1800—180? 

Catecheta scholae uorm. real. et herularum 
C. R. Capellanus aulicus et Universitatis 
prufessor 
1805— 1810 
Parochus in Wolfpasssing 
1810— 1814 
Canonicus Vien. Consist. Consil.„Theol. 
Doctor, Philvsophiae Director, Decanus 
Cremsii 
1814—1823 
Episcopus Litomericii in Bohemia 
1823--1832 
Princeps Archicpiscopus Viennensis 
C. R. Ordinis Leopoldi magni crucis eques 
et praelatus 
C. R. Majestatis a conciliis 
obiit die 14. Martii anni 1853. 
Oräte pro me. 

Das Geburts: und Sterbedatum diefes Denk⸗ 
mals (11. Mai 1777 und 14. März 1853) 
befeitigen aud) jeden weiteren Zweifel und 
ftellen alle anderen Angaben als unridhtig dar. 


Milder-Sauptmann, Anna, fiehe: 
Hanptmann, Peter [Bb. VIII, S. 73, 
im Texte]. Als Nachtrag zu der dort 
mitgetheilten Lebensſkizze möge hier eini- 
ges Ergänzende und Berichtigende über 
ihre leider nur fehr wenig gefannte Ju⸗ 
gendgefchichte folgen. Ihr Vater Felix 
Milder war ein geborner Salzburger, 
vielleicht ein Bruder des im Juni 1817 
verfiorbenen Hof- und Domorganiften 
Gottlieb Milder, der fih um den 
muſikaliſchen Zugendunterricht in Salz— 
burg vielfältige VBerdienfte erworben und 
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dem St. Zohannesfpitale daſelbſt in ſa 
nem legten Willen 800 fl. verfhren 
bat. Felix Milder ftanb bei va 
öfterreichifchen Geſandten bei ber Biork, 
Herbert Freiherr von Rathkeal 
[8b. VIII, S. 352] als Gonbitor k 
Dienften. As Anna, ober, wie fie ad 
heißt, Bauline Anna, fünf Jahre ei 
war, verließ fie mit ihren Eltern Gm 
ftantinopel und ging nad) Bukareſt, m 
ihr Vater bei einem Fürſten als Be 
metfcher Dienfte nahm. Bis zum Jahre 
1795 blieb die Familie in Bukareſt, dei 
fie der außbrechenben Peſt wegen verlid, 
und fih nun nad Wien begab, we 
Anna den erften Schulunterricht un 
durch die hier gehörten Dpern- und Sir 
chenmuſiken auch bie erflen mächtige 
mufitalifhen Gindrüde empfing. Bi 
Wiener Luft fagte aber dem Mädchen 
wenig zu, und ber Bater Laufte, um f 
reinere Luft genießen zu faffen, ein Feind 
Anweſen in dem nächſt Wien gelegenen 
Hütteldorf. Dort lebte nun Die Familie 
und Anna erhielt daſelbſt den erflen 
Schulunterriht von dem dortigen Dorf 
fhulmeifter. Als Anna fechzehn Zah: 
alt war, befuchte Der berühmte New 
tom feinen Landsmann Milber in 
Hüttelborf unb hörte bei biefer Gelegen 
heit Das Mädchen fingen. Bon ber um 
fangreichen, wohlklingenden Stimme über- 
rafeht, übernahm er es, Annen ben 
Mufitunterricht zu ertheilen, und in drei 
Fahren war fie fo weit, daß fie in Schi. 
faneder's Theater als Zuno in Süß 
mayer's „Spiegel von Arkadien“ auf 
treten konnte. [Das Uebrige fiehe in ber 
Lebensffizze Bb. VIII, S. 74.] Interef 
fant dürfte auch ein Urtheil erfcheinen, 
das der Hiftoriter Friedrih von Rau 
mer über die Sängerin fällte; es lautet: 
„Auf alles Edle, Große, Erhabene durch 
Geftalt und Haltung, wie auf das 
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Mildorfer 


statuarium tirolense (Oeniponti 1716, 
Fol.), das ben Kalfer Karl VI. vor- 
ſtellt, trägt die Unterfchrift: Michael 
Ign. Mildorfer del. Oeniponti. Joh. 
Heinrich Stöklin soulp. Aug. Vind. — 
Sein Sohn Joſeph Ignaz erhielt den 
erſten Unterricht in der Kunft bei feinem 
Bater, dann ging er nad) Wien, wo er 
bei Paul Troger arbeitete und fo gute 
Fortſchritte machte, daß er im Jahre 
1742 den erften Preis in der Malerei an 
der Alabemie erhielt. Im Jahre 1751 
wurde er Lehrer feiner Kunft und Hof- 
maler bei ber Herzogin von Savoyen, 
Emanuela. Er hat Altarbilder, aber 
auch Kriegs- und Schlachtftüde gemalt. 
Bon feinen Arbeiten find nur be- 
fannt das von ihm im Zahre 1748 ge- 
malte jüngfte Gericht, auf dem Gottes 
ader zu Innsbruck, und ber Prophet 
Ezechiel, um ben die Todtenbeine fich 
beleben. Des Zofephb Ignaz 
Schwelter Maria Elifabeth (geb. 1713, 
geft. zu Innsbrud 1792) war Miniatur- 
malerin. Sie hielt ſich längere Zeit zu 
Rom auf, wo fie bei einem Carbinal 
wohnte, und fo ausgezeichnet ſchöne Mi- 
niaturbilder malte, daß eines Derfelben 
mit 70 Zechinen bezahlt wurde. Man 
fennt von ihrer Hand viele Bildniffe und 
Heiligenftüde, alle gut gezeichnet und 
ungemein zart in Barben ausgeführt. In 
fpäteren Zahren Lehrte fie in ihre Hei- 
mat zurüd, verlor das Augenlicht und 
ftarb Hochbetagt im Alter von 79 Zah 
ren. — Das „Zirolifhe Künftler-Leri- 
fon" gedenkt noch eines Simon Mil. 
dorfer — ber vielleicht ein Bruder bes 
Michael Ignaz war — und berichtet 
von ihm, baß er die Statuen der Fran- 
zisfanerficche zu Innsbruck in gefchabter 
Manier zu dem Werke: Encomia domus 
austriacae (Innsbruck 1715, Zac. Chrift. 
Wagner, Fol.) fach. Den Beiſatz sua 
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arte, quam nunquam didicit, ben er 
feiner Arbeit gemacht, bält das „Tire 
liſche Künftler-Lerifon" für überflüffg, 
weil dieſer Stich außerorbentlic, ſchlecht 
iſt. In dem von Fr. Müller begon 
nenen, von Dr. Karl Klunzinger unt 
A. Seubert fortgefegten und beenbela 
Werke: „Die Künftler aller Zeiten ınd 
Bölker" (Stuttgart, Ebner u. Geusert, 
2er. 80.) erfcheinen auf S. 101 Zrfeph 
Ignaz und feine Schwefter Ratria 
Eliſabeth unter dem ufrichiigen Ra 
men Milberfer. 
Zirolifhes Künſtler⸗Lexikon oder kurze 
Lebensbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbrud 18%, 
Belician Rauch, 8%.) S. 166—168. — Rap 
ler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künſtler⸗ 


Leriton (Münden 1839, Fleiſchmann, 8.) 
Bd. IX, ©. 292. 


Mileter, ‚fiehe: Maleter, Zohann 
[8b. XVI, 6. 337]. 


Mile, auch Milee und Milecz, Elias 
(proteftantifher Theolog, geb. im 
Thuroczer Somitate, geft. zu Preßburg 
im Jahre 1757). Entftammt einer unge 
tifchen Adelsfamilie, Die im Thurocjzet 
Gomitate anfäffig ift, und wie Ragy's 
genealogifche Tafel nachweist, ihre Ge— 
fchlechtsregifter bis in’s 13. Jahrhundert 
zurücdführt. Die Schulen befudte er 
zuerft zu Leutſchau, danı zu Eperies, 
als aber das Collegium zu Eperies auf- 
gelöst wurbe, begab er fich nach Enyed 
in Siebenbürgen und feßte bafelbft bie 
Studien fort. Der berühmte Paris Pa 
pay war ba einer feiner LXehrer. Dem 
alten Brauche der ungarifchen Proteftan- 
ten gemäß begab fi auch M. in's Aus- 
land, um in der Fremde die Studien zu 
vollenden. M. wählte die Jenenſer Hod- 
fhule, an welcher er im Jahre 1722 
feinen Berufsftudien oblag. Als er in 
fein Baterland zurückkehrte, wurde er 





Milikowski 


bunderte blühte. M. war aus Kremfier in 
Mähren gebürtig, war zur Zeit des Erz⸗ 
biſchofs Ernft von Bardubig (aus dem 
Haufe Malowecz) Arcidiacon, legte aber, 
un das Pıedigtamt ungehindert ausüben zu 
können, diefe Würde nieder, und predigte in 
Ecdhifcher und — um audı von Fremden ver- 
ftanden zu werden — in deutfcher Sprade. 
(8 geſchaͤh daß er wegen zu großen Andran: 
ges von 3::örern dreimal an einem Tage die 
Kanzel beitiigen mußte. Dabei führte er felbft 
einen tabellofen Lebenswandel. Die Lehren, 
die er vortrug und die ganz in Geiſte des 
ungefälfchten Evangeliums gehalten ivaren, 
fanden vor feinen Widerfadyern wenig Bei 
fall und er wurde deßhalb vor den geiſtlichen 
Hof beſchieden. M. erfhien auch, aber fein 
vorzeitiger Tod fcheint eine endgiltige Ent- 
fheidung feiner Slaubensanfichten vereitelt zu 
haben, deun M. ftarb nah Einigen zu Avig- 
non, nach Anderen zu Rom und wieder nad 
Anderen in Prag am Tage des b. Petrus im 
Jahre 1374. Aber ein jüngerer Nachwuchs 
von Geiftlichen hatte feine Lehren in fich 
aufgenommen und in feinem Geiſte fortgear- 
beitet, und fo den Grund zu den bebräng- 
nißvollen Huffitentagen gelegt, denn Milicz 
kann füglich al6 der eigentliche Vorläufer von 
Huß angefehen werden. Bon feinen Schrif⸗ 
ten ift außer einem Werke über den Antichrift 
und einer Sechifchen Poſtille nur noch das 
Werfen: „Knizky o zärmuteich velikych 
cirkve svatô“, d. i. Büchlein von den großen 
Bedrängniifen der heiligen Kirche, bekannt. 
[Baldöinus, Miscell. Bohem., L. IV, P. II, 
p. 4% et seq. Dafelbft befindet fich das Leben 
des Milicius von einem Anonymus, und 
zwar einen gleichfall8 aus Kremſier gebürtir 
gen Schüler desſelben, befchrieben. — Yoiye 
(Adauet), Acta litteraria Bohemiae ot 
Moraviae etc. etc. (Pragae 1774, Joann. 
Car. Hraba, 8°) p. 216—230.] 


Militowsti, Johann GBuchhänd. 
ler, geb, zu Oldrzychowitz in Defler- 
reihifh-Schlefien im Jahre 1781, geft. 
zu Lemberg 16. Auguft 1866). Sohn 
unbemittelter Gltern, befuchte er Die 
Dorffchule feines Geburtsortes, die jedoch 
bald feinen Zalenten wenig Nahrung 
bot. Nachdem er die Hinberniffe, zu 
einem befjeren Schulunterrichte zu gelan- 
gen, glüdlich überwunden, fam er nad) 
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Pudlein in der Zips und nach Prebburg, 
wo er das Gymnaſium befuchte. Ju 
Zahre 1803, damals 31 Jahre all, tra 
er in bie Buchhandlung bes K. Bott. 
Bfaff in Lemberg, und betrieb dieſes 
Geſchäft, zu deffen tüchtigften und ge 
achtetfien Vertretern er ſich in einem ba 
Literatur und höheren geifligen Gultu 
wenig holden Lande emporſchwang, bit 
wenige Jahre vor feinem Tode. Ju 
Fahre 1815 begab fib M. zur wer 
teren Ausbildung in feinem Berufe nad 
Berlin, wo er in ber Buchhandlung bed 
Dr. Auguft Kuhn eintrat und zwi 
Jahre dafelbft verblieb. Run kehrte x 
nach Lemberg zurüd, wohin ihn fein 
früherer Brincipal berief, um in feiner 
Buchhandlung die Gefchäftsführer-Stele 
zu übernehmen. Auf Diefem Boften war 
M. bis gegen Ende 1822 thätig, und 
nun begründete er mit Zgnaz Kuhn in 
Gemeinfchaft eine eigene Buchhandlung 
unter der Firma Kuhn und Wil: 
kowski. Nah 13jährigem Beſtande 
lösſte ſich dieſe Geſellſchaft auf, und in 
dem M. die beiden zu Stanislawow und 
Tarnow beſtehenden Filialen feines Ge 
ſellſchafters käuflich an ſich gebracht, 
führte er nun das Hauptgeſchäſt in Lew- 
berg und die beiden genannten Bilialen 
unter feiner Birma allein fort. M. hal 
ih um den Buchhandel in Galizien 
nicht geringe Berdienfte erworben; er 
eröffnete den deutfchen und franzöfifchen 
Buchhandel nicht nur im Lande felbl 
neue Abfagquelen,, fondern verforgte 
auh das Rachbarland, und zwar bie 

beiden ruffifchen Univerfitäten Kiew und 

Chatkow durch eine lange Reihe von 

Jahren mit Werfen beider Literaturen. 

Dabei aber wendete er nicht minder dem 

polnifchen Buchhandel feine Aufmerffam- 

feit zu, und führte nicht nur ein reiches 

Lager der beften polnifchen Werke, welde 





Bindifeh hat diefes Werk in’s Deutfebe | 
überfegt und mit Anmerkungen verfe- a 
hen. Im zweiten Theile von Pray ienferhft Hofenfu 
„Specimen Hierarchiae Hungariae® | 2. 

(1779) befindet fid) eine „Chorographia’ ae 
Patriarchatus Ipekiensis“, als beren | langte 

Verfaffer ein Michael Maria Millofie vun 

genannt wird; es ift das mahrfceinlid | las am 

das obermähnte Syllabus Ecelesiarum | erſte fe 

des Michael MiLiSIE, der dort irethlm | 

lich Millosie genannt wird. M. befchäf- g 


tigte fih auch mit Epigraphif, und fehrieb 

mehrere gelegenheitliche Feſtgedichte, de- | Praris 
ven einzelne, mit einer Sammlung ver- | Jahre 1: 
fhiedener Ragufa betreffenden Hiftorifchen | Brunel, 
Notizen in ber oberwähnten „Biblio- | fen wurbe, 
theca di Fra Innocenzo Ciulich“ fid) | ten Landw 
aufbewahrt befinden. | Rreifes ; 


Iof, Safarit's Geihichte der fühflar J 
Fin Seratur. Mus deffn Handfiftigen | PIRTEE AU 
Raclaife Herausgegeben von Jof Jireserjam 27, 
rag 1805, Beide. Tempety, 9) IL. Alpe | an ber Prager. 
tilhes und croatifhes Echritifum, ©. 75 |Hoctormürde, 3 
u. 140, — Gliubich di Citä vecchia (Si. ern 
meone A6b.), Dizionarlo biografico degli | su 50 
"uomini Nlustri della Dalmazia (Vienna 0 | Hauslehran] 
Zara 1856, 8%.) p. 219 [dafelbfl erfheint er. — u 
Millisis — mit zwei 1 — gefchrieben]. — 
— BibHoteca di Fra Innocenzo Cin- bie. 
Ach nella Uibrerla de' RR, PP. Franeoscani | *E 
di Ragusa (Zara 1860, 80.) p. 72, No. 244; | Moral: und p 
?. 140, No. 397; p. 144, No. A2l; p. 170, | feetif und P 
Be; 2 1 Mo. mi. = 08 duo ——— 
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neuen Rolge der Abhandlungen; — 
„Der deutsche Ritterorden in Böhmen, ein Bei- 
trag sur Rrichs- und Rirchengeschichte Büh- 
mens", 2 Abtheilungen (ebd. 1823 und 
1832, 8°), auch im 1. und 3. Bande 
der neuen Bolge der Abhandlungen; — 
„Die Srabstätten und Srabmäler der Zandes- 
fürsten Bühmens. Mit einem litdographirten 
Ornudrisse des Proger Domes" (Prag 1830, 
8°), auch im 2. Bande der neuen 
Folge der Abhandlungen; — „Bir Ma- 
triken der Akatholiken® (Prag 1830, gr. 80.); 
— „Dir Rice jn Bohnity. Ein Beitrag ar 
unterländischen Religions- und Rirchengeschichte. 
Sammt einer lithographirten Beilage“ (ebd. 
1830), auch im 2. Bande der obgenanı- 
ten Abhandlungen; — „Sternberg bei Schlan 
in Böhmen. Ein Coschenbudh für die dortigen 
Rurgaste" (Prag 1833, Sommer, 12.), 
erfchien unter dem Namen des Babe- 
Sinfpectorats - Adjuncten Marimilian 
Meitl; — „Series rectorum univer- 
sitatis Pragenae ab unione Academia- 
rum Carolinae Ferdinandae (165-4) 
(Pragae 1834, Haase, 8°.), erfchien als 
Programm bei M.'s Austritte aus Dem 
Nectorate im Zahre 1834; — „Thomas 
Mitis nnd seine Adglle über Seplitz, als das 
ülteste historische Dorument und erste Stück der 
Literatur über diese Bade-Anstalt, mitgeiheilt 
von einem dortigen Murgaste" (in der Bor- 
rede unterzeichnet M.(ar) M.(illauer) und 
herausgegeben von Andreas Chryſoſtomus 
Eichler) (Brag 1836, Gerzabek, 80.). 
Von den in gelehrten Zeitfchriften abge- 
dructen Auffäpen und Abhandlungen 
find anzuführen: in der Wiener theo- 
logifchen Zeitfchrift, IT. Jahrgang, 
2. Bd. S. 288: „Nonnullorum S. S. 
Patrum de mendaeii necessitati judi- 
eium®; — „Gin Schreiben über Die 
Sittlichkeit der Nothlüge* (ebd. IT. Fhrg. 
1.980. S. 333); — „Ueber die wichtig. 
ten, den fatholifchen Seclforger betref- 
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fenden, vom Jahre 1811 bis zum Jahre 
1822 erfloffenen k. k. Berorbnunga 
über das Cherecht“ (ebd. XII. Jahn. 
2.80. 6.351); — im Schulfreunde: 
„Daten aus der älteren vaterländiſcha 
Erziehungsfunde (Bb. 4, &. 85); - 
„Ueber das gefepßmäßige Benehmen k- 
tHolifher Katecheten und Schulmäne 
in den deutſchen Provinzen bes oͤſten 
Kaijerftaates gegen Kinder akathofifhe 
und jüdifher Eltern in Hinficht der Reli 
gion" (ebd. Bb. 5, &. 20); — in ha 
von Johann Bleg herausgegebenmn 
Wiener neuen theologifchen eitfärift: 
„Ueber die GEinfchreibungen ber une 
(ihen Bäter in die Taufmatrifeln un 
über die 2egitimationen ber unehelicer 
Kinder durch die nachfolgenden Ehen der 
Eltern" (II. Zahrg. 1832, &. 129); - 
„Ueber einige firchliche AltertHümer Böh 
mens (der Hirtenftab und Die Fürfter- 
frone ber chemaligen Aebtifſinen zum h. 
Georg am Pragerfchloffe)" (X. Zahız. 
1837, 2.88. S. 3); — in der Zeitfchrift 
Hesperus, 1816: „Diplomatifk: 
Nachrichten über Das ehemalige Gi 
mitenflofter Heureffel in Böhmen’ 
(Nr. 39); — 1817: „Beter I von 
Rofenberg* (Nr. 15); — 1818: „Ueber 
das Wappen der Oſecker Rieſenburg' 
(Nr. 33); — „Üeber bag Wort Pfaff‘ 
(Nr. 44); — 1819: „Die Ruine Pore 
(ding. Ein Beitrag zur Topographie 
Böhmens* (Nr. 16); — „Ueber bih 
mifche und beuffche Sprache in Böhmen’ 
(Nr. 125); — 1820: „Ein Antiqua 

ſches Räthſel“ (Beilage Nr. 7); — 1821: 

„Srflärung der alten Glocken-Inſchrift | 
im Stifte Dobroy (Nr. 20); — „Neuere 

Bemerfungen über das Sprichwort sub 

Rosa" (Beil. Ar. 18); — in Hor 

mayr's „Urhiv für Gefchichte, Geo 

graphie u. ſ. w.“, Zahrg. 1817: „Ueber 

die Ruine Klingenberg in Böhmen“ 







7); — 1818: „Des Ora- 
a von Buequoy Tod, 
und Refter (Nr. 126); — 1819: 


Begründung des böhmicen 
Betonst kun Ar. 76 u. 77); — 

n „Einige Ahnen der Grtafen von 
adj" (Rr. 39 u. 40); — „Die 
1 von Walch in Oberöflerreich" 
. 139), — 1821: „Ein Beitrag zu 
— — (Ar. 36); — 

aus einer noch ungebructen 
R Be ber Prager theofogifhen Ba» 
eultät® (Mr. 124-126); — 1825: 
böhmifche deldhert Pandobes* 

9); Koiſer Ludwigs Tob* 
20); — „Meifter Wenzel Gair 
— „Die Plaffer Denfmünze* 
36); — „Beiträge zur Öflerreichi- 
Münzfunder (Nr. 48); — „Bamis 
hei Rofenberg" (Mr. 53); — „Der 
Diben des Tobtenfopfs (Nr. 123); — 
1826: „Wilhelm von Rofenberg" 
(Mr, 5, 6, 8,9 u. 10). Außer den aus 
den Abhandlungen der kön. böhmifchen 
- Sefellfhaft der Wiffenfhaften befonders 
abgebrucften, oben bereits angeführten 
Auffägen in barin moch ber folgende 
enthalten; „Gefchichte der k. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften von 1820 
Bis 1823 und von 1827 bis 1830° (im 
7. u. 8, Bbe. und im 2. der neuen 
Folge); — in ber eeifipen Zeitfehrift 
Dobroslom (in Sechiſcher Sprache), 
3. Theil: „Die Rolandfäule an ber 
Prager Bieter; — „Die Rolandfäule 
am geitmeriper Rathhaufer; — „Ein 
zweiter Ring des Papfies Pius IL.“ ; — 
in ber Monatfehrift des fün. böhmi- 

en Mufeums, außer den Monats 

ber Jahre 1827, 1828 und 
‚ und ben Vorträgen ber Ge 
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Teitung bei ben Generalverfamm- 
des Mufeums in ben Jahren 
1824, 1825, 1826. 1827 und 1829, 


welche fämmtlich von M. verfaßt und 
in ber Monatfehrift und den Verhandlun- 
gen berfelben abgedruckt find, auch noch 
folgende .Auffäge: „Ueberficht aller bis- 
her befannt geworbenen böhmifden 
meteorifhen Metall und Steinmaffen" 
Verhandl. des Mufeums, 3, Heft); — 
„Nächtliche Siherheits-Anflalten der va- 
terländifchen Vorzeit" (Monatſchrift des 
Mufeums 1827, ©. 42); — „Die Ruine 
Maidftein* (S. 48); — ‚Nefrofog der 
im gegenwärtigen Jahthunderte verftor- 
Senen Mitglieder der Prager theologi- 
feben Bacultät* (1827 im Juli, Septem- 
ber und December, 1828 im März, Juni 
und November); — „Das Siegel des 
Meifters Johann Hus* (1827, Augufi); 

— „Die Driginal-Matrif der juridifdh- 
canonifchen Bacuktät* (ebd. October); — 
„Beiträge zur Geſchichte ber Belagerung 
der t. Hauptftabt Prag durch die Schwe- 
den im Jahre 1648" (1827, November; 
1828, Juni und October); — „Neftolog 
des Hohenfurther Abtes Zfibor Deutfch- 
mann* (1828, Zänner); — „Reihen- 
folge der Aebte bes Gifterzienfer-Stiftes 
Hopenfurth" (1828, Februar); — „Das 
Teftament des vaterländifchen Gelehrten 
Johann Mathis Sudetis" (1828, 
April); — „Die urſprungliche König- 
faafer Vibllothet · (e6b.); — in dem vom 
Chryſoſtomus Eichler herausgegebenen 
Umanac für die Tepliger Kurgäfler 
Jahrg. 1833: „Das alte Siegel bes 
Mofters Schwaht (8. 95); — „Der 
Miltefhauer Berg* (S. 100); — „Die 
übrigen Teplige in ber Welt" (S. 102); 

— im Jahre 1835; „Die Tepfiker Ge · 
tehrten® (S. 42). Auch überfegte er 
Andr, Reihenbergers Bafloralan- 
weifung nach den Vebürfniffen unferes 
Zeltalters in's Lateiniſche und ließ das 
Werk unfer dem Titel: „Znstitutio pa- 
storalis“ (Viennae 1819, N 
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Banden ohne Angabe feines Ramens 
erfcheinen. Es if, wie aus vorftehender 
Vieberficht zu erfehen, eine reiche und 
anregende Thätigfeit, mit welcher M. 
zur Erforſchung und Yufhellung der Ge⸗ 
[dichte feines engeren Baterlandes Böh- 
men in einer Reihe von gründlich ge- 
arbeiteten größeren und kleineren Schrif- 
ten und Werken beigetragen. Mehrere 
in- und ausländifche Vereine und Akade⸗ 
mien haben auch ben raftlofen Forſcher 
unfer ihre Mitglieder aufgenommen. 
Millauer erfreute fih einer feften 
Gefundheit, was ihn jedoch nicht hin- 
derte, thatig und nüßlich zu fein und zu 
wirken; feit dem Jahre 1827 kränkelte 
er oft, bis im Jahre 1840 fein Leiden 
einen fo ernftlihen Charakter annahm, 
daß es ihn aufs Krankenlager warf, 
von dem er fich nicht wieder erheben 
folte. M. farb im Alter von 56 Jah 
ren, zu früh für die Wiffenfchaft, der er 
fein Leben und feine Thätigfeit gewidmet. 
Tas Sifterzienfer-StiftHobenfurtb in 
Böhnen. Aus Anlaß der fehöbundertjäbrinen 
Jubelfeier feines Beſtehens verfaßt von Dr. 
Franz Iſidor Proſchko (Linz in Oberöfter 
veih o. 3. [1859], Babette Eurich, ar. 8.) 
E. 64. — Abhandlungen der fün. böh- 
mischen Geſellſchaft der Wilfenfchaften. Fünfte 
Aolge, I. Band, ©. 37. — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Sonverfationd-Leriton. Nedigirt 
von Dr. Aranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3 L. Kober, Lex. 80.) Bd. V, ©. 333 [nad) 
diefenı geboren anı 17. December 1784], — 
Defterreihifhe National: Encykllo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IIT, ©. 686 ſJauch nad) diefer 
geb. anı 17. December 1784]. 
Millenkovich, Stephan von, Pfeu- 
donym Stephan Milom (Poet, geb. 
zu Orfova an der öfterreichifch-walachi- 
fhen Grenze 9. März 1836). Sein Bater 
war Oberfi; von ſechs Söhnen, welche 
alle als Officiere in der faiferlichen Armee 
gedient, ift nur mehr Stephan am 
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Leben. In der Zugend medhfelte er wi geil 
feinen Eltern öfter den Aufenthalt, we Yen 
dieß duch die militäriſche Stellung fen Wi! 
Vaters bedingt war. Gleichfallt in U 
den Militärſtand beftimmt, trat er im 
Fahre 1849 in Die mittlerweile ax 
gelöste Gabeten-Gompagnie zu Olnik, 
wurde von Dort im Jahre 1852 zum 
37. LZinien-Infanterle-Regimente ausge 
muftert unb glei darauf zum Office 
befördert. Nach zweijähriger Dienfzet 
bei diefem Regimente wurde er bem mil 
törifch-geographifchen Inſtitute in Wi 
zugetheilt, wo er, nur zeitweilig zu Ber 
meflungsarbeiten ausgefanbt, fortwäh 
rend verweilt und flufenmeife zum Haup! 
mann und Adjutanten bes Inffitutes 
avdancirte. Im Februar 1865 vermälle 
er fich mit der Tochter Elfa des Kel- 
marfchall-2ieutenants Jo ſe p h Freihern 
von ReichlinMeldegg. Dieb if in 
Kurzem fein äußerer, nicht eben fehr br 
wegter Lebensgang. Die Luft zum poeli- 
fhen Schaffen erwachte ſchon im zarteften 
Rnabenalter in ihm, unb zwar gan 
fpontan, da ein Außerer Anfloß hiezu 
nicht da war. Wiewohl feiner Abſtam 
mung nad) ein Slave, fo wurde in fei- 
nem Elternhauſe doch ſtets deutſch ge 
fprochen, und all fein Denken und Sinnen 
ift durch und durch deutſch. Seine freie 
Muße benügte er zu der für den Beruf 
des Dichters nothwendigen Ausbildung: 
zum Studium der Philofophie, ber Lite- 
ratur, Sprachen u. f. w. AU Das fonnte 
freilich, da feine Erziehung eine andere 
Grundlage Hatte, und er, einmal Sol. 
dat geworben, feiner amtlicher Stellung - 
genügen mußte, nur lückenhaft betrieben 

werben, was jedoch immerhin fein afthe 

tifches Gefühl fo weit läuterte und Härte, 

daß er faum mit einem poetifchen Ber- 

fuche zu Ende gelommen, eben gerade 

wieder fo weit vorgefchritten war, um 







unter bem Titel; „Mit Weib und Kinb* 
vermehrt if. In jüngfter Zeit aber 
(1867) ließ M. einen größeren Glegien- 
Chtlus: „Auf der Sqhein · (ebenfals bei 
©. Weiß in Heidelberg), erſcheinen, zu 
welchem ſich jene wenigen ber. zweiten 
Ausgabe der „Gebichte* angefügten 
Elegien wie unwillküͤrlich erweiterten, 
wie dieß auch im Prolog zu „Auf der 
Scholle“ ausgefprochen ift. Diefes Wert 
hat bei der Kritik einftimmiges Lob und 
einen entſchiedenen Erfolg errungen; es 
wurde in vielen Journalen und mit 
Recht ſeht warm befprochen. M.'s bisher 
in die Deffentlichteit gebrungenen Axbei- 
ten haben, wie das immer fo vorkommt, 
wohl mande flüchtige, theils briefliche, 
theils perfönliche Berührung mit Litern 
enfovics enthaltenen | tifhen Berfönlichfeiten nach ſich gezogen, 
‚om erfcheinem, und Pro- | im Uebrigen lebt er aber boch fortwäh- 
ichlin-Meldegg, ein|rend in der größten Zurückgezogenheit 
er ber Grau des jungen | feinem Berufe, feiner Familie und ber 
mit ihr in innigſter Verbindung ftehen- 
«| den Müfe, wie ja'diep aus allen Dich- 
tungen fo deutlich herausklingt. Ger 
genwärtig, heißt es, arbeitet er an 
einer größeren Dichtung, die dem Titel; 
Symne“ führen foll, auch foll er ein 
Trauerfpiel faſt vollendet und im Pulte 
fiegen haben. Rad) ben Bisher erfchlene- 
men Arbeiten M.'s zu urtheilen, tritt 
f ung in M. ein Poet in bes Wortes edel- 
inen mag, in der ſter Bedeutung entgegen, ber mit ſchwung · 

d, biogr. Lexiton. XVII. [Gebr. 31. Jänner 1808.) a 














| ifk er int Jahre 1742; 
te alfo den Kaifer Leopold 
— Faro mie 

ilipp Miller 
un 1676 


Ad fol M. — 
ae —— 


©. 295] mehrere Abhandlungen verfaßt haben, 


SSTSESESERE 
HERE 


daß feine Gompofitionen, deren mehrere 
der Freiherr von Mattencloit in 


Pro- Weißtirchen befigt, in der „Moravia* 
“| und aud in Ludwig Frankl's „Sonn- 


blographin 


tagsblättern“, welche ber vaterländifchen 
Kunſt zu einer Zeit eine fietige Aufmerk- 
famfeit widmeten, als man von dem 
Werken berfelben in anderen Blättern 
ach kaum eine Erwähnung fand, im 
amerfennenber Weife gewürdigt wurben. 
Dann war des Künfilers Name wieder 
verſchollen. Erſt im Jahre 1855 geſchah 
feiner wieder Grwähnung, alser auf ber 
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cod. bibl. C'racoviensis“ (Buda 1821) 
von unferem Miller, ber im Sahre 
1821 nody lebte und erſt 1823 farb, 
herrühren. M. ſtarb im Alter von 
74 Jahren als k.k. Rath und Gerichts⸗ 
tafel-Beifiger mehrerer Comitate. M. 
ſcheint der letzte ſeines Geſchlechtes zu ſein, 
denn aus ſeiner zweimaligen Ehe, 1) mit 
Juliana Mohniteczky und 2) mit 
Philippine Stehno, find keine Kinder 
vorhanden. Auch hatte er nur eine 
Schweſter Franziska, die mit Jgnaz 
Mész4ros [Bb. XVII, S. 456] ver- 
heicathet war. 


Tudomänyosgyüjtemöny, db i. ®iffen- 
fhaftlihe Nachrichten (Peftb, 8%.) Jahrg. 1824, 
Heft 7, S. 36—58. — Danielik (JözseJ), 
Magyar irök. Kletrajz gyüjtemeny. Mäso- 
dik, az elsöt kieg6szitö kötet, d. i. Unga- 
rifche Schriftfteller. Sammlung von Lebene- 
befchreibungen. Zieiter, den erften ergänzender 
Band (Peſth 1858, Gyurian, 8%.) S. 201. — 
Erneuerte vaterländifche Blätter für 
den öfterreichifhen Kaiferftaat (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1818, Sntelligengblatt Nr. $. — Jacob 
Ferdinand Miller’s Vater, Johann Ver: 
Dinand, wie bereits in feines Sohnes Bio⸗ 
graphie bemerkt, Obernotär zu Ofen, war 
gleichfall8 als Schriftfteller thätig und bat 
die beiden folgenden Werke beraußgegeben: 
„Epitome vicissitudinum et rerum momo- 
rabilium de 8. R. ac Metropolitana urbe 
Budensi ab ejus nativitate 1242 ad 1760. 
Cum iconibus® (Budae 1761, 4%.) und 
„Tractatus de processu cridali seu con- 
cursu creditorum ex praeiudiciis manda- 
tis regiis, et extraordinariorum incliti 
Regni Hungariae judicum aliisque obser- 
vationibus compilatus“ (ibid. 176%, 40.). 
[Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 619. 
— Nagy (Ivan), Magyarorszäg csaldädai 
ozimerekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stamnitafeln (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 89.) 
3b. VII, ©. 503.] 

Noch find folgende Perfonen des Namens Mil— 
ler anzuführen: 1. Anton Thaddäus Mil 
ler ift der Name eines, wie es ſcheint, in 
Bayern geborenen Schriftftellers, ber durch 
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ein paar auf dfterreichifche Zuflände in der 
legten Jabraehnden des vorigen Jahrhunden 
bezügliche, anonym berausgegebene Schriften 
bier Erwähnung verdient. Die Titel diefe 
Schriften find: „Kaunig und Garampi, ode 
Briefe über die Reflerionen in Betreff der... 
dem Fürften Kaunig zugeftellten Rote‘ (Um 
1790, Gtettini, 80.), dieſe Schrift fcheint nict 
ſpurlos im Publicum geblieben zu fein, vie 
mehr in der Preſſe eine öffentliche Beantwor 
tung gefunden zu haben, wie aus ber darallı - 
folgenden Antwortfchrift Millers, die une 
dem Titel: „Etwas wider die Feinde I 
fepb’s II.. oder Antwortfchreiben an einm 
Gönner der Schrift: Kaunig und Barampi‘ 
(Kenipten 1792, 8%.) erfchien, zu entnehmen 
if. — 2. Valthaſar Miller (geft. zu Bu 
fega in Groatien 1. Auguſt 1742), Briefe 
der Geſellſchaft Jeſu und Milfionär in Shine 
und Oftindien, wo er durch mehrere Jahre, 
1717—1728, fi) aufgehalten und in Briefen 
Nachrichten über die dortigen Zuftände gege⸗ 
ben bat. Diefe Briefe find in Stödlein: 
„Briefen und Reifebefchreibungen, welche von 
den Miffionärd der Gefellfchaft Jeſu aus 
beiden Indien und anderen über Meer gele 
genen Ländern feit 1642 —1730 in Gurom . 
eingelangt find” (Augsburg 1728 u. f., Fol.) 
abgedrudt. Der eine, im VII. Bde., Nr. 160 
abgedrudte berichtet über M.'s Reiſe nad 
China, über den Tod des Pater Hieronymus 
Franchi, die Verfolaung des P. Meſſari 
in Tundin u. m. a ; der zweite, in XII. 
Bande, Nr. 297 enthaltene gibt eine Darſtel⸗ 
lung der damaligen religiöfen Zuftände in 
China Wie Morellivon Schönfeld in 
feiner „Istoria della Contea di Gorizia® 
(Gorizia 1855, 8%.) Tomo III, p. 31%, be 
richtet, war P. Balthaſar Beichtpater des 
Kaifers Leopold T. Das ift aber unricdhtig, 
denn Leopold's I. Beichtvater und zugleich 
Lehrer in der Bhilofophie war P. Philipp 
Miller, auch ein Jeſuit [vergleiche über 


dieſen S. 328, Nr. 14]. Sein Bruder Io 


bann Branz [If. d. S. 327, Nr. 8) war 
Bifhof von Trieft. [Itoeger (Joannes Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societa- 
tis Josu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 229.] — 
3. Emil Miller (geft. in Februar 1809), 
ein Schriftfteller, von den zu Ende des vori 
gen Jahrhunderts folgende Werke in Saly 
burg erfchienen find: „Einleitung zu den fd" 
nen Witenfchaften” (Salzburg 1795, Duple, 
80.); — „Anthologie aus römifhen Dichtern 
zur Theorie der Dichttunft”, 1. Theil (ebd. 
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fen in Sörz, ging dann nach Gratz, wo er 
die Philoſophie und Theologie beendete und 
aus beiden die Doctorwürde erlangte. Darauf 
trat er in die Seelforge, wurde im Jahre 
1669 Pfarrer zu Chiopris, fpäter an anderen 
Orten, bis ihn hach des Bifchofs Jacob Go⸗ 
rizutti Zode der Kaifer zum Bifchof von 
Trieft ernannte. M. war ein außgezeichneter 
Bifchof, der, al& er im Alter von 83 Jahren 
ftarb, 53 Jahre die priefterliche, 29 Sabre 
die bifchöfliche Würde bekleidet Hatte. Er liegt 
in ber 2oreticcapelle der Triefter Kathedrale 
beftattet, und ein Dentftein dafelbft bewahrt 
die Srinnerung an feine Wirkſamkeit. [Mo- 
relli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Gorizia 1855, Pater- 
nolli, 8%.) Tom. III, p. 318.] — 9. Johann 
Georg Miller, fihbe: Georg Miller 
[S. 327, Rr. 4). — 10. Joſeph Miller, 
ein „zeitgenöffifcher Bildhauer in Tirol, von 
deilen Bildungsgang und Lebensgeſchichte 
nichts Näheres befannt, über deifen Arbeiten 
aber die öffentlihen Blätter in neuerer Zeit 
Rachrichten gebracht haben. So bat er einen 
lebensgroßen „Shriftus” in Marmor für den 
Innsbrucker Friedhof gearbeitet, der im Jahre 
1865 aufgeftelt und von Sennern ale ein 
Kunftwert voll Weihe und Würde bezeichnet 
wurde. Ebenda befindet fih auch noch ein 
anderer „Chriftus” desfelben Künftlers, erfte- 
ter in der Örießer’fhen, lebterer in der 
Schladleitnerfhen Arkade. Gin ande 
tes Werk feines Meißels ift dafelbft, „Chris 
ftus, von Kreuze abgenommen”, über der 
NRiccabona’fhen Gruft, an melde drei 
Kunftwerke ſich noch ein viertes: „Ein Kreuz 
tragender Chriſtus“ („Zolget mir nad”), 
klein lebensgroß, aus Holz gefchnißt, anreiben 
fol. Bon anderen Werken dieſes — wie es 
fheint — noch jungen Künftlers find befannt 
vier Statuen: „Der Heilige Joſeph“, — „Die 
b. Mutter Anna", — „Die jungfräuliche 
Mutter Gottes" — und „Der Schugengel“, 
als Patrone der vier Standesbündniffe der 
Männer, Frauen, Sünglinge und Jungfrauen, 
welche ob der edlen Einfachheit der Fornıen und 
der fchönen, von echter tiefer religiöfer Em- 
pfindung durcdlebten Compofition gerühmt 
werden. [Tiroler-Stinmen (Innebrud) 
1865, Nr. 26, ©. 114, u. Nr. 220, ©. 1028, 
in den „Gorrefpondenzen aus Innsbruck“.] — 
11. Joſeph Miller (Schulmann, geh. 
zu Linz 19. Zebruar 1750, geft, 1788) war 
Katehet an der Linzer Normalfchule und 
Fachſchriftſteller. Er bat im Drucke heraus» 
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gegeben: „Anleitung zum Gebraude bei 
fatechetifchen Unterrichtes”, 1.—3. Bändkes 
(Linz 1785, 8%); — „Sammlung Bene 
Erzählungen aus den beften Kinderichriften; 
Eltern, Lehrern und Kinderfreunden gemid- 
niet” (ebd. 1786). [Meufel (Joh. Georg), 
Lexikon der von Sabre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutichen Schriftfteller (Leipzig 1808, 
Gerh. Fleiſcher, 8%) Bb. IX, ©. 181] - 
12. Ludwig Miller, ein zeitgendffilce 
Naturforfcher, der fein Augenmerk vornchw 
lich auf die oͤſterreichiſche und zunaͤchſt bie 
Wiener Fauna gerichtet, dann aber auch die 
Hoͤhlenkaͤfer der Adelsberger Grotte in den 
Bereich ſeiner Beobachtungen gezogen hat. 
Sn den Sitzungsberichten und Abhand 
lungen des „Wiener zoologiſch⸗botaniſchen 
Vereins“ find bereitd mehrere feiner entomo- 
logiſchen Arbeiten erfchienen, und zwar im 
I. Bande der Sitzungsberichte: „Ade 
lops Khevenhülleri* (6. 131), — Rau 
Käfer der öfterreichifchen und Wiener Fauna“ 
(S. 10 u. 109); — im H. Bande: „Neu 
Staphylinen der Wiener Fauna” (6. 26); — 
im III. Bande: „Prestonychus der Karſt⸗ 
böbhlen" (©. 154); — int IV. Bande der 
Abhandlungen: „Sphodrus Schmidtii® 
(S. 23); — im V. Bande der Abbandl.: 
„Beiträge zur Kenntniß der Grottenfauna 
Krains” (©. 505), und im VI. Bande der 
Abhandl.: „Beichreibung zweier neuen 
Orottenkäfer" (5. 627 u. 635). Ludwig 
Miller zählt zu den verdienteften Keleopte 
tologen der Gegenwart. — 13, Martin 
Miller und Eohn ift die Firma einer in 
den Dreißiger- Jahren des laufenden SZahr- 
bunderts berühmten Gußftahlfabrif in Wien, 
deren Fabrikate zu folcher Vollkommenheit 
gediehen waren, daß fie mit dem englifchen 
Qußftahle wetteiferten. Diefe Fabrik wurde 
fhon im Jahre 1835 anläßlich der Gewerbe. 
Producten-Ausftelung für ihre Fabrikate mit 
der filbernen Preismedaille ausgezeichnet. 
Unfere unten genannte Quelle gibt nähere 
Nachrichten über die von ihr in befonderer Güte 
gelieferten Zabrikate. [Defterreihifche Na 
tional-Encyllopädie von Sräffer um 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. VI, ©, 555.) 
— 14. Philipp Miller (geb. zu Graß in 
Steiermark im Jahre 1613, geft. 7. April 
1676). Trat, 16 Jahre alt, in den Drden der 
Geſellſchaft Jefu, erlangte an der Univerfität 
zu Gratz die theologiihe und philoſophiſche 
Doctorwürde, und wurde dann im Lehramte 
verivendet. Neun Jahre trug er Philoſophie 
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Gegenſtande feiner Kunſtſtudien machte, 
welche durch ihren Urwald ˖ Charakter ein 
das Auge des Europäers faſt befremden- 
des, aber ebenfo originelles, als höchſt 
malerifches Bepräge an fich tragen. Er 
machte in diefen Wilbniffen übermuchern- 
den Pflanzenlebens, das bald abfterbend, 
bald fich neugeftaltenb durch feine gro- 
testen Formen, ohne Ziel und Regel das 
Künftlerauge feffelt, im genannten Jahre 
fängere Studien, unb zeichnete viele 
Skizzen, die vorerft nur die Grundlagen 
zu vollendenber Gemälde waren. Dieß 
ift Ulles, was von dem Künftler bekannt 
it, der im Lande übrigens für einen 
„ausgezeichneten Landſchaftsmaler“ gilt. 


Brünner Anzeiger 1855, Ar. 225: „Thad—⸗ 
däus Millian”. 


Milliſich, Michael Maria, fiehe: Mi: 
lizie, Michael [S. 315 d. Bhe.]. 


Millutinovich, fiehe: Milutinovich 
von Millovsfy, Freiherr von Weichſel⸗ 
burg [S. 333 d. Bds.]. 


Miloradovics, Daniel von (f. k. 
Oberftlieutenant, geb. im Jahre 
1767 in Groatien, geft. den Tod des 
Helden zu Neumark in Zirol 28. März 
1797). Bon früher Jugend dem Solda- 
tenftande fich) widmend, bat er durch 
feine Talente und Tapferkeit fich fo her— 
vorgethan, daß er im Alter von 30 Jah— 
ren bereits die Stelle eines kaiſ. Oberft- 
lieutenants im Infanterie - Regimente 
Nr. 53, damals Johann Sellakic de 
Buzim, beffeidete. Im Frühjahre 1797 
befand er fih mit dem Regimente in 
Tirol; er war erſter Gommandant der 
Vorpoften bei Salurn an der Tiroler: 
grenze, und hutte Befehl, Die Grenze 
gegen die Rranzofen zu fehügen. Am 
20. März g. 3. ſchlug er in einem vom 
frühen Morgen bis zum Abend dauern- 
den hartnädigen Kampfe den Beind, der 
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um jeden Preis durchzubrechen verjusk, 
entfchieben zurück, und befreite durh 
feine bewunderungswürdige Tapferki, 
die feine Truppe zum NWusharren in 
Kampfe anfeuerte, das Hauptquarlie 
und den 30 Kanonen zählenden Befhik 
park. Aber der Held wurde aud in bir 
fem Kampfe tödtlich verwunbet. Gem 
Mannfchaft und ber Oberlieutenant ven 
Wannenhofer entriffen ihn dem 
Feinde auf dem Wahlplage, und bradtn 
ihn nach Neumark zu einem Herrn von 
Makovices. Der Bataillons-Chirun 
blieb bei dem töbtlicy verwundeten 
Oberftlieutenant auch dann noch, nat 
dem die Franzoſen in Neumark bereit 
eingerüdt waren. Wohl wurde ihm 
alle mögliche Hilfe zu heil, die vor 
nehmften feindlichen Dfficiere. befuchten 
den Derwundeten täglich, bis er nad 
acht Tagen des fchmerzlichften LXeibend 
den Geiſt aufgab. Der Feind felbft gab 
dem Berblichenen ein feftliches Ehrenge 
leite zur Nikolausfirche in Neumark, wo 
der Held beigefegt wurde und fein An 
denken durch eine Gedenktafel erhalten 
wird, welche die tirolifchen Landflände 
auf eigene Koften dem in der BVertheidi- 
gung ihres Baterlandes gefallenen Heb— 
den errichten ließen. 





zT nm - ir HTTP 32H 


Megerle von Mühlfeld (Joh. Georg), Me 
morabilien des öfterreichifchen Kaiferftaates, 
oder Taſchenbuch zur Rückerinnerung an die 
merfwürdigften vaterländifchen Ereigniſſe feit 
dem Regierungsanttritte Sr. Majeftät des Kai 
fer Franz des Erften u. f. w. (Wien 1825, 
3. P. Sollinger, 8%.) S. 109. — Denkmal. 
Dasfelbe beftebt aus einem miarmornen Gr 
denffteine, den eine Lorbeerfrone und dab 
Wappen des Gefallenen ſchmückt. Die Im 
ſchrift lautet: Memoriae | Danielis Milora- 
dovics | Protribuni Leg. Caes. Reg. Jels- 
csics | De Tirolensibus | tum rebus in Ti- 
roli | Contra Gallos fortiter gestis | Tum | 
amica Defensorum Patriae directione | 
optime meriti | Vulneribus | Die XX. Mar- 
ti MDCCXCOVL | Dum res Nostrorum | 


= 
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Orten, bis er im Zahre 1827 Magiftrats- 
tath in feiner Vaterſtadt Schlan wurde. 
Don Schlan kam er im Zahre 1829 als 
Givil- und Bergrichter auf die bei Schlan 
gelegene’ Herrfchaft Smeöna, wo er bis 
zum October 1849 diente. Run trat er 
in Staatsbienfte über, 'wurbe im De- 
cember 1849 Kreishauptmann zu Smi- 
how, im Jahre 1854 Stabtrath und 
Kreishauptmann in Piſek, worauf er im 
Sahre 1862 in den Ruheſtand verfept 
wurde. Bon früher Jugend betrich er 
mit befonderem Gifer geſchichtliche Stu- 
bien, vornehmlicdy über fein Vaterland 
Böhmen, ferner Archäologie und Numis 
matik. Schon im Zahre 1819 arbeitete 
er für Die Zeitfchrift „Hyllos“ archäo- 
logifhe Auffüpe. Im Jahre 1820 lernte 
er Balacky, bald darauf Hanka 
[Bd. VII, &. 301] und Jungmann 
[Bd. X, S. 319] kennen. Auch befreun- 
dete er fib um dieſe Zeit mit Vina— 
ficky, den er in feinen hiftorifchen 
Arbeiten in anregender Weife förderte. 
Bür die Sıhaltung kirchlicher und anderer 
baulicher Denkmäler, und für Erbauung 
von Schulen war M. unermübdet thätig;; 
fo iſt unter feinen Bemühungen nad) die— 
jer Seite hin in lepterer Zeit anzuführen 
bie Rejtauration der romanifchen Ritche 
zu Kopanin im Smichower Sreife, die 
Grrichtung der neuen Schule zu Smi- 
chow, der Haupt. und Realfchule zu Piſek. 
Bür dieſe feine Wirkſamkeit ehrte ihn die 
Bürgerfchaft Hin und wieder in ihrer 
Weile. Beraun verlieh ihm im Jahre 
1852 das Chrenbürgerreht, Smichow 
im Jahre 1855, Pifet im Jahre 1861. 
Für die Smichower Kleinfinder-Bewahr- 
anftalt erwarb er Durch eine Lotterie ein 
anfehnliches Kapital, Auh iſt M. ein 
fleißiger und forgfältiger Sammler alter- 
thümlicher Objecte aller Art, von Münzen 
und Medaillen, und hat dem böhmifchen 
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Mufeum fhon manches werthvolle 8 
fhent, unter anderen bie Mümen tu 
Bürften Blabivoj, bisher ein Unicum 
in feiner Art, zum Geſchenke gemadt. 
Dafür wieder bat ihn das Mufen 
zu feinem wirklihen Mitgliede (1855) 
erwählt. Er ſelbſt befißt eine reichhal. 
tige — nad) jener des Mufeums und 
der Kilian’fhen die bebeutendfle — 
Münzenfammlung, welche nahezu 3000 
böhmifche und über 7000 anbere Rün- 
zen und Medaillen enthält. In dolge 
defien wurde er Ghrenmitglied der 
arhäologifhen Section bes Mufeums 
und des Bereins für Numismatik in 
Prag. Aus feiner reihen Bücherfamm- 
lung aber Holte ſich Jungmann in 
zweifelhaften Ballen Rath, und’ gebentt 
nicht felten derfelben in feiner „Historie 
literatury Cesk6“. In Piſek war M. 
auch als Mitglied des geofogifchen Ber- 
eins und im Jahre 1850 als Mitglied 
des Ausfchuffes für Gründung einer 
Sechifchen Nationatbühne thätig. Bon 
feinen Arbeiten hat er, obgleich er auch 
nach diejer Seite hin nicht unthatig if, 
noch nichts öffentlich erfcheinen laffen, es 
iſt aber befannt, Daß er an einer Geſchichte 
feiner Baterftadt Schlan und ihrer Um- 
gebung arbeitet, und auch reiche Materia- 
lien zu einer hiſtoriſchen Topographie 
des Piſeker Kreiſes gefammelt hat, — 
Sein Sohn Heinrid Pttocar, der fih 
nad) beendeten Studien dem Staatd- 
dienfte, und zwar in der polizeilichen 
Sphäre widmete, fam, nachdem er lan- 
gere Zeit als k. k. Polizei-Soncepts-W- 
junct in Prag gedient, als Polizei-Kom- 
mifjär nad) Krakau, wo er fidy zur Zeit 
noch befindet. Auch diefer widmete fi 
neben feinem amtlichen Berufe dem Stu 
dium der Rumismatit und Archäologie, 
und die von ihm verfaßte „Beschreibung 
der bisher bekannten böhmischen Privatmänjen 
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Pontonier Bataillon zum Wurmſer— 
ſchen Freicorps, unter gleichzeitiger Be⸗ 
fötderung zum Oberlieutenant, überſetzt. 
Von da kam er in gleicher Eigenſchaft 
zum General⸗Quartiermeiſterſtabe, aus 
welchem er als Sapitan zum Freicorps 
zurüdfehrte. In dieſer Zeit zeichnete er 
fi bet mehreren Gelegenheiten aus. Bei 
ber Erſtürmung der Lauterburger und 
Weiffenburger Linien im October 1793, 
bei welchen er mit 60 &reimilligen bei 
Blittersdorf zuerſt über den Rhein feßte 
und Dort bis zum Webergange der Go- 
lonnen auf das Muthigſte Stand hielt, 
richtete jich die Aufmerkſamkeit des Feld⸗ 
marfchall-Lieutenants Prinzen von Wa l- 
bed auf ben jungen tapferen Kriegs— 
mann; ebenfo that er ſich bei der Erftür- 
mung ber Mainzer Linien (October 1795) 
hervor, und wurde bis zum Luneviller 
Frieden ftets bei der Avant: oder Xrriere- 
garde verwendet. Im Feldzuge des Jah- 
res 1805 war er zum Major im Beter- 
wardeiner Grenz.Regimente vorgerüdt; 
mit feinem Bataillon überfiel er die Seite 
Dberhaus bei Paffau und nahın fie mit 
Sturm; feiner und feines Bataillons 
Tapferkeit rühmte der Gorpscomman- 
dant Feldmarfchall - Lieutenant Graf 
Merveldt im Armeebefehle auf das 
Ehrenvollſte. Nachdem wieder Friede 
gefchloffen worden, kehrte M. in feine 
Heimat zurück und richtete fein Haupt- 
augenwerk auf Die Grenzer, deren Wohl- 
fahrt er durch entfprechende Einrichtungen 
zu fleigern bemüht war. Seine Bemühun- 
gen nach diefer Seite hin wurden durch 
feine Beförderung zum Oberjtlieutenant 
im Gradiscaner Grenz Regimente, welche 
im October 1808 erfolgte, anerkannt. 
Im Jahre 1809, als das Regiment 
gleichfalld ausmarfihirte, um an dem 
großen Kampfe des genannten Jahres 
theilzunehmen, trug M. vorher Sorge 
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für die Errichtung von Keſerve ⸗Batail 
nen, traf au fonft bie erforberlihe 
Anſtalten zu Sicherftellung ber Greum, 
und flug im Mai 1809 einen Angif 
ber bosnifchen Türken fiegreich zurid. 
Im nämlihen Jahre noch wurk 8 
zum Oberfien beförbert. Nach eingelres 
nem Frieden widmete M. feine gu 
Thätigkeit Den Arbeiten bes Friedens, « 
ließ neue Straßen bauen, alte herfielm, 
Sümpfe und Moräfte, welche bie Gegend 
ungefund machten, austrocknen, forgtein 
ben DOfficiersftationen für .Herftellug 
entfprehender Wohnungen, ließ in ba 
Stabsftation eine anfehnliche Kirche und 
auch fonft noch in mehreren Gemeinde 
einige Kirchen bauen, kurz, that alles zu 
Börderung höherer Gefittung und Wohl 
fahrt in diefen der Cultur Halb entfrem 
beten und feit Jahren vernachläffigten de 
genden. Im Zahre 1813 rüdte auh R 
mit dem zweiten Bataillon feines Gr 
discaner Regiments in’s Feld. Die italie 
nifche Armee unter dem Vicekönig war im 
Vorrücken begriffen. Am 6. Septembe 
war General Pino von Laibach bit 
Weichfelburg vorgedrungen. Dort ftellt: 
ih ihm Milutinovich miteiner feinen 
Abtheilung Gradiscanern — das Ter 

rain drückte dem Kriege des Jahres 1813 

in Inneröſterreich den Charakter eine 

Borpoftenfrieges auf — und zwei Zügen 

Huszaren entgegen, hielt ihn im Vordrin⸗ 

gen auf und trieb ihn dann bis gegen 

Yaibach wieder zurüd. Sn der Darauf 

folgenden Nacht überfiel er bei gemeih- 
ten Brunn mit feinen Huszaren die bei- 
den feindlichen Bataillone, und zerftreut: 
jie fo, daß fie erſt nach mehreren Tagen 
wieder formirt werden fonnten. Am 9. 
rückte M. mit feinem Bataillon und ber 
einen Abthkilung Huszaren gegen St. 
Marein vor. Der Vicefönig, der in dirfer 
Gegend keinen folchen Widerfland, mie 
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das kaiſerliche Handſchreiben, mit wel. 
dem ihm in Anerkennung feiner vor 
Dim Feinde geleifteten Dienfte das Rit- 
terfreuz des Maria Therefien-Drbens zu- 
gefendeg unter Ginem aber aud feine 
Beförderung zum General-Major außer 
ber Zour befannt gegeben worden war. 
M. erhielt nun die Beſtimmung, fich 
dem unter bem General Freiherrn von 
Zomaffih nad Dalmatien vorrüden- 
den Corps anzufcließen. In Dalmatien 
war M. bei der Ginnahme von Zara, 
am 6. December, dann bei jener bes 
Forts Terra di Morin und der Plätze 
Raguſa in ausgezeichneter Weiſe thäatig. 
Kerner nahm er Spalato, das ort 
Eliffa, und rüdte in den erfien Tagen 
des Jänner 1814 in das Gebiet von 
Ragufa ein. Es galt nun zunächſt, Ragufa 
zu nehmen — denn Gattaro hatten die 
Montenegriner befegt. — In Ragufa 
aber trieben zwei Parteien ihr Unmwefen, 
die franzöfifhe und die fogenannte re- 
pubfitanifche. M. befchloß die Einfchlie- 
ung der Stadt, welche bis zum 13. Jän- 
ner vollendet war, worauf am 29. d.M. 
die Uebergabe erfolgte. Bei der Erbitte- 
rung, welche unter den beiden die Stadt 
beherrfchenden Parteien bisher gemaltet, 
bedurfte es eines ebenfo energifchen als 
umfichtigen Auftreten, um dem zu be- 
fürchtenden Ausbruche einer Megelei unter 
ben Bürgern vorzubeugen. Mit Ragufa’s 
Fall war aud) der letzte Reſt franzöfifcher 
Herrſchaft im abriatifhen Meere ver- 
nichtet. Unter der den Unferen zugefalle- 
nen Beute befanden ſich 163 Geſchütze, 
und unter diefen zwei 6bpfündige Kano- 
nen, welche einft Kaifer Karl V. ber 
Nepublit zum Danke gefchentt hatte, für 
den ihm im Jahre 1535 gegen Die Bar- 
baresken geleifteten Beiftand. Die nächfte 
Waffenthat des Generals war die Gin- 
nahme von Gattaro. Die Montenegriner 
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hatten fi, von England im Ramen fı 
ande begünftigt, noch vor dem Gintreffen 
der Defterreicher ber Buchten von Gattare 
bemäctigt. Es wurben nun Unterhant- 
(ungen mit dem Metropoliten Ronte 
negro’8 wegen ber feindlichen Uebergaße 
ber Provinz verfudht, dieſe jedoch blieben 
erfolglos. M. machte nun allen Um 
trieben biefer Bebirgsräuber ein kurzes 
Ende; im Zuni genannten Jahres über 
fiel er bie Bocche, und nahm durch 
Schnelligkeit und Entſchloſſenheit der 
Bewegungen die vorher aufbas Genaueſte 
ausgekundfchafteten feften Plätze in we 
nigen Tagen ein. Für bie auf biefem 
Zuge erworbenen neuen Verdienſte wurde 
M. von Sr. Majeftät mit dem Gomman- 
beurfreuzge des Leopold-Drdens ausge 
zeichnet. Die nächſte Zeit bis Anfang 
1816 wibmete M. der Organifirung der 
nun mit einander verbundenen Propin- 
zen von Raguſa und Albanien, an deren 
Spike er als Militär- und Givilgouver- 
neur geftellt worben. Später beffeidete 
er Brigabdierpoften zu Zara, Karanfebes 
und Mitrovig, im September rüdte er 
zum Beldmarfchall-Lieutenant vor und 
im Sahre 1831 wurde er Inhaber des 
Ssnfanterie-Regiments Nr. 54. Zuerſt in 
Karlfladt, dann in Temesvär als Divi- 
fionär angeftelt, trat er im ebruar 
1836 nach 5Ojähriger Dienftleiftung in 
den Ruheftand, den er nur wenige Mo- 
nate mehr genoß, da er noch im Novem- 
ber leßtgenannten Jahres im Alter von 
70 Zahren ftarb. Theodor v. M. ift den 
Statuten des Maria Therefien-Ordens 
gemäß mit Diplom vom Jahre 1815 in 
den Freiherenftand mit dem Prädicate d. 
MWeichfelburg erhoben worden. 
Adelftands-Diplom vom 20. Juni 17% 
für Theodor Vater Arentius. — Frei 
berrnftands-Diplom vom 12. December 
1815. — Schelß, Defterreichifche militaͤriſche 
Zeitfchrift (Wien, 8%.) Jahrg. 1839, Bd. I, 
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Minafiewitz, Florian (Shulmanı, 
geb. in Galizien um das Jahr 1760, 
geſt. zu Lemberg im Jahre 1820). 
Entſtammt einer alten armeniſchen %a- 
milie, über melche die Quellen näheren 
Auffhluß geben. In Xemberg hörte er 
die theologifben Studien und erlangte 
aus benfelben die Doctorwürde Im 
Fahre 1785 erhielt er die Priefterweihe 
und begann als Katechet bei ber Mäb- 
chenfchule der armenifchen Nonnen feine 
priefterlihe Wirkſamkeit. Im Jahre 
1791 bereits wurde er in Anerkennung 
feiner für das allgemeine Wohl geleifte- 
ten Dienfte zum Ganonicus ernannt. Im 
Zahre 1798 trat er zur lateinifchen 
Kirche über, legte fein Sanonicat nieder 
und erhielt Die Bropftei zu Grodek. Bon 
dort folgte er im Jahre 1812 feiner Be- 
tufung in das Lemberger Tlateinifche 
Domherrncapitel, wo fich feiner dem 
allgemeinen Beften gemibmeten Thätig- 
feit neue Bahnen eröffneten: denn in 
kurzer Zeit wurde er zum Scholafticus 
erhoben, zum Oberauffeher der galizi- 
ſchen Volksſchulen und Director des 
Gymnaſiums ernannt. Auf diefem Poſten 
wirkte er unter keineswegs günftigen Zeit- 
verhältniffen im fegensvoller Weife, im 
Jahre 1818 ernannte ihn Kaifer Kran; 
zum kaiſerlichen Rath. Ueberdieß war M. 
auch ein fehr beliebter und ausgezeichne- 
ter Kanzelredner. Im Drude find von 
ihm erfchienen: „Zentamen pubdlicum 
ex utraque S. Hermeneutices veteris 
Testamenti institutionum parte“ (Leo- 
poli 1784, 80.) und „Positiones ex Iler- 
meneulica tam veleris quam novi 
Testamenti ex Patrologio ac historia 
literaria® (ibid. 1785, 80.). 
Burgrz (Sadok Xiads Dominikan), Ziwoty 

elawnych Ormian w Polsce, d. i. Biogra⸗ 
phien denfwürdiger Armenier in Polen (Lem 


berg 1856, Oſſolinski'ſche Druckerei, 80.) 
S. 217. — Dur Samiliengefdyicdyte der Mli- 
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naſicwicz. Die Minaſiewie; gehoͤre y 
einer Zomilie mit den WRinafontg. 
Minaszewicz; und Minaziewicz & 
ftammen Alle von Eyrynomwicz Rinı. 
einem reichen Kaufmanne, ab, der in Jallı, 
der gleihnanigen Kreisftabt Galiziens, — 
fäffig war und durch viele letztwillige fromm 
und wohlthätige Stiftungen fein Anden 
erhalten hat Als im Jahre 1672 die Türke 
in Galizien einfielen und auch Jasto kin 
fuchten, flüchtete fi die ganze Familie Ri: 
nafomwicz, wie fie damals hieß, wi 
Lemberg, Zloczoöw und Warſchan, c 
nun nannten fich, obgleich Alle ans «ine 
Familie entiproflen waren, eigenthümlid ge 
nug, die einzelnen Zweige Minafomic;, 
Minafiemicz, Minaszewicz und # 
naziewicz. Die Familie zählt viele au 
gezeichnete Sproßen, unter denen .mit lee 
sehung underer bier nur genannt feien: Je 
ſeph Epiphan Minafomicz (geb. 1718, 
nett. 1796), ein fruchtbarer Schriftfteller, la 
teinifcher und polnifher Poet, deſſen Ge 
ihichte Bargcz in dem fchon oben ermähr 
ten Werte (5. 206—217) erzählt; dann Jo: 
ſeph Dionys Minafowicz (geb 17%, 
neft 1849), ein polniſcher Poet von nidt 
gewöhnlicher Bedeutung und als Weberieger 
der lyriſchen Gedichte Schiller’s befonderd 
bemerkenswert. Auch über ihn gibt Baracı 
im bezeichneten Werke (S. 219— 232), au 
führliche Nachrichten. — Ein Franz Ritter 
von Minaſiewiez ftudirte in Lemberg. 
erlangte nach vollenoeten Rechtsſtudien die 
juridvifhe Doctorwürde, veröffentlichte einige 
juridiiche Werke und wurde ein ſehr fleißiger 
Mitarbeiter der Waaner'ſchen „Zeitichrift 
für Rechtsgelehrſamkeit“, in melcher von ihm 
in den Jahren 1832—1845 zahlreiche Abhand- 
lungen über Schenfungen, Hypothekarſchulden 
und zur Lehre des Pfandrechtes erfchienen. 
welche Stubenrauch's „Bibliotheca juri- 
dica®, Nr. 2639—2659, aufzählt. Mehrere 
dirfer Abhandlungen erfhienen auch in itw 
lienifcher Ueberfegung inı „Giornale di Giu- 
risprudenza austriaca*. Die felbfiftändiy 
erfchienenen Schriften desfelben find: „Syſte⸗ 
matifhe Darftellung des Tabularbefiges nah 
dem allgemeinen bürgerlihen Rechte" (Lem: 
berg 1832, Pet. Piller, 8%) und „Die Ciril⸗ 
yerichtöbarkeit in Streitfachen über Auslänter 
in Oefterreich außer Ungarn” (ebd. 1835, 5%). 
— Mebrigend gibt Baracz in dem mebr 
erwähnten Buche über berühmte Armenier in 
Polen, ©. 202—232, ausführlichere Nachrich⸗ 











Mind 


„Bären-Friedlit , Sriedli von feinem 
Zaufnamen Bottfried. Den Namen 
„Kaben-Haphael* legte ihm die berühmte 
Künftlerin Zebrun bei, bie ihn Die 
erfte „le Raphael des chats“ nannte, 
welche Bezeichnung balb M beuticher 
Uebertragung populär wurde. Auch 
Kinder zeichnete er, und es find mehrere 
Blätter feiner Hand mit Kindergruppen, 
fpielenden Kindern, ganz in feiner Weife, 
unterfeßte , vierfehröttige, bausbadige 
Jungen vorftellend, befannt; der Wei- 
gel’fhe Kunſtkatalog bemerthet zwei 
Aquarelle: „Banernmädchen und Banernjunge 
mit Milchkarren“ (40.) mit 12 Thalern. Es 
erfehienen von Mind eine Sammlung 
von Rinderfpielen in 10 Blättern; — 
Kapengruppen nah Mind, lithographirt 
von C. Brodtmann in 6 Blättern; — 
Katzen, nad) ihm radirt von Koh. 8. 
Hegi, in vier Blättern; — zehn Blätter 
Kapengruppen (Reipzig, bei Gerh. Blei- 
fcher), mit der Kreide lithographirt, den- 
felben ift eine biographifche Notiz über 
Mind beigefügt, die ihn auch in Bern 
geboren fein läßt. Aber Mind zeichnete 
nicht bloß, er fehnigte an Winterabenden 
zum Zeitvertreibe beim Licht aus wilden 
Kaftanien Meine niedliche Bären, Küß- 
chen und andere XThiere mit folcher 
Wahrheit und Kunft, daß fie reißenden 
Abfak fanden, und man fich ein Vergnü— 
gen machte, Kamine oder Konfole von 
Stubenuhren damit zu verzieren. Leider 
wurden diefe trefflichen Schnigereien bald 
von Gewürmen zernagt und fo für 
immer vernichtet. M. ftarb im Alter von 
46 Jahren. Seine Arbeiten fliegen nad) 
feinem Tode hoch im Preife, und wan- 
derten vorzugsmeife nach England, mo 
fie in den Sammlungen der Großen viel 
häufiger anzutreffen find, als in jenen 
des Gontinente. 

Defterreihifche National»Encytlopä- 
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die von Gräffer und Czikann (Ba 
1835, 8°.) Bd. VI, ©. 555. — Jonrunal 
für Literatur, Kunſt und gefellige& Leben 
(Weimar, 49.) 1827, Ar. 123: „Der Kapın 
maler Mind“. — Nagler (©. 8. Dr), 
Neues allgemeined Künftler-Leriton (Münden 
1839, E.A. Fleiſchmann. 8%.) Bd, IX, EM. 
— Die Künftler aller Zeiten und Bölte. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgeſch 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Etner u. Seubert, gr. 8.) Bd. III, ©. 10. 
— Raczyüski, Öefchichte der neueren deut: 
ihen Zunft, ®d. III, ©. 578, — Meyer 
(3.), Das große Converſations ⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogt. 
Inftitut, gr. 8%.) Bo. XXI, ©. 797. 
Mindszenti, Gedeon (ungariſcher 
geiſtlicher Lieder dichter, geb. zu 
Jolsva im Gömörer Gomitate am 
8. Detober 1829). Den erflen Unter 
richt erhielt er in feiner Baterfladt, 
wo fein Vater ein angefehener Bürger 
und längere Zeit Bürgermeifter der 
Stadt war. Aus den beiden Lhcealclaf 
fen, welche damals die Voetit und Retho- 
rit bildeten, und melche er zu Grokmar- 
dein befuchte, trat er in das Seminar 
der Erlauer Hauptdidcefe, und vollendete 
in bemfelben die philofophifchen und 
theologifchen Studien. Im Jahre 185? 
erhielt er die Prieſterweihe und frat nun 
als Caplan zu Arafszallas in die Seel 
forge, dann wurde er Prediger an bet 
Kathedraltirche zu Erlau. In ber Liter 
tur hatte er ſich durch feine religiöfen 
und fehwungvollen Gedichte befannt ge: 
macht. Seine erften Arbeiten veröffent- 
lichte er im Jahre 1853 in den „Fami- 
lienblättern* (csalädi lapok), fie erfdie 
nen unter Dem Titel: „Maria della 
Sedia* und „Kitem“, d. i. 
Slaube, und tragen das Gepräge 
tiefpoetifcher Weihe. Seit jener Zeit 
veröffentlichte er viele Gedichte, zer 
freut in firchlichen und fehöngeiftigen 
Blättern. Eine Sammlung derfelben 
er[hien erft im Jahre 1862 unter dem 
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3) Do. d, 2,458. 
‚don einem tolpen gebogenen 


‚von dei aufgehenden goldenen 
‚vom einem dritten. goldenen 
leitet. Im unteren filbernen Selbe 
‚Hügel, und auf bem miltferen, die 
anderen überragenden, ein vierblättrir 
‚er Stamm, Auf dem Schilde ruht 
„auf weicher fih ein in 
— ‚gefrönter Turnierhelm erhebt, 
der Stone des Helm6 ftebt ein einfacher 
‚Abler mit offenem Schnabel, vothr 
I jener Zunge, ausgebreiteten Flügeln 
‚von fi) geftredten Bängen. Die Helm: 
find rechts blau mit Bold, links 

it Silber belegt. 


Miocevich, Johann Anton (Biſchof 
Dalmatien, geb. zu Sebe- 

mico ebenda 4. October 1738, geft. im 
#760): Sein Vater Peter war 

tl ın in Dienften ber Re- 
— Gr forgte für eine gute 

jehung feines Sohnes und nahm ihn 

ſich nad Stalien. Johann Anton, 
Neigung folgend, wählte das theo- 

logiſche Studium. Zugleich betrieb er unter 
 Padre Benetti, einem gelehrten Do- 
minitanermoönche, Rechtswiſſenſchaft und 
erlangte im Jahre 1756 zu Padua die 
| IF Doctomürbe. ‚Nun kehrte er in feine 
7 Baterftadt zurüc, wurde daſelbſt bald 
in das Domherrncapitel aufgenommen 
und dann zum Gapitular-Bicar ermählt. 
Auf biefem Poften entwickelte er ſoviel 
Eifer und Umfiht, daß er, als ber 
Siſchof Dibaco Nandla am 22. Mär, 
1766 farb, als deſſen Nachfolger auf 
dem Bifhofige von Traü ernannt 
wurde. Miocevich begab fid nun über 
Venedig nad) Rom, um feiner Heiligkeit 
dem Bapfte Glemens XIII. fi per- 
ſonlich vorzufiellen. In Venedig aber, 
wo er fich einige Tage aufhielt. bebeutete 
ihm ber dortige Nuntius Cardinal Ca- 








raffa, feine Reife nach Rom aufzuge- 
ben. M. war hinterliftiger Weife bei dem 
päpflichen Hofe verleumdet worden, und 
Garaffa wendete alle Ueberredungs- 
kunſt an, M. zur Niederlegung der eben 
erlangten Kirhenwürbe zu überreben. 
M., der ſich ſchuldlos fühlte und, wen 
er den Forderungen des Cardinals nach- 
gegeben haben würde, dadurch ſich ſelbſt 
ſchuldig befannt hätte, wies jede ſolche 
Zumuthung auf das Entſchiedenſte von ſich 
ab, ſehte feine Reife nach Nom fort, und 
fand dort Mittel, fich dem heiligen Vater 
dvorzuftellen und von jedem Berbachte der 
gegen ihn vorgebrachten Befchuldigungen 
zu teinigen. Nun kehrte er in fein Vater · 
land zurüd und beftieg ben bifchöflichen 
Stuhl, M. war eine wahre Bierbe feines 
Kirchenamtes; ein Freund und Helfer der 
Armen, ein Rathgeber feiner Gemeinde, 
wuchs fein Ruf als ausgezeichneter Kir- 
chenfütſt von Jahr zu Jahr, und als im 
Jahre 1783 Johann Lucas Baragnin 
[8b. V, ©. 85, im Zerte], Grbifdof 
von Spalato, mit Tod abging, fiel auf 
ihn, als den Würbigften, die Wahl 
zum Nachfolger, M. lehnte jedoch bie 
Srhöhung feiner Würde ab und zog 
es dor, im Sreife feiner Gemeinde 
zu bleiben. Die Mufe feines Hirten- 
amtes, das M, mit einer Gewiffen- 
haftigkeit ohme Gleichen bis am fein Le- 
bensende ausübte, wibmete er wiffen- 
ſchaftlichen, meift Hiftorifhen Borfhungen 
und Arbeiten. Abbe Fortis, ber Mate- 
tialien zu einem biogtaphifden Werke 
über berühmte Dalmatiner und in Trau 
‚geborne denfwürdige Perfonen fammelte, 
berichtet, daß er in feinem Vorhaben we- 
fentlich durch Biſchof Miocevich unter» 
Rügt wurde. Außerdem fammelte M. 
alle Urkunden, welche fi auf die Ge- 
ſchichte ber Stadt und Diöcefe von Trau— 
bezogen, ferner quellenmäßige Nadhrich: 


Miodussewski 


ten über den feligen ®iovanni degli 

Drfini, einen feiner Vorgänger in der 

Biſchofwürde von Traü;, und mit großem 

Eifer die Schriften älterer Dalmatinifcher 

Autoren, batte auch in dieſer Richtung 

eine fehr werthvolle Gollection zu Stande 

gebracht. In feinem Nachlaffe fanden 
fi) in Handfchrift feine feit Jahren ge- 
haltenen Kanzelvorträge und kritiſche 

Stoffen zu dem Werfe des berühmten 

Dalmatiner Hiftoriographen Lucius. 

M. farb im vollen Mannesalter von 

erft 48 Zahren. 

Farlati (Daniele), Illyricum sacrum (Vene- 
zia 1751 e s.) Tomo IV f[dajelbft befinden 
fih von S. 303 bis 408 ausführliche Nach⸗ 
richten über die 45 Bifchöfe von Zraü, von 
S. Giovanni Orſino an, darunter auch über 
3.9 Mioce vichj. — Gliudich di Cittàâ 
verchia (Simeone Abb.), Dizionario biogra- 


fieco degli uomini illustri della Dalmazia 
(Vienna e Zara 1856, 8%.) p. 215. 


Mioduszewski, Michael Martin (ge- 
lehrter Mönch und Muſikſchriftſtel— 
ler, geb. zu Warſchau im Jahre 
17857). M. trat 1804, in nody jungen 
Jahren, in den Orden der fogenannten 
Mijfionarier, einer im alten Polen ziem- 
lich verbreiteten, der Ausbildung der 
Mufit und des Gefanges fi wib- 
menden geiftlichen Genoffenfchaft. Da- 
felbft vollendete er die theologifchen 
Studien und erlangte im Jahre 1810 
die Priefterwürde. Nun wibmete er 
fi) dem Lehramte, trug Theologie 
und Kirchenrecht an verfchiedenen Lehr- 
anftalten vor, bis er im Zahre 1820 
zum Brofeffor am Diöcefan-Seminar zu 
Krafau ernannt wurde. Als in den Zah 
ten 1830 und 1831 der Bifchof von 
Krakau eine BVifitationsreife durd) feine 
Didcefe unternahm, fiel auf M. die Wahl 
als Begleiter des Bifchofs. Auf diefer 
Meife überzeugte fihb nun M., wie 


ſchlecht es auf dem Lande und in ben 
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einzelnen Pfarreien mit dem Kirchenge 
fange beftellt war. Die Organiſten hatten 
nicht einmal ein Geſangbuch, nach melden 
die ®emeinde ihre Lieber Hätte fingen 
fonnen. &8 war ein Die heilige Weihe ber 
Kirche und ihres Dienftes wefentlich beein 
trächtigender Zuftand, Der nicht länger fo 
bleiben durfte. Run begann MM. feine 
Nachforfhungen nad) alten Kicchenlie 
dern. Die Archive der einzelnen Bemein- 
den, alte gefchriebene und gedruckte fie 
derbücher, die fogenannten Ganchonalen, 
Sammlungen alter Kirchenlieber, welche 
ih in Kirchen und Gapellen bes vor- 
maligen Königreichs fanden, unterzog et 
feiner forgfältigften eindringlichſten Prü- 
fung, und nad) einer mühevollen Arbeit 
von etwa acht Fahren Prönte ein fchöner 
Erfolg feinen regen, unermübeten Gifer. 
Das Crgebniß feiner Forſchungen ver- 
Öffentlichte er dDurd) Den Druck; er gab 
das erfie Geſangbuch unter dem Titel: 
„Spiewnik koscielni czyli piesninabome 
2 melodyami w kosciele katolickim uay- 
wane a dla wygody koscioldw parafi- 
jalnich zebrane“ , d. i. Kirchlidyes Ge- 
fangbuch, oder Andachtlieder mit den 
Melodien, wie fie in der katholiſchen 
Kirche im Gebrauche find, zur Benügung 
in Pfarrkirchen ... . gefammelt (Krakau 
1838, Cieszkowski, 8%), heraus. Zu 
gleicher Zeit veröffentlichte er in dem- 
felben Berlage den Text diefer Kirchen 
lieder ohne Melodien. Diefe Sammlung, 
fo reich fie war, war aber noch lange 
nicht vollſtändig. M. ſetzte fomit feine 
Nachforfhungen emfig fort, componitte, 
da er felbft ein tüchtiger Muficus mar, 
zu mehreren vorhandenen Liedern, zu 
denen die Melodien fehlten, eigene Melo- 
dien, und ftellte zu den verfchiedenen, in 
der polnifchen Kirche üblichen Geremo- 
nien den gefanglichen Theil ber. So 
wurbe feine im Jahre 1832 Herausgege- 


25 (Srafarı 1849, 80), Heraus, 

[her Sammlung er auch eine Aus- 

te die Melodien, die mit einem 

ement bereichert mar (Leipzig 

‚ 8%), beforgte. M befigt das un · 

Doppelverdienſt, durch dieſe 

Sammlungen, der Etſte ben alten 

chen Kirchengeſang in feiner ur 

lichen Schönheit und Form wie- 

dann aber die Aufmerk- 

1 ber Literatürfreunde auf ein 

wichtiges eulturhiſtoriſches Moment, 

nämlich auf bie alten Lieder des Volkes, 

gerichtet, und bie Luft zu weiteren dot. 

ſcungen auf diefem Gebiete angeregt zu 

| Haben, welche” au machgerabe eine 

nicht geringe Ausbeute lieferten. Ebenſo 

‚bilben feine beiden Sammlungen über- 

| ‚haupt einen werthvollen Beitrag zur Ge- 
ſchichte des polniſchen Voltsgefanges. 


| Soinskt (Aibert), Les müsiclens polonals et 
en 


© B 
‚Zu den an den vorbenannten Stellen angefühtr 
ten Quellen. find noch nachjulragen: Glas- 
nik Dalmatinskl 1860, Nr. 27 [bafelbft 
befindet fi auf ber lebten Geite unter der 
Ueberferift: „Andr-Kadien MioFidn tlskane 
Knjiges ein vollfändiges Verzeichnis fänmt- 
der fopenannfen „pJesmarien® 


Paı 
Gefhichte der fünflavifihen Literatur, Mus 
deſſen hanbfehriftlichem Nachlaffe brrausgeger 
sen von Jof. Iitrdet (Mrag 1865, Beiedr, 
Zempsto, 8%) IL. Ipeiiches und croaifhes 
Sariftttun, ©. 69 u. 188. 


Nioffih, Paul Clemens (Biſch of 
von Spalato, geb. zu Macarsca 
25. November 1784, geft. zu Spalato 
10. October 1837). Trat in das Semi- 
nar von Padua, in welchem er die theo- 
togifhen Studien beendete. Obwohl er 
noch fehr jung war, wurbe er doch im 
Lehtamte verwendet, und trug borerft 
im genannten Seminar die Dogmatik - 
vor. Nun kam er als Profeffor an das 
Gymnaſium nach Spalato, und zulept 
nad) Zara, wo er in ber philofophifchen 
Lehtanſtalt die Religionswiffenfhaft und 
Pädagogif, in der theologiſchen bie Pa- 
foral-Theologie lehrte. Zugleich übte er 
das Predigtamt aus und erwarb ſich 
durch feine glänzende Kangelberebfamteit 
einen ausgegeichneten Ruf. Im Jahre 
1829 erfolgte feine Ernennung zum Bi« 
ſchof von Spalato. Als Kirchenfürft ent- 
wickelte ex eine fo fegensvolle Wirkjam- 
keit, daß fein Andenfen noch heute im den 
‚Herzen der Spalatiner fortlebt. Bür das 
bifchöfliche Seminar begründete er ein 
befonderes philoſophiſches Studium, im 
nächfien Hinblicke auf junge Dalmatiner, 
Rattete ein vollflänbiges phyſitaliſches Gar 
binet aus und bereicherte in beträchtlichen 














Mirani 


den Bühnen Wiens befonderer Pflege 
erfreut, zuzumenden. Er brachte nun 
mehrere einactige Luftfpiele auf Die 
Bühne, und zwar: „Das Waullgeshäft", — 
„Ohne Beiratb", — „Die Gnädigen“, — 
„Der Schuigehilfe", welche fomohl in Wien 
als auch auf anderen Bühnen gefielen. 
Ebenſo gefiel auch das dreiactige Volks. 
ſtück: „Das Berz bot Het”, und in neue- 
fter Zeit errang fein hiftorifches Sitten- 
gemälde: „Ein Lehrer zur Zeit Joseph's II.“, 
das am 3. December 1867 im Yofeph- 
Kädter Theater zum erftien Male gegeben 
wurde, einen vollftändigen Erfolg. Biel 
Rovelliftifches und Dramatifches bewahrt 
M., der nunmehr auf die literarifche Pro- 
duction angemwiefen ift, in Handfchrift. 
Defterreih in Sabre 1840. Staat und 
Staatöverwaltung, Berfaffung und Cultur. 
Von einem öfterreihifhen Staatsmanne 


(Leipzig 1840, Dito Wigand, gr. 8%.) Bd. II, 
S. 3i8, 


Mirani, Therefe (Kunftftiderin, 
geb, zu Prag 2, December 1824). Tocd- 
ter des Schriftftellers Joh. Heinr. Mi- 
rani [ſ. d.Borigen]. Schon in ihrer Ju⸗ 
gend zeigte fie ein ausgefprochenes Geſchick 
in allen feinen weiblichen Handarbeiten, 
mit befonderer Vorliebe aber betrieb fte 
die Kunftftiderei. Obfehon fie nur zu 
ihrem Vergnügen als Dilettantin arbei- 
tete, genügten ihr doch nicht die gewöhn- 
lihen Chablonen, fie ftubirte Daher die 
meifterhaften Vorbilder des Mittelalters 
und war bemüht, diefen nachzuftreben. 
Bei diefen Arbeiten und Berfuchen Neues 
zu fchaffen, erfand fie eine neue Gattung 
Stiderei, die fie „Broderie-dentelle* 
nannte, und die in Sennerfreifen Auf- 
fehen erregte. Man erklärte diefe Arbeit 
bald für eines der kunſtvollſten Erzeugniffe, 
welche je von Frauenhänden geſchaffen 
worden. Nicht minder Bedeutendes lei- 
ftete fie in der bunten Flachſtickerei, in 
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welchen Arbeiten fie mit geſchmackvoler 
Ausführung eine vollendete Technik ve. 
band. Bei der Ausftellung weiblide 
Handarbeiten im Zahre 1862 wurde fe 
für dieſe Arbeiten mit dem Goldpreiſe 
ausgezeichnet. Ihre Majeftät Die Kaile 
tin Eliſabeth faufte ein Exemplar be 
neuerfunbenen „Broderie-dentelle“ an 
und betraute die Künftlerin mit Auftr- 
gen anderer Arbeiten. Für Die „Brode 
rie-dentelle“ intereffirte fich auch bie 
grau Erzherzogin Sophie, in dem 
Befib die meiften Arbeiten kamen, und 
darunter Altarfpigen, welche die hohe 
Frau im Jahre 1864 dem Domfdape 
zu St. Stephan verehrte. In Anerlen- 
nung ihrer 2eiftungen erhielt Die Fünf. 
ferin mit Allerh. Entſchließung vom 
31. März 1865 den Titel einer Ef. 
Kammer-Runftftiderin. Als das k.k. 
öfterr. Mufeum für Kunft und Induſtrie 
eröffnet worden, benüßte Therefe RM. 
diefe Anftalt zu ihren Studien, und co 
pirte dort mit großem Erfolge die be 
rühmteften figuralen Stickereien. Bald 
erfaßte fie auch die Zmede des Mufeums, 
reinfiyliftifehe Bormen in Der Kunftindu- 
firie einzuführen. Dieß gab denn auf 
ihren Studien eine eigerre Richtung, und | 
das Ergebniß derfelben war die Erfir- 
dung einer Spikengattung , melde 
fie „Points Imperial“ nannte, welde 
Spiten alle bisher befannten an Leichtig 
feit und Zartheit übertreffen, da es dei 
Künftlerin gelungen ift, aud) den Deffin 
durchſichtig zu geftalten, mas bisher bei 
feinem Spigenfabricate Der Ball mar. 
Das erſte Gremplar dieſer Gattung 
wurde im Auftrage der Frau Erzherzo⸗ 
gin Sophie und mit der ausdrücklichen 
Beftimmung, fie in der Pariſer Weltaus- 
fiellung vom Jahre 1867 fehen zu laſſen, 
angefertigt. Therefe benüßte dazu ein 
eigens von dem Zeichner des öflerr, Mu 
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was aus ihr hervorgeht, in die engeren 
Brenzen der Heimat gebannt wiſſen 
möchten, während die wirkliche Heimat 
aller und wahrer Kunft Die ganze Welt 
if, fo ift die Urfache dieſer Erſcheinung 
in dem Umftande zu fuchen, dab M. feit 
feinen Zunglingsjahren bis zu feiner Be- 
tufung an die Geſangſchule feiner Ba- 
terftabt, von 1817 bis 1838, alfo durch 
volle 25 Zahre, in der Fremde lebte und 
ſich ausfhließlih an fremden Muſtern 
bildete. M. felbft fühlte Das Bedürfniß, 
fid) gegen diefe Anfchauung feiner Lands- 
leute einigermaßen zu rechtfertigen, von 
diefem Gefichtspuncte wenigftens ift feine 
Schrift: „Poglad na muzyke“, d. i. Um - 
fhau im Gebiete Der Mufit (Prag 1860), 
welche er ein paar Jahre vor feinem 
Tode herausgab, zu betrachten. Diefe 
Schrift, von weldyer Siforsfi in der 
polnifchen Zeitfchrift „Ruch muzyezny“ 
(1861, Nr. 3—6) einen Auszug ver- 
öffentlichte, brachte aber bei feinen Lands⸗ 
leuten nicht die gewünfchte Wirkung ber- 
vor, und Kenner meinen, dieſe Arbeit 
Mirecki's fei eben feine glüdliche ge- 
wefen. Mirecki hinterließ zwei Söhne, 
Stanislaus und Kafimir, von 
denen der Grftere ſich der Kunft feines 
Vaters, der Andere aber der Malerei 
widmete, über melche beide die Quellen 


Näheres enthalten. 

MAirechi's durch den Stid) veröffentlichte Com- 
pofitionen. Seine Handfchrift gebliebenen grö- 
Beren Werke, als Opern, Ballete, Arrange 
ments u. dgl. m., find oben in der Biographie 
erwähnt und werden bier nicht wiederholt. 
1814—1817. „Trois polonaises pour piano“, 
Op. 1. — „Quatre polonaises pour piano“, 
Op. 2. — „Trois marches pour piano“, 
Op. 3. — „Recueil des Krakowiaks pour 
piano“, Op. 4. — „Receuil des Mazoures 
pour piano“, Op. 5. — „Douze variations 
sur une Krakowiak pour piano“, Op. 6. — 
„BRondeau pour piano“, Op. 7. 

1816 u. 1817, bei Ricordi in Mailanpd: 
„Quatre Polonaises pour piano“, Op. 8 — 
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„Varistions sur un thäme de l’opera Fe 
"iska pour plano®, Op.9. 

1817—1820, bei Sarli in Paris. „Dix 
varistions pour piano sur le Carnaval ds 
Venise“ Op. 10. — „Variations sur l'ar: 
Sul margine d’un rio*, Op. 11. — „Ror 
deau pour piano. Alla Polacea“, Op. 1%. 
— „Fantaisie ot varisations sur la Ro 
mance: Bien aimE qui jamais n’oublie, 
Op. 13. — „Grand trio pour piano, violer 
et violoncelle, dedi6 a Gaspard Sponun”, 
Op. 14. — „Cinquanta Salmi di B. Mar- 
cello cogli accompagnamenti di F. Mirecki 
Polacco, revisti dad M. L. Cherubin”, 
12 livraisons composant quatre volumes in 
foglio*, Op. 15. — „Madrigali di Clari: 


Duetti et Terzetti“, 9 livraisons, Op. 16. 


— „Duetti di Durante un volume avec 
les accompagnements par Mirecki“, Op. 11. 
— „Trois sonates pour piano*®, Op. 18. — 
„Divertissement pour piano et guitarre®, 
Op. 19. — „Divertissement pour piano sur 
les motifs de Ture en Italie“, Op. 20. — 
„Trois sonates pour piano seul“, Op. 2i. 
— „Deux sonates pour piano et violon®, 
Op. 22, — „Grandes variations pour piano 
sur l’air Halte-2&*, Op. 23. 

1822—1826, bei Ricordi in Mailand. 
„Tre sonatine pour piano“, Op. 2%. — 


„Trattato intorno agli stromenti ed all’ 


istromentazione“ (Milano 1825, G. Ricordi), 
Op. 25. — „Rondeau pour piano“, Op. 26. 
— „Tarantelle“, Op. 27.. ...." 

1826 , während feines Aufenthaltes in 
Liſſabon aus feinen Opern? „Evandro in 
Pergamo* und „I due forzati“: „Duo 
d’ Evandro pour soprano et tenor“, Op. 28. 
-— „Rondo pour mezzo soprano®, Op. 29. 
— „Ouverture de Due forzati a quatre 
mains“, Op 30. — „Cavatine pour bariton 
de Due forzati“, Op. 3l. — „Duo pour 
tenor et bariton. Idem“, Op. 32. — „Duo 
pour soprano et tenor. /dem“, Op. 33. — 
„Duo bouffe pour deux basses. Idem“, 
Op. 34. — „Quatuor pour soprano, tenor 
et des basses“*, Op. 33. 

1826—1838. „Trio pour piano, violon 
et basse“, Op. 36 (1832, Ricordi) — 
„Messe pastorale avec orchestre“, Op. 37. 
— „Adagio et Allegro pour piano, deus 
violons, alto, violoncelle et contrebasse”, 
Op. 38 (Vienne, Haslinger). — „Mazurek 
vari6e pour piano et violon oblig6“, Op. 39. 
Für diefes Wert, das fonderbarer Weife unter 
Sivori’6 Namen herausgegeben wurde, 
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girt von Ior. Acanı Lab Wieger (Dran 1539, 
Kober, Xr #%) 6 III, ©. 246 [unter jeir 
nem wohren Namen Ariedberg] — Arem- 
den-Blatı von Buflav Heine (Wien, #.) 
1966, #r. 330, unter den Kunft: und Litcrar 
turAaı 
Wiſchel Edlet von Kaifershuld, Ignaz 
(f. f. Oberfilieutenant, geb. zu 
Weutitfhein in Mähren im Jahre 
1706, geft. zu Dimüß 27. September 
1864). Der Sohn Neutitfcheiner Bür- 
gersleute, trat er, 17 Jahre alt, im 
Jahre 1813 in bie kaiſerliche Armee im 
Yufanterie-Regimente Nr. 57, bamals 
Joſeph Graf Gollorebo, ein. Stufen- 
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Zahre 1813, 
1814 uud 1815. wurde bei Belangen 
9. April 1814. ickwer verwundet. ja 
dem Jahren 1820 und 1821 made n 
bie Grpetition in6 Reopolirzmiide mi, 
und fianb im Jahre 1849, Damals 
bereit6 Majcr. gegem bie Ungarn im 
Felde. Als iclder orbnete er im Rig 
1849 ben Landſturm auf der Rarpathen- 
linie zwiichen Duffa und Reu-Eande, 
keisgte unb verikangte bie Gngwäfle bei 
Zufla und Sborow, fodht mit Ausjeid- 
mung bei Gperieß (28. April). bei Oglo 
13. Rai), bei der Gernirung Komorm. 
bei Keteny und Buszta-Baits (30. Juli), 
und wurde in ben Welationen fein 
wackeren Berhaltens wegen mehrmalt 
öffentlich angerühmt. In der Friedens 
veriobe von 1316 bis 1848 leitete et 
als Bataillens-Abjutant, Lehrer der 
Zituations-Zeihnung in der Regiments 
Cadetenſchule (1824—1828), Gomman- 
bant bes Regiments-Rnaben-Grzichunge 
Inftitutes zu Troppau (1830-1839 
dotzůgliche Dienfte. In Anerkennung 
derfelben murbe er am 19. Detober 
1853 in den erblãndiſchen Adelſtand mit 
dem Ghremworte Edler ven und dem 
Prädicate Kaiſers hul d erhoben. Rah 
feiner Berfegung in ben Ruheftand nahm 
er in Olmüg feinen bleibenden Wohnfit- 
Dort gründete er ſich durch milde Gaben 
ein bleibenbes Andenken. Taufend ul 
den widmete er bei Lebzeiten bem Bür- 
gerfpitale und Krankenhaufe feiner Ba 
terſtadt Neutitfhein. Die Vergrößerung 
und Berfhönerung der fogenannten fpa- 
niſchen Gapelle bafelbft, welche er zum 
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"22 after hohen Thurme umge- 
und mit mehreren Meffen und 
‚goftesbienftlichen Handlungen 
if fein Werk, Er wurde zwar 
deſſen Ausführung von mehreren 
mit Baumaterialien u. dgl. freiger 
big unterhäßt, er felbft doch ſpendete aus 
Eigenen mehrere Taufenbe und leitete, 
ipazen der Witterung erbuldend, 
perfönlich den Bau. As er, 68 Jahre 
‚alt, farb, fanden ſich in feinem Nachlaffe 
unter Anderem mehrere von ihm verfaßte 
Schriften rein religiöfen Inhaltes. 
Die Biene (Meutilfheiner Unterbaltungsblatt, 
40.) 1864, Beilage Ar. 30; Retrolop. 
Wriſchtobitz Georg (Maler, geb. zu 
Laibadı 20. April 1799). Der Sohn 
‚eines Schneiders in Laibadh; der Vater 
beſaß fonft feinen Reichthum, als feine 
‚bierzehm Kinder, von denen Georg, ber 
im Alter von zwei Jahren durch einen 
Fall verunglüctte, ber ihn für fein gan- 
388 Leben entftellte und durch viele Jahre 
au jeber Arbeit unbrauchbar machte, den 
Sliern ſchwer gut Laſt fiel, Bis zu feinem 
42. Jahre mußte er, da er in dolge 
W feines Falles nicht felbft gehen konnte, 
getragen werben. In dolge deſſen blieb 
ex auch, ba er feine Schule befüchte, in 
der Erziehung völlig vernachläffigt. End- 
lich) beftimmte ihn der Vater zum Schnei- 
derhandwerke. Dasfelbe übte er bereits 
_ bis zum Jahre 1828 aus. Der Beſuch 
des Malers Herleim [Bb. VII, 
tin Eiternhaufe brachte eine 
Wendung in Georg’s Geſchick. Cr bot 
dem Bater an, den armen, unter ber 
für ihn fo ſchweren Befhäftigung ver- 
N fümmernben Georg im Malen, und 
zwar unentgeltlich zu unterrichten, und 
hielt Wort, Aber nicht lange hielt biefer 
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Unterrigt am. Herlein war damals 
ſchon achtzig Jahre alt, und Georg, 
der nur einige Stunden bei dem Meifter 
genommen hatte, verlor denjelben noch 
im mämlichen Jahre durch den Tod. 
Nun kam wieber die Schneiderei an bie 
Reihe, und Georg, bereits breißig 
Jahre alt, mußte von Neuem über Hals 
und Köpf nähen. Indeſſen Hatten bie 
wenigen Untertichtöftunden bei Herlein 
doch einige Folgen gehabt; Georg 
Hatte ſich nämlich ziemlich anftellig ger 
zeigt, und durch Vermittlung der Sran- 
zisfaner, die dem armen Georg gerne 
forthelfen mochten, kam er zu dem taub- 
hummen Maler Johann Bototfhnigg 
in Lalbach, der auch ſchon am bie achtzig 


Jahre alt war, aber ſich Beorg’s liebe 


voll annahm und ihm Unterricht ertheilte: - 
Indefien war Georg's Vater anderen 
Sinnes geworden. Der fehneibernbe 
Sohn, der wie eine Mafchine Tag ein, 
Tag aus fleißig nähte, war eitie fihere 
Ginnahmequelle. Der malende Sohn, 
der noch nicht verbiente, weil er eben erſt 
lernte, aber deſſen Unterhalt koſtete, war 
ein zehrendes Gapital, und fo fepte ſich 
denn der Vater dem Unterrichte in der 
Malerei auf das Entfchiebenfte entgegen. 
Es gab genug Umannehmlichfeiten, bie 
ſich nicht anders befeitigen ließen, als 
dadurch, daß Georg an den Werf- 
tagen fhneiberte, an Sonntagen aber 
bei Bototfhnigg feine Unterrichts- 
Runden im Malen nahm. Aber dieſes 
Glüt war aud von kurzer Dauer, 
da auch Pototſchnigg im kutzer 
Zeit flach. Georg, der unberech · 
tigten väterlichen Gewalt mühe, verlieh 
im Zahre 1833 das Elternhaus, und 
feiftete nun, ſich ſelbſt überlafen, mit 
den geringen Kenntniffen, die er ſich im 
Malen angeeignet, jein Leben. Allmälig 
gewann er, wenngleich untergeorbnete, 
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ſtellten Abbildungen abgedruckt; M. 

war auch, fo lange das Witzblatt 

„Humoristicky listy“ fid) nicht mit Bo- 

litik befchaftigte, Mitarbeiter Desfelben. 

An der Malerei, für die er von Kind- 

heit an großes Tafent zeigte, bildete er 

fi felbf immer weiter aus und bat 
mandyes leberswahre, gelungene Bild 

“vollendet. An den Jahren 1854 und 

1855 waren in der Prager Kunftaus- 

ſtellung mehrere feiner Aquarell-Anfichten 

von Gegenden und Gcenen aus dem 
ungarifhen Kriege zu fehen. M., der 
eine bei Militärs nicht gewöhnliche lite- 
rariſche Bildung befigt, vereinigt mit ber- 
ſelben aud) eine ausgezeichnete Sprachen⸗ 
fenntniß, indem er in der Cechifchen, pol- 
niſchen, deutfchen, franzöfifchen, italieni- 
hen, engliſchen, romanifchen und unga- 
tifhen Sprache gründlich bemandert if. 

Mirohorsky — es iſt dieß die Cechi- 

ſirung des deutſchen Familiennamens 

Friedberg — lebt zur Zeit in Prag 

und hat, wie die Journale berichten, 

in jüngſter Zeit nicht weniger denn fünf 

Original⸗Luſtſpiele in Eehifcher Sprache 

der Direction des National-Theaters in 

Prag eingereicht. 

Slovnfik nauüny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Sonverjationd-Lerifon. Wedi- 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. III, ©. 246 [unter fei- 
nem wahren Namen Friedberg). — Frem— 
den-Blatt von Guſtav Heine (Wien, 49.) 
1866, Nr. 330, unter den Kunft- und Litera- 
tur⸗Nachrichten 

Miſchel Edler von Kaiſershuld, Ignaz 

(. & Oberſtlieutenant, geb. zu 

Neutitfchein in Mähren im Jahre 

1796, geft. zu Olmüß 27. September 

1864). Der Sohn Neutitfcheiner Bür- 

gersleute, trat er, 17 Jahre alt, im 


Jahre 1813 in die faiferliche Armee im 


Infanterie Regimente Wr. 57, damals 
Joſeph Graf Golloredo, ein. Stufen- 
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weiſe vorrückend, wurde er 1814 Fähn—⸗ 
rich, 1823 Lieutenant, 1831 Oberlieute⸗ 
nant, 1838 Gapitan, 1841 wirklicher 
Hauptmann, 1848 Major, und trat im 
Zuli 1853 als Oberfllieutenant in bie 
Penfion. Er kämpfte während Diefer Zeit 
in den eldzügen der Jahre 1813, 
1814 und 1815, wurde bei Befancon, 
1. April 1814, ſchwer verwundet. In 
den Zahren 1820 und 1821 machte er 
die Srpedition in's Reapolitanifche mit, 
und fland im Jahre 1849, damals 
bereit8 Major, gegen die Ungarn im 
Felde. Als folder orbnete er im Mär; 
1849 den Landſturm auf der Karpathen- 
linie zwifhen Duffa und Reu-Sanber, 
befegte und verfhanzte Die Engpäffe bei 
Dukla und Sborow, focht mit Auszeich 
nung bei Eperies (26. April), bei Oglo 
(3. Mai), bei der Gernirung Komorns, 
bei Keteny und Puszta-Baits (30. Zuli), 
und wurde in den Relationen feines 
wacderen Berhaltens wegen mehrmals 
öffentlih angerühmt. In der Friedens 
periode von 1816 bis 1848 feiftete er 
als Bataillons-Adjutant, Lehrer ber 
Situationd-Zeihnung in der Regiments- 
Cadetenſchule (1824— 1828), Comman- 
dant des Regiments-Knaben-Erziehunge- 
Fnftitutes zu Troppau (1830— 1832) 
vorzügliche Dienfte. Zn Unerfennung 
derfelben wurde er am 19. October 
1853 in den erbländifchen Adelftand mit 
dem Ehrenworte Edler ven und dem 
Pradicate Kaifershuld erhoben. Rach 
feiner Berfegung in den Ruheftand nahm 
er in Olmüß feinen bleibenden Wohnfiz. 
Dort gründete er fi) durch milde Gaben 
ein bleibendes Andenken. Tauſend Bul- 
den widmete er bei Lebzeiten dem Bür- 
gerfpitale und Krankenhauſe feiner Va— 
terftadt Neutitfehein. Die Bergrößerung 
und Berfchönerung der fogerannten fpa- 
nifchen Gapelle dafelbft, welche er zum 
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Beſchäftigung, dieß weckte feinen Gifer, 
und alle Muße, die ihm blieb, verwendete 
er auf das Gifrigfte zu feiner Fortbil- 
dung. Seine Berhältniffe befferten ſich zu- 
fehends und feßten ihn fogar in die Lage, 
feinen damals ſchon 83jährigen Vater 
zu fi) zu nehmen, und von der Ein- 
nahme, die ihm feine Kunft brachte, zu 
erhalten. Vierzehn Jahre, bis zum Fahre 
1849, in welchem fein Vater als Greis 
von 97 Zahren ftarb, übte Georg feine 
Sohnespfliht. In diefer Zeit arbeitete 
Georg fleißig, copirte fehr viel; wohl 
nicht immer die beften Bilder, aber doc) 
mandyes, das diefer Mühe werth war. 
Die Aufträge mehrten fih und Georg 
malte viel für Kirchen und Private. Bon 
feinen größeren Arbeiten find befannt: 
eine „Beilige Gärilia*, ein zwölf Schuh 
hohes Altarbild in der Kapuzinerficche 
zu Cilli, „Die Rrengmegstotionen" zu St. 
Peter in Laibach u. dgl. m. M., faft 
ganz Autodidact, hat es als folcher über. 
tafchend weit gebracht. Seine Arbeiten 
find im ganzen Lande verbreitet und 
finden ſich ſogar in den Miffionsftationen 
Afrika's. | 
Handſchriftliche Ayfzeihnungen — 
Noch iſt eines Kupferſteches Moſes Mis— 
kovie (geb. im Banate im Jahre 1798) zu 
gedenken. Schon von Jugend auf betrieb er 
das Zeichnen und Kupferftechen. Später fam 
er nach Peſth, wo fih ihm für Ausübung 
feiner Kunft mehr Gelegenheit bot, al& unten 
im Banate, und wo er im ungarifhen Mus 
feum auch Selegenbeit fand, nad) guten Bor 
bildern zu arbeiten. Bon feinen Blättern find 
nur befannt: „Der Tod des Nikolaus Zrinpi 
in Szigeth” und „Jeſus, von Engeln unge 
ben, im Garten Gethſemane“. [Kukuljevic- 
Sakcinski (Ivan), Slovnik umjetnikah ju- 
goslavenskih, d. i. Lexikon der füdflapifchen 
Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, gr. 8%.) 
©. 317.) 
Miller, Peter (mationalöfonomi- 
[her Schriftfieller, geb. zu Hep- 
penheim in Darmftadt 17. Februar 
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1821, geſt. zu Prag 20. Juli 1864). 
Bauernfohn. In dem mitten in einer 
proteftantifchen Bevölferung firengfatho- 
lifchen Heppenheim verlebte M. feine 
Jugend, er befuchte die dortige Volks— 
fhufe und fludirte anfänglidy , Dem 
Wunſche feiner Eltern nachgebend, die 
einen ®eiftlihen aus ihm machen woll 
ten, Theologie. In Gießen, wo er feinen 
theologifchen Studien oblag, befchäftigte 
ih M. vorzugsweiſe mit altclaffifchen 
und orientalifhen Sprachen. Im Jahre 
1844 aber gab er das theologifche Etu- 
dium auf und begann jenes der Staats. 
wiffenfchaften., Hier war es befonbers 
Profeſſor Schmittbenner, der den 
ftrebfamen Züngling in’s Auge faßte, 
und ihn auf feinem Studiengange leitete. 
Aber aud die Vorträge der Chemie 
(unter Liebig), Phyfik, Mathematif 
befuchte M. neben den ftaatswiffenfchaft- 
(ihen, und erwarb fih in folcher Weile 
vielfeitige Kenntniffe. Nachdem er enb- 
(ih, Mitte 1846, ſich der in Heffen für 
Gameraliften vorgefchriebenen Prüfung 
unterzogen hatte, trat er als Wcceffift bei 
der Domänenfammer in Darmftadt in 
öffentliche Dienfte, im Jahre 1847 als 
Acceffift zur neuen Direction über und 
blieb in dieſer Bedienftung bis zum 
Zahre 1849. Nun "unterzog fit) M. der 
eigentlichen Staatsprüfung, Die er fo 
gut abgelegt hatte, daß er fofort bei der 
Dber-Steuerdirection mit Gehalt ange- 
ftelt wurde. Auf diefem Poften bot fid 
M. ein weites Feld zu fruchtbringender 
Thätigkeit, er begann dort aud), an einer 
Geſchichte des Heffifhen Steueridefens von 
feiner Entftedung an zu fehreiben, deren 
Vollendung jedoch durch feine fpätere 
Berufung nach Freiburg im Breisgau 
vereitelt wurde, da die Materialien zu 
feiner Arbeit in Darmſtadt bleiben muß- 
ten. Im Zahre 1849 kam die Lehrfangel 
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verfaßte er Das „BYandbad der Nationalüko- 
namie" (Wien 1857, Manz, gr. 89.), 
wovon aber nur die zwei erften Theile 
des I. Bandes, und zwar ber 1. Theil 
unter dem Zitel: „Orundfäße ber Natio- 
nal-Defonomie" ; der 2, Theil unter dem 
Titel: „Entftehung des National · Reich⸗ 
thums und Lehre vom natürlichen Reich⸗ 
thum der Länder” erſchienen find. Durch 
feinen unerwarteten Tod wurde Die 
Vollendung diefes Werkes unterbrochen. 
Db fein im Auftrage des Gentral-Go- 
mite'8 für die Erz. und NRiefengebirgs- 
bewohner ausgearbeiteter Bericht über 
die Nothlage der Bebirgsbewohner und 
die Mittel zu deren Behebung im Drude 
erfchienen, ift dem Herausgeber diefes 
Reritons nicht befannt. Mitte 1863 be- 
gann M. der fi) bis dahin einer guten 
Gefundheit erfreute, zu Fränfeln, und 
mußte fi zur Hebung feines Leidens 
nach Wiesbaden begeben, wo fein Auf. 
enthalt fi nahezu ein Jahr verlängerte. 
Nicht völlig hergeftellt, aber merklich 
beffer, Eehrte er im Sommer 1864 nad) 
Prag zurüd, wo — mahrfceinlid in 
Bolge der langen, für feinen geſchwächten 
Körper zu anftrengenden Reife — das 
Leiden in fo heftiger Weife von Neuem 
ausbrad), daß es ihn in einigen Tagen 
tödtete. M. ftarb im fchönften Mannes- 
alter von eıft 43 Jahren. M. war Mit- 
glied der k. k. Staats-Prüfungscommif. 
fion, des Gelehrten-Ausfhufles am ger- 
manifchen Mufeum in Nürnberg, der k.k. 
patriotiſch ökonomiſchen Gefelfchaft in 
Böhmen u. f. wm. Für fein Werk, das 
deutfche Gifenhüttengewerbe, ift er von 
Sr. Majeftät mit dem Chiffreringe in 
Diamanten ausgezeichnet worden. 
Wiener Zeitung 1864, Nr. 181, — Com 
ftitutionelle öfterreihifche Zeitung 
(Wien, ol.) 1864, Nr. 20% Abenpblatt. — 


Bohemia (Prager politifches und Unterhal⸗ 
tungsblatt, 40.) 1864, Nr. 173, S. 202 u. 208, 
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— Prager Zeitung 1864, Nr. 171. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
40.) 1864, Beilage Nr. 210. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 1856, 
Beilage zu Nr. 246, _ 


Misley , Joſeph Beter Alcantara 
(mathematifher Schriftfteller, geb. 
zu Wippach in Krain 19. October 
1761, gefl. um das Jahr 1840). Seine 
Erziehung erhielt er in Laibach, wo er 
die Gymnaſial ˖ und Lhycealclaffen be- 
fuchte, und mo die in den letzteren üblichen 
logifchen Differtationen die erfte Beran- 
lafjung zu feinem Grundriſſe einer Total. 
Grundmatheſis gaben, mit welchem ®e- 
genftande er fein ganzes Leben lang fi 
befhäftigte. Nachdem er im Zahre 1780 
die philofophifhen Studien beendet, be- 
gann er 1781 jene der Theologie, welche 
er aber bereits im Jahre 1782 wieder auf- 
gab, worauf er ſich nad) Wien verfügte, 


‚um das Studium der Medicin zu begin- 


nen, nachdem er von der Abficht, fi 
ausfchließlich dem Studium der Aftrono- 
mie zuzumenden, abgegangen war. Rad 
vollendeten mebicinifhen Studien er 
langte er im Jahre 1787 Daraus bie 
Doctorwürde und wurde über Qua- 
rin's Verwendung befoldeter Secundar- 
arit am Wiener allgemeinen Kranken . 
haufe. Im Fahre 1791 wurde er Stadt. 
phnficus zu Güns in Ungarn, 1810 
folgte er einem Rufe der Stände Steier- 
marks als Badedirector nach Toblbad 
nächſt Gratz. Im Jahre 1815 wirkte er 
auch noch als Profeſſor der Philoſophie 
an der Gratzer Hochſchule. Im Jahre 
1819 legte er Alters halber feine Bade⸗ 
directord-Stelle nieder und begab fid 
nad) Wien, um dort feinen Sorfchungen, 
der Herausgabe feiner Werke fich voll 
ftandig widmen zu fünnen. Bon biefen 
legteren find erſchienen: „Grundriss einer 
Cotolgrundmathesis, ader Anmendung der Me- 
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Misliweczek 3 
Lebensmuth vollends zuſammen. 

den einen töbtlichen Ausgang. Hier ftim: | t 

men nun bie Nachrichten über M. nicht | 

überein. Nach Ginigen waren dieſe Mip- | befannt, 
erfolge bie nächften, ja bie Haupterfolge | ben, | 
feines Siechthums geweſen, bas ihm im | bem a 
Alter von erft 44 Jahren auf das 
Todtenbett warf. Nach Anderen Hätten | 
ſich völlige Zerrüttung feiner Bermögens- 
verhäftniffe, ja drückende Armuth hinzu 
gefellt, ober wären gar die eigentliche 
Urfache feines vorfchnellen Endes geme- 
fen. M. hat goldene Tage gehabt und 
mit feinen Werfen reiche Ernten einge- 
Heimat, aber, eine echte Künfilernatur, 
nie mit bem Griworbenen Haus zu halten 
verftanden. Weich von Gemüth, freigebig 
wie ein Bürft, habe er, berichtet man von 
ihm, bie Mufiter, welche feine‘ Werke 
erecuticten, auf das Freigebigfte beſchenkt, 
felöft einen ausſchweifenden Lebenswan- 
del geführt und fich fo materiell und 
phyſiſch zu Grunde gerichtet. Wie viel 
an bem Allen wahr, erbichtet ober über- 
trieben ift, laͤt ſich fo ohne Weiteres 
nicht beftimmen, denn eine quellenmäßige | 
Bearbeitung feines gewiß ebenfo inhalt- 
reihen als‘ thätigen Künftlerlebens if 
noch gar nicht vorhanden, und Könnte 
nut in Zlalien ſelbſt mit Erfolg verfucht 
werden. Auf einer Bodentammer, heißt 
es, wäre er in Nom verlaffen und auf, 
elendem Strohlager geftorben. Anderen 
Nachrichten zu Folge Hatte er aber nicht 
in Rom, fondern in München im Her- 5 
zogsſpitale fein vorſchnelles Ende ge-|ift bei Hummel 

funden. Woher Gerber in feinem |nen. M. war 6 | 
„Neuen hiſtoriſch biogtaphiſchen - Leri- | der Preffe famen der 
ton ber Tonfünftter" (Bd. III, Sp. 536) | Unzahl Gr: 

lebtere Nachricht ſchoͤpfte, gibt er leider 
nit an. Wie ſchon bemerft worden, a 
"war M. als Gompofiteur ungemein | theilte. Gin rei 
fruchtbar, man will von 30 bis 40 | Barry, ber 
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Aisliweczek 


einem J. Mis lin verfaßt, einen Beſtand⸗ 
theil des Sammelwerkes: „Bibliothek für 
die reifere chriftliche Jugend" (Regens 
burg 1852) bildet, und wovon fpäter eine 
neue Ausgabe in 3 Bänden (Wien 1860, 
Gerold's Söhne, 80., mit K. K.) erfchienen 
iſt, und des in Prachtausſtattung erfchie- 
nenen „Livre d’heures“ (Wien 1867, 
Reiß, 8°., mit 24 Shromolith.) fein. 
Neue freie Preffe (Wiener polit. Journal) 
1867, Nr. 1059. — Yorträt. Facfimile des 
Namenszuges Mislin. Kriehuber (lith.) 
1853. Gedruckt bei Höfelih’8 Witwe, (Halb: 
Folio). 


Misliweczek, Joſeph (Tonſetzer, 
geb. zu Prag 9. März 1737, geſt. zu 
Rom A. Februar 1781). Sein Vater 
Mathias war Müller und hatte zu- 
gleich die Oberaufficht über die Waffer- 
leitungen in Böhmen. Am 9. März 
1737 wurden ihm in einer Stunde zwei 
Söhne, Joſeph und Franz, geboren, 
deren Grfterer feinen Namen nachmals 
fo berühmt gemacht hatte. Die Zwillinge, 
fi) in Wuchs, Wefen, Gefihtszügen, 
Haltung zum verwechfeln ähnlich, über- 
dieß auch beide in gleicher Weife geflei- 
det, befuchten zufammen die Schulen, 
vollendeten in Prag die philofophifchen 
Studien und erhielten auch zugleich 
Unterricht in der Muſik. Nach) vollende- 
ten philofophifchen Studien ließ fie Der 
Vater, der beide feinem Handwerke 
beftimmte, die Müllnerei erlernen, fchiefte 
fie aber zu dem damaligen ftändifchen 
Profeffor der Mathematik, Ferdinand 
Schor, Damit fie derfelbe in der 
Hydraulit und auch in den anderen 
Theilen ber Mathematik unterrichte. 
Schon damals legte Jofeph eine be- 
fondere Gefchidlichkeit an den Tag, er 
fertigte ein hydraulifches Modell, mel- 
ches von der Müllerfchaft als Meifter- 
ftüd anerfannt und in Folge deſſen Jo⸗ 
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ſeph in das Buch der Müllermeiſter in 
Prag eingetragen wurde. Jedoch fand ſich 
Joſeph wenig behaglich in feinem Ge 
ſchäfte und trieb mit befonderer Vorliebe 
Muſik, vor Allem die Bioline, die er 
mit Meifterfchaft fpielte.e Sobald fein 
Bater mit Tode abgegangen war, über- 
ließ Joſeph feinem in der Geburt um 
eine Stunde älteren Bruder die Mühle 
und das ganze Gefchäft, und widmete 
fih nun uusfchließli der Tonkunſt. 
Zuerft nahm er bei Franz Johann Hu 
bermann [Bd. VI, ©. 116], einem 
ganz tüchtigen Meifter, Unterricht, aber 
Habermann's gründliche Methode er- 
[bien dem jungen vorwärtsftrebenden 
Genius viel zu langfam, er wählte fih 
demnach einen anderen Xehrer, und feine 
Wahl fiel auf Segert, einen feiner 
Zeit berühmten Organtften, der an ber 
Marientiche am Teyn ungeftellt war. 
Bei Segert machte M. fehnelle Kort- 
fhritte und verfuchte fich Damals bereits 
in der Gompofition. Ohne fich zu nennen, 
ließ er nach der Reihe fechs Symphonien, 
die er nach den Monaten Jänner, Bebruar, 
März u. ſ. w. benannte, öffentlich im 
Theater aufführen, und der Beifall, der 
diefen Arbeiten ward, war für ihn eine 
nicht geringe GErmuthigung. Bor ber 
Hand [dien ihm und feinem Zalente 
Prag nichts mehr zu bieten, er befchlob 
alfo zu reifen, und Italien, das Land 
der Kunft, und vor Allem der Mufit, 
war fein nächftes Reifeziel. Am 5. No- 
vember 1763 verließ er Prag und begab 
fi) zunahft nad) Venedig. Dort ver- 
weilte er längere Zeit und nahm bei dem 
Gapellmeifter Bescetti, einer Mufſik⸗ 
Notabilität Denedige in jener Zeit, 
Unterricht im Necitativ; zu gleicher Zeit 
verlegte er fi mit allem Eifer auf das 
Studium der italienifchen Sprache, wobei 
ihm bie Kenntniß des Lateinifchen mäch⸗ 
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einem J. Mislin verfaßt, einen Beſtand⸗ 
theil des Sammelwerkes: „Bibliothet für 
die reifere chriftliche Jugend" (Negens- 
burg 1852) bildet, und wovon fpäter eine 
neue Ausgabe in 3 Bänden (Wien 1860, 
Gerold's Söhne, 80. mit K. 8.) erfchienen 
iſt, und des in Prachtausſtattung erſchie⸗ 
nenen „Livre d’heures“ (Wien 1867, 
Reiß, 8°., mit 24 Shromolith.) fein. 
Neue freie Preffe (Wiener polit. Journal) 
1867, Rr. 1059. — portraät. Bacfimile des 
Namenszuges Mislin. Kriebuber (lith.) 


1853. Gedrudt bei Höfelih’8 Witwe, (Halb: 
Zolio). 


Misliwerzek, Joſeph (Tonſetzer, 
geb. zu Prag 9. März 1737, geſt. zu 
Rom 4A. Februar 1781). Sein Vater 
Mathias war Müller und hatte zu- 
gleich die Oberaufficht über die Waffer- 
leitungen in Böhmen. Am 9. März 
1737 wurden ihm in einer Stunde zwei 
Söhne, Joſeph und Franz, geboren, 
deren Grfterer feinen Namen nachmals 
fo berühmt gemacht hatte. Die Zwillinge, 
fi) in Wuchs, Wefen, Gefichtszügen, 
Haltung zum vermwechfeln ähnlich, über- 
dieß auch beide in gleicher Weife geklei- 
det, befuchten zufammen die Schulen, 
vollendeten in Prag die philofophifchen 
Studien und erhielten auch zugleich 
Unterricht in der Muſik. Nach vollende- 
ten philofophifchen Studien ließ fie der 
Bater, der beide feinem Handwerke 
beftimmte, die Müllnerei erlernen, fchiekte 
fie aber zu dem damaligen ftändifchen 
Profeffor der Mathematik, Ferdinand 
Schor, damit fie berfelbe in ver 
Hydraulif und auch in den anderen 
Theilen der Mathematit unterrichte. 
Schon damals legte Joſeph eine be- 
fondere Geſchicklichkeit an den Tag, er 
fertigte ein hydraulifches Modell, wel- 
ches von der Müllerfchaft als Meifter- 


ftüd anerfannt und in Folge deſſen Jo⸗ 
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ſeph in das Buch der Müllermeiſter in 
Prag eingetragen wurde. Jedoch fand ſich 
Joſeph wenig behaglich in feinem Ge- 
ſchäfte und trieb mit beſonderer Vorliebe 
Muſik, vor Allem die Violine, bie er 
mit Meifterfhaft fpielte.e Sobald fein 
Bater mit Tode abgegangen war, über- 
ließ Joſeph feinem in ber ®eburt um 
eine Stunde älteren Bruder die Mühle 
und das ganze Geſchäft, und mibmete 
fih nun uusfchließli der Tonkunſt. 
Zuerfi nahm er bei Franz Johann Ha- 
bermann [Bb. VI, ©. 116], einem 
ganz tüchtigen Meifter, Unterricht, aber 
Habermann’s gründliche Methode er- 
[dien dem jungen vorwärtsftrebenden 
Genius viel zu langfam, er wählte fih 
demnach einen anderen Lehrer, und feine 
Wahl fill auf Segert, einen feiner 
Zeit berühmten Organliſten, der an ber 
Marienfirhe am Teyn üungeftellt war. 
Bei Segert machte M. fchnelle Fort- 
fchritte und verfuchte fich Damals bereits 
in der Gompofition. Ohne fich zu nennen, 
ließ er nach der Reihe fechs Symphonien, 
die er nah den Monaten Jänner, Februar, 
März u. f. w. benannte, öffentlid im 
Theater aufführen, und der Beifall, der 
diefen Arbeiten ward, war für ihn eine 
nicht geringe Grmuthigung. Bor der 
Hand ſchien ihm und feinem Talente 
Prag nichts mehr zu bieten, er befchloß 
alfo zu reifen, und Stalien, das Land 
der Kunft, und vor Allem der Mufit, 
war fein nächftes Reiſeziel. Am 5. No- 
vember 1763 verließ er Prag und begab 
fi) zunahft nad) Venedig. Dort ver 
weilte er längere Zeit und nahm bei dem 
Gapellmeifter Bescetti, einer ’Mufif- 
Notabilität Venedigs in jener Zeit, 
Unterricht im Recitativ; zu gleicher Zeit 
verlegte er ſich mit allem Eifer auf das 
Studium der italienifchen Sprache, wobei 
ihm bie Kenntniß des Lateinifchen maͤch⸗ 
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Lebensmuth vollends zuſammen. Er 
fränfelte und allgemach nahm fein Lei⸗ 
den einen töbdtlichen Ausgang. Hier ftim- 
men nun die Rachrichten über M. nicht 
überein. Rach Ginigen waren dieſe Mip- 
erfolge die nächſten, ja die Haupterfolge 
feines Siechthums gemwefen, bas ihn im 
Alter von erft 44 Fahren auf das 
Zobtenbett warf. Nach Anderen hätten 
fid) völlige Zerrüttung feiner Vermögens: 
verhältniffe, ja drüdende Armuth Hinzu- 
gefellt, ober wären gar die eigentliche 
Urſache feines vorfchnellen Endes geme- 
fen. M. hat goldene Tage gehabt und 
mit feinen Werken reiche Ernten einge- 
heimst, aber, eine echte Künftlernatur, 
nie mit Dem Grworbenen Haus zu halten 
verftanden. Weich von Gemüth, freigebig 
wie ein Kürft, habe er, berichtet man von 
ihm, die Muſiker, melde feine Werke 
erecutirten, auf das Breigebigfte befchentt, 
felbft einen ausfchweifenden Lebenswan- 
del geführt und fi) fo materiell und 
phnfifh zu Stunde gerichtet. Wie viel 
an dem Allen wahr, erdichtet oder über- 
trieben ift, läßt fih fo ohne Weiteres 
nicht beftimmen, denn eine quellenmäßige 
Bearbeitung feines gewiß ebenfo inhalt- 
reichen als’ thätigen Künftlerlebens ifl 
noch gar nicht vorhanden, und könnte 
nur in Stalien felbft mit Erfolg verfucht 
werden. Auf einer Bodentammer, heißt 
es, wäre er in Rom verlaffen und auf 
elendem Strohlager geftorben. Anderen 
Nachrichten zu Folge hatte er aber nicht 
in Rom, fondern in München im Her- 
zogsſpitale fein vorfchnelles Ende ge- 
funden. Woher Gerber in feinem 
„Reuen hiltorifch-biographifchen - Keri- 
fon der Tonkünſtler“ (Bd. III, Sp. 536) 
(egtere Nachricht fehöpfte, gibt er leider 
nicht an. Wie ſchon bemerkt worden, 
war M. als Gompofiteur ungemein 
fruchtbar, man will von 30 bis 40 
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Opern wiſſen, die er gefchrieben. Bon 
diefen find. außer Den bereits genann- 
ten nur nod die Ramen von breien, 
„Farnace“, „Merope“ und „Tamerlan*, 
bekannt. Wo ihre Partituren ſich befin- 
den, die, Gott weiß wo in einem und 
dem andern Theater-Archive jener Stäbte 
Staliens, für welche er vorzugsweife 
fchrieb, ftedlen, weiß Niemand. Nur im 
fürſtlich Lobkomip'fhhen Ardive follen 
einige feiner Partituren aufbewahrt fein. 
Aber M. bat nicht bloß Opern, fondern 
auch Kirchen⸗ Salonflüde und Compo- 
fitionen leichterer Gattung in Menge 
gefchrieben. So find von feinen Drato- 
rien zwei zu größerem Hufe gelangt, eine 
„Passio Jesu Christi“ und „La fami- 
glia di Tobia“. Bon feinen Mefien fand 
Diabacz zwei im Jahre 1786 auf dem 
Kirhendhor zu Raudnitz in Böhmen. 
Bon feinen Symphonien waren nad 
Gerber im Jahre 1769 deren fechs im 
Drude erfhienen. Bielleiht waren es 
die im Gingange Diefer Lebengftizze er- 
wähnten, nad ben Monatsnamen ge 
tauften, was aber denn Doch zweifelhaft 
erfeheint. Wohl aber erfchienen von ihm 
„IV Trios p. Fi. Violon e Violonc.“, 
Op. 1, nah Gerber (Il. c.), im Jahre 
1796, was wohl ein Irrthum und viel- 
leicht 1769 heißen -mag, denn im Jahre 
1796 war ja M. bereits 15 Jahre 
todt. Auch famen im Jahre 1780 feche 
Sonaten für zwei Biolinen und ein 
Bioloncell in Offenbach im Stiche her- 
aus. Sein leptes Werk, ſechs Quartetten, 
ift bei Hummel in Amfterbam erfcie- 
nen. M. war bereits todt, als fie aus 
der Preſſe famen und der Verleger eine 
Anzahl Eremplare dem Zwillingsbruber 
des DVerblichenen nah) Prag gefhidt 
hatte, der fie an Mufilfreunde ver- 
teilte. Ein reicher Engländer, Namens 
Barry, der feinen Unterricht genoffen 
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St. Antonikirchlein zu Weinzierl nächſt 
Krems religiöfe Vorträge mit Hinblid 
auf Baterlandsliebe, Treue und Anhäng- 
lidyfeit an feinen rechtmäßigen Regenten. 
Nebft kleineren poetifchen Arbeiten ſchrieb 
er im folgenden Jahre das Gedicht in 
unterennſiſcher Volksmundart: „Da Ra, 
a nirderösterreichischer Bonrnbui, gebt in 
d’ Fremd”, zu deſſen Fortſetzung er fid) 
aber nad) Verlauf der Zeit, bei VBerfegung 
und faft völliger Taubheit, nimmermehr 
geeignet fühlt. Gin Exemplar Diefes 
Gedichtes befindet fih in ber k. k. Hof- 
bibliothek zu Wien. Im Jahre 1853 
wurde er nach Wien berufen, machte von 
da 1856 eine Reife nad) Kärnthen, wurde 
zu Klagenfurt Mitglied des Kärnthner 
Geſchichtsvereins und feßte Die Reife nach 
Stalien fort. Zwei Jahre fpäter bereiste 
er in Geſellſchaft mit Anderen Deutſch⸗ 
land und Frankreich, verweilte an einigen 
größeren Univerfitäten im Auslande, wo 
man ihn zu bereden fuchte, fih um den 
TDoctorgrad an der Ludwigs-Univerfität 
in Heffen zu bewerben. Gegenwärtig lebt 
er, wiſſenſchaftlich befchäftigt als Biblio- 
thefar und emeritirter Oymnafial-Pro- 
feffor im Piariſten ⸗Collegium zu &t. 
Thekla auf der Wieden in Wien. 
Schroer, ein anerkannter Germanift in 
Dejterreich, nennt ihn in einem Briefe, 
ddo. Wien 28. Februar 1862, den be- 
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berg (Wien, 8%.) 1850, Rr. 113, ©. 1214. 
— Wiener Kirhen-Zeitung, von Dr. 
Seb. Brunner, 1850, Rr. 106, ©. 5238: 
„Ein Bild aus dem Volksleben“. — Allem 
Anfhein nah ift Joſeph Miffon ein Ab- 
tömmling Marimilian’d Miſſon, eine 
teformirten Sranzofen, der fih bei Verfolgung 
der Hugenotten nach England flüchtete und 
fih bei dem Herzoge von Ormond fo be 
liebt machte, daß ihn diefer feinen Entel, den 
Grafen von Arram, zur Erziehung über 
gab. Mit diefem ging er im Jahre 1687 über 
Holland und Deutihland nach Italien, und 
gab hernach 1691 von dieſer Reife die Be 
fhreibung heraus, welche in verfcdhiebene 
Sprachen überfegt und bei der vierten Auf 
lage om ihm bedeutend vermehrt wurde. 
Nach der Zeit gerietb er unter die Sevenni. 
fhen Propheten, die ihn dergeftalt einnahnen, 
daß er nah Rom und Gonftantinopel reiöte, 
um den Papſt zu befebren und bem Groß 
Sultan ein Evangelium zu verfündigen. Den 
gedakhten Propheten zu Gefallen fchrieb er 
auch: „Le theätre sacr6 des Sevennes“. 
Bon Einigen hierüber fpöttifch angegriffen, 
fchrieb er zu feiner Vertheidigung: „Melange 
curieux®. Gr ftarb zu London am 23. Jän 
ner 1722. 


Mitis, Georg Freiherr von (Sections 
chef im k. k. Juſtizminiſterium, geb. zu 
Wien 17. April 1810). Enkel des am 
25. März 1780 in den Öfterreichifchen 
Nitterftand erhobenen f. k. Hofrathes 
Berdinandb Georg Ritter von Wi- 
tis und Sohn des 1812 verflorbenen 
e. E. Hofrathes Wenzel Ferdinand 
Ritter v. Mitis [ſ. d. S. 369, Nr.5] aus 


deutendften mundartlichen Dichter unfe- | deffen zweiter Che mit Joſepha Kir 


res Gefammtvaterlandes, was im Hin- 

bli® auf Namen wie Gaftelli ſBd. II, 

S. 303], Seidl, Stelzhammer, 

Kaltenbrunner [Bb. X, ©. 409], 

Anderer gar nicht zu gedenken, Etwas 

fagen will. * 

Abendblatt zur Wiener Zeitung 1850, 
Nr. 220, im Feuilleton [„guter Humor in der 
claffifhen Zorn des antikepifchen Ders. 
maßes“, mit diefen Worten wird dafelbft fein 
Gedicht harakterifirt]. — Defterreihifher 
Zufbhauer, beraußg. von 3. S. Ebers— 


fein von Kirftenau. Nach im Jahre 
1831 abfolvirten Rechtsftudien diente er 
bei der Hoffammer-Brocuratur und dem 
niederödfterreichifehen Landrechte, 1838 in 
der Allerh. Staatsraths-Kanzlei, fobann 
bei dem niederöfterr. Ober-Landesgerichte 
und der oberften Auftizftelle, bis er 1844 
Landrath in Wien wurde, im Jahre 
1846 war er Aushilfs-Referent des Apel- 
(ationsgerichtes in Wien. In der Seit 
von 1844 bis 1848 entwidelte er ald 
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mit Diplom vom 23. Mär; 1780 in den 
Reiheritterftand erhoben. Von diefen vier 
Söhnen pflanzten drei ihr Geſchlecht fort. 
Don zweien aber, von Wenzel Jgnaz und 
Franz de Paula, ift es im Mannsftamme 
bereits erlofhen. Die Nachkommen Ferdi⸗ 
nand Georg's jedoch blühen in mehreren 
Linien fort. Diefe Linien find aus der bei: 
folgenden Etammtafel leicht erfichtlich. Zwei 
derfelben, nämlih die Nachlommen zweier 
Söhne Ferdinand Georg's, erlangten die 
freiberrlihe Würde. Diefe kam zuerft im 
Sabre 1850 durch Franz Xaver Ritter von 
Mitis, einen Sohn Ferdinand's durd 
Adoption, in die Familie. Freiherr von 
Aichen, der Letzte feines Befchlechtes, adop⸗ 
tirte vorgenannten Franz X. von Mitiß, 
und auf diefen ging Freiberrnftand und Wap⸗ 
pen der Aihen über, und feit 1850 beftebt 
die Freiberrnfamilie Mitis-Nichen. Der 
zweite, Georg von Mitis, ein Sohn des 
Hofratbes Wenzel Ferdinand, erlangte 
die Freiberrnwürde im Sabre 1867, von wel: 
chem fie, da er auch feine männlichen Nach⸗ 
kommen bat, durch Allerböchfte Gnade auf 
feinen Netter, Adoptiv und Schwiegerfohn 
Peter, einen Bruder des Franz X. Frei: 
berrn von Mitis⸗Michen, überging. Seit 
den: 29. März 1790 find die Mitis in das 
Confortium des niederöfterreichifchen Ritter 
ftandes aufgenommen. 

ıl. Denk wärdige Sproßen der Ritter und Srei- 
herren von Mitis. 1. Yerdinand Ritter von 
M. (geb. 1799), der ältefte Sohn des Hof- 
rathes Wenzel Ferdinand [f.d. ©. 369, 
Nr. 5) aus deifen erfter Ehe mit Anna Jos 
banna von Clotz. Nach beendeten Studien 
trat er bei der f. £. Hoffammer in den Staats» 
dienft, wurde im Sahre 1843 Ganıeralrath 
und Bezirksvorſteher zu Stein in Niederöfter- 
reih. Am Jahre 1848 beiväbrte er bei der 
fortfchreitenden Bewegung, welche zulekt die 
Dctoberfataftrophbe in Wien berbeiführte, 
große Unfiht. Statt, wie v8 zu gefcheben 
pflegte, die Weberfchußgelder an den Steuer: 
und Gefällgabgaben nach Wien abzuführen, 
bielt er diefelben in der Beforgniß, fie koͤnn⸗ 
ten der revolutionären Partei in die Hände 
fallen, zurüd. Es hatte fich diefe Vorficht 
nachderhand fehr zweddienlich erwiefen. Als 
nämlich das zum Entfake Wiens von Gene⸗ 
ral Bamberg befebligte Armeecorps Krems 
paffirte und daſelbſt ohne alle Geldmittel 
angelangt war, fonnte e&, mit den von M. 
zurüdgebaltenen Steuergeldern verfehen, uns 
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aufgehalten den Marfch nah Wien fortfegen 
und dafelbft rechtzeitig eintreffen. Im Sabre 
1851 wurde M. zum Finanzrath bei der Fi- 
nanz-2andesdirection in Wien ernannt, ihm 
aber noch vor feinem Abgange an den neuen 
Beftinnmungsort von der Stadt Stein das 
Ehrenbürgerrecht verlieben. Im Jahre 1862 
wurde M. zum f. €. Oberfinanzrath befördert, 
welche Stelle er zur Stunde noch bekleidet. 
— 2, Ferdinand Ritter von M. (geb. im 
Sabre 1791, geft. im Sabre 1856), ein Sohn 
des Hofrathes Ferdinand Beorg ff. d. 
Zolg.] und Bruder des Techniker Ignaz 
[f. d. ©. 370). Ferdinand wählte im Anber 
ginn die militärifche Laufbahn und kämpfte 
1809 in der Schlacht ‚bei Aspern, in welder 
er verwundet wurde. Gr war zum Ober 
fieutenant vorgerüdt,, trat aber im Sabre 
1813 in den Civilſtaatsdienſt über und bei 
dem k. k. Hofbaurathe ein. In der Folge 
wurde er zum Waſſerbauamte überfegt unb 
wirkte bei dem Baue der Karlskettenbrücke 
mit feinen Bruder Ignaz thätig mit. 
Als Ingenieur bei der nieberöfterrefchifchen 
Baudeputation gab er die Schrift: „Das Ki. 
vellement mit einem neu erfundenen Inſtru⸗ 
mente” (Wien 1831) heraus. Bei Gelegenheit 
einer Zeuersbrunft in Tulln, wo er fehr thätige 
Hilfe brachte, verlieh ihm dieſe Stadt da6 
Ehrenbürgerreht. Zulegt wurde er Hofbau 
rath und gründete im Jahre 1848 mit mehre 
ren anderen Menfchenfreunden den noch jebt 
beftebenden „Berein zur Verbreitung von 
Drudichriften für Volksbildung“, deifen erfter 
Vorftand er war. Der Berein, der in ftiller, 
aber darum nicht minder erfprießlicher Weife 
wirft und feinen Zweck verfolgt, gibt eine 
kleine, Außerlich unſcheinbare Monatfcrift: 
„Die Abendftunden”, heraus, welche aber 
trefflihe populäre Abhandlungen gefhicht 
lichen, pädagogifchen diätetifchen und natur 
wiffenfchaftlichen Inhalts veröffentlicht. Mitis 
wurde fpäter zum Sectionsrath befördert und 
mit dem Orden der eifernen Krone dritter 
Claſſe ausgezeichnet. Auf feine beiden Söhne 
Peter und Franz ging durch Adoption der 
Sreiherrnftand über; auf Franz durch Adop- 
tion von Seite de Freiherrn Aichen, feit 
1850 Freiherr Mitis-Aihen; auf Peter 
durch Adoption von Seite feines Vetter, des 
Sreiherrn Georg [f. d. ©. 366], im Jahre 
1867, — 3. Ferdinand Georg Ritter von 
M. (geb. in Jahre 1742, geft. zu Wien 1812), 
Sohn des in Jahre 176% geftorbenen Berg 
directors zu Kutfenberg, Sobann Wenzel 
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Tomas mir den Hertengeſchlechte der Mi 
tiß in Verbindung gebracht mird. Dieie find: 
1. Zamuel Mitis (geb. ıu Ztarorien in 
Mähren un das I. 1560, zer au Stinniß 31, 
Dciober 1600) Zrine erſte Bildung erbielt er 
im Brämonihatiniertiitte Bruck (Kloſteibruck 
bei Insim, in welchem er suerit als Zänger 
dann als Anitrunentsintung® angeftelit war. 
Am Sabre 1581 trat er klbR in Den Orden. 
legte ins Jabre 1383 Die Ordendgelübde ab 
und erkieft im Jabre 1500 die Prieſterweibe. 
(fr wird als cin ir iflichee Muſtcus „erübmt 
und im Ordens Kataloe des Jabres 1578, 
in welchen alle berühmten Crorberren det 
Prämonftrarenferitiites Bruck abgebildet ind 
befindet fihb auch fein Nildniß. [Tlibacı 
«Hottfried Jobann), Allgemeines biſtoriche? 
wünftler-2eriton für Vöbmen und zum Tveile 
auch für Mäbren und Schlefen (Vraa 1815, 
Duafe, 40.) Bd. II, Zp. 3233. - 2. Thomas 
Mitis (geb. zu Wrimburg an der Elbe in 
Böͤhmen im Jabte 1523, geſt. im Jahre 
1591). Sein Water Jobann RJamaryt 
Bürzer in Rifeh, wer ielbſi ein unterrichteter, 
ja für feine Zeit gelek.ter Minn. Erin Zobn 
Thomas verhielt ein: Teryfältien terziehunn. 
beitihte Die Zihulen zuern in Zac, Dann in 
ran, wo er ım Jahre 1545 DA Wrestae 
reat erbielt. Run wurde er Untel.Eıv au 
Böhmiſch-Vred, und ſchon um dirie Zeit ir 
sann er mit feinen vortiichen Veriuchen Die 
io wohl nerietben, DAB Der kböhbmiſche Woel- 
mann Jobann von Hodiejow auf Den 
Boeten auimerkiam uno L«ıld I Alrund 
und freinebiger Wien wurde Sabre 
1552 erbielt Thomas die Magiſterwürde, 
int folgenden Jahre wurde er ZSchulterter au 
VBöhmiſch⸗Brod und bekielt dieie Stelle, Dis 
ihm fein Gönner Hodirjow im Jabre 1556 
eine einträglichere Stell» bei ver Schule au Zt. 
Heinrich in Prag verſchaffte. Bald darauf 
erlangte Thomas Durch Fürwort ſeines 
Mären von Kaifer Ferdinand TI. Den Adel⸗ 
fand mit dem Prüdicate von Limuſa 
Zpäter gab er das befchwerliche Lebramt auf 
und beſchäftigte ſich in Pran mit dem Buch. 
handel und dem Verlagsgeſchäfte. Im Jabıe 
1591 ſtarb er im Alter von 65 Jahren. Als 
lateiniſcher Poet wird Thomas von den 
Pıterarbiftorifern Koch geprieien. Gewiß iſt 
es, Daß er als Poet eine ungemeine Frucht⸗ 
barkeit entwidelte und daB große Männer 
juiner Zeit. wie oberwähnter Podiejow, 
dann Bohuſlaw Haſſenſtein con Lob— 
kowitz [f. d. 8. XV, S. 314, Nr. 71, in 
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Freundſchaft mit ihn verkehrten. Es 
außer den Bereiche diefes Lerikons, die 
reichen Schriften des Dichter Th 
Miris auizusäblen. Für den Literarhift 
der ih über Thomas und feine Ed 
nüfer unterrichten will, geben bie 
unten angeführten außführlihen & 
näheren Wufichluß. Webrigens iſt von 
Dichtungen erwäbnenswerth: „Liber 
erorım earminum® (1551); — _C 
bavidieus” 1562); „Hymnodi: 
Mes.iam* 1376 -1381},, 15 Büuͤcher; — 
mnli Caesarım et Regum Rohemi. 
Archidueibus Austriae Autore Casp. 
pacio et Thom. Mite I.ymusaeco® ' 
— „Christiados secu decem promis:i 
de Christo Jesu liber unus® /1583 
„Synopsis biblicae libri V.“ (1585.. 
feinen Zöhnen hatte der Fine den roe 
eilt des Vaters neerkt und mußte Me 
nelibrieben haben, was jeboch bisher 
aufgefunden worden, da ſich jein Patı 
inäteren Ticdhytungen, wohl zum Unterf 
Mitis senior unterfohrieb. Auch ein 
des Thomas, Martin, war Port. ' 
tin fchrieb ih aber Sokoloprius a 
folera, und das war der wahre Jun 
name et Themas Mitis, deſſen X 
yolniichen Urſprungs war und deiſen 
vater ter Srite aus Maiovien nad Bi 
ausaewandert Thomas Vater 
ein gütiger, janfter Mann und wurde 
izenfihaften wesen von Volke der 
tichy) aenannt, aus welchem ilc: 
Worte, da er ſich ſebr ver Gelebrſamkeit 
mete, das lateiniſche mitis entftand, n 
Name nun unwillkürlich zum Familiem 
wurde. [Miscellaneen der köbır 
und mübriichen Literatur, feltenen Wert 
verſchiedenen Hantichriften. beraußgegebe 
Fauſtin Rrochaska (Prag 178%, $ 
Widtmann, 8%.) Bd. J, S. 368 - 430; 
mia Mitis von Limuſa Leben und Schri 
— Thomas Mitis und feine Idylle 
Teplig, berautgegeben von Andreas G 
ſtomus Eichler, verfaßt von M. WM. ı 
1536). [Berfaffer Diefer Schrift ift der bei 
Gelehrte Mar Millauer. J— (Horma 
Archiv für Geſchichte, Stariftit, Lit: 
und Kunft (Wien, 4%) XV. Zabrg. (1 
S. 132, im Terre. — Slovnik nau 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von 
Stanz Lad, Rieger (Prag 1859, $ 
gr. 80.) Bd. V, 5.372, Nr. 1.] 
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Allerhöchſten Hanbdfchreiben vom Decem- | 2 Hoboen, 3 Hörner, 3 Fagotte Picofo, 


ber 1808 das Mitterfreug bes Leopolb- 
Drbens erhalten hatte, mit Diplom 
vom 13. September 1810 tarfrei in 
den erbländifhen Ritterſtand erhoben. 
Mehr noch aber als feine obbefchriebene, 
jedenfalls denfwürdige Dienftperiode ha- 
ben feine Z2eiftungen auf dem Gebiete 
der Kunft, und zwar in jener der Muſik 
Anſpruch auf bleibende Erinnerung. M. 
hatte fid von Jugend auf vornehmlid) 
felbft in der Mufif ausgebildet und mit 
befonderem Grfolge das Studium ber 
Harmonielehre ‚betrieben. Er [pielte meh- 
rere Inſtrumente, als: Clavier, Violine, 
Viola, Violoncell, erfteres mit Meifter- 
haft, frühzeitig componirte er; Mo- 
zart felbft trug einige feiner Gompofitio- 
nen vor, und Kaifer Joſeph IL, als er 
mehrere derfelben vortragen gehört, for- 
derte ihn auf, fih ganz der Mufif zu 
widmen und mwollte ihn zur größeren 
Ausbildung auf Staatsfoften reifen laf- 
fen. Seine Compofitionen umfaflen Kir- 
chen- und profane Stüde, Die Anzahl 
der leßteren ift überwiegend. Die Zeit ihrer 
Compofition fällt während feines Auf- 
enthaltes in Wien und fpäter in Graß; 
nach feiner Ueberfegung nach Galizien 
nahmen ihn die Gefchäfte feines amtlichen 
Berufes zu fehr in Anfpruh, um noch 
viel Zeit feiner Lieblingsneigung zumen- 
den zu fönnen. Bon feinen Compofitio- 
nen find befannt zwei Opern, und zwar: 
„Bernardon,, die Gonvernante“, komiſches 
Singfpiel in zwei Acten, veranlaßt 
durh eine in Prag im Jahre 1761 
aufgeführte Poffe von Bernardon 
[f. d. Bd. I, ©. 324], unter weldem 
Namen der Komiker Zofeph von Kurz 
in der Theaterwelt befannt war; — 
„Adrast und Isidore, oder die Hadjtunsik”, 
fomifche Oper in 2 Ucten nah Mo- 
liere; Begleitung: 2 Biolinen, Viola, 


gefiel ganz befonders dem Kaifer Jo 
ſeph IL, der dem jungen Tonfünffer ' 
ein anfehnliches Geſchenk überfandte. In 
ihrer urfprünglihen Geſtalt enthielt die 
Dperette 27 Geſangſtücke und jeder “ 
endete mit einem Duette; fpäter, a 

Mitfha, feiner Beſtimmung —* 
nach Gratz überſiedelte, ſetzte er für jeden 
Act ein Finale, und in dieſer neuen Ge 
flalt wurde die Oper unter Mitfhas 
perfönlicher Leitung im ftändifchen Thea- 
ter zu Graß aufgeführt; — „Dasid's fünf- 
yigster Psalm’, Oratorium, Mitfhat 
Schwanengefang; Begleitung: 2 Bioli- 
nen, Viola, Slöte, 2 Hoboen, 2 Hörner, 
2 Bagotte, Violoncelle, Bäffe. Das ganze 
Dratorium mit italienifchem und deut 
fhem, von Mitſcha felbft bearbeitetem 
Texte, enthält zwölf Gefangftüde. 
Mitſcha componirte diefes Tonwerk 
während feiner Gefangenfchaft, und 
fhiefte die Partitur an die Kaiferin Ma— 
ria Ludovica, des Kaifers Franz 
dritte Gemalin, mit der ehrfurdts- 
vollen Bitte, die öffentliche Aufführung 
in der Baftenzeit zu bewilligen, und ben 
Ertrag unter die Witwen und Waifen 
der im legten Kriege Gefallenen verthei- 
len zu lafjen. Es fam jedoch nicht dazu. 


| Erft zwei Jahre nah Mitfcha’s Tode, 


am 16. April 1813, wurde das Drato- 


rium in Zemberg im NRedoutenfaale auf . 


geführt. Mitſcha's Sohn Raimund 
hatte die Aufführung geleitet. Außer 
Diefen größeren Geſangwerken fchrieb M. 
noch Mehreres für den Gefang, darunter 
eine „Studenten-Cassation“ (Serenade), für 
2 Zenore, Baß und Chor für 14 Män- 
nerftimmen, mit Begleitung von 2 Ho- 
boen, 2 Clarinetten, 2 Hörnern und 2 Fa⸗ 


2 Trompeten, Baufen und Rioloncel. 
Diefe Oper wurbe im Jahre 1780 im 1} 
k. €. Hoftheater in Wien aufgeführt und $° 
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1800). Sein Bater war f. f, Belbfriegb- 
Secretär. Der Sohn beſuchte anfanglich 
die Schulen in Agram und fam dann 
mit feinen Eltern nad Hermannftabt. 
Im Zahre 1793 trat er als Cadet in 
das Infanterie - Regiment Beaulieu. 
Ehon im folgenden Jahre wurbe er 
Lieutenant im erften walachifchen Brenz 
Megimente und im Jahre 1795 SOber- 
fieutenant. Durch Tauſch trat er in Das 
SInfanterie-Regiment Kinsky über, wel⸗ 
ches damals am Mhein fland. Da der 
Hauptmann feiner Sompagnie franf lag, 
übernahm M. das Sommando derfelben. 
Gr fämpfte nun bei Neumarkt (21. Auguſt 
1796), bei Eberach (28. und 29. Auguft), 
in der Schladht bei Würzburg (1., 2., 
3. September), wo er feines ausgezeichne- 
ten Verhaltens wegen belobt wurde. Im 
October wohnte er der Belagerung von 
Kehl bei. Im Frühlinge 1799, als das 
Regiment in Tirol fand, wurde er mit 
noch 84 Dfficieren gefangen und nadı 
Frankreich gebracht, wo er biß zum Juni 
g. 3. blieb. Nun rüdte er zu feinem 
Regimente, das ſchon in Piemont ftand, 
ein, und wurde Ende g. %. Hauptmann. 
Cr fam nun zur Beſatzung in das Fort 
Bari. Mit noch einem Hauptmann hatte 
er dasfelbe zu vertheidigen. Die Fran- 
ofen belagerten es, unternahmen zu 
wiederholten Malen den Sturm, wurden 
aber jedesmal zurückgeſchlagen. M. 
zeichnete fich bei diefer Gelegenheit ganz 
befonders aus, felbft Bonaparte, da- 
mals nod) General, anerkannte vor Ge- 
neral Melas, dem öfterreichifchen Corps- 
commandanten, die Bravour der Be— 
ſatzung. Als endlich das Fort der Ueber- 
macht übergeben werden mußte, wurde 
M. als Geißel dem General Chabran 
ausgeliefert und nach Thionville in Ver- 
wahrung gefhidt. Mitte November 
9. 3. kehrte er wieder zum Regimente 
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zurück. Er focht nun mit demſelben in 
Italien. Bei Pozzuolo, am 28. Decen 
ber, als er mit der Compagnie zun 
Kampfe vorrückte, töbtete ihn, einen ber 
Grften, die feindliche Kugel. 

Giebenbürsifhe Vrovinzialblätte 


(Hermannftadbt 1805, Maria Hochmeiſter, 9.) 
Bd. 1, ©. 277. 


Mitterdorfer, Joſeph (Schriftſtel⸗ 
ler, geb. zu Lind in der Pfarre Our 
im Klagenfurter Kreife Kärnthens 1. Ro- 
vember 1785). Der Vater, Befiger eines 
Bauerngutes, ließ den Sohn über Zur. 
den bes Gifterzienferd aus Vietring, 
Wolfgang Schäffer, flubiren. M. be 
fuchte nun das Gymnaſium in Klagen 
furt, fegte in Grag bie Stubien fort, 
börte dort die erfien Drei Jahre der 
Rechtswiffenfchaften, ging aber bann 
nad Wien, wo er das vierte im Zahre 
1811 vollendete. Nun trat er bei dem 
Gratzer Magiftrate in die Griminal- 
Praris und murde nad) abgelegter 
Nichteramtsprüfung von dem Gurfer 
Domcapitel als Zuftitiär und Bezirks. 
commifjar auf der Herrfchaft Gurk ange 
fett. ANeben feinem amtlichen Berufe 
widmete er die Muße literasifchen und 
landwirthfchaftlichen Arbeiten, und trat 
in den damaligen vaterländiſchen Blät- 
tern, in.der Carinthia, in Sarto- 
ri's „Malerifhem Taſchenbuche“ und 
„Oeſterreichs Tibur“ als Schriftſtellet 
auf. Selbſtſtändig gab er raus: „Hr 
stunia, rin Caschenbuch für Sasteins Rurgäste“ 
(Salzburg 1820, Duyfe, 120., mit 18.). 
Mehreres hat er in Handſchrift vollendet, 
darunter eine Geſchichte des Domſtiftes 
Gurt; über das Gigenthümliche ber 
farnthnerifchen Unterthans - Berfc. Jung ; 
mehrere landwirthichaftliche Abhandlun- 
gen u. dgl. m. 

Defterreidifhe Kational-Encpklopi 
die, berausg. von Öräffer und Czikann 





Sanbfein-Biguren für ‚die Bagade des 
meugebauten DBerforgungshaufes in ber 
Alfervorftabt beftimmt find, Ueber M.'s| 
Bedeutung als Künffer hreibt in der 
„Reuen freien Preffe‘ ein bewährter 
Bachmann, „daß feine Entwürfe Talent 
verrathen, allein ebenfo ſehr ben Bra 
guter Schule, in welchem Buncte fi 
alle jüngeren Bildhauer Wiens, welche 
ſich mit ihrer Ausbildung an der Wiener 
Atademie begnügen, einander gleichen. 
Aus diefer Mittheilung if denn auch zu 
entnehmen, daß M. bei feiner künftlerie 
ſchen Ausbildung ſich auf den Beſuch 
der Wiener Akademie befchränft Hat. 
Illuſtrirte Zeitung Eeipzig, I. I. Wer 
ber, M. Bol.) Nr. 1169, 25. November 1805, 
&. 368, mit den Abbildungen der Stafuekten 
der Aufttia und Bindobona. — Katal 
der Monate-Ausfellungen des Öfterreichifchen 
Kunfvereins (Wien, 80) 1861, Septenber 
Nr. 36; 1862, December Nr. 94; 1865, Nor 
vember Rr. 32; 1866, Bebruar Nr. 49. — 
Biener Zeitung 1865, Nr, 133, in der 
ubrit: „Zur Tagesgeihicte”. — Neue) 
freie Breffe (Wiener politifches Blatt) 
1865, Nr. 298; 1806, Nr, 513, TIA; 1867, 
Me. 998, im Abendblatt, in den „Runft- 
nötigen‘, = 
Mitterpadher, Ignaz. Unter dieſem 
Taufnamen erſcheint in der „Nouvelle 
Biographie generale ,.. publiée sous 
la direction de M. Dr. Hoefer® 
(Paris 1855 et s., gr.80.) Tome XXX, | 2 
p 707, der gelchrte Abt Ludwig Mit- vom 
terxrpacher von Mitterburg, beffen | diefer 







EM 






en verlegt war, erhielt er dorthin 
Ruf für die Lehttanzel der Sand- 

ft, für welchen wiffenſchaftlichen 
‚er eine befonbere Vorliebe hatte, 
n er auch alle feine Kräfte weihte; 
'dler, uneigennügiger Eifer für 
Ruhm der Univerfität und ben 
ber Wiſſenſchaften erwarb ihm als 
umd Gelehrten Liebe und Achtung 
Schüler und feiner Nation, für 
Wohl er raftlos arbeitete. Seine 
Maren, leicht faßlichen, fern 
allen ſcholaſtiſchen Spipfindigfeiten 
umb Bergfieberungen, bloß auf prafti- 
ſchen Nupen berechneten Vorträge waren 
immer von einer großen Anzahl Lernbe- 
"gieriger befucht. Dem gründlichen Deko- 
momen waren aber auch die übrigen 
Biffenfhaften nicht fremd, und feine 
Seläufigfeit und Grünbfichteit in bie 
fen fand feiner Tüͤchtigteit in ber 
Sandwirthfhaft nicht nad. Gr ſprach 
und. fehrieb die vorzüglichften meueren 
Sprachen Europa's, und war ein gründ- 
licher Kenner der alten griechiſchen und 




















römifchen Literatur. In allen feinen 
Werken herrfeht ein gediegenet, reiner 
Styl, ber durch Gedrängtheit, Faßlich 
keit, frei von alen ſophiſtiſchen Specu- 
fationen, fi) auszeichnete. Man rühmte 
von feinem latein ſchen Style, daß er 
jenem Collumella's in Präcifion und 
Eleganz gleiche. Ihn felbft aber nannte 
‚man zu feiner Zeit den „Bonnet Un- 
garns“. Gr bekleidete fein Lehramt bis 
‚zu feinem im Alter von 80 Jahren er- 
folgten Tobe. In ber Zwiſchenzeit wurde 
er noch Abt bes h. Geifies von Mono» 
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for, Senior ber philoſophiſchen Bacul- 
tät, Mitglied der Akademie zu Bologna 
und ber nieberöfferreichiichen Landwirth · 
ſchafts · Geſellſchaft. Die von ihm durch 
den Druck veröffentlichten Schriften find 
in chronofogifcher Folge; „Wurgefasste 
Mutargeschichte der Erdkngel“ (Wien 1774, 
Trattner, 80); — „Sähr.ans der Matar- 
geschichte der Pflanyen, des Acker- und Mein- 
banes" (ebd. 1775, 80); — „Bäte ans 
dem Bane der Fürhehränter, dis Wald-, Wein- 
and Gartenhaus“ (ebd. 1776, 80); — 
nAnfengsgrände der phgsikaliscpen Ochenamie* 
(Bien 1776, 80); — „Elementa rei 
rustieae „...“, Partes tres (Budae 
17791794, 8°., cum. fig.); — „An 
fungsgrände der“ physikalischen Astronomie“ 
(Bien 1781, Bet, gr. 80); — „Iter 
per Poseganam Slavoniae Provinciam 
1782 susceptum“ (Budae 1783, gr. 40. 
mit 16 Kupfettaf.); — „Pbasikalische 
Erdbescpreibang* (Wien 1788, neue Aufl. 
1846, gr. 80,5 — „Anterridt vom Irin- 
und Yanfban für Zandlente* (Dfen 1788, 
ol. ; ebd. 1739, 80, mit K.R.), exfebien 
auch in ungariſchet Ueberfepung; — 
„Techmologia oeconomica* (Ofen 1794, 
80.); — „Compendium historias natu- 
ralis“ (ibid. 1799, 8%); — „Pras- 
lectiones techmologicae“ (ibid. 1800, 
80); — „Anterricht über die Manlbeerbanm- 
50d Die Seidenmht* (Ofen 1813, 80), 
davon erfchien aud) eine ungarifhe und 
ſlovakiſche Heberfegung; — „Summarium 
tractatus de vitis eultura arteque pa- 
randi vinum, erematum, spiritum vint, 
acetum simplex, compositum autoribus 
Chaptal, Rozier, Parmentier 
et Tussieux e gallico ete. latine red- 
ditus“ (Ofen 1813, 80), wovon auch 
eine von Andr. Haliczty beforgte 
deutſche Neberfeßung (ebd, 1814) erſchien. 
Ein Jahr nad) feinem Tode wurden feine 
„Opera oeconomica“ (Leipzig 1BLB, 





Mitterpacher 


Barth, 8%.) Herausgegeben. J. N. Stö- 
ger in feinem Werke; „Scoriptores Pro- 
vinciae Austriacae Societatis Jesu“ 
nimmt noch einige andere Werke, dar- 
unter eine Unterfuchung des Sauerbrun- 
nens von Gießhübel (Wien 1795), ein 
paar naturmiffenfchaftliche Lehrbücher, 
die Heberfegung ber Schrift: „Frumen- 
tum Vaciense. Versum ex hungarico 
Jos. Szab 6 S. J. (Viennae 1793) und 
feine Theilnahme an dem von Denis 
und Sciffermiller bearbeiteten „In- 
dex systematicus Papilionum regionis 
Viennensis“ (Viennae 1776, 4°.) in 
Anfprud. Mitterpacher erfcheint auch 
bie und da mit einem weichen b, Mit- 
terbader, gefchrieben , jedoch bie 
Schreibart mit p ift Die einzig richtige. 


Vaterländifche Blätter für den öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, 49.) 1814, 5, 413. 
— Defterreih6 Pantheon. Gallerie 
alles Guten und NRüglihen im Baterlamde 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. II, 
© 45. — Ungarifher Plutarch oder 
Biographien merfwürdiger Perfonen des Kö- 
nigreih6 Ungarn. Aus autbentiichen Quellen 
geihöpft und . . . dargeftellt von Carl Vinc. 
Kölefy und Jacob Melzer (Befth 1816, 
3. Eggenberger, 8%.) Bd. IV, ©. 356 [nad 
dieſem geftorben 24. Mai 1814]. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 232 [nach diefem ebenfalls geft. 24. Mai 
1814). — Fejer (@eorgius), Historia Aca- 
demiae scientiarum Pazmaniae Archi-Epis-' 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 
(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4°.) p. 108, 116, 132 [nad 
diefen geftorben 24. Mai 1815]. — Defter 
reihifhe National-Entyllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. III, ©. 693. — Poggendorff (J. C.), 
Biographifch-literarifches Handivörterbuch zur 
Geſchichte der eracten Willenfchaften (Leipzig 
1859, 3.9. Barth, gr. 80.) Bd. II, Sp. 162. 
— Slovnik naucny. Redaktor Dr.!Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations:2erifon 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. V, S. 376 [nad 
dieſem geb. 28, Auguſt 1734]. — Nouvelle 


380 


KHlitterrusner 


Biographie gön6rale . . . publice par 

MM. Firmin Didot fröres, sous la di- 

rection de M.le Dr. Hoefer (Paris 18% 

et s., 8%) Tome XXXV, p. 707 [heißt da 

felbft irrig Ignaz ftatt Ludwig; fein Ge 

burtsort Bolz ftatt Böly, und iſt der 25. Juli 

1814 als fein Todestag angegeben). — Nayy " 
(Ivan), Magyarorszäg csaldädai czimerek- 

kel 65 nemz6krendi täbläkkal, b. i. Die 

Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 

tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) Bd. VIE, 

©. 518. — (De Luca) Das gelehrte Deſter 

teih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen’ihe 

Schriften, 8%.) I. Bds. 1. Stüd, ©. 350. — 
Yorträt. Ebrenreich sc. (49) — Een 
jüngerer Bruder Joſeph (geb. zu Bölye am 
14, Februar 1739, geft. im Jahre 1788) war 
im Jahre 1753 gleichfalls in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu getreten, in welchem er die 
Studien beendete, und dann im Lehramte 
verwendet, in ber Thberefianifchen Nitterata 
demie fünf Jahre als Präfect thätig war. 
Nach Aufhebung des Ordens ward er Pro 
feflor der höheren Mathematik an der Uai. 
verfität in Dfen. Bon ihm ift nad feinem 
Zode in Drude erfchicnen: „Unterricht in bet 
mathematiſchen Analyfis und Maſchinenlehre. 

Aus deſſen hinterlaffenen Papieren beraus- 

gegeben von 3. Basquich”, 2 Theile (Leip⸗ 

jig 17%, MWeidmann, gr. 89, mit 8... 

[Szerdahäiyi (György Andräs), Memoris 

J. Mitterpacher, philosophiae doctoris et 

matheseos sublimis professoris (Budae 

1788, 80,).] 


Nitterrugner, Johann Chryſoſtomus 
Joſeph (ctheologiſcher Schriftfteller 
und Orientaliſt, geb. zu Tils bei 
Brixen in Tirol 30. Mai 1818). Sein 
Vater beſaß ein Bauernanweſen, die Mut- 
ter mar eine Schweſter des ausgezeid- 
neten Schulmanns und Gymnafial-Pra- 
fecten Valentin $orer zu Briten. Den 
erften Unterricht genoß M. in der Dorf 
fhule zu Tils, fpäter befuchte er bie 
Normal - Hauptfhule zu Briren. Im 
Jahre 1831 trat er in das dortige Gym 
nofium über, daß er im Huufe und unter 
der Leitung feines firengen Onkels im 
Jahre 1837 mit Auszeichnung beenbete. 
Die pHilofophifhen Studien machte er. 








Mitterruhner 


‚Stinnerung an Cardinal Mezzo. 
fanti"; auch feparat abgedrudt; — 
im Innsbruder Öymnafial-Bro- 
gramme für 1851: „Leichte Methode 
für 2ateiner, italienifch zu lernen’; — 
in den Annali delle scienze (Rom) 
1852: „Analisi dell’ opera: Insti- 
tutiones Patrologiae del Dottor G. 
Fessler*; — im Brirener Gym— 
nafial- Programme für 1856: 
„Die rhätoladinifchen Dialekte in Zirol 
und ihre Lautbezeichnung“; — in dem— 
felben für 1861: „Seographifche Noti- 
zen aus dem apoftol. Bicariate in Gen- 
tral-Afrita*. Bon M. herausgegeben 
wurde der fchriftliche Nachlaß des 1857 
verftorbenen Profeffors A. Meßmer 
[®b. XVII, &. 450], und zwar: deffen 
drittes Bändchen „NReifeblätter" (Inne: 
brud 1858, Wagner); — „Erklärung 
des Zohannes-Gvangeliums" (Innsbruck 
1860, Wagner); — „Erklärung des 
1. Korinther-Briefes* (Innsbruck 1860, 
Raub); — „Erklärung des Galater- 
Briefes" (Briren 1862, Wagner); — 
„Srelarung des Coloſſer und FJacobus- 
Briefes" (Briren 1863, Wagner); — 
fowie deffen „Introductio in libros 
N. J.“ (Innsbrud 1858, Wagner) — 
und endlih das von Vonbank verfaßte 
Lebensbild Meßmers in 2 Bänden 
(Briren 1860— 1862, Wagner). Schon 
im Jahre 1852 überfanbte die Akademie 
der fatholifchen Religion an M. das 
Diplom eines orbentl. correfp. Mitgliedes, 
Als Anerkennung feiner Verdienſte um 
die afrikaniſche Miffton ließ ihm der heil. 
Bater im Jahre 1856 ein eigenhändig 
unterzeichnetes Schreiben und im Jahre 
1863 durch Cardinal Barnabd eine 
filberne Dentmünze zuftellen. Se. Maje- 
fät der SKaifer von Defterreich ver- 
lieh ihm in Anerkennung feiner Berdienfte 
im 2ehramte, um die Wifjenfchaft und 
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um bie fath. Miffion in Central Ar di 
im Zahre 1866 das Ritterkreuz Mm; 
Franz Zofeph-Orbens, fowie im Jehe Jid 
1867 die goldene Medaille für Kunkud In! 
Wiffenfhaft. Das „Institut d’Afrigue' Kir 
in Baris ernannte M. wegen ber hervor | yi 
tragenden Leiflungen auf dem Ghkfk 
der afrifanifhen Sprachenkunde zu Pfr 
nem „Shren-Bräfidenten*. h 
Kleines biograpbifches Lexikon, mi?! 

baltend Lebensſtizzen hervorragender, um WI}; 

Kirche verbienter Männer (Salzburg Il], 

End u. Penker; fpäter Znaim 1861, Lead, 


80.) ©. 85, Ä 


Mitterſtiller, Simon Leopold Frei! 
berr (f. & Oberfllieutenant wm! 
Nitter des Maria Therefien-Orbens, gif: 
zu Wien im Jahre 1723, geſt. eben: 
4. April 1792). Trat zu Beginn bil; 
Erbfolgekrieges als Sreimilliger bei ben 
damaligen Regimente Kaifer-Dragont 
in bie faif. Armee, machte mit demfelba 
die Beldzüge in Schlefien und Böhmen, 
dann am Rhein und im Elfaß mit, un 
zeichnete fi, während er bei dem Felt 
marfchall Grafen Traun in Bermer 
wendung fland, durch feinen Muth und 
die Verläßlichkeit, mit welcher er die ihn 
ertheilten Aufträge ausführte, fo fe 
aus, Daß ihn der Beldmarfchall zum 
wirklichen Hauptmann beförberte, ob 
gleih M. erft 22 Jahre alt war. Run 
kämpfte M. in den Beldzügen in Stalien, 
und erprobte auch da feine Tapferkeil 
und Umficht, insbefondere that er fid 
aber bei Piacenza und Roddofreddo aul 
das Rühmlichfte hervor. Im darauffel 
genden fiebenjährigen Kriege war M. bi 
Dlmüg (1758) als Tranchee-Major thr 
tig, führte bei diefer Gelegenheit mehrer 
in das Genie- und Xrtilleriewefen ein 
fhlägige Vorrichtungen mit befondert 
Klugheit und Herzhaftigkeit aus, le 
tete auch mehrere kleine Ausfäle mil 


ne narältenann 

ber Belagerung von Dres- 

n Zahre verfah er ben 

Bolten eines Plap-Majors 

, und bewährte bei allen biefen 
' feine oft erprobte Uner- 

it, Umſicht und Mugheit. Un- 
November 1766 trat er aus ben 
m ber Baiferlichen Armee. Im Jahre 
0 wurde er in ben Freiherrnſtand 
M. farb zu Wien im Alter 


irn vom 13, Seps 
. — Dietenfeld 9. Dr.) De 
und feine Wit: 

(in ur, Staatsoruderei, ti. 4%) 
1728. — Wappen. Gevierteter Schild 
lb. Herzihild: In Ehwarz 

ier gefrönter Rranich, im rechten et . 


rother Löwe mit aufgerifenen Rachen, 

tb autgefplagener Zunge, über fih geſchla- 
Schweife, in jeder Vorderptante eine 

Kugel haltend; 2 und 3: im Blau cin nol- 
Sparen mit fünf darauf aefehien 

_ Bfählen von gleicher Barbe. Auf dem Schilde 


1 Ba drei gefrönte Turnierhelme Aus der 
des rechten Helms waͤchſt der rolbe 
2öwe von 1 und 4; aus jener des linfen 
Helms zwiſchen zwei Büffeldörnemn, deren vor« 
soth über Gold, das hintere blau über 


blauen Schild. mit dent darauf 
Maria Therefien « Drdenskreuzt 
. Helmdedten. Diefe find zur rechten 
a linten blau, ſonſt allſeilig 


me (geb. zu Wien 
‚ nel. zu Leoben 3. September 
—— bes Ordens der Gefell- 








haft Jeſu, in melden er im Jahre iriT 
eingetreten wat. Nach vollendeten tbeolopis 
ſchen Studien und erlangten h. Weiben diente 
er mehrere Jahre im Vredigtamte und erwarb 
ſich als Prediger zu Dedenburg, Krems, Vaſ⸗ 
fau und im Ordenshaufe zu St. Anna in 
Wien einen auögezeichneten Ruf. Außer einer 
Lobtede auf den h. Johannes Rep , bie im 
Jahre 1734 zu Wien in 4% gebructt worden, 
übergab er noch „Acta serenissimt Prinel- 
pis Eugenii® (Viennae 1735, Fol.) durch 
den Drud ber Defientlichkeit, MS er, erſt 
AO Jabre alt, larb, fand man in feinen 
handſchriftlichen Rachlaſſe zwei Foliobände 
Dramen, Gedichte, Satyren, Gpigramme, 
Elegien, Oden u. dgl. im. vor. [Storger (Joh, 
Nep.), Seriptores Provinelao Austrlacae 
Socletatis Jesu (Vienna 1855, Lex. 8%) 
p. 238.] 


Mitterwurzer, Anton (Sänger, 
geb. zu Sterzing im Tirol im Jahre 
4818). Sohn armer Eltern, kam er ſchon 
in feinem fiebenten Lebensjahre nach Wien 
zu feinem Oheim, bem tüchtigen Ton- 
feßer Joh. Bapt. Gänsbader [Bb. V, 
©. 48], bei dem er mehrere Jahre als 
Shorfnabe in den Kirchen mitfang und 
fi mit Gifer dem Biolinfpiele widmete. 
Dann wurde er als Schüler in das Gon- 
fervatorium aufgenommen, ſehte dort den 
Unterricht im Biolinfpiele fort, erlernte 
aber auch noch die Behandlung anderer 
Inſtrumente und machte einge wiſſen. 
ſchaftliche Clafſen durch. Sechzehn Zahre 
alt, kehrte er in feine Heimat zurüc, und 
fang in Innsbruck aus Gefälligkeit für 
den Gapellmeifter des dortigen Theaters 


„|am 13. Mär; 1836 den Gapitän Jo- 


hann im ber Oper „Die Balfehmünger", 
Diefes etſte Auftreten erfreute fid) eines 
günftigen Erfolges, und vom September 
desfelben Jahres an war Mitterwur- 
zer bereits Mitglied der Bühne zu 
Iunsbrud, wo er anderthalb "Fahre 
blieb. Durch wibrige Verhältniſſe ger 
zwungen, mußte er an Hermann. 
Engagement bar einer yilaen Trasse 











Slittrousky 


22.- JAN.(uaril) | 1791 | CAPITAN.(us) 
CIRC.(uli) IGLAV.(iensis) | 1797 | CAPT- 
TAN.(us) URB.(is) VIENN.(ao) | 1799 | VI- 
CEPRAES.(es) REGIM.(Inis) AUSTK.(iaci) 
| 1802 | VICEPRAES. (os) GUB.(ernil) 
RONEM. (iei) | 180% | GUBERNATOR. 
MORAVIAE | 1805 | CANCELI. (arius) 
ET. STUD.(icram) PRAES.(es) | 1827 | 
SUPREM.(us) CANCELLARIUS | 1830 | 
AUR.(vi) VELL (eris) EQUES | 1836. und 
unterhalb des Lorbeerkranzes dic Jahreszahl: 
1841. Es gibt von diefer Medaille, die in 
Silber 2'/. Loth ſchwer und etwas größer 
als ein Zweinuldenftüd ift, auch Eremplare 
in Kupfer. 

. ur Genralogie des Herren- und Brafenge- 
ſchlechtes Mlittrovsky von Mittrowitz und 
VNemiſchl. Die Mittrovsky, bald mit zwei t, 
bald wieder mit einem w, bald mit einem 
v gefchrieben, mit den Prädicaten von Mit 
trowißk und Nemiſchl — nidt zu ver 
wechfeln mit einer andern jlariichen &u 
milie, mit jener der Wratislaw von Mit. 
tromwißg, die auch noch in der Gegenwart 
blüht — find ein altes dechifches Adelsge⸗ 
fchlecht , deifen Spuren ſich bis in das drei 
zehnte Jahrhundert zurüd verlieren und das 
gegen das Ende des vierzehnten (1394), in 
welchen zwei Brüder, Undrea® und Bo— 
huslaw, das But Hofchtig gemeinſchaſtlich 
befaßen,, bereits urkundlich vorkommt. Was 
MWohldienerei und Speichelleckerei über den 
Urfprung des Prädicates Nemiſchl (welches 
auf das flavifhe nomysl, ich denke nicht, 
zurüdgeführt wurde) gefabelt, und poetifche 
Unfähigkeit in fchlechte Verſe verballhornt hat 
[veral. die Defterreichifche Adelshalle (Wien 
1842, 80.) S. 204], das hier zu wiederholen, 
ift nicht der Platz; auch ift wenig daran ge 
legen, wie diefer und jener Name entftanden, 
wenn ibn nur der Träger desfelben durch 
großberzige und edle Handlungen überhaupt 
zu Ehren gebraht. Die Mittrovsky, 
welche im Berauner und Taborer Kreife 
Böhmens anfäffig waren, breiteten fih allge⸗ 
mach immer mehr und mehr aus, und ch 
gleich fie in Böhmen am längften bfieben, 
erfcheinen jie bereits im 15. Jahrhunderte in 
Mähren, und während fie in Böhmen und 
Mähren nah und nach immer mehr in den 
Hintergrund treten, ja in Mähren für ein 
Jahrhundert beinahe ganz verſchwinden, tau- 
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chen ſie in neuem Glanze in Schleſien, dann 
in Ungarn auf, und ſteigt namentid) in 18. 


und 49. Sahrhunderte Der Name zu hoben 


Mittrouskn 


Ehren. Die vielen Linien yenealogifh au 
verfolgen, bietet nach mehreren Seiten bin 
Schwierigkeiten; befonders ſchwer iſt es, die 
ununterbrochene Aufeinanderfolge der einzel: 
nen Gefchlechter feftzuftellen, ficherer jedoch 
wird Die genealogifhe Tarftellung, fobald 
das Geſchlecht auß feinen Dunkel hervortritt, 
wie dieß bei den Mittrovsky's im 18. Jahr⸗ 
bunderte der Kal if, von welchem Zeitpuncte 
an die Angaben auf der vorliegenden Stamm- 
tafel auch feftgeftellt find. Die Stanımeltern 
der drei hente noch blühenden Yinien, a) der 
älteren, b) der jüngeren gräflidyen und c) der 
ungarifchen, find Karl von Mittrovsky 
und Helene Zreiln von Sobek und Rornig. Von 
Karl's Kindern pflanzte Ernſt Mathias, 
der mit Diplom vom 12. März 1716 den 
Sreiherenftand erhielt, während fein jün- 
gerer Bruder Marimilian ſchon mit Di— 
plonı vom 20. Yuni 1705 in den Frei—⸗ 
berrnftand erhoben wurde, das Geſchlecht 
fort; den Nitterftand führte die Familie ſchon 
von 1533 Des Ernſt Mathias Söhne, 
Johann Nepomut, Marimilian Zofeph 
und Johann Baptift, find die Stifter der 
oberwäbhnten drei Linien, und zivar Johann 
Nepomut in feinem Sobne Karl der 
ungarifchen, Marimilian Joſeph der 
älteren gräflidden und Johann Baptift 
der jüngeren gräflichen. Die beiden Letzt⸗ 
genannten wurden auch mit Diplom vom 
11. September 1769 in den Srafenftand 
erhoben, den ihr Neffe Joſeph Anton 
Franz ſchon zwei Sabre vor ihnen, mit 
Diplom von 16, März 1767, erhalten hatte. 
Außerbem befißt die Zamilie durch Allerb. 
Dandfchreiben vom 29. Zuli 1837 an den 
Srafen Anton Friedrich die Landmann⸗ 
haft in Tirol; feit den Sabre 1846 daß 
aalizifche Indigenat, das von dem galizifchen 
Landtage dem Grafen Anton Friedrich 
verliehen und mit Allerh. Entfchließung von 
22. März 1846 genehmigt wurde, und feit 
dem Sabre 1791 das ungarifche Indigenat, 
das der ungarifche Oberſtkammergraf Karl 
Freiherr von M. erlangt hatte; überdieß auch 
noch die frainifche Landftandfchaft. Wie fhon 
bemerkt, bob fich erft in den jpäteren Jahr⸗ 
hunderten die Familie zu hohem Glanze, und 
nanıentlich waren e8 der Staats. und Kriegs— 
dienft, „tam toga quam sago“, wie e8 im 
Srafenflands-Diplome vom 16. Mär; 1767 
des Freiherrn Joſeph beißt, in welchem fich 
die M. befonders hervorgetban. Schon die 
frübere, urkundlich nicht aufgehellte Zeit meldet 


25 * 


Aittrovskij 


jubtläem beging, wurde zur Verhertli- 
&ung feines Andenkens eine Denkmunze 
geprägt [che das Nähere weiter unten]. 
Ter Sraf war keit 
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26. Zulı 1797 mit 


Leopoldine Gräfnventlebelskerg, 
(geb. 13. October 1773) vermalt. welche 


nach Z33jährizer alüdi:ter Ehe (am 
16. Seprtember 1334) an ber Ahelera 
harb. Aus dieſet Ehe ftammen zwei 


Eihne: Graf Anton Friedrich (geb. 


16. April 18014 geſt. 19. Auguſt 1865). 


P. . geb. Rıth. Kämmerer. zuletzt im 
Jahre 1850 Präſident bes Tber-Yandeb- . 
gerichtes in Prag. vermält feit 19. Sep⸗ 


tember 1833 mit Adelheid Grafin 
Glam-Ballas (gef. 7. Februar 
1836), zum zweiten Male ſeit 4. Septem- 
ker 1839 mit Therefe Gräfin Webna 
(zeb. 1. April 1812). und Graf Joſeph 
(geb. 14. Zuni 1802), Malteferritter, 
Ef. geh. Rath. Kämmerer und (Beneral- 
Major. Graf Anton Kriedrit, der 
Bater, farb im Zahre 1842 im Alter 
von 72 Jahren. Weber feine werthvolle 
Bibliothet. wilte BONO Bände und über 
1009 Handftriiten enthielt. und nad 
jeinem Tode von den Gebrüdern Klein 
gefauft und im Jahre 1853 in ihrem 


Schloſſe zu Wiefenberz ſyſtematiſch auf. 


geitellt wurde, vergleiche Näheres in der 
„Geſchichte des Bücher- und Steindrudes, 


des Buchhandels, der Bücher-Genfur u. | 


ſ. m. in Mähren und Defterreichifch- 

Echlefien®, von Chriftian d' Elvert, 

S. 304. 

Wiener Zeitung 1532, Ni. 201 — Neuer 
Nekrolog ker Teutihen (Weimar, B. Zr. 


1 


Koigt, M 80%.) XX. Jabrg (1542), Z 630 


ir. 216. — Meyer (J.), Tas große Gon ı 
verjations-Lerifen für vie gebildeten Stände ' 
(Hildburghauſen, Bibliogr Jnitirut, gr. 8%.) 
8. KAT, S. 999. — (Hermarre) Archiv 
für Geographie, Hiſtorie, Stazı9- und Kriegs» | 
funft (Wien, Joh. Strauß, 4°, X. Sabre. | 
(1819), Re. 84. — Lefterreihiicher Zu. | 
ſchauer, berauße. von I &. Gbersberg, 


Mittrouskg 


Wien, 5.) Jahrg. 1837, IT. Bent, €. W: 
„Gere den Berdiente'* — Iabıg 189, 
Iv.9r, 5. 1256, in der Rubrit: „Seihikr 
fie M:imente und VBegebenbeiten aus ter 
Gezenwatte; — Jabra 1841, I Ob, is 
den Mitten für aeiftise Thätiakeit u. |. m. 
Rr 8: ‚Rachball der Feier des fünizigibn⸗ 
gen Tientjubiläums des Grafen Amor 
Auretiih Mittrersfn u. f. w.“; — TI. Bart, 
beiendere Yeilane zu Re. 72: „Terfmüne 
an den uraien Mittroövskyr — Echriften 
ter Fit-riih dnitiichen Zection der E f 
mähr ichlef Geſellſchaft Des Ackerbaues te 
*atuc und Landeskunde (Brünn, gr. 9. 
III. Het (1952, 5. 23—34, im Nnfjage: 
„Tie Berien une Areiberren Mittrovöki ren 
Mitrewir und Nemiſchl“. Ron d'Elrert 
— Vorträte. 1, Unterfchrift: Ant. Friedr. 
(irat Mitirovsky von Mittrowitz und Ne 
Llischl, Oberster Kanzler, Praesident der 
Studienhofeonmission vom April 1813 bi: 
Jänuer 1827, Gubernator in Mähren uud 
Schlesien. Rah der Natur gemalt ron Lie 
der. In Ztabl get von Zranz Kar. Gi 
ner in Wien, 1537 (ſehr äbnliy); — YÜ 
t&sgrapfie von Franz Fnbi nad Lieder: 
Telemälte — Im Wiener Univerhrätefaal 
befindet ach ſein lebensgroßes Tefbiloniß. von 
Yieder gemalt, mit folgender Terije: „An- 
iouis Frid. e Comitibus de Mittrovsky ii 
Miter«witz et Nemy:l, Domins Dyuastise 
Wie.enberg in Meravia, Suae Caes. Reg. 
ap. Majc:tati- intimo atyue 
Caintrario artnali, Nupremo Imperii Can- 
cellario, inelytac C. R. aulicac stnd. Cm- 
mi-.Ioni. Prac-idi, cte. etc. Patrsu 
Musarum eximio, ob plurima ia 
Caesarem, patriam et rem liter 
rianı merita grata »cieutiarum Acva- 
demia Vienneusis MICCCXXXIX. — 
(Kin zweites in Tel gemultes Bildniß, von 
dem Wiener Maler Ranftl auspeführt, br 
findet fi) im Dlmützer Univerfitätsfaafle — 
Denkmünze. Wie oben in der Lebensſkizze 
erwähnt, wurde anläßlich der fünfziayikrigen 
Subelfeier des GGrafen eine Denkmünze aus— 
gegeben, welche ven 3. Schön geprägt wer 
den. Avers. Büite, das Vildnib des Grafen 
vorjtellend, anı Abjchnitt: J. SCHÖN. Um 
iihrift nach innen: ANT.(onius) FRID.’eri- 
eus, COM.res) MITTROVSKY. DE. MIT- 
TROVIZ. ET. NEMISCHL., nad außen: 
NAT.‘us) BRUNAE. 20. MAI. 1770. Re 
vers. Gin Lorbeerkranz, darin die Inſchrift: 
JURATUS | AD. PUBL.(ica) NEG.(otis! 






Ounsiliario 


Siittrousky 


" 28.-JAN.(uarii) | 1791 | GAPITAN.(us) 


CIRC.(uli) IGLAV.(lensis) | 1797 | CAPT- 
TAN.(us) URB.(is) VIENN.(ae) | 1799 | VI- 
CEPRAES.(es) REGIM.(inis) AUS’TK.(iaci) 
| 1803 | VICEPRAKES. (es) GUB. (ernii) 
ROITEM. (iei) | 180% | GUBERNATOR. 
MORAVIAR | 1805 | CANCELL. (arius) 
ET. STUD.(iorum) PRAES.(es) | 1827 | 
SUPRENM.(us) CANCELTLARIUS | 1830 | 
AUR.(ei) VELL (eris) EQUES | 1836. und 
unterhalb des Lorbeerfranzes die Jahreszahl: 
1841. Es gibt von diefer Medaille, die in 
Silber 2'/. Loth ſchwer und etivas größer 
als ein Zweinuldenftüd ift, auch (Fremplare 
in Kupfer. 


. Bur Genealogie des Herren- und Brafenge- 


ſchlechtes Mlittrousky von Mittrowitz umd 
Hemifcht. Die Mittrovsky, bald mit zweit, 
bald wieder mit einen w, bald mit einem 
v gefchrieben, mit den Pırädicaten von Mit 
trowiß und Nemifhl — nidt zu ver 
wechfeln mit einer andern jlariiden Zu 
milie, mit jener der Wratislam von Mit- 
tromwiß, die auch noch in der Segenwart 
blüht — find ein altes éechiſches Adelsge⸗ 
ſchlecht, deifen Spuren ſich bis in das dreis 
zehnte Jahrhundert zurüd verlieren und das 
gegen das Ende des vierzehnten (1394), in 
welchem zwei Brüder, Andreas und Bo: 
huslaw, das But Hofchtig gemeinſchaſtlich 
befaßen, bereits urkundlich vorfonmt. Mas 
MWobhldienerei und Speichellederei über den 
Urfprung des Pradicates Nemiſchl (welches 
auf das flavifhe nemysl, ich denke nicht, 
zurüdgeführt wurde) gefabelt, und poetifche 
Unfähigkeit in fchlechte Verfe verballhornt hat 
[veral. die Defterreichifche Adelshalle (Wien 
1842, 80.) 5. 20%), das hier zu wiederholen, 
ift nicht der Platz; aud) ift wenig daran ge: 
legen, wie diefer und jener Name entftanden, 
wenn ibn nur der Träger desfelben durch 
großherzige und edle Handlungen überhaupt 
zu Ghren gebradt. Die Mittrovsky, 
welche im Berauner und Taborer Kreife 
Böhntens anfäffig waren, breiteten fih allge 
mach immer mehr und mehr aus, und ob— 
aleih fie in Böhmen am längften blieben, 
ericheinen fie bereits im 15. Jahrhunderte in 
Mähren, und wahrend fie in Böhmen und 
Mähren nad und nach immer mehr in den 
Hintergrund treten, ja in Mähren für ein 
Jahrhundert beinahe ganz verſchwinden, tau— 
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chen ſie in neuem Glanze in Schleſien, dann 
in Ungarn auf, und ſteigt namentlich im 18. . 


und 19. SZahrhunderte der Name zu hoben 


Mittrouskn 


Ehren. Die vielen Linien ygenealogifch au 
verfolgen, bietet nach mehreren Eeiten bin 
Schwierigkeiten; befonders ſchwer iſt es, die 
ununterbrochene Aufeinanderfolge der einzel- 
nen Öefchlechter feftzuftellen, ficherer jedoch 
wird Die genealogifche Darftellung, fobald 
das Geſchlecht aus feinem Dunkel hernortritt, 
wie dieß bei den Mittrovs ky's im 18. Jahr: 
bunderte der Fall ift, von welchen: Zeitpuncte 
an die Angaben auf der vorliegenden Stamm» 
tafel auch feftgeftellt find. Die Stammeltern 
der drei hente noch blühenden Linien, a) der 
älteren, b) der jüngeren gräflidyen und c) ber 
ungarifchen, find Karl von Wittrovsty 
und Helene Zreiln von Sobek und Kornig. Won 
Karl’s Kindern pflanzte Ernft Mathias, 
der mit Diplom vom 12. März 1716 den 
Sreiherenftand erhielt, während fein jün- 
gerer Bruder Marimilian fchon mit Di- 
plom vom 20. Juni 1705 in den Frei 
berrnftand erhoben wurde, das Geſchlecht 
fort; den Ritterftand führte die Familie fchon 
von 1534. Des Ernſt Mathias Söhne, 
Johann Nepomuk, Marimilian Zofeph 
und Johann Baptift, find die Stifter der 
oberwäbhnten drei Linien, und zwar Johann 
Nepomuf in feinen Sohne Karl der 
ungarifhen, Maximilian Joſeph der 
älteren gräflichen und Johann Baptift 
der jüngeren gräflichen. Die beiden Legt. 
genannten wurden auch mit Diplom vom 
11. September 1769 in den Srafenftand 
erhoben, den ihr Neffe Joſeph Anton 
Franz ichon zwei Sabre vor ihnen, mit 
Diplom von 16. März 1767, erhalten hatte, 
Außerbem befigt die Aamilie durch Allerb. 
Handfchreiben vom 29. Juli 1337 an den 
Srafın Anton Friedrich die Landmann⸗ 
(haft in Zirol; feit den Jahre 1846 das 
aalizifche Indigenat, das von dem galizifchen 
Landtage dem Grafen Unton Friedrich 
verlieben und mit Allerh. Eutfchließung von 
22. März 1846 genehmigt wurde, und feit 
dem Jahre 1791 das ungarifche Sndigenat, 
das der ungarijche Dberfttanımergraf Karl 
Freiherr von M. erlangt hatte; überdieß auch 
noch die frainifche Landſtandſchaft. Wie fchon 
bemerkt, hob fich erft in den fpäteren Jahr: 
hunderten die Familie zu hohem Glanze, und 
nantentlich waren e8 der Staats. und Kriegs—⸗ 
dienft, „tam toga quam sngo®, wie es im 
Srafenftands-Dipfome vom 16. März; 1767 
des Areiherrn Joſeph beißt, in weichen fich 
die M. befonders hervorgethan. Schon die 
frübere, urtundlich nicht aufnehellte Zeit meldet 


25 * 


Mittrovskn 


von dem tupfern Bobuslaım, Dei yeyen 
die Türken fänıpfte, das achtzebnte Jahrhun⸗ 
dert aber nennt nun der Reihe nad) den. ra: 
fm Dax, kak. General der Cavallerie, den 
Freiperrn Johann Nepomuk, k.ak Feld⸗ 
marſchall ˖Lieutenant, den Freiheirn Anton 
Ernſt, kak General Maior, der in den preu⸗ 
Bilchen Rıiegen das rechte Bein verloren, den 
Grafen Zofepb Anton, Ef. Feldzeugmei⸗ 
fter, einer der Erſten auf den Baftionen der 
im Sturme genommenen Zeftung Schwridniß 
und Sandidat des Maria Therefien Ordens, 
der ihm jedoch nicht zu Theil geworden, und 
Freiherrn Anton, k. k. Feldmarſchall Lieute⸗ 
nant, die alle entweder in den Türkenkliegen 
der letzten Jahrzehnde des 18. Jahrhunderts, 
oder in den Kriegen gegen Preußen und in 
jenen zu Anbeginn unſeres Jahrhunderts gegen 
Frankreich gefochten und ſich ausgezeichnet 
haben. Auch im Wathe des Monarchen als 
Staatsmänner finden ſich ihre Namen und 
find es vornehmlich zwei Mittrowsky, 
die fich bleibender Erinnerung wertb yes 
nacht, der Apprllationsgerichtd: Bräjident Jo⸗ 
bann Baptift Graf M und der Oberſte 
Hoflanzler Anton Ariedrih Graf M., 
der erfte und einzige Ritter des goldenen 
Nließes im Hauſe der Mittrowsky. Mit 
welcher Liebe fie der Brlenr der Wirfenichaften 
oblanen, dafür Iprechen deutlich Jegug Der 
pvorgenannte Graf Anton Ariedrid, 
dann rar Johann Baptiſt, einer der 
erften Buntaniften feines eigenen Vaterlan— 
des Mähren, und Hraſ Johann Nepo— 
mut, den ein zu frühes Ende der Natur 
wiſſenſchaft entriß, der er fich mit beſonderer 
Vorliebe zugewendet Bemerkenswerth bin. 
gegen ift, Daß mit Ausnahme eines Einzigen, 
de6 Freiherrn Gottfried, des älteiten Sohnes 
ded Freiherrn Ernſt Mathias, der PBrü 
monftratenfer in Bıeslau war, fein Mit 
trowety die geiftlihe Laufbahn erwählte 
Ja einer derfelben, der Freiherr Karl, der 
anfänglidh in die Geſellſchaft Zefu getreten, 
verließ fpäter diefelbe, um im Staatstienfte, 
und zwar im Bergiwelen, gleich feinen Vater, 
den Zreiberın Johann Nepomuf, uuß 
gezeichnete Tienfte zu leiften. — Turch Heira- 
tben traten die M. mit den böchften Familien 
des deutfchen, ungarifchen und böhmiſchen 
Adels in Verbindung, und fie find verſchwä— 
gert mit den gräflichen Geſchlechtern der Ber: 
gen, Kellersberg, Dietrihftein, Sa 
lis⸗Zizers, Ugarte, Clam⸗Gallas, 
Wrbna, Zierotin, Hallweil, Kobäry 
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und mit vielen anderen. Der Grundbefiz die 
ſes Haufe6 bat durch Heirathen, Grbfchaften, 
Käufe vielfach gewechſelt; zur Zeit befteht er 
in Mähren aus ben Allodial-Derrfchaften 
Vernftein und Byſtrzitz mit dem Gute Ro 
zinfa, in Ungarn aus der Derrichaft Siar⸗ 
väas, welche fammtlich der älteren gräflichen 
Linie angehören, und aus der Herrſchaft 
Myszowa in Galizien, im Jahre 1861 no 
Einenthum der jüngeren gräflichen Linie. 
Ueber das Mittrovsty'fche Kamilien-Fidei- 
rommiß versleihe das Nähere unter ben 
Hervorragenden Sproßen des Her 
ven und Grafengeſchlechtes der WM. 
bei Johann Nepomut Karl, 5. 3%, 
Nr. 11. 

Quellen zur Genealogie. a) Handfdrift- 
lidye. Kreiberin- Diplom für Maximi— 
lian von Mittrovsfy ddo. 20. Juni 1705 
— &Sreihberrn- Diplom für Ernf Mu 
tbias von M. ddo. 12. März 1716. — 
Hrafenftands- Diplom für die Brüdet 
Maximilian Joſephund Jobann Bap— 
tiſt Freiherin von M. ddo. 11. September 
1769. — Grafenftands- Diplom für 
Joſeph Areihberrn von M. ddo. 16. Mär 
1767. — Berleibung der tirolifden 
Landmannſchaft ddo. 27. Juli 1337 — unt 
Galiziſches JIndigenat ddo. 2°. Mär; 
1826. — b) Bedructe. Beſchreibung der 
bisher befannten böhmifchen Privatmünzen 
und Medaillen. Dergnögeyeben von dem Ber 
eine für Numismatit in Prag. Beſchrieben 
von Hrinrich Ottocar Miltner (Prag, $.ı 
1. Abtheilung: PVerfonenmünzen, S 361—36i. 
-- Schriften der bifterifch-ftatiltiihen Zu 
tion der k. k. miähriichrichlefifchen Geſellſchaft 
des Acerbaues, der Natur und Landeskunde 
(Brünn, gr. 8%.) III. Heft (1832), S. 3—W: 
„Die Grafen und Zreiherren Mittrovsky von 
Mittrowig und Nemiſchl“, von Chriſtian 
d'Elvert. — Der altböhmiſche Adel 
und feine Nachkommenſchaft, nach dem drei 
Binjährigen Kriege. Hiftorifch-genealoyifche Bei. 
träge von Franz Vlaſak (Pras o. 3 [1866]. 
Styble, 1%.) &. 95. — Deſterreichiſche 
National-Gncyllopädie von Sräffer 
und Gzilann (Wien 1835, 80%), Bo. III. 
S. 694; Bd. VI, ©. 559. — Kneſchke 
(Ernſt Heinr. Prof. Dr.), Teutfche Grafen- 
Häufer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. 
Weigel, 8%.) Bd. III, S. 122. — Derfelbe, 
Neues allgemeines Ddeutfches Adels-Lerikon 
(Reipzig, Boigt, 8%.) Bd. VI, ©. 310. — 
Großes vollſtändiges (ſogenanntes Zed⸗ 


Mittrovsky 


ler'ihes) Univerſal⸗Lexikon (Halle und 
Leipzig, Sob. H. Zedler, AM. Fol.) Bd. XXI, 
Sp. 553. — Gotbaifhes genealogi- 
ſches Taſchenbuch der gräflidgen Häufer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 32%.) Jahrg. 1861, 
©. 549; Jahrg. 1864, ©. 554, Jahrg. 1868, 
S. 556. Hiſtoriſch heraldiſches 
Handbuch zum genealogiſchen Taſchenbuche 
der gräflichen Häufer (Gotha 1855, J. Per- 
thes, 320.) ©. 608. — Slovnik naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Frz. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Xer. 8°.) 
Bd. V, ©. 374. — Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel é65c nemz6- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa— 
inilien mit Wappen und Stammtafeln (Peith 
1860, Mor Rath, 80.) Bd. VII, ©. 517. 

II. Befonders hervorragende Mitglieder des Her- 
ren- und Grafengefcdjledytes der AMittrovsky 
von Klittrowig und Uemiſchl. 1. Albrecht 
von Mittrovsky, lebte im fechzehnten 
Sabrhunderte und diente in der faiferlichen 
Armee, welche in Ungarn gegen die Türfen 
kämpfte. In einer Schlacht, int Jahre 1596, 
weiche bald dem Berlufte der fo wichtigen 
Feſtung Erlau, die von den Türken genom— 
men worden, folgte und welche von den 
Unferen bereitö gewonnen war, in Folge der 
Beuteluft unferer Truppen aber wieder ver- 
[oren wurde, verlor Albrecht fein Leben. 
Diefes Albrecht gevent Bubitfchla in 
feiner „Geſchichte Böhmens“ (Bb X, ©.333), 
Die übrigen Genealogen und Gefchichtfchrei. 
ber des Haufes erwähnen feiner nicht, daher 
er auch auf der beifolgenden Stammtafel 
nicht erfcheint, auf welcher er, der Zeit, 
wann er lebte, zu Folge, nur ein Sohn 
Sobann’s oder feines Bruders Gcorg 
jein könnte. — 2. Anton Freiberr von 
Mittrovsky (geb. 1735, geft. zu Wien 
30 September 1809). Welchem Ziveige der 
M.'s Freiherr Anton angehört, ift nieht zu 
entnehmen, jedoch ift er nicht mit einem 
zweiten Anton Freiheren von M.Iſ. d. Folg.], 
welcher al8 General-Major und Elifabeth-Or- 
densritter zu Brünn am 30. November 1813 
ftarb, zu verwechfeln. Zreiherr Anton war 
Oberft des Gallenberg’fchen Infanterie⸗Regi— 
ments, wurde im Sabre 1796 General-Major 
und im 3. 1799 Zeldmarfchall-Lieutenant. Im 
Jahre 1796 kämpfte er unter Alvinczy in 
Stalien Im Jahre 1799 unter Melas fie 
bend, trieb er aus dem Dorfe Beginette, 
deſſen Befig für die Norpoftentette der Unfe- 
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ren von Wichtigkeit war, mit 6 Bataillonen 
Infanterie und 4 Escadronen Cavallerie die 
Franzoſen, und behauptete gegen dreimalige 
ſtürmiſche Angriffe des Feindes, der bei dieſer 
Gelegenheit an die 1000 Mann verlor, mit 
außerordentlicher Tapferkeit ſtandhaft feinen 
Voten. Im Jahre 1806 erhielt Feldmarfchall- 
Lieutenant Anton das Infanterie Regintent 
Nr. 10, früher Chriftian Friedrich Markgraf 
Anspach, im Sabre 1807 wurde er zum Dice 
commtandanten von Wien und Stellvertreter 
des Zürften Johann Liechtenftein ernannt. 
[Brünner Zeitung 1796, ©. 291, 498, 
729; diefelbe 1799, ©. 744, 769.] — 3. An: 
ton Eınft Freiherr von (General⸗Major, geb. 
16. Juni 1735, geft. 30. November 1813). Ein 
Sohn des Freiherrn Jobann Nepomuk M. 
aus deifen Ehe niit Marta Kafimira Freiin 
von Blankowsky. Freiherr Anton Ernft 
trat auch in die Pfaiferliche Armee, in der 
er im Yabre 1775 die Stelle eines General⸗ 
Majors befleidete. Als Oberſt des Infanterie 
Regiments Lascy hatte er des beißt bei 
Maren 1759, dann wäre er mit 24 Jahren 
Oberſt gewefen?) durch eine Kanonenkugel 
das rechte Bein verloren, weßhalb er fi 
eines Stelzfußes bedienen mußte. Später 
wurde Zreiberr Anton Ernſt Mitelieb der 
militärifchen Elifabeth-Stiftung. Wie er das 
Mittrovs ky'ſche Familien Fideiconmiiß vers 
mebrte und eine neue Beſtimmung hinzu» 
fügte, ſiehe bei Freiherrn Sobann Nepo- 
muffKarl [S. 390, Wr. 9]. — 4. Unton 
Friedrich, auch nur Anton Graf DI. (geb. 
16. April 1801, geft. 19. Auguft 1865), der 
ältefte Sohn des oberften Kanzlers Anton 
Griedrich aus deifen Ehe mit Xeopol- 
dine Gräfin Klebelsberg. Belrat nad 
beendeten juridifchen Studien Im Jahre 1822 
als Auscultant beim mäbrifchen Zandrechte 
die juftizielle Laufbahn im Staatsdienfte. 
Im Jahre 1826 kam er in gleicher Kigen« 
{haft nach Laibach, von dort int Jahre 1828 
als Rathsprotokolliſt nad) Trieſt und im 
folgenden Sabre als Landrath nach Rovigno. 
Non dort wurde er im Jahre 1832 in glei« 
cher Eigenſchaft zum böhmifchen Landrechte 
überfegt, int Jahre 1835 Appellationsrath in 
Prag, im Jahre 1837 Nice-Präffdent des 
Juftiztribunals, und Präfident des Mercan- 
til- und Wechfelgerichtes in Mailand. Im 
Sabre 1838 kehrte er als LRandrechts-Präfi: 
dent nach Prag zurück, wo er im Sabre 
1847 ppellationdgerichts-Präfident wurde. 
Tort blieb er bis zum Jahre 185%, in 
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von dem tapfern Bohbuslam, der yeyen 
die Türfen kämpfte, das achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert aber nennt nun der Reihe nad) den Bra: 
fm Dax, k. f. Beneral der Savallerie, den 
Freiperin Johann Nepomuk, Ef. t Zeld- 
marfchall-Lieutenant, den Freiherrn Anton 
Ernſt, kak Seneral-Wajer, der in den preur 
Biichen Kriegen das rechte Bein verloren, den 
Grafen Zofepb Anton, f. f. Feldzeugmei⸗ 
fter, einer der Erſten auf den Baftionen der 
im Sturme genommenen Feſtung Schweidnitz 
und Candidat des Maria Thereſien Ordens, 
der ibm jedoch nicht zu Theil geworden, und 
Freiherrn Anton, k. k. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, die alle entweder in ben Türfenfriegen 
der lekten Jahrzehnde des 18. Jahrhunderts, 
oder in den Kriegen gegen Preußen und in 
jenen zu Anbeginn unferes Jabrhunderts gegen 
Frankreich gefochten und ſich außgezeichnet 
haben. Audy im Ruthe des Monarchen ule 
Ztaatsnıänner finden fi ihre Namen und 
find es vornehmlich zwei Mittrowsky, 
die ſich bleibender Erinnerung werth yes 
nacht, der Appellationsgerichts: Bräjideni Jo⸗ 
bann Baptift Graf M und der Überfte 
Hoffanzler Anton Zriedrih Graf M., 
der erfle und einzige Nitter des goldenen 
Nließes im Hauſe der Mittrowsky. Mit 
welcher Liebe fie der Pflege der Wiſſenſchaften 
oblagen, dafür ſprechen deutlidy yegun Der 
porgenannte OGraf Anton Ariedrid, 
dann Graf Johann Waptiit, einer der 
erſten Duntaniften feines vigenen Vaterlan— 
des Mähren, und Graf Johann Nepo— 
muf, den ein zu frühes Ende der Natur— 
wiifenichaft entriß, der er lich mit beſonderer 
Vorliebe zugewendet Bemerkenswerth bin» 
gegen ift, Laß nıit Ausnahme eines Ginzigen, 
des Freiherrn Gottfried, des älteften Sohnes 
des Freiherrn Ernſt Dratbias, der Prü 
monftratenfer in Bieslau war, fein Mit 
tromwsfy die geiftlihe Laufbahn erwählte 
3a einer derfelben, der Freiherr Kari, der 
anfänglich in die Geſellſchaft Zefu getreten, 
verließ fpäter diefelte, um im Staatstienfte, 
und zwar im Bergweſen, gleich feinen Bater, 
den Freiherrn Johann Nepomuf, aus— 
gezeichnete Tienfte zu leiften. — Turch Heira- 
then traten die M. mit den böchften Familien 
des deutfchen, ungarifhen und böhmifchen 
Adels in Verbindung, und fie find verichmä- 
gert mit ven gräflichen Befchlechtern ver Ber: 
gen, Kellersberg, Dietrihftein, Sa 
(16. Zizers, Ugarte, Clam-Gallas, 
Wrbna, Zierotin, hHallweil, Kobäry 
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und mit vielen anderen. Der Grundbeſiz die 
je Haufes bat durch Heirathen, Erbfchaften, 
Käufe vielfach geivechfelt; zur Zeit befteht er 
in Mäbren aus den Allodial-Derrfchaften 
Bernftein und Byſtrzitz mit dem Gute Ro 
zinfa, in Ungarn aus der Herrſchaft Spar 
v4s, welche ſammitlich der älteren gräflichen 
Linie angehören, und aus der SHerrichaft 
Myszowa in Galizien, im Sabre 1861 noch 
(Sinentbum Der jüngeren gräflichen Linie. 
Veber das Mittrovsky'ſche KZamilien-Fidei- 
commiß vergleihe dDa8 Nähere unter den 
Dervorragenden Sproßen des Her 
ren» und Grafengeſchlechtes der M., 
bei Jobann Nepomuk Karl, S. 3%, 
Nr. 11. 

Quellen zur Genealogie. a) HYaudfcrift- 
liche. Zreiberen: Diplom für Marimi: 
lianvon Mittrovsky ddo. 20. Juni 1705. 
— Steiberrn- Diplom für Ernf Mu 
tbias von M. ddo. 12, März 1716. — 
Brafenftands-Diplom für die Brüve 
Maximilian Joſeph und Jobann Bap— 
tift Freiherrn von M. ddo. 11. September 
1769. — Grafenftands- Diplom für 
Joſeph Freiherrn von M. ddo. 16. Mär; 
1767. — Berleibung der tirolifchen 
Landmannſchaft ddo. 27. Zuli 1837 — unt 
Galiziſches Indigenat ddo. 22. Mär; 
1826. — b) Bedructe. Befchreibung der 
bisher befannten böhmiſchen Privatmünzen 
und Medaillen. Herqusgeneben von dem Ber 
eine für Numismatik in Prag. Beichrieben 
von Printih Tttovar Miltner (Prag, 4%) 
1. Abtheilung: Perfonenmünzen, S 361—36'. 
-- Schriften der hifterijch-ftatiftifchen Su: 
tion der k. k. mäbrifcheichlefifchen Geſellſchaf 
des Ackerbaues, der Natur und Landeskunde 
(Brünn, gr. 8%.) III. Heft (1852), S. 3—W: 
„Die Grafen und Zreiherren Mittrovsky von 
Diittrowig und Nemiſchl“, von Chriſtian 
D’Elvert. — Ter altböbmifche Adel 
und feine Nachkommenſchaft, nach den drei 
Binjäbrigen Kriege. Hiftorifch-genealoyifche Bei. 
träge von Franz Vlaſak (Pras o. 3 [1566] 
Styble, 120.) ©. 95. — Deſterreichiſche 
National-Gncyllopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 80.) Bo. III. 
5. 694; Bo. VI, 5. 3559. — Kneſchte 
(Ernſt Heint. Prof. Dr.), Teutfche Grafen 
Häufer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. D. 
Weigel, 8%.) Bd. III, ©. 132, — Derfelbe, 
Neues allgemeines deutſches Adels Lexikon 
(Leipzig, Voigt, 80.) Bd. VI, ©. 310. — 
Großes vollſtaͤndiges (fogenanntes Zed- 
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melden cr m gleicher Cinenſchaft nach Dat 
überirtt wurce Im Jahre 186% wurde er 
nach 42jübriger Tienſtzeit yulilirt (Graf 
“Ynten,. Der zweimal, wmerft (fcit 19. Sep 
tember 1855) mit Adelheid Gräfin (Efum- 
Gallas, dann (ri 3. Zrpteftber 1839) mit 
überefe Sıafın Wrbna, vermält war, Dinter 
tiert aus beit n Ehen Kında, ans erilerer 
iHräfin Leopoldine, vermälte Julius Bar 
renin Zinbichen, aus lekierer awer Söhne 
und drei Töchter, ven denn Graf Anton 
Friedrich Der gegenwärtine Chef der jün 
yeren gräflichen Linie ifl. Weide Zöhne die 
nen in der kaiſerlichen Armee [Nrbemia 
(Praͤget pelit. und belletr. Watt, 49) 1865, 


Nr. 200. — Wiener Gbronif (Wiener 
Vlatt, 4%.) 1565, Kr. 39. — Tagespoſi 


Grager polit Watt) 1565, Wr. 103 — 


Perträt. Lithomaphirt von Kriehuber 
(Gros, Folio - 5 Anton Friedrich 
Graf Iſ. d. 2. 38]. -- 6. Bohuslaw vun 


M, lebte in der zweiten Dälfte des fünfzehn— 
ten Jahrhunderts. Vohuslaw war, nleich 
feinem Bruder Nikolaus, ſtumm, Nice 
Deftoweniger diente er im Felde, kämpfte 
gegen vie Türken, genen welche er die Expe— 
titten zur Erbaltung car Inſel Rhodus mit 
machte. Von einem Bohbuslaw Mi (ocır, 
wie er im Cehiichen Leißt, Buhusch) lebt 
im Volke folgende Zuge: Vohuslav Mit- 
trovekh ven Nemiſchl zog ins gelebt 
Land und kämpfte dert ritterlich. Gin aus 
dem heiligen Lande rücikkehreneer Pilger gut 
ihn fälſchlich als vor Akkon gerullen dus. 
In ſeine Heimat zu jeinem geliebten Wale 
zurücktehrend, fund er dieſe, da fie ihn tozi 
geglaubt, wieber, und zwur an feinen Freund 
Hraban, vermält. Vergeſſend den eigenen 
Schmerz, ſennete er in aufopferndem Groß 
mutb ihren Bund, und rettete beide gegen 
ven Ueberfall kühner Räuber in ihrer Burng, 
wobei er ſein Leben einbüßte Tie jungen 
Gatten verzehrte aber in kurzer Zeit ou 
Schmerz um den treuen Fieund und allı 
crei wurden in einem Grube vereint. Sol 
dieſe Zuge Ah auf den obigen ſtummen 
Bobuslaw beziehen? 1Brünner Wo 
henblatt 1824, ©. 3801.) — 7. Ernit 
Mathias Freilerr von M. (geb 1676, geit. 
5. Mürz 1748), ein Sohn des Karl von 
M. aus dejien Ehe mir Helena Freiiin von 
Sobek, verdient feines Humanismus wegen 
Erwähnung. Auf feinen Stanmmgütern in 
Mähren waltete fein miltır Geiſt mit Umſicht 
und Erfolg. Den zerrütteten Haushalt der 
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Stadt Byſtrzitz half er Durch jeine Enerzu \ 
und Freigebigkeit wieder berftellen; dem der 
tinen einft begüterten Zpitale, das jeiner 
Uniergange nahe war, war er ein zweite 
Ztifter. Als nad den räuberifchen Kriege, 
in welchem Preußen Defterreich überfiel, im 
Jahre 1742 ein Thril von Echlejien an Pren— 
fin kam, verwaltete Ernft die Landesbaupt⸗ 
mannichaft in Troppau. Mit Diplom vem 
12. Marz 1716 wurde Ernft Matbiad ven 
M. in den böhmiſchen Freiherrnſtand erhe- 
ben. Später zog er fih nach Brünn zurüd 
und verfah dort das Amt des apoſteliſchen 
Syndicus des Troppauer Zranzisfaner Sch 
ventes, für den er eine befondere Neigung 
hatte. Seine zwei Gemalinen beſchenkten 
ihn, die erftie mit acht, Die letztere mit zmı 
Kindern, und ter zweitgeborne Sohn, 3 
bann Wepemuf, aus erfter Che, wurde 
der Stifter der fosenannten ungariider 
Line, der viertzäeborne, Marimilian Je 

iepb, jener ırr alteren aräaflichen Yinır 

und Johann Waptift aus der ziweita 
Ehe der Stifter der jüngeren grafliden 
Yinie, welche alle noch blühen. — 8. Jo: 
hanu Baptift Graf M. ſſiebe vie 
befondere Biographie S. 392]. — 9. Jo 
bann Nepomuk Freiherr von M. (gel. 
3. Juni 4760), ein Sohn des Freihenn 
Ernſt Mathias [Rr. 7) und der Stifter ve 
nod) heute blühenden ungariichen Linie 
ver Mittrovsky. Johann Nepomul 
widmete fid) dem Bergweſen, wurde nieder 

unyariicheer Oberſt Kammergraf, im Yakı: 
1758 unterſuchte er im Muftrage der Hor 
kammer die in Verſall geratbenen Iglauer 
Zılberbergwerfe und bradte jie aus Ne: 

in Betriebs im Sabre 1747 wurde er Chir 
Bergwerksdirerter in Mähren und ıial.: 
Donate fpäter Oberſtmünzmeiſter⸗Amts⸗Vod— 
miniftrator in Vöhmen, als welcher er ti: 
Direction des Vergweſens Deforgte, bis dich: 
Stelle mit ver Leitung des Münzweſens ver 
cinint und dem rufen Franz Joſeph Pachte 
verliekin wurde, Freiherr Johann Nepe— 
muk, der Die gehrime Rathswürde erhielt, 
wurde dann zum Aſſeſſor Dei der NReprälen. 
tation und Kanınter in Böhmen ernannt, wel: 
chen Bolten er bis zu feinem im Zahre 176 
erfolgten Tode bekleidete. — 10. Johann 
Nepomuk Graf M. [fiche die befonbdere 
Biographie S. 39]. — 11. Zohann Ne 
pomuf Karl Freiherr von Mittrovsko 
(et. €. Seldmarfhall:Lieutenant, geſt. 9. April 
1788). Welchen Zweige diefer Sobann Re 





Alittrovskn 
erben nerten, ertellt en, 2a ca finger 
3ı in rerten peweſen, cınn Feiöt ch in 
zielen. dan er Inwohbner unft:® 
Heecniumichs Geortien j left ehne Schenuny 
reines digenen Reimögens au unlıen Feld⸗ 
Pis:eiınten tzualich au machen eh riftian 
sfrchr”, dinn das er in Dem ligten Feat 
Reichen (dem 7jrbriaens Rriege kei allın 
Helegenbeiten, in Feleſchlachten und Plage: 
Lanzen Stich aufssichmene bereerzetbau, und 
dent Feinde ber veiſchiedenen Erpeditionen. 
welhe er durch ſeine Tapierkeit und Vorſicht 
glüd!ih ausgriüukrt, emrfindlihen Zchar-n 
und Abbruch zugefügt, Prrer, Di cı drea 
Ylenuren entpfangen und fangen zeweſen 
Ter Hraf waı dann vommanditendei Gen.» 
rıl im Banste. Er narb au Brüunſim Jabre 
1782 und fand frine Kut-flütte in Der Kirche 
ju Rojioch auf feiner Herrſchait YAntızir und 
und Rozinka, melde cı von ſeinen Büdern | 
und Neften im Jahre 1758 vertraygsmmißin über | 
nemmen haite. Bemerkenswerth tft die Grab» 
fhrirt, welche er ſich ſetzen ließ und Cie fürs fol 
gendernaßen lautet: Mic jacet percatuorum 
maximus Maxlmilianns Josephus  Mit- 
trowzki, natu» 30. Maji 1709, obiit Brunae 
1». Jannarii 9782. Tei Heat war zweimal 
verbeirarbet, zuerit mit Marta Thereſta Gräfin 
Hrußler von ürilershreim (geſt. 1759), dann 
mit Maria Jelcenha Gräfin Cbormury, ver 
wiswetn Hann Salweil, welche zu Temes— 
rar im Jahre 1770 ſtarb. Nun aus eiſter 
Ebe hatte er emen Sehn, ten Grafen Jo⸗ 
kann Neromuk, über dın S. 30% Cie 
ausführlidiere Pebınzjkizae gegeren tt [91% 
fenftands-» Livtem für Marımilıan 
Joſeph und feinen Bruter JFohann Bap 
tiſt Areiberın von M. dAdn. 11 Zenteniber 


e 


1750) — 17 Wladimir Graf M. (gb. 
su Brünn ın Mätren 17. Juni 1814), ein 
Sohn des Grafen Wilhelm aus deſſen 


Ge mit Noiepka Arein Schröffl von 
MWanenerg Ter (drar, zueiſt für den Ewil⸗ 
Staatsdienſt erzogen, tıat im Jahle 1833 in 
das Küramſier Regiment Kaiſer Franz Joſeph, 
in welchem er bis zum Jahre 1842 verblich. 
Er tur io Rittmeifter und rermälte 
ich im felgenden Jubre mit Anlomta Jolepha 
Grafen Dietrichſtein. Als dieſe im Jahre 1847 
ſtarb, trat der Graf im Jahre 1818 wieder in 
Die Urmee, machte tie VRelagerun, Wuns 
un? den Feldzug in Un,arn mit, und veriich 
he als Major im Jahre 1850 wieder, als er 
ſich zum zweiten Male mit Ile (Hräfin 
Salis Sijrcs permälte Graſiſt Wire 


as 


in 
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Bröhdent der mähriſch ichiefiichen Zorſtichtl⸗ 
zu Auſſee, Brälident der montan -hiſtoriſchen 
Section dir mähriſchen Ackerbau⸗Geſelſcheit 
und wirkliches Mitglied mehrerer wiſſenichan 
licher Vereine. Im Jahre 1861 wurde er ir 
den muäbriihen Landtag und von bielem ie 
das Abgeordnetenhaus Des Reichstatbes ger 
waͤhlt, legte aber ſchon im September des fol 
nenden Jahres aus Geſundheitsrückfichten und 
jeiner Privatoerhältniſſe wegen das Mandat alt 
Mbgeordneter nieder. Ter Sraf Wladimir 
ift zur Zeit (Shef der älteren gräflicdhen Linie 
des Hauſes Mittrovsky. Auß feiner eiſten 
(she bat er amei Zähne, Aranz und Ürai. 
aus jeiner zweiten vier Töchter, Therefe, 
Joſephine, Yurnıa und Marie, undeine 
Echn, Wladimir [Ter Reidhsrast. 
Biographiihe Skizzen der Dlitglieder des Her 
ven und Abgeordnetenhaufes des öſterreichijcher 
Reichsrathes u. f. mw. (Wien 1861, Arie. 
Förſter u. Bruder, 8%) 5. 41.)] 

Ill. Wappen. In Rorh ein jilberner Pfakl. 
Daruber die Grafenkrone. 


Mittrovsky von Mittrowig und Re 
miichl, Johann Baptiſt Graf (Staats 


‚mann, geb. 28. Jänner 1736, geil. 


18. Jänner 1811). Ein Sohn des Frei⸗ 
herrn Ernſt Mathias aus deſſen 
zweiter Ehe mit Maria Thereſia 
Freiin von Lehotzky. In der fapopiicen 
Ritterakademie zu Wien erhielt er die 
Grundlage ſeiner wiſſenſchaftlichen Aus 


bildung, dann kam er auf die berühmte 


Univerſität Löwen in den Niederlander 
wo er Die Rechte vollendete, und nur 
machte er Reiſen Durch Holland une 
Deutichland. Im Jahre 1757 trat er bei 
dem FE. Zribumal in Mähren in ben 
Staatödienft, zwei Jahre fpäter ſchon 
wurde er Rath mit Siß und Stimme, 
im Sabre 1765 trat er aber als Kath 


‚bei den mährifchen Gubernium zur poli- 


tifben Stelle über. In diefer bei den 


verſchiedenſten Aemtern und Gommiljie- 
‚nen in Berwendung, eignete er fich eine 


umfufjjende Braris an, wurde im Jahre 
1776 Dberft-Randrichter, 1783 Oberf- 
Yandfümmerer Mührens, worauf er bei 





Mittrousky 


neuen Univerjität gewählt, mit welcher ©. 384], bie jüngere gräflice 
Würde er zugleich die eines fandesfürft- deren Stifter Johann Baptif 
lichen Gommiffärs ber Brünner Hitter- . fortpflanzte. Die eigenen reichen & 
afademie unb bes Stifts- und Defono- ! lungen, weldye der Graf befaß, du 
nomie-Supeuntendenten Des Briefter- | eine an botanifhen Prachtwerken 
baufes verband. Des (Befchichtfchreibers ı reihe Bibliothek, feine Herbarien 
Monfe Morte bezeichnen mit wenigen Raturalien-Sammlungen, befinda 
Worten den Einfluß und die Bedeuten- : im Befiße der Familie, das Herb: 
heit von M.'s Wirken nach diefer Seite | vivum, eine Sammlung getot 
hin. „Seit Stiftung der hohen Schulen | Pflanzen, welche 10.000 Arten en 
in Mähren", fchreibt Monfe, „haben | gelangte als Nachlaß in bie Hände 
die Künfte und Wiffenfchaften nie herr- Ä alteften Sohnes, des Grafen Aloi 


licher geblüht und reifere Zrüchte ge- | Zeman's Wanderer für das Jahr 18 
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tragen, al8 unter dem Prafidium Schuß 
und der meifen Yeitung M.'s, die Auf- 
nahme, welche er den Yehrern bereitete, 
und die Behandlung derfelben bewirkten 
die erwünfchtefte Ruhe, Ordnung und 
Harmonie, feine Aufmunterung unb Be- 
förderung der Veidienſte brachten gelehrte 
Xeiftungen hervor, verbreiteten Cultur 
und Aufklärung im Lande.“ Monfe 
that Diefen Ausſpruch, nad:dem er felbft 
bereits einundzwanzig Jahre bie Thätig- 
keit dieſes Stautsmannes in der angegr- 
benen Richtung erprobt hatte. Die Vei— 
dienfle des Grafen fanden Allerh. Ortes 
mehrfache Würdigung, im Zahre 1769 
erhielt er die geheime Rathswürde und 
wurde im namlidhen Jahre in den Gra— 
fenftand erhoben; und bei der eier ſei— 
nes fünfzigjahrigen Dienſtesjubiläums, 
am 6. Zänner 1808, erhielt er das nur 
11 Berfonen zu Theil gewordene Groß. 
kreuz des neugeftifteten Leopold Ordens. 
Graf Zohann Baptift war zweimal 
vermäft, zuerft (feit dem Jahre 1764) 
mit Zofepha Gräfin Bergen (geft. 
1796) und zum anderen Male (feit 
10. Mai 1797) mit Maria Anna Grä— 
fin Ugarte, verwitweten Zreiin Hau- 
ſpersky von anal. Nur aus erjter 
Ehe ftammen zwei Söhne, deren jünge: 
rer, Graf Anton FSiiedrich [f. d. 


Bıunner Zeitung 18, 5. 5- 
Moravia (Brünner Unterhallungẽbli 
Jahrg. 1835, S. 17; Jahrg. 1839, 3 


Mittrowsky, Johann Nepomu 
von (Naturforſcher, geb. zu B 
20. Jänner 1757, geſt. 20. Rai’ 
Der einzige Sohn des k.k. Feldze 
ſters Maximilian Zofeph | 
M. aus deffen erſter Che mit I 
Therefia Gräfin Heuplen 
fprünglich fich für die Laufbahn 
Vaters entfcheidend, trat er, 17 
alt, im Jahre 1773 in die fa 
Armee, welche er aber fchon nad) 
Jahren, nach dem Tode feines 
im Jahre 1782, wieder verließ. 
nun al8 Hauptmann aus, übern 
ihn als Erbe zugefallenen Herı 
Byſtrzitz und Rozinfa, und let 
fehließlich den Wiffenfchaften. € 
nahm Reifen im Kaiferftaate 
Yuslande, auf einer derfelben, ir 
1784, befuchte er Neapel, und 
vornehmlich dem Veſuv und feir 
fanifchen Erſcheinungen ein eindri 
Studium. Der Graf war Mitg 
Privatgefellfhaft der Naturfrei 
Brünn und für die Zwecke derfel 
ihr freiwilliger Secretär ungemeir 
Berner war er Mitglied der Ge 
der Freimaurer, welche im 5. 
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Aladota 400 Aniszek 


„Das Troppauer oder Fauſt'ſche Haus in 
Praa“.)] 
Einige Sprotzen des Herrengeſchlechtes Aladota 
von Solopisk. Wenn man die Geſchichte des 
Daufes nad den Urkunden und Quellen, die 
über daßfelbe vorliegen, verfolat, fo begennet 
man, wie überbaupt bei dem Adel der Ber 
gangenheit, ruhmpollen bochberzigen Thaten, 
edlen Beftrebungen, kurz, Dandlungen, mie 
fie dein Adel giemen, der ein leuchtendes 
Vorbild alles Broßen und Guten, der Be 
Deutung feines Worte entfprechend, edel 
fein fol. 1. Adam Seinrih, Sohn Wil- 
beim Heinrich’S aus deifen Ehe mit Dia 
ria Magdalena Studenigfy, trat in 
ben geiftlihen Stand, war Dechant zu Chraft, 
dann un der St Beitfirhe auf dem Prager 
Schleife und feit 1702 Propft zu Allerheiligen 
Bon ihm find mehrere feftlihe Gelegenheits⸗ 
reden in öechiſcher Sprache im Trude er 
ihienen, — 2 WBerdinand Anton, ein 
jüngerer Bruder, war Bejiker des Troppauer 
oder fogenannten Fauft'ichen Haujes (Nr. C, 
502) in der Prager Neuftadt, und mit Erfolg 
benübt, die alten Privilegien, welche dieſes 
Daus unter den Herzogen von Troppau be» 
ieffen batte und unter welche auch das Aſyl⸗ 
recht gebörte, mebrentbeil6 wieder zu erwerben. 
In Aolge deifen ließ er über dem Einfährt⸗ 
tbore auf einer, bei den fpäteren mit Dem 
Haufe vorgenonintenen Neränderungen ab» 
banden gekommenen rothen Marniorplatie 
folgende Inſchrift in vergoldeten Buchftaben 
anbringen: 
Has aedes veterum favor et eleinentia 
Regumm 
Omnibus exemtas juribus esse jubet. 
Audeat ergo jugum nemo servile minari 
Mladota quas habitat, »ervat alitque 
Deus, 
3. Kin Franz Joſeph M., der Vater Joſeph 
Peters, welch legterer mit der Erbland- Thür 
büterwürde ausgezeichnet worden, bat gleich 
feinem jüngften Bruder Johann Wilhelm, 
deffen Treue in feiner Lebensſkizze dDargeftellt 
worden, für feine rechtmäßige Königin den 
DOpfertod erlitten. Er war Kreishauptmann 
des Berauner Kreifes, befand fich aber wäh. 
rend der Belagerung Prags durch die Bayern 
und ihre Verbündeten in der Stadt, in wel: 
her er an dem SKanıpfe gegen die Belagerer 
Zheil nahm und in einer der Trancheen durch 
eine Muskete fo ſchwer verwundet wurde, 
daß er an den Zolgen dieler Wunde ſtarb. — 
4. Franz de Paula, des Freiherrn I0- 


fepb Peter Sohn, übernahm 
Ableben feines Vaters das Faufi 
und feßte dafelbft die Bereitung 
lange für Loftbare Geheimmittel 
Präparate fort, deren bei jeinem 
fepb Peter [fiehe den Folgend 
nung gefchiebt. Seit dem Jakı 
dag Kauft’fhe (MMladot a'ſche, 
da® Taubftunmmen + Inftitut un; 
5. Joſeph Peter, gemeinizlid 
jepb genannt, Areiberr von M 
nige, der der Erſte das Erbland 
anıt erhielt. Gr betrieb fleißig da 
der (Shemie und befchäftigte fih n 
auß einträglichen Erzeugung des 
Luftwaſſers und Quftölee, weld 
Zeit fehr beliebte und gefuchte Pr 
den eigentbümlichen Salze new 
den, das der Orauwackenſchiefer 
ſchin, namentlich in den Felſen 
Bruska, ausmittert. Gin Dr. 

behandelte diefes Mineralfalz ar 
der im Jahre 1768 erfchienenen V 
„De sale a mineralogis haud de: 
— 6. Zoſeph Peters Brud 
diente in der Paiferlichen Armee üı 
Regimente Savoyen, und fand 
tod in der Schlacht bei Kolli: 
1757). 

Wappen. In Roth ein vechtsichrag: 
nacheinander gefeßten ſchwarzger 
ten beleater filberner Ballen. 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, 
fi) zwei aueinandergefehrte g 
nierbelnie erbeben. Aus den K 
Helme geben hervor zwei roth 
Sachfen zueinandergefehrte Adle 
rechter fchräglints und deren | 
vehtS von dem mit den Drei 
wechten Rauten belegten ſilbe 
durchzogen ift. Die Helmdecke 
rotb, links fchwarz, zu beiden 
Silber belegt. 


Mniszek, Michael Georg 
mann, geb. zu Wisniomce 
zien im Jahre 1748, geſt. 
Jahre 1806). Entſtammt eine 
niſchen Adelsfamilie, jener der 
VBandalin auf Groß-Konczr 
Dffomnica, über welche t 
S. 402 Näheres mittheilen. ! 
in Polen herrſchenden Unf 


Fl 
SHagdalena 4 
vm. 89 


Johann Wilhelm 
1) Anna Veronika $ 


Wilhelın Ignaz Anton 
+ 1709. 


von Villay. 
2Ju U. gnaz Adam Ser- Wilhelm An- 
Georg. Wenzel. Franz Iofı 27. Ha gufin. 
+ un Morbert. — — 
Helene * Franz. Anton. 
von © 
n Franz Wenzel [6] 
Sreiherr. X + bei 
Gertrud Kollin 1757. 
Ireffel von 
tenberg. 
— — 
ı Auna 
eph Frei. 
Inteani. 
1 3 2 2 
ofepha KHaria 
Juni 1827, geb. 23. na 005 Derembeı geb Fre ven 
eopold Felir on. Ernft © sis. "ber 1820, 
. Chun. + 3. Jänner | Gabrieie Gräfin vum. Adolph Fürft 
Yötting. Anersperg. 


- 


*) Die in den Klammern [] befindlich 
treffenden fleht. 


urzbach's biogr Lexikon. Bd. 


pelcher die ausführliche Lebensbeichreibung des Be- 
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Landtagen gehaltenen Reden gedruckt, 
in ſeinem Nachlaſſe aber hat man große 
handſchriftliche Materialien zu hiſtoriſchen 
Arbeiten gefunden, welche im Schloſſe zu 
Wisniomeze, wo er im Alter von 38 Jah- 
ren ftarb, aufbewahrt werben. 


sncyklopedyja powszechnt, d.i. All⸗ 
gemeine Encyklopädie (Warfhau, © - Orgel» 
brand, gr. 8%.) Bd. XVIII, ©. 701. — Por- 
trät. 3. B. Lampi p., B. KRininger se. 
(Fol., Schwarzt.). 

Bur Genealogie der Adelsfamilie Mlnissch. Es 
gibt zwei Adelsfanilien des Namens Mni— 
8zet, die Mniszel-Bandalin (katholiich) 
und die Mniszet-Buzenin (lutberifch), 
erftere in Salizien und in Königreiche Polen, 
legtere in Galizien und Mähren anſäſſig. 
Mas die Anerkennung des alten polniichen 
Adels und die Erhebung in den öſterreichi— 
fhen Grafenftand betrifft, fo erfolgte diefelbe 
für die MAlniszch-Buzenin mit Diplom vom 
11. Februar 1783 bei Adam Mniszek— 
Buzenin, in welchem auch das Wappen 
(in Roth eine filberne Roſe, auf der den 
Schild bedeckenden Grafenkrone ein yekrönter 
Helm, auf welchen eine filberne Roſe fich 
erhebt; die Helmdecken roth mit Silber belegt) 
befchrieben ift; mit Diplom vom 18. Octo— 
ber 1800 wurde Adanı'd Sohne Stanislaus 
das mähriſche Incolat im Witterftande ver- 
lieben. In neuerer Zeit — im Jahre 1848 — 
bewarben ſich drei Brüder, Johann Peter, 
Nlerander Thomas Titud und Unton, 
un die Anerkennung des galizifchen Adels. 
Auch diefe drei Brüder gebören der Familie 
Mniszet-Buzenin an, und weifen fie 
folgende Stammreihe nah: Paul Mini— 
szek⸗Buzenin, Scapßmeifter von Drohye, 
und Warianna Goſawska; deren Söhne 
Michael und Sebaftian, letzterer Jäger: 
meifter zu Sierad, vermält mit Iufiana Tur- 
Ruly; deren Sohn Anfelm Georg Albert 
(geb. 1761), vermält mit Barbara Szumlanska, 
und aus dieſer Ehe ſtammen Die Drei ge 
nannten Brüder, deren Adel, der einfache und 
nicht gräfliche, auch mit Decret vom 22. April 
1848 anerkannt worden if. — Die Zamilie 
A:niszek-Vandalin erlangte die Anerkennung 
des alten polnifchen Adels und Grafenftandes 
mit Diplom vom 22. April 1783, durch wel» 
ches ihn die Brüder Joſeph, Michael und 
Stanislaus erhielten, und die Beftätigung 
der Grafenwürde für bie übrigen Erbländer 
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mit Diplom vom 14. Auguft 1783, mit wel. 
chem diefelbe dem Grafen Joſeph verliehen 
wurde Das Wappen, das in Kneſchke 
ganz unrichtig befchrieben ift, ift diefen Dir 
plomen gemäß einfach: in Roth fieben Straw 
Benfedern natürlicher Farbe, auf dem Schilde 
die Srafentrone, auf welcher ein gefrönter 
Turnierhelm ruht, aus deſſen Krone fi die 
ſieben natürlichen Straußenfedern aufihmin 
gen Die Helmdeden find rotb mit Silber 
belegt. 

Was den Familienflaud beider Geſchlech— 
ter betrifft, fo ift die Zamilie Mniszel 
Buzenin im Mannsftanme bereits erlo. 
fen. Graf Stanislaus (geb. 10. Juli 
177%, geft. 29. Ditober 1846), ein Sohn dr6 
Strafen Adam, der mit Diplom vom N. Fe 
bruar 1783 den Grafenftand erlangt hatte, 
wur der Letzte feines Geſchlechtes Seit 
19. März 4807 mit Helene Fürſtin Lubomirska 
(geb. 6. Jänner 1783) vermält, ftanımen aus 
diefer Ehe nur zwei Töchter, Gräfin Felicie 
(geb. 22. December 1310), vermält (feit 28. Te 
bruar 1832) mit Georg Zürften Lubomirski, 
und Gräfin Zuitgarde (neb 20. Juni 1823), 
vermält «feit 25. November 1843) mit Eduard 
Grafen Stadnidi. Eine Schwefter des Grau 
fen Stanislaus, Gräfin Eäcilia (arb. 
14. Jänner 1785, ift am 28. Juli 185% in 
Wien geftorben. -- Die SMluiszek-Vandalin 
blühen aber noch im Mannsftamme fort und 
it der heutige Familienſtand folgender: 
Alerander Moriz Graf Mniszel-Bar 
dalinvon Broß-Konczyre (neb. 29. Jän⸗ 
ner 1820), Sohn des Grafen Stanislaus 
(geb. 1774, geft 27 Jänner 1860) aus deilen 
Ehe mit Anna geb. Malfes; Graf Aleram 
der ift der gegemwvärtige Chef feines Haufes 
und zur Zeit &. k. Statthattereirath in Nieder 
öfterreich ; auch Tfebt ein Bruder des Grafen 
Alexander, Graf Alphons Robert Zranz 
(geb. 28. Auguft 1828), vermält (feit 10. Aus 
auft 1857) mit Hedwig geb. Gräfin Dunin- 
Borkowska (geb. 12. Juli 1838), aus welcer 
Ehe folgende Kinder ftammen: Gräfin Maria 
Hedwig (geb. 5. Auguft 1858), Gräfin Zub: 
milla (geb. im Juli 1859) und Gräfin Heb: 
wig (geb. 23. März 1862), Außerdem jind von 
diefen Gefchlechte am Leben: u. 3 von dem 
Sohne Karl Philipp (geb. 7. Jänner 179, 
gef. um 1845), des Großvaters Bruders, 
Grafen Michael (geft. 14. März 1806), aus 
deifen Ehe mit Urſula geb. Zamoyska (gef. 
7. Dctober 1806): Gräfin Cleonora geb. 
Gräfin Cetner (geb. im März 1798) und ihre 
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Kinder: Graf Georg (geb. 14. März 1822), 
vermält mit Anna geb. von Hanska; Graf 
Andreas (neb. 21. Noveniber 1823), ver 
mält mit Anna Efifabelh geb. Gräfin Poloda- 
Pifawa (geb. 1827), aus welch leßterer Ehe 
ein Sohn ftammt: Graf Zeon (geb. 1850). 
[Quellen. Paprocki (Bartusz), IIorby Ry- 
cerstwa polskiego. Wydanie Kaz. Joz. 
Turowskiogo, d. i. Die Wappen Des 
polnifchen Adels, von Bartosz Paprocki 
gefamntelt und veröffentlicht im Jahre 1584. 
Ausgabe des Kafimir Joſ. Turowski (Kra⸗ 
fau 1858, Verlag der Biblioteka polska, 4°.) 
S. 746. — Eucyklopedija powszech- 
na,d.i. Allgemeine Encyklopädie (Warfchau, 
©. DOrgelbrand, gr. 8%.) Bd. XVII, ©. 699, 
— (Snefchte, Ernft Heintih Dr.) Deutfche 
Stafen-Häufer der Gegenwart. In beraldis 
fcher, biftorifcher und genealogifcher Beziehung 
(Zeipzig 185%, T. D Weigel, 80.) Bo. III, 
©. 253. — Derfelbe, Neues allgemeines 
deutfches Adels Lexikon (Leipzig 1863, Bernb, 
Zriedr. Voigt, gr. 8%, Bd. VL, S. 311. — 
Gothaiſches yenralogiihes Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſer (otha, 
Juſtus Perthes, 320) XXXIX. Jahrgang 
(1866), S. 578. — Hiſtoriſch⸗heraldi— 
ſches Handbuch zum genealogiſchen Taſchen⸗ 
buche der graͤflichen Häuſer (Gotha 1855, Juſt. 
Perthes, 320.) ©. 609.] — Hier ſei noch be— 
merkt, daß in neuerer Zeit für die beiden 
Geſchlechter der Mniszek eine abweichende 
Schreibweiſe beliebt wird, und zwar am Ende 
mit einem ch für die Mni6zech Vanda— 
lin, 
Mniszek-Buzenin. Diefe Annahme einer 
veränderten Schreibweife ift eine ganz will 
kürliche und die eigentlich richtige ift mit &, 
niit welcher fie bei Baprocki und in den 
Diplomen erfcheinen. 

Einige bemerkenswerthe Mitglieder der beiden 
Samilien Mniszek-Vandalin und MAniszek- 
Buzenin. 1. Georg Auguft Mniszet 
Bandalin (geb. zu Krakau im Jahre 1715, 
geft. zu Dukla in Galizien im Zahre 1778), 
Sein Bater Joſeph war Gaftellan von 
Krakau. Beorg Auguft war urfprünglidh 
Staroft von Sanok, in Jahre 1724 Oberft- 
jägermeifter der Krone, im Jähre 1735 
Unterkaͤmmerer von Broß-Lithauen, im Jaͤhre 
1742 Kron⸗Hofmarſchall, zugleich General 
von Großpolen und Staroſt mehrerer Sta— 
roſteien. Mit einer Tochter des zu ſeiner Zeit 
fo mächtigen Miniſter Brühl vermält, hatte 
M. großen, wenn aud) nicht eben glüdlichen 
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geſchaffen hatte. 


und am Ende mit einem k für die |. 
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Einfluß auf Polens Giſchicke Stanislaus 
Auguſt, der es unterlaſſen hatte, ihm feine 
Huld zuzuwenden, batte an ihn einen ener- 
giſchen politifhen Gegner, und Mniszek 
war einer der Erften, der die Parteiungen 
in Reichsrathe ausbeutete, un den Ziviefpalt 
um fo höher zu fleigern. Als General von 
Großpolen zwang er Kalifch zuerft zum 
Beitritte zur Conföderation. Im Zahre 1767 
leate er feine Hofänter nieder, wurde im 
Fahre 1773 Kaftellan von Krakau, feine 
nroßpolnifhe Generalswürde beibehaltend. 
Seine Frau batte thätigen Antheil an ber 
Barer Conföveration, und intriguirte, außer. 
balb des Landes, mit allen Kräften für das 
Verderben desfelben. Eine politifche Intri⸗ 
guantin erfter Claſſe und entfchiedene Gegnerin 
des Könige Stanislaus Auguft, fügte 
fie ihm und dadurch aber auch dem von 
den Parteiungen des Adels ohnehin ſchwer 
heinigefuchten ande nachhaltigen Schaden 
iu. — 2 Sarl Mniszek-Buandalin 
(geb. 1794, geft. zu Wisnioweze in Salizien 
im 3. 1846), ein Sohn des Mihael®eorg, 
deilen Lebensſkizze bereits [S. 400] mitgetheilt 
worden. Karl war Mitglied des zu Krzemie 
niec aufgeftellten Erziehungsrathes. Meift lebte 
et auf feinem Schloffe zu Wisnioweze, daß er 
bald zu einem Arfenale der Willenichaft um⸗ 
Er fanmelte mit raftlofem 
Eifer und mit Sachlenntniß Bücher, nantent- 
lich biftorifhen Snhaltes, und brachte die 
feltenften und koftbarften Werke in feinen 
Beſitz. Er felbft befchäftigte fich ununterbro« 
hen mit biftorifchen und heraloifchen For⸗ 
fhungen, in welch leßteren er auch unge 
wöhnlich bedeutende Kenntniffe beſaß. Nach 
diefer Richtung bin fanden ih auch nad 
feinem Tode auf feinem Schlojfe zu Wie. 
nioweze in Handſchrift mehrfache Arbeiten 
feiner Hand, welche noch dafelbft aufbewahrt 
werden. — 3. Maria Joſepha Gräfin M. 
Nagler in feinem „Allgemeinen Künftler 
Lexikon“, Bd. IX, ©. 328, gedenft dieſer 
Dame, und berichtet von ihr, daß fie Blu⸗ 
men mtalte, zeichnete, und daß von ihr 
im Sabre 1767 ein geäbßtes Blatt, einen 
Blumenftrauß vorftellend, erfchienen if. — 
4, Urſula Mniszel (geftorben nad pol. 
nifhen Quellen zu Lemberg im Sabre 
1816, nah den „©enealogifhen Zafchen- 
buche der gräflichen Häufer“ aber bereits am 
7. October 1806), ıwar die Gemalin Michael 
Georges M. [f. d. S. 400), Großmar- 
fhalls der Krone, mit dem fie der Zufam- 
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Bogt, | und vollendete auf ber Sem 
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Da alle feine Bemühungen, zur Advoca⸗ 
tur zu gelangen, eifolglos blieben, fah 
er fidh anderweitig nad Arbeit um, für 
die er fich befähigt hielt, und wurde vom 
Sahıe 1826 bis I830 Mitarbeiter der 
„Izys polska®, d. i. Die polnifche Iſis, 
eines der Induftrie und Landwirthſchaft 
gewidmeten Blattes, und zugleich verfah 
er die Stelle eines Abdjuncten in der das 
Fabriksweſen überwachenden Section des 
Minifteriums des Innern. Unter Einem 
aber feßte er in feinen Mußeſtunden das 
Studium ter Philofophie und Literatur 
auf das Gifrigfte fort. Im Vereine mit 
Zaver Bronifomsti begründete er Die 
„Gazeta polska“, welche er vom 1. De- 
cember 1827 bis 1. December 1829 re- 
Digirte. In dieſer Zeitfchrift, wie auch im 
„Kurjer polski“ erfchienen viele Auffüße 
M.'s, alle darauf berechnet, Die Aufre- 
gung, die ſich bereits feit Langem ber 
Gemüther bemädhtigt, im Gange zu er- 
halten. Zu gleicher Zeit verfaßte er auch 
mehrere anonyme revolutionäre Scrif- 
ten, unter andern bie an die polnifchen 
Landboten gerichtete Stimme eines Bür- 
gers aus dem unterjochten Zande, welche 
große Verbreitung im ganzen Lande, 
insbefondere unter den niederen Siänden 
fand. Wie er heimlich politifch thätig 
war und auf den Sturz der Regierung, 
welche feine der gegebenen Berfprechun- 
gen gehalten, hinarbeitete, fo trat er auch 
öffentlich, jedoch nach einer minder be- 
denklichen — der literariſchen — Richtung 
entfchieden reformatorifeh auf. Mit feiner 
furz vor Ausbruch der Revolution erfchie- 
nenen Schrift: „O Ziteraturze pulskiej 
wieku dziewielnastym“, d. i. Won der 
polnifchen Literatur im neunzehnten 
Jahrhunderte (Warfchau 1830, neue 
Aufl. Poſen 1844, 80.), erfcheint er 
förmlich als Bahnbrecer in Sachen des 
Geſchmackes, und trug er zum ricstigen 
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Verſtändniß und gerechten Würdigung 


mehrerer neuerer Dichter, Darunter vor 


nehmlih Goszceanunsti'’s und Raul 
czemwsfi's mefentlich bei. Die ausge 
brochene Revolution fand an ihm, ber 
für fie als Mitglied der geheimen, fie 
verbreitenden Gefellfbaften immer tha- 
tig gemefen, eines der energifcheften Wit- 
glieder, als ein eigenthünlicher Umftand 
mit einem Male allen feinen und fo be 
deutenden Einfluß lähmte. Chlopicki 
hatte nämlich, fobald Großfürft Eon 
ſtantin Warſchau verlaffen und bie 
Bemwegungspartei Herr der Stadt ge 
worden war, die Papiere bes Gropfür- 
ſten mit Befchlag belegen laffen, und bei 
der Durchſuchung derſelben fand fich der 
Plan zu einem neuen Syſteme der Volk 
erziehung, von Mochnacki verfaßt und 
unterfchrieben, vor, wodurch Mochnacki 
in den Verdacht gerieth, ein Werkzeug 
der Pläne Rußlands zu fein. Mit Diefem 
Plane aber hatte e8 folgendes Bemwandt- 
nid. Mochnacki war als Studirender 
zu wiederholten Malen, und 3mar wegen 
Theilmahme an einem patriotifchen Ber 
eine verhaftet und längere Zeit in einem 
nach nordametifanifchen Grundfäßen ein- 
gerichteten Gefängniffe eingejperrt mor- 
den. Um bald mieder frei zu werden, 
nahm er zu einer Lift die Zuflucht, und 
fuchte feine Unterdrücter durch eine ver- 
fiellte Sinnesanderung zu täufchen. Zu 
dieſem Zwecke verfaßte er ganz im Einne 
der damaligen Warſchauer Regierung 
einen Blan, wie in Bolen Durch ein neues 
Sräiehungsfyftem die fortjc:reitende Auf 
Härung niedergehalten werden fünne. 
M. erreichte auch vollends feinen Zweck 
er wurde nämlich frei, ja noch mehr, 
diefe Schrift wurde fogar dazu benüft, 
dem Sroßfürften Gonftantin den Be 
weis zu liefern, wie Diefes nach den nor 
amerifanifchen Grundſätzen eingerichtet 
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gab ſich nach dem Falle Warfehau's nach 
Frankreich, wo’er, fehr jung noch, am 
17. Auguft 1833 farb. Seine Eleineren 
literarifchen Arbeiten find in der ober- 
wähnten fünfbändigen Ausgabe der 
Werke feines Bruders M oriz enthalten, 
wo fid) auch eine ausführlichere Lebens⸗ 


ſtizze des Letzteren befindet. 

Dziennik literacki, d. i. Literariſches 
Tageblatt (Lemberg, Karl Wild, gr. 49) 
Nr. 98, 99, 100, 101 u. 102; „Maurycy Moch- 
nacki“ [eine ausführliche biographifche Stu- 
die, den Jahrgang der Zeitung anzugeben, 
bin ih außer Etande, da, fonderbar genug, 
feine der mir zu Gebote ftehenden Nummern, 
welche die Piographie bringen, die Angabe 
des Jahres enthält]. — Encyklopedija 
powszechna, d. ti. Allgemeine polnifche 
Encyklopädie (Warfchau, Drgelbrand, ar. 80.) 
Bd. XVIII, ©. 707 [nad diefen geftorben 
20. December 1835). — Nouvelle Bio- 
graphie generale... publice par MM. 
Firmin Didot fräres, sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXXV, p. 723 [nad) diefer geftorben 
20. December 1834]. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen. Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XXI, ©. 1017 [nach dieſem geft 
20. December 1834]. — Slovnik nauäny. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d i. Son 
verfations-Zeriton. Wedigirt von Dr. Aranz 
Ladisl. Rieger (Pran 1839, Kober, Xer. 5°.) 
Bd V, ©. 408 Inach diefem auch geftorben- 
20. December 1834]. — Brockhaus' GSor- 
verfations-Keriton, X. Muflage, ©. 550. — 
Itycharski (Luryan Tumusz), Literatura 
polska w historiezun-krytycznym zarysie, 
d. i, Die polnifche Literatur im hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tifhen Grundriß (Krakau 1868, 3. M. Din 
melblau, 8%.) Bd. II, ©. 316, 325 u. 336. — 
Nehring (Wladyslaw), Kurs literatury pol- 
ski6j (Poznan 1866, Zupanski, gr. 8°.) 
p. 308. — Blätter für literarifche Unterhal⸗ 
tung (Leipzig, Brockhaus, 49.) Jahrg. 1838, 
Nr. 2. — Noch ift anzuführen: Joſeph 
Ritter von Mochnacki (geb. zu Wröbiif in 
Sanoker Kreife Galiziens 16. April 1801). 
Ob derfelbe mit der Kamilie der VBorgenann- 
ten verwandt ift, ift nicht befannt. Nach 
beendeten juridifchen Studien begann er im 
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1830 wurde er zum Magiſtrats ⸗Syndicus in 
Eniatyn ernannt, und bewährte auf dieſen 
Poſten, namentlich zur Zeit der Cholera-Epr 
demie, große Umfiht und Energie. Schon im 
folgenden Jahre wurde er zur Bürgermeiften 
ftelle in Przemysl berufen, welche er aber ur 
kurze Zeit verfab, da er ſchon mit 14. Oct 
ber 1832 zum Vorſteher des Diftrictögerichtes 
in Suczawa ernannt mwurbe. Mit diefem 
Voften trat M. in den faiferlichen Staat 
dienft. Am 6. Juni 1840 wurde er Landrath — 
in Lemberg, am 19. Juni 1847 galiziſcher 
Appellationsratd. Auf dieſem Poſten bethei⸗ | 
ligte er fih au an den vielfältigen, durd 
die Ginführung des neuen Gerichtsweſent 
bervorgerufenen Arbeiten, fo führte er den 
Vorfig bei den Beratbungen über die Orga 
nifirung der neuen Gerichtsbehörden in Lem 
berg, und übernahm es, die Gefegbücher in 
die ruthenifche Sprache zu überfegen. Am 
24. März 1854 murde M Bräfident des k.k. 
gandesgerichtes in Temesvär, anı 17. October 
1857 Nicepräfident des f. k. Oberlandesgerich⸗ 
tes in 2enıberg, wobei ihm die Temesvärer, 
al8 er, um feinen neuen Dienft anzutreten, 
die Stadt verließ, in Anerfennung feines ver 
dienftlihen Wirken, das Chrenbürgerredt 
ihrer Stadt verlieben. Anı 23,. Mai 186! 
wurde er als Hofratb zum k. k. Dberften 
Gerichtshofe berufen und ſchon in: nädften 
Jahre, am 26. Juli, zum Bräfidenten des 
Lemberger Zandesgerichtes ernannt. In Aner- 
fennung feiner erfolgreichen Leiftungen in 
diefen verfchiedenen Dienftesfatenorien wurde 

er mit Allerh. Gabinetichreiben vom 2%. April 
1865 mit dem Ritterkreuze des Leopold⸗Ordens 
ausgezeichnet, worauf den Statuten dicht 
Drdens gemäß int Jahre 1866 feine Erhebung 

in den erbländifchen NWitterftand erfolgte. 
[Ritterftands:- Diplom von 20, Jänner 
1866. — Wappen. Bon Silber und Roth 
längsgetheilter Schild, rechts eine fünfendige 
Hirſchſtange, links ein Büffelhorn, beide ven 
natürlicher Yarbe und aufrecht von einander 
geftellt. Auf der Mitte der Theilungslinie ein 
Stern mit gewechſelten Tincturen. Auf den 
Schilde ruhen zwei gefrönte Qurnierbelme. 
Die Krone des rechten trägt ein natürliches 
fünfendiges Hirſchgeweih, jene des linken zwei 
natürliche Büffelhörner. Die Helmdecken 
find beiderfeit® roth, mit Silber unterlegt.) 


Mocnik, Branz (Mathematiker, 


Jahre 1825 als beeideter Nechtevertreter in geb. zu Kirchheim in der Grafſchaft 
Der Bukowina feine Laufbahn. Im Jahre Görz 1. October 1814), Studirte am 





KAloclärn 


publiciſtiſche Artikel aus feiner Reber. 
Als nad) den Reformen, welche nach dem 
Jahre 1859 in ben politifchen Berhält- 
niffen Defterreihs eintraten, mit fön. 
Ginladungsfchreiben uom 14. Bebruar 
1561 der ungarifhe Landtag auf den 
2. April genannten Jahres einberufen 
wurde, wurbe auch M. in das Abgeord- 
netenhaus gewählt, ftimmte in der dama⸗ 
ligen erregten Debatte, ob man die fü- 
niglihe Botfchaft mit einer Adreſſe ober 
mit einem Beſchluſſe beantworten folle 
[vergleiche darüber die Lebensſkizze von 
Baul Jambor, Bd. X, ©. 60], für die 
Adreffe und mar ber entjchiebenfte Re- 
präfentant jener Idee, namlich der Dua- 
tiftifchen, Die nad) mannigfaltigen erfolg- 
(ofen Experimenten fehs Jahre fpäter 
als Baſis der neuen Gonftituirung 
Defterreihe angenommen wurde. „Wenn 
Defterreic; fich eine fichere Zufunft fchaf- 
fen will", ſprach Mocſäry, „fo benüße 
es jene Elemente, die vielleicht noch zu 
benügen find, die noch in ihrer ganzen 
Kraft beftehen, nämlich die Bietät der 
Ungarn für den König und das König- 
thum, und feine jtarfe Anhänglichkeit an 
bie Gefeßmäßigkeit. &8 nehme den Dua- 
lismus an, bei welchem es durch Zahr- 
hunderte groß und mädtig fein konnte. 
Sch gebe zu, daß bie Inslebenführung 
der 1848ger Gefege den Dualismus 
fchärfer Hinftellt, als diefer bisher beftan- 
den; doch, wo ftrht gefchrieben, daß beı 
dieiem fehärfer ausgeprägten Dualismus 
die öſterreichiſche Monarchie nicht beite- 
ben kann? Zft der Dualismus verjucht 
worden, .ijt deffen Unmöglichkeit erwie— 
fen? Durchaus nicht. Es kann fein, daß 
in Folge deffen die öfterreichifehe Staats- 
foderation eine ganz andere Geſtalt an- 
nimmt; e8 fann fein, daß in Bolge der 
natürlichen Entwidelung der Dinge der 
Echwerpunct der vfterreichifchen Monar- 
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hie auf einen ganz anderen Ort falu 
wirb, als wo er bis jebt war, doch ma 
deßhalb die Monarchie ſich nothwendigr 
Weiſe auflöfen, iſt es im Gegentheik 
nicht möglich, daß dieß derſelben die fat 
fange vergeblich gefuchte Feſtigkeit geben 
wird?’ Diefe fo viele Jahre von ba 
Verwirklichung der Dort amgebeutee 
dee ausgefprochenen Worte erhalten 
durch die Sadlage Der Gegenwart nz 
eine um fo höhere Bedeutung. Aufn 
obiger Schrift über das fociafe Leben u 
Ungam hat M. noch Die folgenden ber 


ausgegeben: „Programm a nemzeiy 

ds a nemzelisegek tärgyaban“, b.i. Br 

gramm, die Ration und die Nation 
täten betreffend (Peſth 1860, Mom 

Rath, 80%) — und „A kerdesek ke- 

ddese“, d. i. Die Frage der Kragen (eb. 

1866, gr. 8°.). 

Müller (Gyula) 68 Vahot (Imre), Egyesüt 
magyar @s erd“lyorszägi nagy kepes naptarı 
1857-re, p. 181. — Danielik (Jözsef), Magyar 
irok. Eletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik az olsöt 
kiogeszitö kötet, d. i. Ungarifche Schmit: 
fteler. Zammlung von Xebensbefchreibungen. 
Zweiter, den erften erganzender Theil (Prüt 
1858, 8%.) ©. 205. — Valkai (Imre), Ir 
dalmi s müv6szeti Daguerreotypcek (Ber: 
1858, Sommer, 89.) p. 69. — Ter ung“ 
rifhe Reichstag 1861 (Pefth 1861, Ifer 
lanım, 8%) ®d. IT, & 126-137 — Nay 
Ivan), Masyarorszäg csalädai ezimerek- 
kel &3 neinzekrendi täbläkkal, d. i. Tie 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Räth, 80.) Bd. VII, 
2. 519 u. f. — Porträt. Dasſelbe im boy 
iihnitt im oberwähnten Kalender von Wil ; 
(er und Babot für das Jahr 1857, &. IM 
— Derſelben Aumılie angıhörig it Unten 
Moclary (geb. zu Bozok in Ungain am 
17, Zeptember 1757, geft. im Jahre 1836), 
der als Topograph des Gomitates, wo jeine 
Familie benütert ift, fich bekannt gemacht hat 
Er it nämlich der Verfaſſer und Derausgebtt 
des Werkes: „Nögrad varınegyenek histo 
riai, geographiai &s statistikai ismertetese*, 

d si. Geſchichte, Geographie und Statiſtik ded 
Neogradır Comitates, 4 Bände (Peſth 1836). 
Rod pab er heraus: „A tisztelt harateik. ' 






für das Lehrſach 

er die theologifchen 

 Görz beendet hatte, in dieſet 
im Jahre 1836 Lehrer der 

m vierten Hauptſchulelaſſe, 
an ber Univerfität in 
Doctormürbe. 

BE er zum Profeſſot 
athematif und Mercan- 

ig am der technifchen Akademie 
1849 zum SProfeffor der 

“an der Uniderfität in DI- 
zum Schulrathe und 

Real · und Voltsfehulen in 

m Seine Schriften find; 
namrischen Gleichengen* (Wien 
ter); — „Lehrbuch der Arith- 
yumnasien®, T. Abtheifung, 


ıte verbeſſ. Auflage (ebd. 1865, 
-80.); IT. Abthlg., zehnte verb, 
ebd. 1865, Gerold, 80.); — 
Anschanngslehre für die Mer- 
Abtpeitung, fiebente Auf- 
1866, Gerold, mit eingebr, 

; 1. Abtheilung, fünfte Auf- 


1864 , Gerold, gr. 80., mit 
Solzſchn) — „xehrbuch der 
und Algebra für bie Oberggmnasien*, 

gänglich umgearbeitete Auflage 
1867, Gerold); — „Lrhrbnd der 
e für bie Oberggmnasien“, achte um- 
te Auflage (eb: 1865, Gerold, 
eingebr. Hohfehn.). Im RR. 
jer-Derlage in Wien erfchienen 
ans des Mopfrachnens® ; — 
Blei — „Rebungs- 

— „Aulei- 

— ei —— 

— „Angetvandte Arilb- 
—* 


und auch bereits in vielen Auflagen er- 
ſchienen. Eine ungemein faßlihe Methode, 
eine logiſch ſich abwickelnde Aufeinander- 
folge der einzelnen Lehrfäge, verbunden 
mit einer gefchieten Auswahl des für 
das praktiſche Leben Nothwenbigen und 
Befeitigung aller nur für ben Mathema- 
tifer von Fach wichtigeren, in den Ele⸗ 
mentatuntereicht aber flörend eingteifen- 
den Beweisführungen bilden die Vorzüge 
der Mocnit'fhen Lehrbücher, die felbft 
von Bahmännern des Yuslandes gerechte 
Würdigung gefunden haben. 
Hanvigriftlihe Vormerfungen des 
Herausgebers diefes Lerifong, beffen Private 
lehrer in der Matpematit MoEnit gerver 
Ten if, 


Mocfäry, Ludwig (ungarifher Land« 
tags-Deputirter und Bublicif). 
Beitgenof. Entftammt einem vornehmen 
und reichen, im Neograder Gomitate Un- 
garns anfügen Adelsgeſchlechte, das 
noch heute in zwei Hauptlinien fortblüht, 
und von dem Join Nagy, in dem in 
den Quellen bezeichneten Werke über die 
Abelsfamilien Ungarns, ausführliche ge- 
nealogifche Tafeln entwirft, Ludwig, ' 
ein Sohn Emerich's M. aus deſſen 
She mit Franziska Sreter, erhielt 
eine ausgezeichnete Erziehung. Meift 
lebte er auf dem Lande zu Kurtany, mit 
der Verwaltung feines Beſihes befchäf- 
tigt, und erſt im Jahre 1856 richtete ſich 
bie. allgemeine Aufmerkſamkeit, auf ihn, 
als er bie politifch-fociale Schrift: 
„Magyar tärsalelet“, d. i. Das fociale 
Leben in Ungarn, veröffentlichte, welche 
in kurzer Seit in einer zweiten Auflage 
nöthig wurde. Auferbem enthält das 
Pefiher politifche Journal „Pesti Naplö* 
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der in Frage geftellt würde, erlaube er 
fi eine fchriftliche Verwahrung Dagegen, 
mit der Bitte um Aufnahme derfelben 
in's Protokoll, einzureihen‘. Mocfonyi 
ift mit Laura gebornen Gfernovics 
vermält. 


Verhandlungen des öſterreichiſchen verftärk 
ten Reichsrathes 1860. Nach ftenographifchen 
Berichten (Wien 1860, Zriedr. Manz, 8°.) 
Br. I, ©. 29 [Erklärung über feine Stellung 
im Reichsrathe]; S. 175, 182 [über die grie 
hifche Kirche im Banatl; ©. 331 [über die 
Landesbehörden]; Bd. Il, S. 10u u 122 [über 
die Organifation des Reichs], u. ©. 390, — 
Nagy (Ivän), Magyarorszäg csaladai czi 
merekkel &s nemzeökrendi täblakkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Räth, 8% ) 
8b. VII, ©. 526. 


Model, Elifabeth Malerin, ‚geb. 
zu Wien 4 September 1820, geſt. 
ebenda 5. October 1865). Die Tochter 
eines wohlhabenden Wiener Bürgers. 
Don früher Jugend beurfundete Glife 
einen mächtigen Geftaltungstrieb, der fie 
frühzeitig den findlichen Spielen entfrem- 
dete und zu müglicher Thätigfeit drängte; 
erft vier Jahre alt, beganı fie, ohne 
Unterricht erhalten zu haben, zu zeichnen. 
Im Alter von fieben Jahren fam fie in 
die Windhag'ſche Mädchenfchule, mo 
fie eine der beften Schülerinen war. Die 
von ihrem Vater für ihren Fleiß erhalte: 
nen fleinen Geldſpenden verwendete fie 
zum Ankaufe von Bilderbogen und Far— 
ben, und nun copirte, malte, ſchnitzte fie 
nach Diefen mittelmäßigen Vorbildern 
um die Wette. In dieſem Zeuereifer, fich 
felbft zu bilden, verfuchte fie es auch, in 
Del zu malen, was mißlich genug ausfiel. 
Der glüdliche Zufall aber, daß ein jun- 
ger Maler in dem Haufe, wo Eliſe mit 
ihren Eltern wohnte, eine Wohnung be- 
zog, brachte ihr unerwartet fchnell einen 
Lehrer, denn der Maler wurde für Eliſe 
von ihrem Bater gewählt, fie in feiner 
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Kunft zu unterrichten. Nachdem fie 
Zeit unter feiner Anleitung fih m 
technifchen Hilfsmitteln genau t 
gemacht und aud) einige Delbildn 
malt, die fehr ähnlich geworden 
erflärte der junge Maler dem 
Eliſens, daß für ihr Talent fei 
nen SKenntniffe nicht weiter aut 
Er Habe fie gelehrt, was er mil 
aber bedürfe fie eines anderen } 
und er nannte den Maler 

Mit diefer Erklärung ſtellte e 
Unterricht ein, und Eliſe x 
wieder in der Kunft, für die fi 
ausgefprochenes Zalent zeigte, fi 
überlaffen, ja, als dem Batcı 
tet wurde, die Tochter lieber 
Erfüllung häuslicher Pflichten zı 
nen, da ein Mädchen denn doch 
Akademie der bildenden Künfte 
fönne, war von einem Unter 
Maler feine Rede mehr, und 
noch dazu ein ſchweres Gef 
Augenleiden gefellte, gingen Me 
Fahre dahin, daß Eliſe, fo fe 
dazu drängte, nicht malte, weil 
ihrem Xeiden nicht malen fon: 
wurde fie fünfzehn Jahre alt, 
im Jahre 1835, während de 
meraufenthaltes in Baden, bei 
Heinrich Zimmermann kenne: 
und der Vater ihren dringenden 
fie bei ihm Unterricht nehmen 3 
nachgab. Bei Zimmermann. 
aucb andere Künftler, u. U. 

Schrogberg, Ranftl, kenn 
Unterricht bei Jimmermann 
nur einige Monate, da der Kün 
nach Paris begab, aber Gli 
doch ſolche Fortſchritte gemacht, 
nunmehr felbjt nach der Natur i 
dien fortfeßen und gute Mei: 
Benauigfeit copiren fonnte. Da 
der Zod von Elifens Mutter i 
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längft erfehnte Reife über das Salzfammer- 
gut und Tirol angetreten. In Südtirol, 
in Trient, der Heimat ihres Schmagers, 
machte fie Halt, um einige Tage zu ver- 
weilen, als das Zufammentreffen mit 
einem auf Reifen begriffenen Befanuten 
ihrer Eltern Beranlaffung wurde, daß 
fie, um ein gegebenes Berfprechen zu 
erfüllen, ein Bildniß malte. Das Bild 
war ungemein gut und ähnlich ausge- 
fallen, und das wurde das Signal eines 
förmfichen Aufgebotes von Beftellungen. 
Der auf wenige Tage feftgefebte Aufent- 
halt verlängerte fi fo zu Monaten, 
und war eine ununterbrodyene Folge von 
Huldigungen, die Alt und Jung der ma- 
lenden, bald in allen Kreijen beliebt ge- 
wordenen Deutfchen Darbrachte. An fünf. 
zig lebensgroße Bruftbilder hatte fie 
innerhalb eines Aufenthaltes von fieben 
Monaten gemalt und noch den Auftrag 
mitgenommen, für den Hochaltar Der 
Domkirche in Trient ein überlebensgro- 
Bes Madonnenbild (Immaculata) zu ma- 
len. Diefe angeftrengte Thätigfeit blieb 
aber auch nicht ohne Folgen. Die Künft- 
lerin mußte fich fofort längere Zeit völlige 
Ruhe gönnen, ehe fie ihre Rückreiſe über 
Mailand und Venedig nah Wien antıe- 
ten fonnte, wo fie Ende 1856 eintraf. 
Die nächfte Zeit verging mit dem Malen 
des für Trient beflimmten Altarbildes, 
dann aber, nachdem ihr Schwager, allen 
ihren begründeten Ginwerdungen gegen 
diefen Schritt widerftrebend, befchloffen 
hatte, zu feinen Bermwandten nach Genua 
zu überfiedeln, mit den Borbereitungen 
zur Ueberfiedelung, die auch im Novem- 
ber 1858 ausgeführt wurde. In Genua 
angelangt, zeigte fich bald, wie fehr das 
MWiderjtreben, womit fie und nur auf drin. 
gendes Zureden ihrer Schwefter in Diefen 
Schritt eingewilligt, begründet war. Die 
in diefem Theile Jtaliend dem Deutfchen 
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ohnehin nie günflige Stimmung litt une x 
den Vorbereitungen zum Kriege mit Oche We 





einem Briefe der Künſtlerin zu entnth 
men — eine Zeit der tiefften Betrübnij 
für fie, wozu noch das Elend im Hark 
ihres Schwagers, deffen Hoffnungen ale 


zu Waſſer wurden, fich gefellte. Br 
Noth wuchs mit jedem Tage, und a 
reichte endlich eine folche Höhe, daß bie 
Rückkehr nach Wien befchloffen wurde, 
um nit in der Fremde ein Opfe 
der fürhterlichften Entbehrungen un 
Armuth zu werden. Mit genauer Kol 
gelang es ihr, durch Freunde einige Be 
jtellungen zu erlangen, und mit der bafı 
gewonnenen Summe beftritt fie die Bit 
tel zur Rückkehr, melche im Septembe 
1859 erfolgte. Während ihre Schwefe 
den geraden Weg einfchlug, reiste Eliſe 
über Xrient, wo fie die gewonnenen 
Spmpathien, auf welche fie hoffte, für 
mehrere Wrbeiten zu benützen gedadıte. 
Aber der Krieg hatte auch Dort Viele 
geändert. Wohl waren ihr noch einige 
Bamilien, wie Die Ciani, Merfi. 
Larcher gut geblieben, wie fie es vor 
dem waren, aber den meiften war fie bie 
verhaßte Deutfche, und ihres Bleibens 
war dort nicht lange. Nachdem fie einige 
Bildniffe gemalt und noch Die Beftellung 
eines Altarbildes für Die Kirche zu Bu- 
lano bei Roveredo erhalten hatte, reiste 
fie ab und nach Wien, wo ihre Schweſtet 
mit den Kindern bereits eingetroffen war. 
Am März 1860 fam Elife in Wien an 
und begann das vorerwähnte Altarbild 
zu malen, es ftellte den Heiligen Blafius 
dar, der durch feinen Segen ein erjtidtted 
Kind zum Leben erweckt. Während fie 
noch an dem Altarbilde malte, erhielt fi 
den Auftrag, die ruffifhe Schriftitellerin 
BagreefSperausfi, die bereits todt 
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(1834), — „Alfred Meissner" (1844); 

— „Sirgfried Rapper" (1846), — „FStied- 

ri Bebbel? (1846), — „Maler Hütt- 

ner" (1848); — „Bofschanspielerin Yeb- 
bei als Indith“ (1849), — „Die Vichterin 

Betti Boanli" (1853), — „Bolschanspieler 

Sabillon" (1854); — „Antonio KRas- 

mini - Serbati" (1858); „König 

Birtor Emannel* (in Öenua im Zahre 

1859 gemalt); — „Didter Yadwig Angast 

Fraukl, ganze Figur in Aniform der Studen- 

tenlegion im Fahre 1848” (4864). Viele der 

genannten Bildniffe hat fie wiederholt, 
einige auch dreimal gemalt, und eine 
große Menge Kaiferbilder, vielleicht deren 
dreißig, in verfchiebenen Größen und 

Anzügen. Gin großer Theil ihrer Gopien 

beliebter Bilder alter und neuer Meifter 

befindet fi) auf dem dem Grafen Zulius 

Ledochowski gehörigen Schloffe Gorki. 

Aus ihren Arbeiten ſpricht entſchiedenes 

Talent und großer Fleiß; aber wie immer, 

fo hat auch hier die Noth die Pinfelfüh- 

rung beeinträchtigt. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 231, in der 
Rubrik: „Zur Tagesgefhichte”. — Neue 
freie Breffe (Wiener polit Blatt) 1865, 
Nr. 398 — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 277. — Franfl (2. U), Sonn 
tagsblätter (Wien, gr. 8%.) II. Zabrg. (1843), 
S 305: „Elifa”, von Frankl [unter Elija 
ift eben die Malerin Modell gemeint]; 
©. 841: „Reiſen“; — III. Jahrg. (1844), 
&. 300. — Allgemeine Theater-Zei- 
tung, berausgegeben von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) XLI. Jahrg. (1848), Nr. 22, 
© NH. — Monats: Berzeichniffe des 
öfterreichifchen Kunftoereindg (Wien, 8%.) 1854, 
Mai Nr. 45, 57; 1861, Jänner Nr. 43, Fe 
bruar Nr. 19, Juni Nr. 40, 41, 1864, Mai 
Nr. 64; 1865, April Nr. 45. 


Modrany, Karl (f. k. Beamter, 
geb. in einem flavifchen Comitate Un- 
garns im Auguft 1829, geft. 1. Auguft 
1864). Sein Bater war Wirthfchafte- 
beamter in Dienften des Grafen Zap. 
Den erften Unterricht erhielt er im Eitern- 
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haufe, dann wurde er, um bie ungarifde 

Sprache zu erlernen, nad) Szerbaheig 

geſchickt, wo er einige Jahre die Schulen 

befuchte und von dort das evangeliſche 1" 

Lyceum in Preßburg bezog. Im Jahr P' 

1848 hatte er das erſte Jahr der Rechik 

wifienfchaften beendet, als bie Wirren 

ber ungarifhen Revolution feine — mie |’ 
vieler Anderer — Studien unterbracden, ; 

Nachdem die Revolution niedergedrüdt F- 

worden, trat M. in den Gtaatsbienl 

und wurde im Jahre 1854 nach der dr 
finitiven Organifation bei dem Urbariab Jo 

gerichte in Treneſin angeftelt. Da g 

Fahr 1860 machte durch den ebenſo 

graufamen, als unnöthigen Ukas dei 

Grafen Goluchowski auch ihn bienf 

(08, aber durch einflußreiche Verbindun- 

gen, bie er befaß, gelang es ihm, in 

einiger Zeit, einen Poſten bei dem 

Stuhfgerichte in Trencſin zu erhalten, 

den er bis zu feinem im Alter von 

35 Jahren erfolgten Tode vera). 

In feinem Nachlaffe fanden ſich außet 

einem Tagebuche, das intereffante Auf 

fchlüffe über Die vormärzliche Periode 
mit befonderer Rüdficht auf die Verhält 
niffe der Slaven in Ungarn enthält, eint 
von feiner eigenen Hagıd gefchriebene, 
mehrere Bände umfaffende Sammlung 
flavifcher Volkslieder und Volksſagen. 

Sein Biograph bezeichnet Die oberwähn. 

ten Aufzeichnungen wie die leßtgenannte 

Sammlung als genug erheblich, um her 

ausgegeben zu werben. 

Pestbudiusk6 Vedomovsti, d. i. Peſth⸗ 
Dfner Nachrichten, 186%, Nr. 67: „Karol 
Modräny“, von Jän Stür. 

Möldner, Karl (Bildhauer, aus 
Böhmen gebürtig). Zeitgenoß. Seine 
£ünftlerifche Ausbildung erhielt er in 
Brag, wo er im Karolinenthale feine 
Kunft ausübt. Sonft ift über dieſen 
Künftler und feine Lebensgefchichte nicht 
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3. B. wurden in ber Kirche zu Weißberg 

die beiden Bilder: „Der heil. Yofeph“ 

und „Die heil. Anna” im Jahre 1846 

durch neue Bilder des Malers Wonfid- 

ler in Gratz erfept. Was Moelk's Be- 
deutung als Künftler betrifft, fo weichen 
die Urtheile über ihn von einander ab, 
und wenn e8 auch in Schreiner's 

„Grätz“ ‘anläßlich feiner Bresfen in ber 

Kirche Mariahilf heißt: „fie entwickeln 

eine zu reiche Baxbenpracht, ein zu buntes 

Golorit, befonders in der Landſchaft und 

Architectur, und die Arabesken, meldye 

bie Bilder ausfüllen, ermangeln zu fehr 

des dieſer Darſtellung eigenthümlichen 

Beiftes, ald daß das Auge eines gebilbe- 

ten Kunftfreundes an ihnen einen Wohl⸗ 

gefallen finden fönnte*, fo muß doch 
feinen Arbeiten Großartigfeit in der 

Compoſition, ja felbft geſchickte Grup⸗ 

pirung und tüchtige Zeichnung nachge- 

rühmt werden. Wie fchon bemerkt, wurbe 

M. in Anerkennung feiner Kunft in den 

Adelſtand erhoben. 

ANdelftands-Diplom vom 8. Jänner 1774, 
Caeſar, Beſchreibung von Braß (Sulzburg 
1781). 80. IT, ©. 99; Bd. III, ©. ti. — 
S reiner (BuftavDr.), Grätz (Gräß 1843, 
80.) S. 271, 290 u. 500. — Winflern (ob. 
Bapt. v.), Biographiſche und literarifche Nach⸗ 
richten von den Schriftftellern und Künftlern, 
melche in dem Herzogtbune Steyermark ge 
boren find u. f. w. (Gratz 1810, Franz Ferſtl, 
fl. 80.) S. 138, — Polſterer (A. J. Dr.), 
Gräg und feine Umgebungen, hiſtoriſch⸗topo⸗ 
graphiſch⸗ſtatiſtiſch dargeſtellt (Grätz 1827, 
Damian und Sorge, 80.) ©. 152, 368, 428. 
— Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthum 
in dem öfterreichifchen Saijerftaate (Wien 
1836, Zr. Bed, gr. 8%.) ©. 147, 161, 163, 
164 u. 330, — M. ift nicht der Erfte von 
feiner Familie, der in den Adelſtand erhoben 
murde; fchon fein Oheim, der Rath und Ober 
anıtmıann in der Karthauſe zu Buchsheinn 
gewefen, wurde in Anerkennung feiner Ber 
dienfte von Kaiſer Karl VI. in den Reiche. 
ritterftand erhoben. — Deſſen Sohn Felix 
Anton war erzbifhöfl. Salzburgifcher Kanye 
ler und wurde mehrere Dale zum Directorial⸗ 
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Gefandten bei ber allgemeinen Reichtber 
fammlung zu Regensburg erwählt. — De 
Wappen ift ein quabrirter Schild. 1 und &: 
in Rotb ein aufrechtftebender goldener Epar- 
ren, über demfelben und zu beiden Geier 
befindet ſich ein fechsediger goldener Ekern, 
unterhalb aber eine goldene ®ranate; 2 un 
3: in Blau ein rechtsgewendeter golvenz 
Greif, mit einer Schreibfeber in der rechten 
Vorderprante. Auf dem Schilde ruht ei 
techtögewendeter goldgefrönter Turnierheln 
Aus der Krone wächſt von den Knieen au 
wärts eine in's Geſicht geftellte männlidt 
Geſtalt, mit einem langen Rode bekleidet, de 
zur Rechten roth, links golden ift, mit eine 
Binde um den Leib, nebft Halskragen m) 
Ueberfchlägen von geiwechfelter Farbe. Kl 
dem Kopfe trägt er einen rechts goldene, 
links rothen fchrägen Hut mit Umfchläge 
von gleichfall& gerwechfelter Farbe; bie Link 
bat er in die Seite geſtemmt, die Rechte aber 
hält vor filh die obbeſchriebene goldene Orr 
nate. Die Helmdeden find rechts roh, 
links blau, beiderfeitS mit Gold belegt 






Moering, Karl (k. k. Feld mar 
fhall-Lieutenant, geb. zu Bien 
19. Mai 1810). Entftammt einer alten 
mweitverziveigten Biürgerfamilie, über 
welche auf S. 424 in den Quellen nähere 
Auffhlüffe folgen. Der Vater Ludwig 
Georg Karl war im Jahre 1808 aus der 
preußiſchen Altmark, wo dieſer Zweig der 
Familie Moering anfäflig war, nad 
Wien überfiedelt, wo er fich fchon im fol 
genden Jahre mit Therefe gebornen 
Ulrich vermälte, die ihm den Erſtling 
Karl gebar. Der Vater, der fchon in 
Magdeburg die Banderzeugung erlernt, 
übte Ddiefelbe aud, in Wien aus, und 
brachte fich und Diefelbe durch Fleiß und 
Gefchidlichfeit bald vorwärts. Bein 
Sohn Karl wurde, wie alle übrigen 
Kinder, obgleich der Vater Proteflant 
und nur die Mutter Katholifin war, fa 
tholifh erzogen und erhielt die erſte 
Erziehung im Elternhauſe. Im Zahre 
1818, al8 er acht Zahre alt war, fam 
Karl in das furz zuvor in Wien neuge 
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auch darüber mit Klarheit und eingehen- 
der Gründlichkeit; als Reichscommiljär 
erwarb er ſich bei Schaffung der deut⸗ 
fchen Flotte viclfaches Berdienft und 
machte aus diefem Anlaffe auch mehrere 
Reifen. In diefe Zeit fallt fein Project, 
Kiel mit Brunnsbüttel mittelft eines 
Durchſtiches zu verbinden und die große 
deutfhe Seepofition Gurhafen-Brunne- 
büttel-Kiel zu fchaffen. Als endlich die 
Dinge im Parlamente jene Wendung 
nahmen, welcher die Auflöfung desfel- 
ben folgen mußte, trat auch M. aus 
der VBerfammlung und fehrte nach Wien 
zurüd. Bon da ging er zur Belagerung 
Malghera's, Venedigs und Brondolo's, 
welch leßtere er al8 Chef du Génie fei- 
tete und fich als praktiſcher Ingenieur, fo 
wie al8 muthpoller Soldat einen wohl⸗ 
verdienten Namen erwarb. Bor dem 
Einzuge unferer Truppen in Venedig 
hatte er felbes einen Tag vorher von der 
See aus befept. Im Jahre 1849 wurde 
er zum Majdr im Geniecorps befördert, 
erhielt die Geniedirection in Trieft, trat 
auf Verlangen des Feldzeugmeifters Gra- 
fen Wimpffen zur Marine über, wirkte 
in ausgezeichneter technifcher und organi- 
fatorifcher Weife in deren Admiralitäts- 
rathe, namentlic) durch Drganifirung der 
bisher bloß auf Contract engagirten Ma- 
fhiniften auf den Kriegsdanıpfern, und 
durch den 1802 begonnenen Arfenalsbau 
von Bola, der jedoch 1854 abandonnitt 
wurde. Er avancirte 1853 zum Rregat- 
ten-Gapitän, verlich aber die Marine zu 
Ende des Jahres 1854, worauf er ale 
Director der Befeftigungsbauten nach 
Piacenza fam. Bon dort wurde er im 
Jahre 1856 zum Geniecomit6 verfegt, 
wo er eine weitverzmeigte fehriftftellerifche 
Thätigfeit entwidelte, und am 19, No- 
vember 1856 zum Oberft im Genieftabe 
ernannt wurde, in welcher Eigenfchaft er 


420 


Misering 


im Jahre 1859 von St. Majeftät den 
Kaiſer die ehrenvolle Miffion erhielt, dk 
Küften der Monarchie vom Bo bis Gat- 
taro in Bertheidigungsftand zu feben, und 
diefe Aufgabe in rafcher und hoͤchſt be 
friedigender Weife löste. Zu Ende des J. 
1862 wurde er auf eigene Bitte zur Infan 
terie überfeßt, worauf er Brigadierdienft 
bei der Armee in Italien verrichtete. Im 
14. Juni 1863 wurde er zum Genenl 
Major ernannt, bei welcher Gelegenheit 
er als Brigadier nad) Padua, im Jahre 
1865 nad) Berona fam. Als Brigadier 
bei der italienifhen Armee machte er den 
Seldzug 1866 und die Schlacht von 
Cuſtozza mit. Welch entfcheidenden n- 
theil M. an der Erſtürmung Guftozja'd 
genommen, indem er auf Die Rüdzuge 
linie des Zeindes mit ſechs Bataillonen 
operirte und bloß mit dreien ſich gegen 
Cuſtozza in der Slanfe, an der Spiße 
des Regiments Nr. 53, wandte, hierüber 
geben bie italienifchen Gefchichtswerk 
das ruhmvollfte Zeugniß. (Siehe: „La 
guerra in Italia nel 1866, studio mi- 
litare“; ferner: „Delle vicende del 
primo Corpo J’armata durante il primo 
periodo della Campagna del 1866‘.) 
Rühmlich wie feine Friegerifche, ift aub 
feine dipfomatifche Thätigfeit bekannt, | 
am 12. Auguft 1866 fchloß er den für 
Defterreich fo vortheilhaften Waffenſtill 
ftand von Cormonsg, und intervenirte als 
faiferlicher Gommiffär bei dem fo ſchwie⸗ 
rigen Gefchäfte der Uebergabe Venetiens 
mit feinen Seftungen an den franzöfifchen 
Commiſſär General Leboeuf, wobei eı 
15 Millionen Srancs für das transpor- 
table, der italienifchen Regierung über- 
laffene Material zu erlangen mußte; an 
1500 Bronze- und gezogene Gefihüße 
nebft Vorräthen, die 1800 Waggons be- 
lafteten, in die Öfterreichifchen Provinzen 
fandte. Zum Lohne für diefe Dienfte ge 
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reichs das öſterteichiſche Element hoch·ſei. Als nach ber Märzbewegung, uf 
ſchätzen und deßhalb Lieben zu lehren, dem ſie von fremden Cindringlingen zu 
indem bie Regierung ſelbſt die Leuchte | Nachtheile ODeſterreichs ausgebeutet wer 
der Aufklärung und bes Fortfchritts | den, das Intereffe für bie Heiligen Güte 
ergriff und fie vorantrug, was that und | bes Staates abgeſchwächt worben, tat 






thut fie dba? Die engherzige zagende 
Gabinetspolitit Defterreiche ift es, welche 
bereits die Böhmen zu Gechen, bie Un- 
garn zu Magyaren machte, fie wirb 
die Staliener zu Römern machen." — 
„Die Regierung Defterreichs hat für den 
Panflavismus und ein freies Stalien 
mehr gethan, als ihre Feinde hoffen 





doch die Frage, was zu thun, imma 
wieder heran. Wir glauben, M. hat fe 
am richtigſten beantwortet, nachden « 
[bon im Auguſt 1847 eine FSlugſchrit 
als offenes Sendfchreiben an ben Gy 
herzog Ludwig, als damalige höcfe 
entfcheidende Inftanz in ber Monargie, 
gerichtet hatte, in welchem M. den kai⸗ 


durften.” — „Der Kaiferftaat zahlt wohl’ i ferlihen Prinzen beſchwor, den Stant 


achtunddreißig Millionen Unterthanen, 
aber nit einen politifhen Bürger, 
nit einen Menfchen, der aus morali- 
fhen und hiſtoriſchen Gründen ale 
Defterreicher flolz fein könnte.“ In 
folder Weife folgen fi) Wahrheiten um 
Wahrheiten, in denen fich eine Voraus. 
fiht fund gibt, welche leider Durch Die 
folgenden Greigniffe beftätigt worden if. 
In ebenfo geiftvoller und richtiger Weife 
beurtheilt M. in den fibyllinifchen Büchern 
die Armee, auf deren Bergeiftigung er 
leidex vergebens dringt, und als wenn er 
die vernichtenden Wirkungen des Zünd- 
nadelgewehrs vor 48 gefehen, fchreibt 
et: „Bei gleicher Manövrirfähigfeit der 


großen europäifchen Heere wird jenes, 


den Sieg erringen, das — abgefehen 
von der Kraft feines moralifchen Muthes 
— durch die größtmögliche Bervollfomm- 
nung der Beuerwaffen fich in den Befig 
von Zerftörungsmitteln gefeßt hat, die 
ausgiebiger find und weiter tragen, ale 
jene des Feinde". Die Wirkung, welche 
diefes Werk hervorbrachte, laßt fich nicht 
befchreiben. Vergeblich forfchte man nad 
dem Berfafler, erft nad) den Märztagen 
fiellte es fich heraus, daß es der Ge— 
nie-Hauptmann Karl Moering, der 


durch einen Syflemmechfel vor dem Un— 
tergange zu retten. Da bie „politifchen 
Miszellen' , in melden Moerings 
Tlugſchriften und publiciftifche Auffäge 
gefammelt erfchienen find, und die auch 
biefes offene’Schreiben, betitelt: „Nur 
Gine Bitte! An Seine kaiſerliche 
Hoheit den durchlauchtigften Erzherzog 
Ludwig von Defterreich” , enthalten, 
aus oberwähnter Urfache fehr felten ge- 
worden, fo hat Refchauer in feiner 
„Geſchichte der Wiener Mevolution“, 
S. 82 u. f., einen Wiederabdruck diefes 
intereffanten Actenſtückes der Zeit veran- 
faltet. Noch ift hier einer kleinen Flug 
fchrift Moering's: „Des esterreigers 
richtiger Standpanet”, erichienen im Sebruar 
1848, zu gedenfen, weil darin M. mit 
pofitiven Borfchlägen, wie Oeſterreich 
neu aufgebaut werden follte, hervortritt. 
Auch dieſes Schriftchen, voll praftiicer 
politifcher Wahrheiten, deren Bermirt- 
lihung eine Lebensbedingung Defler- 
reich bildete, ift unbeachtet geblieben; 
heute, nach zwei Decennien, ftellt es ſich 
heraus, daß, was damals der Berfaffer 
gewollt, und was von der die Initiative 
ergreifenden Staatsgewalt den Bölfern 
Defterreichs hätte verliehen werben fol- 


Sohn eines Wiener Bandfabrikanten, | len, fich dieſe ſelbſt in herrifcher unmwir- 







en im Kriegsminifterium beigu- 
Für fein ausgezeichnetes Ver. 
vor dem Feinde wurde M. mit 
eifernen Krone zweiter 
und mit bem Rittertreuze 
tbens (1859), beide mit 
ation, ausgezeichnet. 
N — M. das Grofofficiers- 

r chen Ehrenlegion und 
n Mauritius · Ordens, das 
des ruſſiſchen Annen- und 
ndeurfreuz des preußiſchen 
‚Ordens. Im Borfiehenden 


[hen Laufbahn M.'s gege- 
ungleich wichtiger für biefes 
eiſcheint aber fein Auftreten 
ji als Publicift, welches im 
pten Jahre vor 1848 fällt. M. 
damals Gortefpondenzen für bie 
1*, über deren Bebeutung 
für Oeſterreich zur Ver 
von Wiederholungen auf bie 
von Janaz Kuranda 
S. 407] hingewiefen wird. 
r gab er — alles anonym — 

eine Anzahl won Slugfehriften über 
| Deflerreidh heraus, welche fpäter gefam- 
dem Titel: „Politische Missel- 
1848, bei Tendler u, Comp.) 
find. Diefe Gefammtausgabe 


















—— polizeilichen Wachſamteit ver- 
‚breitet wurde, find die kutz vor Ausbruch 
der 1848ger Erhebung erſchienenen „Si- 
Igllinischen Bäder ans Oesterreich", 2 Bde. 
(Hamburg 1847,, Hoffman u. Gampe, 
89). Das Manufeript dieſes Werfes 
wurde ohne Angabe des Autors durch 
Vermittelung des Freiherrn von Dobbl- 
hof im November 1847 nach Hamburg 
gefendet und duch Franz; Schufelka 
die Druckfegung besfelben vermittelt. 
Das Wert machte ungemein großes Auf- 
fehen ebenfo durch die Kühnheit feines 
Inhalts, wie aber auch durch beffen ſchwet 
wiegende Wahrheit. Es find darin bie 
GEriftenzbedingungen Defterreichs mit einer 
Klarheit und Befimimtheit dargelegt, 
wie dieß dor ihm in feiner der zahllofen, 
in Deutfehland Über Defterreich exfchie- 
nenen und im Defterreich verbotenen 
Schriften gefchehen if. In aphoriſtiſchen 
Sägen iſt eine ununterbrochene Folge 
von Wahrheiten gegeben, bie leider erft 
dann gewürdigt worden fein mögen, 
nachdem das eingetroffen, was bie Si- 
bplfinifehen Bücher verfündeten. So heißt 
es — um nur ein paar Beifpiele zu geben 
betreffs Italiens und ber Sfaven da- 
in; „Wie für Deutfehland das fübliche 
Italien, bildet jeht das hörbliche bie un 
natürlichfte Angliederung der öferreichl- 
hen Staaten." — „Noch muß Rupland 
den Kampf um bie mit Deutſchland und 
Defterreich verbundenen ſlaviſchen Natio- 
nalitäten mit diefen beiden Staaten aus- 
fämpfen, unb ſchmachvoll wirb Deſtet - 
reichs Schickſal fein, läßt es ſich über- 
taſchen.“ — „Statt: alle Völker Defter- 
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leiden bereite, bie aber durch die Gegen⸗ 
wart der Priefter gelindert wurden; fer- 
ner ihrer Mutter, fcheußlicher Beftalten, 
ſchwarzer Männer, die fie fortzufchleppen 
drohten, einer ſchwarzen Katze u. dgl. m. 
Am Februar 1832 verfiel fie in die erfte 
Extaſe, 12 Stunden lang, bis fie auf 
den Ruf ihres Beichtvaters zu ſich fam, 
was [päter immer gefchehen mußte; 1833 
und 183% befuchte fie einige Mal Die 
Kirche, verfiel im Mai in Folge derarti« 
ger Erſcheinungen in die heftigfien Con⸗ 
vulfionen und befam eine Lähmung an 
der ganzen linfen Seite, bie vier Monate 
anbielt. Um biefe Zeit fangen audy Die 
Stednadeln, Nägel, Roßhaare, Glasfcher- 
ben u.dgl.m. an, ihre Rolle zu fpielen, fie 
zeigten fi im Munde, am Kopfe, am 
Fuße — der Beichtvater befreite fie 
davon, und fo erhielt fie auch nach Weg- 
nehmung eines Nagels die frühere Gelen- 
figfeit in ihrer linken Seite wieder. Wie 
diefe Dinge in fie oder in die einzelnen 
Theile ihres Bettes famen, wußle Nie- 
mand, gemiß ift es aber, daß fie ſich troß 
alles Euchens nie, wenn fie allein, wohl 
aber immer damals fanden, wenn ihr 
Beichteater im Zimner war. Während 
biefen Plagen communicirte jie und fagte 
darauf ihrem Beichtvater: „Gott habe 
befohlen, man folle das allgemeine Gebet 
für fie beien laffen, dann könne er (der 
GBeiftliche) ihr verbieten, Stecknadeln von 
den abfcheulichen Menfchen anzunehmen, 
und ihre Plagen würden aufhören". 
Beides gefhah. In ihren Extaſen wollte 
fie mit Gott und den Heiligen gefprochen 
haben, bie ihr fagten, fie habe durch Ge— 
bet, Gehorfam, Selbjtfreuzigung und 
Baften alle Macht des Böfen überwun- 
den. In einer Chriftnacht hatte fie die 
lebendigfte Unfcyauung der Geburt des 
Heilande. Die Stellungen im Gebete 
wechfelten auf's Mannigfaltigfte ab. Am 
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Grünbonnerftag Abends ſah fie Chrikun 
mit den Jüngern ganz lebendig im Gar 
ten am Delberg, am Eharfreitag zmiiden 
2 und 3 Uhr fing fie wie fierbend a 
röcheln an, kalter Schweiß lag auf de 
Stirne und alle Lebenszeichen ſchienen ver- 
fhwunden; feit Zuli 1833 ſprach fie m 
noch mit ihrem Beichtvater und Dr 
feelforger, Namens Eberle. Ihre Be 
trachtungen waren bie Leiden Chriſti und 
der Heiligen, und jeden ®rünbonnerflag 
erneuerte ſich Die Leidensgefchichte Ehrifi 
bis zur Auferfiehung, wo fie ben Hei. 
land und die Wpoftel fah. Bon Weit 
nacht bis Lichtmeß fab fie in ber Abend 
mahlshoftie Chriſtum als Knaben, bis 
zur Baften als Jüngling, in der Faſten 
am Kreuze, von Dftern bis Himmelfahrt 
mit Wunden bezeichnet und verflärt. Oft 
fah fie große Schaaren Engel vor bem 
Allerheiligften und e8 anbeten. Schon 
im Herbſte 1833 hatte ihr Beichtvater 
zufällig bemerft, daß die Orte in ber 
Mitte der Hände, wo die Male fpäter 
erfchienen, fic) zu vertiefen begannen, mie 
wenn e8 der Abdruck eines erhobenen 
Körpers wäre; zugleich fchmerzten jene 
Etellen und es zeigten fich häufige 
Krämpfe um diefelben. Das brachte ihn 
ſchon damals auf die Bermuthung, dab 
es zur Stigmatifation fommen werde, 
und es gefchah, wie er vermuthete. Zu 
Lichtmeß, anı 2. Bebruar 1834, fand er 
fie mit einem Tuche, mit dem fie von 
Zeit Die zum erften Male frifchblutenden 
Wunden wifchte. Er fragte fie, wieſo fie 
blute, und fie erwiederte: fie felbft wife 
es nicht, fie müffe ſich wohl blutig geript 
haben. Bon nun an aber hatten biefe 
Male bleibend an den Händen ſich feft- 
gefeßt, zeigten fi) in furzer Zeit auch an 
den Füßen, und um Die Zeichen voll zu 
machen, gefellte fi) noch die Seiten- 
wunde hinzu. Nun drängte ſich das 





waren in Maria fellgemurzelt, befonders 
liebte fie bas Gebet und „mie betete fie 
ich fatt, noch empfing fie bei zunehmen- 
dem Alter die Communion oft genug“. 
Bereits feit ihrem fünften Jahre Fränt- 
lich, nahm doch ihr Leiden erft im Jahre 
ne in in Anitennung Tin | 1830, fie mar Damals bereits 19 Jahre 
er bereits mit dein goldenen Ber» | alt, einem, wie es anfänglich ſchien, ge- 
— faͤhrlichen Charakter au, es ſiellten ſich 

en Zuiedrich nãamlich fo heftige Krämpfe ein, dah man 
ee Be S09 jeden Mugenbiit ben Gintitt des Tobes 
Preißmann, einer Tochter des | befürchtete. Allmälig verringerten ſich 
aha au —5 zwar dieſe Krämpfe, aber fie verlor das 

Dario Anna 90903, Remmt | Yugenticht und alle äußere Empfindung, 

ae Meatuentaieale vs | Und nahm aufer einigem Waffet feine 

116 eintrat, im Jahre 1866 Sieute- | Nahrung mehr zu fid. Num nahmen 

Bomben, En 2 —— * a auch ihre Gonvulfionen fo fehr zu, daß 

ca n peeusl |ipre Schmerzensäußerung mehr Aehnlic- 
een wur Katay pa [fit mit Zhier-, als Menfetenfauten 

ander mit.A5 Mann feiner Abtheilung | hatten. Starr- und Lungenfrämpfe waren 
eg tn —— dann gewöhnliche Grfcheinungen, ben 

Irre Tanner | und. behiet, Re; hur,.mehreen (Lage 

iDar im Jahre 1859 ale Gadet lang offen, fie ſchwoll hoch an u. dgl. m, 

erRe Drogoner-Regiment eingetreten, |17 Tage lang war fie im September 
ee ee 

— aim eier 108, banıt fand fie aber auf einmal auf, 
ne St SS | ade 19 on u. ang iA Rn 
Witten des preubilchen Atonen Drdens dritter (December 1830); von welcher Zeit die 
Bei, ſchweren Milzleivens wegen | Befferung fortdauerte. Auf Befragen, 
er — Dberhlicuienent aub dem [gie gs. mit ihrer Befferung zugegangen, 
— gab fie zur Antwort: Ich beiete zur 
Mär, Maria von (eine ertatifche | göttlichen Mutter am Vorabend des 
y zu Kaltern in Tirol in einen ihrer Feſte das Magnificat, tief 
Ritternachtsftunde von dem 15. auf | den heiligen Franziseus an und dem hei- 
16; October‘ 1812, geft. ebenda |ligen Remedius, und mir ſchien, als 
Jänner 1868). Ihr Vater mar |wenn ich fühe, fönnte reden und gehen, 
befiper zu Kaltern, ihre Mutter |und fo war es.“ Auch von Erfheinun. 
‚eine geborne Sölva, Das |gen wird in ihrer Krantengefchichte er- 
em ihrer Kindheit floß ſull und unbe. | zählt, fo dom der eines ſchonen Kindes, 
dahin, vom ihrer Mutter, einer ſeht | das Ihr jedoch auch Körper- und Seelen. 
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Trappe. 


Lebensbild der ertatifchen Zungfrau Maria 


von Mörl (Bogen 1868, 3. Wohlgemutb, 


320). — Riccardi (Antonio), L’estatica di 


Caldaro nel Tjrolo; Maria de Moerl, re- 


lazione storica (Milano 1836, 16%. ; Modena 


1836, 8°.; Novara 1336, 16%; Perugia 1836, 


120.); im nämlichen Jahre noch, als das Buch 


zuerfi in Mailand ausgeneben wurde, erfchien 


ebenda eine neue Ausgabe mit den Bildniſſe 


des Mädchens unter dem Titel: „Storia mera- 


vigliosa dell’ estatica M. de Moerl vivente 


in Caldara nel Tirolo“. — Laxa (X. J.), 
Zywot M. de Moverl i Dominiki Lazari 
w Tyroiu, pietna Pana Jezusowe na ciele 
swojem noszacych (Opole 1849, 120). — 
Der öfterreihifhe Volksfreund (Wie 
ner politifches Parteiblatt) 1868, Nr. 17—21: 
„Maria von Mörl” [Wiederabdrud aus 3. 
Görre's „Chriſtliche Myſtik'J. — Czas, 
d. i. die Zeit (in Krakau erſcheinendes polit. 
Blatt) 1856, Nr. 168, im Feuilleton, welches 
eine Gorıiefpondenz aus Südtirol und in die 
fer Nachrichten über Maria von Mörl ent: 
hält. — Neues Wiener Tageblatt 1868, 
Nr.16: „Die Heilige von Kaltern”. — Breffe 
(Wiener polit. Blati) 1868, Nr. 23. — Neue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1868 
Nr. 1241, in der Rubrik „Eingefendet". — 
Fremden⸗Blatt von Buft. Heine (Wien, 
40.) 1868, Nr, 16. 


Möfe Edler von Nollendorf, Ignaz 
(kak. Seneral-Major, geb. zu Plu- 
menau in Mähren 6. Juni 1768, geft. 
zu Teplig, nach Anderen zu Eperies 
in Ungarn 27. Juli 1833). Ob er einer 
altadeligen Familie in Meiffen, mie es 
die „Defterreichifcehe National-Encyflopä- 
die" und Ebersberg's „Zufchauer” 
berichten, entftammt, muß dahin geftellt 
bleiben, Den Adel mit Dem PBrädicate von 
Nollendorf erhielt er öfterreichifcher 
Seits erft im Jahre 1819. Seine mili- 
tärifche Ausbildung empfing er in ber 
MWiener-Neuftadter Militär-Akademie, aus 
welcher er im J. 1787 als Fahnencadet 
zu Saunig-Infanterie Nr. 20 ausgemu- 
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Profeſſors der praktiſchen Medicin, Prie⸗ 
ſters und Ordensgeiſtlichen der grande 


Mile 


ftert wurde. Am 1. April 1788 m 
er zum Fähnrich, am 1. April 17%; 
Unter, am 16. April 1794 zum d 
lieutenant, am 17. Mai 1797 zum & 
tän, am 26. November 1799 zum fu 
mann, am 16. Februar 1809 zum 8 
und am 8. Dectober 1813 zum Dh 
lieutenant, im Zahre 1821 zum Obe 
und im Jahre 1831 zum Generali 
befördert. Schon im erflen Jahre ı 
feinem Eintritte im die active I 
machte er dem Türkenkrieg, dam ı 
alle nachfolgenden Feldzüge gegen 
reih mit. Er bewährte ſich dab 
Soldat von einer Tapferkeit, di 
felten an Bravour grenzte, dabei 
kundete er in allen feinen öfter aub 
Antriebe unternommenen Han 
große Umficht und Ueberlegun 
den zahlteichen Tapferkeitszer 
welche über fein Verhalten v 
Feinde vorliegen, mögen folge 
mente hervorgehoben werden. ° 
1794 war er am 4. Mai bei 

als Dberlieutenant auf Biquet o 
Als er eben eine Patrouille fü 
er in unmittelbarer Nähe feine 
auf den Beind. Ohne Säumeı 
ihn fogleih an und warf ihn zu 
diefer Oelegenheit wurde ihm d 
Echuß ber rechte Vorderarm z 
fo daß deffen ganzliche Lähmung 
Im Fahre 1799 fand er bei d 
in der Schweiz. Us am 12. 9 
der Feind gegen unfer bei Wall 
geitellte8 Corps anrücte unt 
Nacht deffen linfen Flügel zu 
fusbte, nahm M., damals Bereit 
mann, fobald er die Abficht de: 
durchblieft Hatte, feine als Bi 
geftellte Compagnie und marfid 
derfelben der zur Umgehung bi 
feindlichen Abtheilung entgegen 
auf fie ftieß, griff er fie entfchl 












Leiden mit Worten nicht 
eine Mebicin nehmen 

serbfte 1834, als fie zu Weih- 
wieber fehr leidend war, 
: ber berühmte Mpfiifer Bör- 
aud dann im I. Zahrgange 
n Sion" (1845), Nr. 3 u. f., 
feinen Befuch erflattete, Im 
änderte Maria von Mörl 
19, indem fie nad) bem Tode 
ters aus ihrem väterlichen Haufe 

18 Zerfianerinenflofter überfiebelte, 
‚ganz neben ber Kirche, in bie 
ein Benfterlein hinunterfieht, 
g angemwiefen wurde. Das 
, obgleich im Nonnenklofer be- 
lich, war Doch fo’ gelegen, daß man 
‚außen in dasfelbe gelangen fonnte. 

b wurde der Zutritt zu ihr be 
pränft und mußte vorher bie Grlaubniß, 
zu fehen, von der höheren geiftlichen 
rigfeit eingeholt werben. Im Jahre 
efuchte fie Monfignor Tizzani, 
von Terni, der über dieſen 
einen eigenen Bericht ver- 
wie benn überhaupt ange- 
Perſonen über dieſe ertatifche 

fe. fehrieben, wie 5. B. der Biſchof 
feman, John Talbot Graf von 
Shrewsbutg, Vater der im Rufe ber 
feit im October 1840 zu Rom 
Guendaline Fürfin Borg- 
fe & dauerte die Gefchichte viele 
ahre fort, nur der Befuch Brember hatte 





























ſich gemäßigt. Ueber bie Heilungen, bie 


— fie bemerffefligt worben, gehen 

auch vetſchiedene Berfionen. Da farb 
im Jahre 1865 ihr Hauptbeichtvater, fie 
hatte früher beren mehrere, es war 
der Zefuiten-Pater Johann Gapifiran 
Soyer, er war 37 Jahre lang ihr 
Beichtvater geweſen. Seit dem Herbfte 
1867 verfehlimmerte fih ihr Zuſtand zur 
fehends, unb endlich ftarb fie an gänz« 
licher Blutzerfegung im Alter von 56 Jah · 
ven. Ihr Leihenzug war fetlich, aus ber 
‚ganzen Umgegend ivar die Bevölkerung 
herbeigefteömt. Nie dürfte Kaltern eine 
ſolche Menſchenmenge gefehen haben. 
Dem Sarge von Zinf war von Seite des 
Bürgermeifters Baron Di Bauli ein 
verfchloffenes Actenftüc beigegeben, dann 
wurde der Sarg im feſtlichen Zuge auf 
den Friedhof gebracht und in ber von 
Mörl’fhpen Bamiliengruft beigefegt. Es 
wurde verfucht, nach dem Tode ben alten- 
Zauber fortzufepen, und es wurde von 
einigen Jefuiten-Patres auf bie Heilkraft 
‚der Mörl'ſchen Leintücher hingewiefen 
und einem den befferen Ständen ange- 
hörenden, feit Monaten ſchwer leidenden 
Kanten gerathen, fih ein Stüd vom 
Mörl’fchen Belttuche zu verfchaffen und 
auf ſicheren Erfolg der Leintucheur zu 
hoffen (1). — Es wurbe im Vorftehenden 
eine möglichft treue Darftellung der Grfchei- 
mungen, bie mit der erlatifchen Maria 
don Mörl vorgingen, gegeben, Der 
Fall wie bei Julianna Weißfirhner, 
bie in die Hoffnung gekommen, ſcheint 
bei ihr nicht eingetreten zu fein. Füt bie 
übrigen Grfeheinungen aber gibt es eine 
Erklärung, man fuche fie, ebenfo wij- 
fenfehaftfich als vernunftgemäß, in dem 
„Essai sur la Theologie morale“, 
©. 239 u. f., bes Pater 3. C. Der 
breyne, Doctors der Medicin von ber 
Bacultät von Paris, außerorbentlichen 
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Gin Sohn des Obigen, Joſeph Ignaz 
Wilhelm (geb. zu Troppau in Defterreichiidh- 
Schlefien im Jahre 1803), betrat gleich feinem 
Bater die militärifche Laufbahn und begann 
diefelbe im Sabre 1815 als Gadet im 30. In» 
fanterie Regimente. Am 7. Dctober d 3 zum 
Faͤhnrich im Renimente ernannt, wurde er im 
März 1819 in gleicher Gigenihaft in das 
8. Infanterie-Regiment überfegt, in welchem 
er am 6 Februar 1824 zum linter, am 
15. März 1831 zum Oberlieutenant, am 
1. Auguft 1838 zum Gapitän und am 1. März 
1842 zum mirflidden Hauptmann vorrädte. 
Anı 10. März 1849 wurde er Major im Re 
gimente, als folcher trat er im Juni 1850, 
nah 35jähriger Dienftzeit in den Penfions⸗ 
Rand. Im Jahre 1821 hatte M. die Expe⸗ 
dition nad Neapel mitgemacht; im Sabre 
1848 nahm er an der Gernirung Venedigs 
und der Erſtürmung Wiens Theil. Antäplich 
der Vertheidigung des Zeughauſes am 6. und 
7. October 1848 erhielt er mit Allerh. Hand» 
fhreiben, ddo. Dimütz 2°. Tctoberd 3, den 
Orden der eifernen Krone dritter Claſſe. Am 
28. October d. 3. bat er die fogenannte Nie 
fen-Barrifade in der Zägerzeile mit einer Ab» 
theilung jeiner Örenadier-Sompagnie erftürmt. 
Den Drpdensftatuten gemäß wurde er mit 
Diplom ddo. Wien 24, uni 1858 in den 
Nitterftand, mit Hinzufügung des neuen Brö- 
dicate® von Jenſtein, erhoben. Joſeph 
Janaz Wilhelm Nitter von Möfe, Edler 
von Nollendorf und Senftein, bat in 
Folge deifen ein wejentlicdy vermebrtes und 
veränberte® Wappen erhalten. Gevierteter 
Schild mit Herzfhild. Den blauen Herzfchild 
durchzieht an Balkenſtelle ein natürlicher Re 
genbogen 1 ift in Gold und Roth länge 
getheilt und mit einer eingepfropften blauen 
Spiße verfeben ; im längsgetheilten Felde ſieht 
man zwei zueinandergelebrte Löwen mit ge 
wechfelten Tineturen, das auf der Theilungs- 
linie liegende geientte Schwert mit goldenem 
Gefäße pfablweife haltend. In der blauen 
Spipe erblidt man drei weiße Tauben (ini 
Schilde des Vaters find es natürliche Meifen, 
dem Nanıen Möfe entiprechend), eine über 
zweien geftellt; 2 und 3: in Blau ein recht. 
wärts auffpringender filberner rotbbezungter 
Panter; A: in Roth eine Burg nıit drei Zin- 
nenthürnten, deren mittlerer erhöht ift. Die 
Burg ift aus Quaverfteinen, und im offenen 
[pigig gewölbten Thore ftehbt ein Mann im 
filbernen Harnifh mit gefchloffenem Bifir, 
vorwaͤrtsgekehrt, in der Rechten ein blantes 
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Schwert au goldenem Griffe zu Baden, ie 
Linke in die Hüfte flemmend. Auf dem Ede 
ruhen zwei gefrönte Turnierhelme. Um ie 
Krone des rechten Helms allen drei Ekm 
Senfedern, eine filberne zwiſchen blauen; um 
der Krone des linken wächſt ein sol 
rotbbezungter Zörwe mit über fich gezidten 
Schwerte an goldenem Griffe Die Hele 
deden find rechts blau mit Silber, Inf 
roth mit Gold beiegt. [Ritterftands-db 
plom vom 24. Juni 1858.] 






Möfer, Johann (epigrammatiige 
Dichter, geb. zu Wien im Jahre 1767, 
Todesjahr unbefannt). Im %. 1783 het 
M. in ben Orden der Väter ber fromma 
Schulen, welchen er aber fchon nad brn 
Jahren wieder verließ, worauf er ein 
Grzieherftelle bei den Söhnen des dam 
ligen Riniftere Brafen Chotek annahm. 
Sehe Söhne bes Grafen, je nad U 
flufung ihres Alters, unterrichtete e 
durdy dreizehn Jahre. Dann privatif- 
rend, feßte er Die begonnenen Redtöf- 
dien fort, und erhielt nach deren Beenbi- 
gung im Jahre 1802 eine Anftellung bei 
dem E. k. Oberfl-Hofmarfchallamte, wo 
er im Jahre 1835 Die Stelle eines Off 
cial8 befleidete. Seit dem Jahre 1843 
— damals mar er bereits 76 Jahre alt 
— erfcheint er nicht mehr im Status der 
befagten Hofftelle, fein Poſten ift durd 
Jemand anderen erfeht und er entweder 
penfionirt oder bereits geftorben. M. war 
in früheren Jahren, namentlidy in ben 
erften drei Jahrzehnden Diefes Zahrhun- 
derts, ein fleißiger Mitarbeiter der Wie 
ner, aber auch ausländifcher Zournale, 
welche kleinere poetifche, vornehmlich epi- 
grammatifche Arbeiten aus feiner Feder 
brachten. Selbfiftändig Hat er einen 
Band „Sinngedichte" (Wien 1802, Gei- 
ftinger, 89.) herausgegeben. 
Feierftunden für Freunde der Kunft, Bü 

fenichaft und Xiteratur. Herausgegeben von 


J. S. Ebersberg (Wien 1835, 3. P. Sol 
linger, 8%) ©. 1053 [in den „Blättern jur 
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Akademie, zu deren beliebteften Lehrern, 
der als folcher manches tüchtige Talent 
herangebildet, er gehörte. Aber im April 
1843 traf ihn ein neuer Schlaganfall, 
und nun wiederholten ſich diefe Anfälle 
alle fechs Wochen, bis ihn nach zweijäh- 
rigem ſchweren Leiden der Tod von bem- 
felben erlöste. M. war Landfchaftsmaler, 
hat aber auch mehrere Blätter radirt. 
Bon feinen Landfchaften befinden fich 
wohl die beften in der Liechtenftein- 
fhen und in der Belvedere-Ballerie, in 
legterer feine im Jahre 1829 auf Holz 
gemalte „Bebirgslandschaft nach einem Grmit- 
ter“, mit einer Ruine im Mittelgrunde. 
Im Bordergrunde rechts fieht man einen 
mit Ochfen befpannten Holzmagen einen 
Abhang herabfahren (2 Schuh hoch, 
2 Schuh 8 Zoll breit). In den Ausftel. 
lungen bei St. Anna waren zu fehen, im 
Jahre 1834: „Eine An-Partie; — „Eine 
Weinlese“; — im Jahre 1835: „Buchen 
am Se’; — „Gruppe von Eichen“; — 
„Reichenau mit dem Raxgebirge*; — 1843: 
„Partie bei Gutenstein“. Von feinen ra 
dirten Blättern find befannt eine Folge 
von ſechs Landfchaften, meift Waldpar- 
tien in Molitor's Manier (Qu. 120.); 
— zwei Xandichaften mit Cascaden 
(Oval in Quartformat); — „Ber Yirten- 
knabe“, zwei Kühe und fünf Schafe hü— 
tend, neben dem Knaben erhebt fich ein 
großer verftümmelter Baum. Geätzt nach 
Molitor, ohne Mößmers Nanıen 
(Durchmefler 4 Zoll); — „Die weisse Ruh, 
am Zanne ruhend, mit drei Schafen und einer 
Siege“, am Zaune geht eine Bäuerin dem 
in der Mitte befindlichen Strauche zu. 
Begenftüc zum vorigen, auch nach Mo- 
litor und von gleichem Durchmeſſer; — 
„LTandschaft* mit einer hölzernen Brücke, 
über welche zwei Kühe gehen, und „Sel- 
senlandschaft*, im Mittelgrunde zwei Kühe 
und ein Schaf, Gegenſtück des Vorigen, 
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beide nah MRolitor (9. 3 Zoll 7 in, 

Br. 5 Zoll 8 Lin). Was M.'s Arbeiten 

betrifft, fo bemerfi fein Biograph, dab « 

„immer in das Studium der Alten ver. 

tieft, feinen eigenen Weg ging und fih 

nicht an die neuere Seftaltung fchloß, wo 
mehr die Natur zum Vorbilde dient 
und als eine neue Zeit in Der Kunſt ke 
gann, verfhwand er auch im Strom 
des Zeitgeiftes”. — Bon feinen Söhnen 
verlor er den Einen, Eduard, einen hof: 
nungsvollen Züngling, der fich gleid 
feinem Bater der Landfchaftsmalerei zuge 
wendet hatte, frühzeitig durch den Tod. 

Diefer Berluft beugte auch tief ben 

alten Mößmer. Eduard ſtarb im 

Sahre 1838. Bon feinen Arbeiten if 

nur wenig befannt geworden, eine Br 

birgslandfchaft war in der Kunftausfiel- 
lung bei St. Anna im 3. 1836 zu fehen. 

— Auch ein zweiter Sohn , Raimın), 

widmete fi) der Kunft, und bat feit dem 

Jahre 1835 bis 1858, jedoch nur felten, 

einige Anfichten in Del und Aquarell aud 

in den Jahre8-Ausftellungen bei St. Anna 

feben laffen, und zwar im Jahre 1835: 

„Ansicht von Eisenerz in Steiermark’; — 

„Ansicht von Yallstadt im Salzkammergate”, 

beides Aquarelle; — im Zahre 1885: 

„Vorstadt Stein in Saljburg“, nach der Na— 

tur — und „Partie bei Yallstadt“, gleid- 

falls Aquarelle; — 1847: „Schloss Glei- 
chenberg in Steiermark“, Delbild (180 fl.); 

— „Schloss Dürnstein an der Donan*, zwei 

Aquarelle von verfchiedenen Stand: 

puncten (22 und 35 fl.); — 1850: 

„Zwei Partien bei Gmunden", Aquarell 

(40 und 30 fl.); — im Sahre 1858: 

„Erinnerun an Gmunden", vier Aquarell 

(& 25 fl.). 

Kauft. Polygraphiſche Zeitfchrift (Wien, Auer. 
gr. 40.) Jahrgang 1854, Nr. A: Nekrolon. — 
Frankl (2. U), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) IV. Jahrg. (1845), Nr. 39, S. 935. — 
Die Künftler aller Zeiten und Bölfer. dr 








Aoga 434 


31. October ſtand Moga mit ſeinen 
Truppen ſchon wieder auf ungariſchem 
Boden. Und nun verſchwindet ſein Name 
in der Geſchichte und taucht erſt von 
Neuem auf, als ſein Tod gemeldet wird. 
Mad) den oberwähnten Greigniffen im 
Jahre 1848 nahm M. feinen Aufenthalt 
in Szasz ⸗Regen und in Maros-Bäfärhely, 
und zuleßt, als er ſchon leidend war, 
bei feiner Tochter Gleonora in Szaäsz— 
Erked, einem Bute Georg's Brafen %&- 
zar, feines Schwiegerfohnes [Bd. XIV, 
S. 245, Nr. A], wo er aud) farb. 


Vebfe (Eduard Dr.), Gefchichte des öfterrei, 
hifchen Hofe und Adels und der öfterreichi- 
ihen Diplomatie (Hamburg, Hoffmann u. 
Sanıpe, 8%.) Bv. XI, S. 44 u. f. — Peſter 
Lloyd (politifches Blatt) 1861, Nr. 280. — 
Nagy (Ioän), Magyarorszäg csalädai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarnd® mit Wappen und 
Stammitafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) 
Bd. VII, S. 529. — Noch ift des Biſchofs 
der griechifch.nicht unirten Walachen in Sie 
benbürgen, Baſilius Moga (geb. in Sie 
benbürgen im Sabre 1773, geft. zu Hermann⸗ 
ftadt 29. October 1845) zu gedenken. Um die 
eigentliche Stellung Moga's richtig zu wir 
digen, muß Einiges über die Verhältniife der 
griehifhen Kirche im Kaiferftaate vorausge⸗ 
[hit werden. Tie Belenner derfelben find 
in zwölf verjchiedenen Kronländern, in Dich 
teren Maſſen aber nur in ©alizien, der Bu⸗ 
fowina, Dalmatien, Ungarn, Serbien und 
dem Temeſer Banat, Groatien und Slavo- 
nien, Siebenbürgen und der Militärgrenze 
anjälfig. Im Ganzen zufanımen find in die 
fen Ländern ſiebenthalb Millionen Chriften 
griechifchen Ritus vorhanden, die aber in 
jogenannte unirte und nicht unirte gefpalten 
find. In Siebenbürgen, wohin Biſchof Moya 
gehört, beträgt die Sejanımtbevölkerung über 
2,300.000 Seelen, von denen über die Hälfte 
Walachen und einige Serben find. Diefe ge 
bören ſämmtlich der griechifchen Kirche an, 
tbeilen fich aber in unirte und nicht unirte, 
von denen die lepteren allein über 600.000 
zählen. Tiefe Spaltung in unirte und nicht 
unirte Griechen, obgleich eine reliyiöfe, ift 
doch politifchen Uıfprungs, und war die Bil 
dung einer griechifch-Ratholiichen Kirche in 
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Siebenbürgen mit mannigfachen Echwirriz 

feiten verbunden. Sie erkennt, während fi u 

faft allen Dogmen der urfprünglic griehk 

ſchen Kirche ferthält, ven Papſt als ihr Ober: 

baupt an; ihre Priefter dürfen beiratben um 

ih der einheimifchen Sprache beinr Sotie- 

dienft bedienen. Durch die erzielte Union fel- 
ten nun die Bande fefter geßnüpft werden, 
welche das waladifche Volk, oder eigentlich 
zunächft ihre Priefter, deren Einfluß auf bat 
Bolt bekanntlich überall ein großer if, durch 
Rom an Defterreich fetten. Der größere Theil 
des waladifchen Volkes, treu am Alten hän 
gend, weigerte ſich ftandbaft, diefe wenn auf 
bloß formelle Unipn mit der katholiſchen 
Kirche einzugeben, und es gefchab, daß an 
manden Orten die Prieſter übertraten un 
die Bevölkerung nicht. Am glüdlichften war 
man mit diefen Grfolgen in Galizien, wo 
neben faft 2,200.000 äußerlich mit der katbo⸗ 
liſchen Kirche verbundenen oder fogenannte 
unirten Griechen nur wenige Ginzelne zu 
finden find, welche diefe Berbindung abgelehnt 
haben. In Siebenbürgen und Ungarn fält 
die Zeit diefer Spaltung in das Jahr 169 
Bifhof Theophil II. war es, der der Erfk 
im genannten Jabre übertrat. Unmittelbar 
nah Theophil's MWebertritte batten die 
nicht unirten Priefter der Walachen keinen 
Bifhof in Siebenbürgen, und fie mußten fd 
rüdfichtlih der Priefterweihe an die Bilhöfe 
der Moldau und Walachei balten. Da abe 
diefe Kirchenverbindung politifch bedenklid 
wurde und mancherlei Wnıtriebe veranlaßte. 
wurden die nicht unirten Griechen Siebenbür 
gend binfichtlich der bifchöflichen Ausuͤbungen 
dem griehifhen Biſchof von Dfen unterer 
net. Endlich ftellte Kaifer Zojepb II. in 
Sabre 1784 daß griechifch-nicht unirte Bisthum 
in Siebenbürgen wieder ber, und der Lund- 
tag vom Jahre 1791 regelte deſſen Beirbält 
nijfe, Seitdem wird der Biſchof der nıdt 
unirten Walachen von einer Synode, die aus 
Al Archidiakonen und 41 Protopopen — Fir 
prieftern und Dechanten — beftebt, im Bei 
fein eines kaiferlihen Commiſſärs dergeitat 
gewählt, daß diefe Synode dem Kaifer der: 
geeignete Perſonen vorfchlägt, woraus der ton 
den 2andesguberniun beftens Anempfohlene 
zum Bifchof ernannt wird. Diefer hat feinen 
Siß in Hermannſtadt und bezieht außer ſei 
nem jäbrlihen Gehalte von 4000 fl tie 
Drdinationsgebühren von der fänmtlichen 
griechiſch nicht unirten @eiftlichkeit Sieben 
bürgens, iſt Oberhaupt aller inländiſchen 
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Arbeiten wurde Mohn bald bekannt, |M. große praktiſche Erfahrung in feine 


und ber Herzog von Medlenburg-Scme- 
rin war der Erſte, welcher im Großen 
von biefer Wiebererfindung Gebraudı 
machte ; er berief Mohn, der in der neu- 
erbauten herzoglihen Capelle zu Lud⸗ 
wigsluf die Wappen Mecklenburgs und 
Ruplands in kolofjalen Dimenfionen und 
mit verfhiedenen ornamentalen Aus⸗ 
fhmüdungen auszuführen hatte. Nach 
beenbeter Arbeit begab ſich Mohn nad 
Berlin, wo er das fonft für feine Zwecke 
wenig günjtig: Jahr 1806 dazu benützte, 
daß er feine Studien in der Chemie ver- 
volfomninete, indem er die Vorlefungen 
Klaproth's und Hermbfladt's, 
zw-ier in dieſem Fache anerkannten Ge- 
lehrten, befuchte. Dann fehrte er in fein 
Vaterland zurüd, wo er abwechfelnd in 
Leipzig und Dresden vermweilte, in lepte- 
rer Stadt feine Kunſtſtudien in den herr- 
fihen Eammlungen fortfeßte, zugleich 
aber im Umgange mit tüchtigen Chemi- 
fern jeine SKenntniffe in der Chemie er- 
weiterte. Im Zahre I811 begab er fich 
nach Wien, um dafelbft Die Akademie der 
bildenden Künfte zu befuchen. In Wien 
fand er bald an dem funftfinnigen 
Albrecht Herzog von Sakhfen-Te- 
[hen einen Mäcen, der ihm fogleich 
ausgiebige Befchäftigung ertheilte. Im 
Jahre 1813 erhielt M. den Auftrag, die 
Benfter in dem bei Wien gelegenen k.k. 
Luſtſchloſſe Laxenburg zu malen. M. 
unterzog ſich diefer Arbeit, wurde aber 
in berfelben Durch die buld eingetretenen 
Kriegsereigniffe unterbrochen. Sofort 
aber folgte er einem Rufe des Erzherzogs 
Johann, Der auf feinem Lieblingsfige 
Brandhof in der Steiermark mehrere 
Urbeiten, unter anderen die Zenfter in 
der Dortigen Gapelle und im Jägerzimmer 
einige ©ebirgsanfichten von Mohn aus- 
führen ließ. Durch dieſe Arbeiten gewann 


Kunft, dabei unterließ er es nicht, fich 
am polptechnifhen Snftitute in Bien, 
mo er die Vorträge des Brofeffors 
Scholz befuhte, in feinen Kenntnifen 
in ber Shemie, in ber ihn namentlich die 
Farbenſtudien befchäftigten, immer mehr 
und mehr auszubilden. Cine neue Ir 
beit, die er in ganz vorzüglicher Weile 
ausführte, waren bie Fenſtergemälde ber 
Kirhe zu St. Ruppredt in Wien und 
die im Jahre 1820 begonnenen Fenſter der 
Kirche Maria Stiege bei dem fogenannten 
Stoß im Himmel, unweit des Biene 
Magifttatsgebäubes. Diefe Fenfter, Rit 
tergeftalten, und zwar Ahnen bes Hau 
fee Rofenberg, die Himmelfahrt 
Chriſti und-die Himmelfahrt Maria .vor- 
Rellend, fanden fo fehr den Beifall des 
Kaiſers Franz, daß dieſer Die im Jahre 
1813 durch die Kriegsereigniffe unter- 
brochenen Arbeiten im Schloſſe -Laren- 
burg wieder aufnehmen ließ und Mohn 
mit ber Ausführung derſelben beauf: 
tragte. Im Jahre 1821 begann M. feine 
Arbeiten in Laxenburg, und erfegte nict 
nur die Malerei der früher mit Delfar- 
ben ausgeführten Fenſter durch neue 
eingebrannte, fondern arbeitete noch man- 
ches Neue, wozu zuvörderſt die Mittel. 
fenfter des fogenannten Prunffaales ge 
hören, welche den Kaifer im goldenen 
Harnifh) und feine Gemalin Maria 
Iherefia im Pradtcoftume vorftellen. 
Um dieſe beiden großen Porträte find die 
Bildniffe der Erzherzoge Ferdinand, 
Sranz, Joſeph und der Erzherzogi- 
nen Maria Luiſe, Leopoldine, 
Karolina und Marianna in fleine 
ren Dimenfionen angebracht, überdieß ift 
das Ganze mit den Wappen des öſter⸗ 
reichifchen Kaiferftaates und anderen ent- 
Iprechenden Gmblemen ausgefchmädt - 
Zur Ausführung feiner Arbeiten wurden 


‚Kitchen, die zu dieſem Ritus ahben, und 


des 

Soon wurde im Jahre 1810 Biſchof 
der nicht unicten Walachen in Siebenbürgen, 
und auch an ihn traten mannigfache Verſuche 
beran, ihm zür Vereinigung mit Nom zu ber 
wegen. Es war fogar der päpflice Nuntius 
am Raiferlich öfterreichifchen Hofe, Monfignor 
de Luca, eigens nad Siebenbürgen gereist, 
um durch die Kraft der Meberredung biefe fo 
fer gewünfepte Vereinigung zu bewirken. Die 
uniete Kirche 6letet auch mancherlei Vortbeile, 
To 3. ®. wird von Seite des Staates für ihre 
Bildungsanftalten und andere firhliche Ziwete 
Manches gethan, beffen die Richhmirten ſich 
nicht zu erfreuen haben. Nichtebeftomeniger 
war Bifchof Baflius Moga nicht zu geioin. 
men, und widerftand mit confequenter deſtig ⸗ 
feit allen Sodungen der Union. Mit feinem 
mäßigen Tabreseintommen ſich bronüigend, 
entfagte er enffchieben äußeren Bortheilen, 
bie nur mit dem Preiögeben deffen gewonnen 
“werben konnten, was bei ihm Webetzeugung 
mar. WB er aber Marb, zeigte ih) auch-die 
Verehrung, bie er im ganzen Bande genob. 
Er galt feinen Anhängern als cin Heiliger, 
und von Rab und Fern kam Alles herbei, 
m bie lebte Ehre dem Dabingefciedenen zu 
erweiſen. So geſchah es denn auch, daf bie 
Beftattungsfeiezlicheit einen- ungemein prunfs 
‚Haflen Gharatter angenommen hatte. So ge: 
zinge das bithöftice Cinfommen Mogu's 
war, fo gelang e$ ihm doch, einiges Vermd . 
‚gen zu fammeln, und von bemfelben widmete 
ec 29,000 fl, zu frommen und wohlihätigen 
‚Stiftungen. Aber in der Didcefe feld war 
es im Ganzen nicht am Beten beftellt, und 
die Mängel, welde zu Tage traten, waren 
'eben ber übelften Met. Mit dem Unterricht 
din DVolte Rand es foltmun, Lonnte aber nicht 
anders fiehen, da bie Landgeiflichteit felbft 
im böchfen Grade unwiflend, Die Schulen in 
‚einem vetwahrlosten Zuftanbe befäßt, und 
ein für einen befferen politifchen und kirch« 
lichen Zuftand leicht empfängfiches Bolt im 
feiner geifigen Gntivictelung weit zuridger 
blieben if, IIlluſtrirte Zeitung Ceip⸗ 
‚dig, 3. 3. Weber, fl. Bol.) V. Band (1845), 
Nr. 126, in der Rubrit Inland Mittelfpalte) 
oafeloft wird Bifhor Moga irig Nagan 
genannt]; VI. Bb, Nr. 140, ©. 133: „Bafır 
ins Moga, Biſchof der nicht unicten Walaı 
hen in Siebenbürgen‘, — Porträt. Hol: 
fehnitt nach der Zeichnung von 3. Gonfland, 
I luftziete Zeitung, VI. &b. © 153.] 
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Mohn, Gottlob Samuel (Blasma 
ter, geb. zu Weihenfels in Sachſen 
4. November 1789, gef, zu@arenburg 
bei Wien 2, November 1825). Sein 
Bater Sigismund (geb. 1760, geft. 
A815) war ſelbſt ein geſchlcktet Gias. 
mafer. Bon ihm murbe fein Sohn 
Bottlob Samuel mit aller Sorgfalt 
erzogen, auf die Gymnaſien nach Halle, 
Berlin und Stettin geſchickt, wo er einer 
tüchtigen Unterricht erhielt, während ihm « 
der Vater ſelbſt bie erforderliche etſte An · 
feitung in ber Kunſt ertheilte. Lehtete 
erwählte er auch zu feinem Berufe. Er 
begann als Silhouelteur und war als 
folder in Halle feiner Geſchiclichteit 
wegen allgemein gefannt. Auf feinen 
Kunftreifen und bei der Befhäftigung 
feines Vaters Famen ihm mehrere Glas- 
mafereien zu Gefichte, welche in ihm ben: 
Wunſch rege machten, dieſe Kunft, bie in 
der Baukunſt des Mittelalters eine fo 
große Rolle fpielt und zu hoher Vollen- 
bung gebiehen war, zu ihrer einftigen: 
Bedeutung zurüchjuführen. Nach einigen 
Verſuchen gelang es ihm und feinem 
Vater, fo fhöne Arbeiten, unter anderen 
einen Pokal mit bem kdnigl. preufifchen 
Wappen, welcher dann in den Befiß des 
Königs Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen gelangte, herzuftellen, daß mar 
balbbeibe als‘ die Wiedererfinder derbereits 
verloren geglaubten Kunft der Glasma. 
lerei erflärte, ein Ruhm, den fie jeboch 
mit dem Münchener Maler S. Frank 
theifen müffen, da biefer unabhängig von 
ihnen um biefelbe Beit ſchon ganz vor 
treffliche Olasmalereien ausführte. Dabei 
muß natürlich bemerkt werben, daß 
Mohn's Gemälde, wie dieß der berühmte 
Chemiker Klaproth im Jahre 1805 in 
einem Zeugniß aud) beftätigte, in bem 
Safe eingefhmolzen waren und nicht 
vernichtet werben konnten. Durch feine 
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1795 im Treffen bei Mannheim, wo 
er mehrere franzöfifche Vorpoſten über- 
fiel und verfprengte, und bei Ausführung 
diefer Waffenthat foldye Umficht bewährte, 
daß ihn Wurmfer, als er Im Jahre 
1796 den Oberbefehl ber Armee in Jta- 
lien übernahm, zu feinem Flügel-Adju- 
tanten ernannte, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er zum Major befördert wurbe. Un 
Wurmſer's Seite wurde auh Mohr 
in Mantua eingefaloffen. Nach dem 
Frieden von Campoſormio wurde M. 
im Jahre 1797 in das vierte Huszaren- 
Regiment eingetheilt. Im Kriege des 
Jahres 1799 gegen Frankreich that er 
fih in der Schlacht bei Stockach hervor, 
mo er auch verwundet wurde. Durch einen 
Angriff auf die feindfihen Poſten von 
Philippsburg, gegen welche M. mit einem 
Detachement entfendet wurde, den er 
auch mit fiegreihem Erfolge ausführte 
und dabei 60 Mann gefangen nahm, be- 
wirkte er ben Entſatz von Bhilippsburg, 
der noch am nämlichen Tage erfolgte. 
Im Juni 1800 wurde M. zum Oberft- 
lieutenant befördert und bei Hohenlinden 
erwarb er fich neue Xorbeern. M. befand 
fih an diefem Schlachttage in der Bor- 
hut, an feinen wiederholten Attaquen 
brach fich der beharrliche Widerftand des 
Gegners. In einem zwölfſtündigen 
Kampfe fäuberte er den Wald jenfeits 
Hauen vom Feinde, von dem feine 
eigenen Leute an diefen Tage nicht 
weniger als ein halbes Zaufend Ge- 
fangene einbrachten. Am Mär; 1804 
wurde Mohr zum Oberft im Regimente 
ernannt und erfämpfie fich als folcher in 
der Schlacht bei Aufterliß den Maria 
Therefien-DOrden. Schon an den der 
Schlaht vorangegangenen Treffen bei 
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men, in der Schlacht ſelbſt ſtand e 
unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron 
Kienmayer [Bb. XI, &. 244] kei 
der Arridregarde und Batte feine Auf: 
ftelung bei Aujezb. Als fich der Kampf 
um das Dorf Zellnig entfpann, führt 
Dberft Mohr perfönlich zwei Schwahre- 
nen feines Regiments einer mehrere Tau- 
fend Mann ftarfen feindlichen Infanterie 
Golonne entgegen. Ohne fidy weiter zu 
befinnen, machte M. einen rafchen Angriff 
in die Flanke des Feindes, Der theils nie 
dergehauen, theils zerftreut, theils gefan- 
gen wurde. Die Zahl der Gefangenen 
betrug 300. Für dieſe ausgezeichnete Baf- 
fenthat erhielt M. in der 70. Promotion 
(vom 22. Jänner 1806), welche außer 
Capitel flattfand, das Ritterkreuz des 
Maria Therefien-Drbens. Das Regiment 
Mohrs, welches .an dieſem ganzen 
Beldzuge fo rühmficyen Antheil genom- 
men, murbe mit nicht weniger denn 
5 goldenen und 27 filbernen Zapferkeits- 
Medaillen betheilt. Im Wuguft 1808 
wurde Mohr General-Major und erhielt 
als folder im Feldzuge des Jahres 1809 

das Commando der Avantgarde bei dem 
fiebenten Armeecorps in Bolen. Die 
Avantgarde beftand aus 7 Bataillonen 
und 6 Schwadronen. Er kämpfte mit ihr 
bei Raszin (am 19. April), überfchritt 
bei Gora die Weichfel und rückte auf ben 
Brüdenktopf bei Thorn vor. Diejen 
rahm er mit Sturm am 15. Mai. Zn 
den folgenden Zagen befland er nad 
mehrere Kämpfe mit dem von dem pol- 
nifchen General Zajonczef befehligten 
Beinde, welche am 11. Juni mit dem 
Kampfe bei Jedlinsko endigten, an wel- 
chem die Truppen des General ˖ Majors 
Mohr und Feldmarfchall- Lieutenants 


Amftetten und Dürnftein und an dem Mondet theilnahmen. Der Seind hatte 


blutigen Gefechte bei Schöngrabern 


eine vollftändige Niederlage erlitten, an 


batte M. rühmlichften Antheil genom- | 500 Todte, weit mehr Verwundete und 
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zu Warburg im preußifchen Regierungk 
bezirfe Minden 23. September 17, 
gef. zu Wien 14. März 1782). Gi 
Sohn des Chriſtoph Salomın 
Reicyeritters von Mohr aus deſſen Che 
mit Rofina Maria von Jung 8 
trat in nody jungen Fahren bei Sturhem- 
berg-Infanterie Nr. 24 als Bolonlar 
ein, fampfte in den Schlachten von Prag, 
Hochkirch, Landshut, bei dem Sturm 
auf Olatz und in der Schlacht bei Ley. 
nig mit Auszeichnung, und wurde mehrere 
Male verwundet. Im Jahre 1762 mar 
er Hauptmann. In der Belagerung 
von Schweidnitz, welche am 8. Auguf 
db. 3. begann und zwei Monate bis zum 
Kalle des Plates (am 9. Dctobe) 
dauerte, commandirte Hauptmann Roh: 
eine Grenadier Gompagnie In br 
Nacht des 26. Auguft machten die Preu 
ben den Berfuch, Durch den hohlen By 
von Striegau aus in den Graben der 
Blefhe vor dem Sauernider Fort zu 
dringen und fi da zu verbauen. Als 
Mohr diefe Abſicht des Feindes erkannt, 






Appold, — Franz Ehriftoph von M. (geb. 
1630, geft 1730), aräfl limpurg. Gebeimrath 
und des fränkiſchen Grafen-Collegiums Ab— 
gefandter anı Reichſstane zu Regensburg, und 
Rofine Margarete Lem von Schweinfurt; — 
Ehriftoph Salomon Reichsritter von M., 
marfaräfl brandenburgbayreuth'ſcher Geheim⸗ 
ratb und Lehenspropſt, dem mit Diplom vom 
12. Februar 1762 der ältere Adel beftätigt, 
der Meichsritterfland verliehen und die Ber: 
einigung des von feiner Großmutter Marie 
ron Appold angeerbten Appold’fchen 
MWappens nit dem Mobhr’ichen aeitattet 
murde Ebriſtoph Salomon’ Bemalin 
mar Rofina Maria von Jung, aus welcher Ehe 
der Maria Therefienritter Karl Ehriftoph 
Gottlob flamnıt, der mit Diplom von 
11. Auguft 1779 den Reichsfreiherrnfland in die 
Familie brachte und deſſen Lebensſkizze weiter 
unten mitgetheilt wird. Karl Chriflopb 
Gottlob Freiherr von Mohr war mit Luife 
Stiederike ton Oebſchelwitz vermält, die ihm 
den Freiherrn Johann Friedrich [fiehe feine 
Biographie S. 437), den Lepten feines Hauſes, 
gebar; denn aus der am 15. März 1798 ge» 
ſchloſſenen Ehe des Areiberrn Jobann Fried— 
rich mit Sophie Sriederiße geb. Zreiin von 
Bißra-Schweßherm (geb. 9. Mai 1776) ſtammt 
nur eine Tochter Aloiſia Karolina (geb. 
10, Jänner 1799), vermält (feit 13. Juni 1825) 
niit Jufius Freiherrn von Te Sin, k. k. Känı- 




















merer uno Major in der Arnıee. [Bothair 
ſches genealogifhes Taſchenbuch der 
freiberrlihen Häufer «Gotha, Juft. Ber 
thes, 320.) Jahrg 1848, S. 252 u. f.; Jahrg. 
1866, S. 655. — Kneſchke GErnſt Hein. 
Prof. Dr.), Neues allgemeines deutfches 
Adels⸗Lexikon (Leipzig 1859, Zriedr. Voigt, 8°.) 
Bd. VI, ©, 527.] 

Wappen. Geviertiter Schild mit Herz— 
fhild. Herzfchild Von Schwarz und Gold 
der Länge nach getbeilt und in demijelben ein 
rorwärtsgefebrter Mohr, der in der Rechten 
eine Zacel emporbält. Dauptichıld. 1 und 
4: in Gold ein fihräglinfer ſchwarzer, mit 
drei goldenen Tannenzapfen belegter Balken; 
2 und 3: in Schwarz cin rechtöfpringender 
Löwe, der mit beiden Worderpranfen eine 
rothe, mit einen filbernen Querbalten belegte 
lintswehende Fahne hält. 


Mohr, Karl Chriſtoph Gottlob Frei— 
herr von (f. k. Oberſtlieutenant und 
Ritter des Maria Therejien-Ordens, geb. 





trug er fich freiwillig an, dieſes Vorhaben 
zu vereiteln. Seiner Compagnie ſchlofſen 
fih noch 40 Freiwillige und 30 Arbeiter 
an. Um zehn Uhr Vormittags unternahm 
er den Ausfall, und obwohl ihn ein her 
tiges Gewehrfeuer empfing und ber Feind 
einen entfchloffenen Widerftand entgegen 
Rellte, drang er doch unaufhaltfam auf 
ihn ein, fo daß Diefer bis zum Gingang: 
des Grabens zurüdwich, worauf Moht 
die ausgeführten Arbeiten zerftören lief. 
Darauf behauptete er mit Entfchloffenhrit 
feine Stellung und verhinderte jeden 
weiteren Verſuch des Feindes, fein Unter 
nehmen wieder zu beginnen. Durd) die 
fen gelungenen Ausfall hatte M. bei 
belagerten Stadt einen ebenfo groben 
als wmefentlichen Dienft geleiftet, und 
wurde ihm in Anerkennung feiner Baf 





Mohr 


diefer Blutbunde beftellt geweſen, davon gibt 
der Revers, den Mohr ausftellen mußte, 
nachdem er entlaifen wurde, eine Ahnung, 
denn dieſem Reverfe zu Folge mußte er er- 
flären, die durch feine Sefangenhaltung ihm 
angetbane Unbild an Niemand rächen zu 
wollen. Mohr's Proceßacten, bie lange nicht 
aufzufinden waren, wurden endlich im Jahre 
1857 zu Mergentheim aufgefunden und für 
das Gentralarhiv des beutfhen Ordens in 
Wien erworben. Dr. Beda Dudik in der in 
den Quellen genannten Edhrift bat ben Pro⸗ 
ceb einer genauen Unterſuchung unterzogen 
und deren Ergebniffe veröffentliht. So wurde 
die Ehre Mohr's, deifen Familie noch im 
Jahre 1738 zu Bepdorf im Kreiſe Altenkir⸗ 
hen und zu Beteröwald im Kreife Zell an- 
fälfig war, dann aber erlofchen ift, von der 
Makel des Hochverrathes gereinigt. [Dee kai. 
ſerlichen Obriſte Mohr von Waldt Hoch 
verrath6-Proces. Ein Beitrag zur Waldfteins- 
Kataftrophe. Nach Driginalien von Dr. Beda 


Dupdit (Wien 1860, k. k. Hof und Staats. 


druckerei), Abdprud aus dem XXV. Bande 
des von der kaiſ. Akademie der Willenfchaften 
herausgegebenen Archivs für Kunde Öfterrei- 
hifher Gefchichtöquellen.] — 3. Michael 
Eduard Mohr (geboren in Krakau). Zeit- 
genoß. Er befudhte die Schulen in feiner 
Baterftadt, an den er auch die medicinifchen 
Studien beendete und im Jahre 1829 daraus 
den Doctorgrad erlangte. Er lebt als Toctor 
der Medicin und Arzt in Krakau; er war 
Stadtphyſicus und Primarius im heil. Beift- 
Spital diefer Stadt. Auch befaß er oder feine 
Familie, oder befigt diefelbe noch Die Apotheke auf 
den Kazimierz (in der Judenftadt Krakau's). 
Bon ihn find in Drude erfchienen: „De 
medicamentis neotericis, illorum virtuti- 
bus, usu et modo praeparationis“ (Krakau 
1829, 80.), diefe Schrift erſchien als Diſſer⸗ 
tationsfchrift anläßlich feiner Doctor-Pronio- 
tion; —- „Przepisy przyrzadzania i uzycia 
wielu nowszych lekarstw“, d. i. Borfchriften 
zur Bereitung und zum Gebrauche vieler neuer 
Arzneien (ebd. 1836, 8%); — „Wody mine- 
ralne szezawnickie chemicznio rozebrane“, 
d. i, Die Mineralwäſſer von Szezawnica, che⸗ 
mifch unterfucht (ebd. 1840), dieſe letztere Schrift 
ift eine Ueberſetzung des deutfchen Originals 
des Lemberger Apothekers Torofiewicz. 
Viele kleinere medicinifche und pharmaceu- 
tifche Abhandlungen find in der in polnifcher 
Eprahe von Sawiczews ki herausgegebe⸗ 
nen Pharmaceutiſchen Zeitſchrift enthalten. 
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[Encyklopedija powszechns, hi 
Allgemeine (polniſche) Enchklopaͤdie (Be 
ſchau 186%, Drgelbrand, gr. 8%.) Up. XVII, 
6. 750] 






Mohrenheim, Joſeph von (Ehirug 


an 
„er 
F 


und Augenarzt, lebte im 18. Jih Wer 
bunbdert). Weber ®eburts- und To Wi: 
jahr, noch über feine früheren Lebentor 14 
bältniffe ift etwas Näheres bekannt. a Ih 


Wien fcheint er die mebicinifhen Ste 
dien beendet und feine Praxis begonnen 
zu haben. Dafelbfi war er aub al 
Bund- und Augenarzt in der k. k. mer 
einifh- und chirurgifch-praßtifhen Lehe 
fhule angeftelt. Im Jahre 1783 folgte 
er einem Rufe nach St. Petersburg, we 
er al8 Doctor der Medicin, wirklicher fall. 
rufl. Hofrath und Profeffor der pralti 
hen Ghirurgie und Hebammenfdule th% 
tig war. Im Drude find von ihm er 
ſchienen: „Beobachtungen uerschiedener dirangi- 
scher Borfülle*, 2 Bände (1. Band Bien 

1780, Blumauer, 2. Band Deffau 1783 

[Barth in Leipzig], gr. 80.); - „Wim 

rische Beytrüge zur Arznejkunde, Wondarierg- 

kunst und Geburtshilfe", 2 Bände (1. Band 

Wien 1781, 2. Band Deffau 1783 

[Barth in Leipzig], mit K. 8. 8%); — 

„Abhandlung von der Entbindungskanst, vze- 

fosst onf höchſsten Befehl Ihrer Majestät der 

Kaiserin aller Meussen zum Nutzen ihres Bii- 

des", mit 46 Kupfertafeln nebft deren 

befonderen Erklärung (St. Petersburg 

1792, Royal-Bolio),;, nah Kayſer's 

Bücherfatalog hätte das” Werk nur 

26 Kupfertafeln. M. fcheint in den Reun- 

jiger-Jahren des 18. Jahrhunderts ge- 

ftorben zu fein. 

Meufel (Sohann Georg), Leriton der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, G. Fleifcher, 8.) 
Bd. IX, ©. 235. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-2eriton für Die gebildeten Stände 


(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8) 
8b. XXI, ©. 1091, 
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war, biente nur bis zum Jahre 

in ber activen Armee; er trat feiner 

und. ſchweren Wunden wegen im 

minten Jahre als Oberfilieutenant 

ber acliven Armee in den Ruheftand, 

n er noch acht Jahre gemoß, bis er zu 

im, Alter von 68 Jahren flach. 

Jahre 1779 wurde ihm mit Diplom 
| Dom 41. Auguft der Reichsfreiferenftan 
|erliehen. Aus feiner Ehe mit Luife 
| Srieberite von Debfhelmig hatte 

er ben Sohn Johann Briebrid, den 

en General der Gavallerie und 

| Ritter des Maria Therefien-Drbens, def- 

fen ebensftigge bereits S. 437 mitge: 
theilt worben. 

0» (3), Der Militär-Maria There: 

und feine Mitglieder (Wien 1857, 
_ Stontsorudent, 4) ©. 171 u. 1730, 

Außer der Bteiberenfamilie von Mode find 
mod mehrere Werfonen dieſes Namens br: 
wertenwerih, und zwar: 1. Abraham 
Drendel Mohr (geb, in Lemberg). Zeit 
nenof. Gin bebräifcer, in Lemberg anfäffiger 

ler, der gableeiche Schriften in bes 
Bräifcher Sprache herausgegeben, doch in der 
Regel nur zeitgemäße Stoffe behandelt bat. 
Im ziemlich jungen Jahren bereit® aab er 

aus: „Magen ha-Choch-maht, di 

ber Wı 
‚nahm er in @rmeinfchaft mit Jacob Bodet 
die Redaction der Zeitihrift „Jeru 
TmimS, welche er Durch mehrere Sabre dere 
ausgab; überbieß veröffentlichte er joblteiche 
Schriften, unter denen anzufühten find: 
mKrLlı Fopis, d.i. Vollendete Schönheit 
Eembets 1845), unter welchen panegyrifhen 
Titel nichts, als eine Biographie Simon 
Zaemmel's [1.d. Bo. XII, ©, 477) 
gemeint il; — „Oemach Dawid“ 
Eembeta 1847), Zufäge zut Ghronit von 
David Gans, welche mit den Zufägen 
















augleich abgebrldt If; — „Arugot ha- 
Bosem“, d. i. Gartenbeet buftiner Rräuter 
«ebb. 1848), eine Erflärung poetiſcher Gtelen 
auß bent Talmub; — „Chut ha-M’azu- 
1as2*, d, i. Dreifader Faden (ebd, 1853), 
eine Srbensbefhreibung Rapoleon's IIT.; 
— „Dagul Mor'babaht, d, i. Der Aus 
ermäblte unter Myriaden (Czernowit 1855), 
eine Bebensbefhreibung Napoleon’ 1.,— 
„Har Oyjon“, d.i. Der Berg Sion (Sen 
berg 1856), ein bebräifchrbeutfches und beutfche 
debraͤtſches Taſchenwoͤrterbuch Ende des · 
felben mehrere Briefe; — „Szebile Olamt, 
di. Die Wege der Erde (Beniberg 18T bis 
1860), zwei Theile, eine @eogtaphie Europa’s, 
und zwar eine Fortfepung des geoutophiſchen 
Berfes von Samıfon Blo ; 
d. Der Held Gottes (ebb. 
pbie des Grobergogs Karl 
ſtellung feiner Heldenthaten, Außerdem arbeir 
tete er mit an dem in Senıberg 1854. erfchier 
nenen Werte des Tobiat Feder: „Kol Me- 
ehaceeym&, und ſchrieb viele kleinere Arlitel 
und Abhandlungen für bebräifche Zeitfchriften, 
mie er fi aud an dem polnifcen Werte: 
„Ha-Rooh® beiheiligt bat, [Emeyklo- 
podija powszechna, d, 1. Agemeine 
Wolniihe) Encyklopaͤdie (Warſchau 1864, ©. 
Drgelbtand, gr. 8%) Bo, XVIIT,.®. 730.) 
— 2. Franz Mohr von Waldt (geftorben 
20. Juli 1643), einem alten xheinländifden, 
Geishledhte entftammend, mar einer jener 
"Generale Wallenftein’s, die nach deflen 
Ermordung auf die Antlagelifte gefeht und 
der Unterfuchung unterzogen wurden; es ber 
fanden fi darunter u. 4 Schaffgotihe, 
Scärfenberg, Lofi, Heinrih Julius 
derjog von Sachen, Hammprie. Man 
hatte ihm am 24. Bebruoc 1634 zu Bubweis 
in Haft genommen und ihm aus berfelben erft 
am 47, März 1836 zu Mergentbeinn wieder 
entlaffen, So hatte benn der gegen Ihn gefühlte 
Wroceh 2 Jahre 21 Tage gebauert, und war 
Mor auf den bloben, wie «6 fidh zulcht 
berausfiellte, ungegründeten Verdacht fo lange 
der Freiheit beraubt geweien, Sein Regiment 
hatte man ihm im Juli 1695 genommen, 
Nach feiner Rreilafung wurde er in Sabre 
1639 Gomthur zu Biernsfperg — benn Mobr 
‚nehörte dem deutſchen Nitterorden an — und 
Marb als Rathgebietiger der Ballci Branten 
und als Comthut zu Nürnberg, Sein Brocch 
gewäbrt einen tiefen Blit in bie Berfolgungs- 
wuth und den zügellofen Gifer der Mörder 
‚Wallenfein's. Wie es mil dem ewilfen 








































Mohs 


diefes lehteren wollte er noch 
jegenben bereifen und unter- 
ſieſem Swerte im Jahre 1839 
ch Ztalien, Ende Zuli g. 3. 
je Meife an, und zivar über 
nd Bopen nad) Agordo, um 
ſiniſchen und eugenäifhen Ge- 
[Befuchen, Bis Bogen ging bie 
andslos vor ficb, aber in fefte- 
It begann fein Unwohlſein, wel- 
ar zu unterbrücken fich bemühte, 
© nach feiner Ankunft in Agordo 
äglich bebenflicheren Charakter 
und dem er auch nach fechs- 
licher Krankheit im Alter von 
ihren erlag. M. wurde in Agorbo 
ben, und zwar, da er Proteftant 
außerhalb bes Kriebhofes an deffen 
t, in einem ausgemauerten Grabe. 
ar fhon damals bie Abſicht, feine 
mach Wien zu transportiren. Aber 
eſſchaffung der Geldmittel erforberte 
h, dann brachen die bewegten Jahre 
8, 1849 und 1880 herein, kurz erft 
Zahre 1865, nad) 26 Jahren alfo, 
te ſich ein meues Comits — bie 
glieder des erfleren waren mittler- 
© mit Tob abgegangen — welches 
Weberführung ber Leiche des berühm- 
Mineralogen und deffen Beifegung 
iner eigenen Gruft auf dem Friedhofe 
der Mapleinsdorfer Linie und bie 
chtung eines entfprechenden Brab- 
fmals, nach wenigen Berathungen 
Beifchaffung ber erforberlichen Geld · 
jet, burchfühtte, Wiffenfhaft und 
‚at haben aber bie Verdienſte bes 
ihmten Minerafogen und Geognoften 
brer Urt zu ehren verfuht. So wurde 
I bem #. f. Penfionär Gefar im 
jre 1842 Mohs zu Ehten eine Me- 
le geprägt, deren Befchreibung auf 
147 folgt, und über Antrag des Bürften 
bfowip ihm ein Denkmal errichtet, 
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deffen Aufftellung Erzherzog Johann iu 
Gorten bes Joanneums zu Grah geftattet 
hat[fiehe S. A48). Im Jahre 1868 erhielt 
aber eine am oberen Ende ber Bafangaffe 
im Bezirke Landſtraße meueröffnete Gaffe 
Wiens zu feinem bleibenden Gedächtniß 
den Namen Mohsgaffe. Im Folgenden 
wird das Vergeichniß der Werke, welche 
Mohs theils ſelbſtſtändig, theils in 
gelehtten Sammelwerten veröffentlichte, 
geboten. Es find von ihm erfehienen: 
„Des Heren 3. 8, van der Null's Mineralien- 
eabinet, nach einem darchans auf änssere Renn- 
yeichen pegrändeten Sastem beschrieben n. 5. m.®, 
3 Theile (Wien 1804, 80); — „Ather 
die orgktopnastische Classification, mebst Ver · 
such eines anf blasse Anssere Mennjeidhen ge- 
gründeten Mineralsgtems" (ebb. 1804, 80.); 
— „Beschreibung des Genbengehändes Wimmels- 
fürst bei Freiberg (ebd. 1808, gr. 80, 
mit 2 K. 8), auch unter dem Titel: 
„Sammlung mineralogischer und bergmännischer 
Abhandinngen*, 1. Band; — „Versuh einer 
Elementar-Methode jur matnchistarischen Br- 
stimmung un Erkenntnis der Fussilien®, 
1. Band (Wien 1812, gr. 80); — „Bir 
Charaktere der Classen, Ordunngen, Geschlechter 
und Arten, oder die Charakteristik des nafur- 
bistorisch-mineralopischen Systems" (Dresden 
1820, gr, 8°,, 2. Aufl. ebd. 1821, gr. 80,, 
mit 3.8, 8), diefe Schrift erfchien, von 
Mohs felbft herausgegeben, zugleich in 
englifeher Sprache unter dem Titel: „7Ae 
Charasters of the Classes, Ordres, 
Genera and Species; or Ihe Oharakte- 
ristik of the Natural-history System of 
Mineralogy“ (Edinburgh 1820); — 
„Grandeiss der Mineralogie" , 2 Theile 
(Dresden 1822 u. 1824, gr. 8%, mit 
KR. 8), Regiſter dazu befonbers -(ebb. 
1825), dieſes Wert wurde bald nach 
feinem Ertſcheinen von W. Haidinger 
[8b. VII, S. 208] in’s Engliſche über- 
feht; — „Zeichtfasslide Anfangsgründe der 
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wenn et eiman! A meh ucäd 

herr —* im Veraine mit Hettunñ. 
R⸗æ2ar Heraussizeben. Mchs mar ! 
rittomehr surscdhzefehrt aud zwei Jahre 
vst Seinem Ableben eritien das Werk. 
Bun ſeinen in Racblättern erſchienenen 
Arlbeiten id bekannt. in Hilbert'd 
Annalen: „Sleitungen zur Entwicke— 
zufaminengefeßter Kryſtallgeſtalten“ 

1814); „Geognoſtiſche 
Bemerkungen über (Sornmwall’” (LIX, 

1818) ,--nS SchweiggersJournal: 

„Ueber Brewsſter's cpt. Mineralfy- 
ſtem“ (XXX VI, 1822), — „Ueber Kıy- 
ſtallſyſtematik“ (XXXVII, 1823), — in 
Baumgartnere und Ettingshau— 
fen’s Zeitfehrift: „Die Einwürfe des 
Prof. Weiß gegen die naturhiftoriiche 
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wart“ [nıch dieſem zeboren im Jabre 174 
überbaurt wird Mob s' Seburtsjakr verit: 
Sen anzeseten in Der „Biosrazhie des". 
tmpwraius” 235 Jabr 1776, nach Der Ka 
burger Algemeinen Zeitung das Zabr It 
nıch anderen Angaben gar fon das Ick: 
1771, das richtige Geburtsſsdatum it !e 
29. Jänner 1775, wie eg auch auf u 
ibm zu shren errichteten Denkmaͤlern n;e 
geben fteht]. Nouvelle Biograph:t 
geufralo... publide par MM. Firımiu Di- 
dot freres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXV. 
p- 771. — Reuer Blutarch oder Bıagrr 
pbien und Bildniffe der berühmteſten Minne: 
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4’ 10” Ränge, 2’ 5” Breite, 2’ 8” Höbe; 
einer Pyramide (Monolitb) von 3’ 8’ Länge, 
1’ 10’ Breite und 10’ 3” Höhe, bie Stein: 
meßarbeit ift von dem k. k. Hof-Steinmep- 
meifter Ant. Waflerburger um den Preis 
von 1650 fl. ö W. beigeftellt. In die Pyra⸗ 
mide ift ing zweiten Dritttheil der Höhe ein 
Medaillon von Bronze eingelaffen. Es ftellt 
das Vrofil-Borträt von Moh s nach ber fehr 
ähnlichen Büfte von Dietrich, umgeben von 
einem Lorbeerkranze, vor; die Modellirung ift 
von Franz Bönninger, Guß und ECifeli- 
rung aus dem Atelier von Ritter von Fern 
torn un 350 fl. 6. W. Unter dem Bronze 
Medaillon ift in Granit gehauen und vergol- 
det die Infchrift: 
Friedrich Mohs. 

Geboren zu Gerurode 29. Jänner 1773, 
(iestorben zu Agordo 29. Septeinber 1839. 
Im Sodel find die Worte gu lefen: 

Dem unvergänglichen Andenken 

an den 

tiofsinnigen Begründer der naturhistori- 

schen Methode der Mineralogie. 

Errichtet von seinen Verehrern 

1866. 
[Wiener Zeitung 1866, Nr. 240, ©. 890.) 
FMohs-Denhmal im Ioanneums-Barten zu 

Grat. Um das Andenken des verdienftvollen 
Gelehrten dee Nachwelt zu erhalten, beantragte 
Auuft Longin Fürſt Lobkowitz die Errich⸗ 
tung eines Denkmals, deſſen Koften die k.k 
Bergbeamten der Monarchie zu beftreiten 
übernahmen. Erzherzog Jobanıf, unter def- 
fen Megide Mohs fein mineraloyifch willen: 
fhaftlihes Wirken in Oeſterreich begann, 
räunıte den Garten des Joanneums, ale 
jener Stätte, wo Mohs den Grund zu 
feinen wiifenichaftlichen Reiftungen legte, zur 
Aufttellung des Monuntentes ein. Die Auf- 
ftelung fand in Jahre 1843 Etatt. Tab 
Denkmal ftellt auf einem boben fteinernen 
Poſtamente die eherne Büfte des Mineralo- 
gen dar, mit folgender Inſchiift: 














































Moira Lord Rawden, Graf (Ehren 
bürger ber Stadt Wien). Die Urfadk, 
warum Graf Moira von Wien zum 
Ehrenbürger ernannt morben, verdient 
der Erinnerung erhalten zu werden. 
Der Graf wurde von Wien aus zur Be. 
tichtigung eines Geldbetrages aufgefor- 
dert, den er als ganz ungegrünbet anfoh 
und deſſen Bezahlung er vorberhand ver- 
weigerte, ſich aber der Entſcheidung eines 
Nichterfpruches unterwarf. Die Entfkei- 
dung fiel zu feinen Gunſten aus und 
fprach ihn von jeder Verbindlichkeit frei 
Nun wollte der Graf bemeifen, daß es 
ihm nicht um die Summe, fondern ledig 
fih um das Recht zu thun war. Gr 
ſchenkte fonach einen nicht unbeträchtlichen 
Theil der an ihn geftellten Forderung 
feinem Gegner, den Reſt aber erlegte er 
zu Handen Johann Philipp's Grafen 
Stadion, damaligen f. k. Geſandten 
zu Zondon, mit dem Erſuchen, an bem 
Drte, mo bie unftatthafte Forderung an 
ihn geftellt worden war, ein gutes Wert 
zu thun und das Geld als Ausfteuer für 
arme tugendhafte Bürgersmädchen zu 
verwenden. Der GrafStadion, im Ber 
eine mit dem Grafen Marfchalt von 
Bieberftein und dem k. k. Leibarzte 
Gerhard Freiherr van Smwieten, ſchritten 
zur Ausführung. Die ganze Summe wurd: 
unter 24 arme Mädchen als Ausfteuer 
derart vertheilt, Daß jedes Derfelben eine 
vollftändige Kleidung für fich und ben 
Bräutigam, überdieß baare 500 Bulben 


Geboren erhalte. Die Bertheilung fand am 
Gernrode 14. Februar 1797 zu St. Stephan in 


Wien in feierliher Weife Statt. Graf 


am 
29. Jänner 1773. , , , 
Stadion, Freiherr van Smietey 





MOHS. 
Gestorben und die Grafen Ferdinand Kuefſtein, 
Agordo Sofepp Karl Dietrihbftein um 


Sofeph Johann Herberftein-Moltke 
fungirten als Beiftände ; die Gräfinen 
hun gb. Brain Utulelela, Sta 


am 
29. September 1839. 


Errichtet 
im Jahre 1843. 








Mojfifosics 


AnnoVI (1833), p. 123. — Album usposi- 
zione di belle arti in Milano ed altre 
eittä d’ Italia (Milano, Carlo Canadelli, 39.) 
Anno XIV (1852), p. 162. — Il pen- 
sloro (politifhes Blatt in Venedig) 1837, 
Rr.21.— Kunft-Blatt (Etutigart, Cotta, 
40.) Jahrg. 1830, ©. 339 u. f.; Jahrg. 1846, 
©. 66. — Ragler (8. 8. Dr.), Reueb all. 
gemeines Künftter-2eriton (München 1839, GE. 
A. Fleiſchmann, 89.) Bd. IX, ©. 332. — 
Die Künftler aller Zeiten und Voölker. Be 
gommen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Geubert, gr. 8°.) ®b. III, ©. 111. — 
Gngert (Erasmus), Gatalog der modernen 
Schule der kak. Gemaͤlde Gallerie im Belve- 
dere zu Wien (Wien, Carl Gerold's Sohn, 
8.) 6. 211. — Frankl (2. A. Dr.), Sonn 
tagsblätter (Wien, gr. 9%.) III. Jahrg. (1844), 
©. 997,998: „Kunftausftellung von Venedig". 
— Bielleiht ein Bruder oder Verwandter 
Sederico’s if Lubopico Moja, der unı 
das Jahr 1826 gleichfalls die Akademie der 
Künfte in Mailand befuchte, und ſich im Jahre 
1838 dafelbft um den großen Preis bewarb. 
Gr that es mit dem Bilde: „Bellazar im 
Zeftfaale erfchricdt über die Grfcheinung der 
drei Worte”. Die Arbeit erhielt auch den 
Preis. Später hat man von diefen Künftler 
nicht6 weiter gebört. 


Mojfifonicd Edler von Moispär, 
Georg (Arzt, geb. zu Jvankofalva 
im Thuroczer Kreife Ungarns 20. April 
1799). Nachdem er die Vorbereitungs- 
ftudien beendet, begann er an der Hoc)- 
fhule in Befth das Studium der Mebi- 
ein, feßte es fpäter in Wien fort und er- 
langte am 10. April 1826 Die mebici- 
nifhe Doctorwürde. Im Februar 1827 
mwurbe er in das f. k. Dperations-Infti- 
tut aufgenommen, in welchem er am 
17. März 1828 Doctor der Chirurgie 
wurde und am 8. Februar 1829 das 
Diplom eines Operateurs erhielt, wurde 
aber fhon im Jahre 1828 zum kliniſchen 
Affiftenten der chirurgifchen Schule an der 
Wiener Univerfität ernannt. Auf diefem 
Boften wirkte er mit ſolchem Eifer, daß 
die Zahl der Zuhörer in einer bis dahin 
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Mojſiſovi 
nicht vorgekommenen Weiſe wuchs. Vin 
Jahre war M. auf dieſem Poſten thätig, 
als ihm mit Allerh. Entſchließung vom 
26. Mürz 1832 eine Brimar-WBunbarzir 
fiele verliehen wurde. Auch verfah er 
durch fünf Fahre bie flark befepte chirn 
gifche und Augenkranken Klinik. Zu feine 
Stellung die Fortfchritte der Wiſſenſchaſt 
und praftifhen Mebicin fireng im Auge 


behaltend, benüßte er das unermeflice 


Material der ihm anvertrauten Ather 
lungen zur Bervollfommmung feines 
Bades. Sein Streben war vornehmlich 
darauf gerichtet, durch genaue Grfennt- 
niß der Krankheitsformen die bamals 
noch ziemlich verworrenen Begriffe zu 
l[äutern, die Diagnofe auf anatomiſche 
Bafid und pathologifhen Proceß zu 


flügen, die Vorgänge bei fpontanen He . 


lungen zu fludiren, um auf ®runblagen 
fo gewonnener Principien, ben Gefegen 
der Natur folgend, die fünftlerifche Hei- 
lung auf einfade, aber fichere Weile 
einzuleiten. Dieß gelang ihm auch in 
dem Maße auf das Bolllommenfk, 
daß er fi gänzlid) von der Nothwendig 
feit, complicirte und foftfpielige Mafdıi- 
nen anwenden zu müffen, frei madıte 
und den Heilzwed durch Die Benügung 
einfacher Vorrichtungen erreichte. Durd 
folhe Einfachheit in der Behandlung 
erwuchs der Anftalt, an der er wirkte, 
nad) öfonomifcher Seite Hin mander 
Nugen, nody mehr aber wurde ihr Werth 
erhöht, indem die ihm zugeiheilten arzt- 
lichen Gehilfen, deren Beftimmung es if, 
auf dem Lande die Praris auszuüben, 
dadurch den Unterriht erlangten, wie 
fie in allen vorfommenden allen mit 
wenigen und einfachen, ihnen zu @ebote 
ftehenden Mitteln die Heilung bewirken 
tönnen. Durch diefe genaue Erfenntniß 
der anatomifch-pathologifchen Vorgänge 
gelang es ihm, bie Sracturen des Ober- 
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Molin 


um die Thierbeiltunde verdient gemacht haben. 
Sefammelt von G. W. Schrader, vervoll- 
ftindigt und herausgegeben von Ed. Hering 
(Stuttgart 1863, 80) ©. 283. — Ein Wa: 
phael Molin, Zeitgenoß und vielleicht ein 
Sohn des DObigen, war vordem Profeffor der 
Naturgefchichte an der Univerfität zu Padua. 
Das Istituto delle scienze, lettere ed arti 
in Benedig fchrieb zu wiederholten Malen eine 
Preisaufgabe aus über die rationelle Cultur 
nüglicher Süßmwaifer und Seeproducte. Molin 
unternahm zur Sanımlung praftifcher Erfah: 
. rungen über dieſe Gegenftände im Jahre 1861 
eine Reife nach Weftdeutfchland und Frank⸗ 
reich, und beantwortete die Frage, die mit 
dem Preiſe gekrönt wurde. Die Mittel zu 
feiner oberwähnten Reife ermwirkte ihm das 
k. £. Minifterium für Handel und Volkswirth⸗ 
fhaft. Nah dem Verluſte Benedigs zog es 
Molin vor, in öfterreihifchen Dienften zu 
bleiben, als in jene des Königreichs Italien 
zu übertreten, und ift feither als Profeffor am 
Wiener polytechnifhen SInftitute thätig. Die 
Dentichriften und Sikungsberichte der kaiſer⸗ 
fihen Akademie der Wiflenfchaften, mathe 
matifchsnaturwiffenfchaftliche Claſſe, enthalten 
zahlreiche Abhandlungen aus feiner Feder, 
und zwar die Denkſchriften in 3. Bande: 
„Studj anatomici morfologici sugli stoma- 
chi degli uccelli* (mit 4 Tafeln); — im 
19. Bande, 2. Abtheilung: „Prodromus Fau- 
nae helminthologicao Venetae*; — in den 
Sigungsberidten, DB. V, ©. 416: 
„Sulle tonache musculari del tubo intesti- 
nale del pesce denominato Tinra rehrysi- 
tis“, und ©. 436: „Sulla callosita faringea 
dei ciprini“; — im 6. Bande, ©. 313: „Fal- 
sitä di un experimento di Matteucci“; — 
im 7. Bande, ©. 357: „Sullo scheletro del 
l’Aceipenser ruthenus* (mit 1 Taf.); — im 
28. Bande, ©. 365: „Verſuch einer Mono» 
grapbie der Filarien” (mit? Taf.); — im 
35. Bande, ©. 117: „Sulle reliquie d’un 
Pachyodon dissoterrate a Libäno due ore 
Nord-Est di Belluno in mezzo all’arenaria 
grigia* (mit 2 Taf); — im 37. Bande, 5.3 
u. 818: „Nuovi Myzhelmintha raccolti ed 
esaminati* (mit 3 Taf.); — ebenda ©. 122 
und im 38. Bande, ©. 7: „Cephalocotylea 
e Nematoidea* (miti Taf.) ; — im 37. Bande, 
©. 450, und im 38. Bande, ©. 326: „Un 
altro cenno sulla dentatura del Parhyodon 
Catulli® (mit 1 Tafel); — im 37. Bande, 
5.450, und im 38. Bande, ©. 706: „Sulla 
metamorfosi regressiva di alcuni vermi 
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rotondi* (mit 1 Taf); — im 37. Bande, 
©. 78%, und im 38. Bande, S. Ill: „Una 
monografia del genere Spiroptera®; — im 
38. Bande, ©. 229, und 39. Bande, ©. 479: 
„Una monografia del genere Dispharagus“ ; 
— im 38. Bande, ©. 229, und im 39. Bande, 
©. 507: „Una monografia del genere „Hi- 
stiocephalus“; — im 38. Bande, ©. 588, 
und im 39. Bande, ©. 637: „Una mono- 
graphia del genere Physalopiera*; — im 
38. Bande, S. 888, und im 40. Bande, ©. 331: 
„Trenta specie di Nematoid“; — im 
40. Bande, ©. 271 u. 582: „Primitiae musei 
archigymnasii patavini®; — im 42. Bande, 
5. 4: „I sottoardine degli Acrophalli, 
ordinato scientificamente secondo i risul- 
tamenti delle indagini anatomiche“; un) 
in demfelben Bande, ©. 221 u. 576: „De 
Rajidis tribus bolcanis“. [Zeitgenoffen. 
Almanad für das Jahr 1863 (Gratz, Drud 
und Verlag anfangs von Eduard Trigler, 
dann von ©. Settele, fl. 80.) ©. 223.]- 

Molin, fiehe auch: Mollin, Dominit 
[im folgenden Bande]. 

Molinari, Chriftoph (Arzt, geb. zu 
Trient 30. September 1723, gef. 
2. April 1784). Ueber die Verwirrung, 
die mit feinem Namen angeftellt worden, 
vergleiche die Quellen. Molinari fu 
dirte in Wien die medicinifchen Wiffen- 
haften und erlangte auch aus denfelben 
im Jahre 1752 die Doctorwürde. Durt 
feine Praris erwarb er fich bald ben 
Namen eines gefchieften Arztes, defſſen 
Ruf immer mehr und mehr wuchs. As 
Store ob Anwendung bes Schierlings 
bei mancherlei böfen, ja feirchöfen Ent- 
artungen mit de Haen [Bb. VII, 
S. 176] in Streit gerieth, fich wegen 
des Schierlings förmliche Parteien bildeten 
und endlich zwifchen den Matadoren ber 
Wiffenfchaft eine bittere Polemik, in der 
medicinifchen Literatur unter dem Namen 
der „Schierlingftreit" befannt, ausbrat, 
fand Molinariaufder Seite Störd'. 
Molinari war auch Fachfchriftfieler 
und find von ihm folgende Schriften im 
Drude erfchienen: „Disserzatio inaw. 
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in das Ledrothal gefichert. Ueberdieß 
nahm M. aus freien Stücken an den 
Gefechten bei Curtatone und Goito 
Theil. Bei der Vorrückung führte er ein 
Streifcommando weit über bie Armee 
voraus und hob durch Sprengung der 
Gifenbabnbrüde über den Gerefone Die 
Verbindung bes Feindes zwilchen Vicenza 
und Padua auf, unb machte es dieſem 
unmöglich, irgend eine Unterftüßung von 
Denedig und Padua für Vicenza zu er- 
halten. Rad) ber Sinnahme von Bicenza 
wurde M. zur Beſetzung ber fleilen Fel⸗ 
fenlehne des Monte Paftello gegenüber 
dem Plateau von Rivoli beauftragt. Zu 
dieſem Zwecke mußte erſt ein Weg in ben 
Belfen, und zwar im Bereiche des Fein⸗ 
des gehauen werden. M. aber löste 
dieſe Aufgabe fo raſch und zwedmäßig, 
daß für den Feind der Befik des Pla- 
teau's von Rivoli ohne Nugen war und 
und er nicht mehr in das Etſchthal Hinab- 
fleigen fonnte. Zu gleicher Zeit unter- 
ftüßte er dur) das Feuern auß feinen 
Batterien den Angriff auf Rivoli auf 
das Wirkfamfte, zwang fo den Feind Die 
Schanze, die das Plateau fperrte, zu 
verlaffen, und ermöglichte, daß unfere 
Zruppen es ohne Berluft erfteigen fonn- 
ten. Wegen diefer WaffentHat wurde mit 
Allerh. Entfchließung vom 10. November 
1851 angeordnet, daß dem an der obbe- 
fagten Stelle erbauten Korte der Name 
„Molinary* gegeben werde. M. 
nahm nun mit feiner Truppenabtheilung 
an der Schlacht von Cuſtozza unmittel- 
baren Antheil und wurde für fein ausge- 
zeichnetes Verhalten mit Diplom vom 
30. November 1848 von Kaifer Serdi- 
nand mit dem Ritterkreuze des Leopold— 
Drdens ausgezeichnet, welcher Verleihung 
ftatutengemäß im Jahre 1854 die Gr- 
hebung in den erbländifchen Ritterftand 
mit dem Prädicate von Monte Pa— 
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ſtello folgte. Noch ift anzuführen, daj 
M. der Begründer bes Flottillencorpe 
in Ztalien if. Weniger glücklich ſcheint 
M. in dem traurigen Felbzuge bes Jah 
res 1866 mit Breußen geweſen zu fein. 
Eine in neuejter Zeit Tim Februar und 
März 1868) eröffnete Zournal-Bolenit 
gibt darüber ausführlichere Auffchlüfe 
und muB deßhalb auf dieſe Hingemiefen 
werben. Ritter von Molinary, ba 
mals bereits Yeldmarfchall-Lieutenänt, 
hatte am 3. Juli 1866 nad) ber zu 
Anfang der Schlacht bei Chlum erfolgten 
jhweren Berwundung bes Feldmarſchall 
Lieutenante Grafen Feſteties das 
Gommando über deffen Corps übernom- 
men. Run erſchien in neuerer Seit ein 
Werk, betitelt: „Rüdblide auf den Feld⸗ 
zug '1866*, deffen Angaben und Dar. 
ſtellung nit nad allen Geiten hin 
correct fein mochten, Denn nachdem in 
der „Prefje" eine Befprechung genannten 
Werkes erfhienen war, folgte diefer Br- 
fprehung in der Militär-Zeitung „Der 
Kamerad“ 1868, Nr. 10, ein Aufſatz des 
Generalftabs-Oberftlieutenants von Pol- 
latſchek, der gegen das 4., von Feld⸗ 
marſchall ⸗Lieutenant Molinary befeh⸗ 
ligte Corps ſchwere Beſchuldigungen, 
deſſen Theilnahme an dem Kampfe be— 
treffend, ausſpricht. Auf dieſen Aufſaß 
ließ FeldmarſchallLieutenant M. im 
nämlichen Blatte, Kamerad Nr. 16, eine 
Erwiederung folgen, welche Oberſtlieute⸗ 
nant von Pollatſchek mit einer „Sr 
wiederung auf die Erwiederung” beant- 
wortete. Gewiß ift diefe Polemik noch 
nicht gefchloffen und, wie ein Fachmann 
fi) darüber ausfpricht, „ohne Rüdfict, 
auf welcher Seite das Recht fein mag, 
gewiß wird Durch eine offene fchriftitel- 
leriſche Fehde zwiſchen Oberfilieutenant 
und PBeldmarfchall- Lieutenant, welche 
beide noch im activen Dienfte flehen, 
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ad Carolum VI* (ibid. 1714, 120.); — 
„Pietas quotidiana erga Jesum Cruei- 
Azum ad impeirandam gratiam pie 
vivendi et sancte moriendi* (ibid. 
1722, 80.); dieſes Andachtsbuch, von 
dem innerhalb kurzer Zeit mehrere Tau⸗ 
fenb Gremplare verkauft worden find, 
hat RM. dem Wagiftrate der Stadt Wien 
gewidmet; es wurbe basfelbe nody oft in 
fateinifcher und deutfcher Sprache aufge: 
legt und erft in neuerer Zeit wieder in 
befferem Style von Zoh. Rep. Stoeger 
(Straß 1841) herausgegeben. Diefer,.fein 
Biograph, rühmt feinem Drbenscollegen 
neben einer ascetifhen Srömmigfeit ine- 
befondere eine vortrefflihe Babe des 
Unterrichts nad). 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriscae Societatis Josu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 233. 


Molitor Edler von Moline, Johann 
David (f. k. Oberfilieutenant, geb. 
zu Gffeg in Slavonien im Jahre 1804). 
Trat, nahdem er in Eſſeg die Oymna⸗ 
fialclaffen beendet, im Februar 1821 als 
Erpropriis-Gemeiner im Anfanterie-$e- 
gimente Ar. 53 ein, in welchem er am 
5. Auguft 18% zum Fähnrich, am 
1. Aprit 1831 zum Lieutenant, am 
16. Zuli 1834 zum Oberlieutenant, am 
1. Mai 1842 zum Gapitan, am 8. Jän⸗ 
ner 1845 zum wirklihen Hauptmann 
und am 8. Zuli 1850 zum Major be- 
fördert wurde. Um 18. November 18514 
fam er unter gleichzeitiger Vorrückung 
zum SOberfllieutenant zum Infanterie 
Megimente Nr. 58. In diefer 38jährigen 
Dienfiperiode hat M. die Erpedition nach 
Neapel im Zahre 1821 und den Feldzug 
in Stalien in den Jahren 1848 und 
1849 mitgemacht, und in legterem ber 
Schlacht bei Novara beigewohnt und 
bei dem Sturme auf Bicoca derart 
ſich ausgezeichnet, daß feine Topierteit 
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im Armeebefehle vom 21. Zuli 1849 

Öffentlich -gerühmt und er mit AUllech. 

Sntfhliesung vom 7. Zuli 1850 mi 

dem RRilitär-Berbienfifreuze ausgezeich⸗ 

net wurbe. Auch wurbe ihm in Würdi. 
gung feiner langjährigen ausgezeichneten - 

Dienftzeit im Jahre 1856 ber erblänbifhe 

Abelftand mit dem Ghrenworte md | 

Bräbicate Edler von Moline ve: 

lieben. 

Wdelftands-Diplom dde. Wien 31. Rür 
1856, — Wappen. Sevierteter Schilb. 1: in 
Blau ein filberne® Kreuz von acht Spike; 

3; in Roth ein ausgebreiteter goldener Adler 
mit ausgefchlagener rotber Zunge; 3: in Roth 
ein goldener Löwe mit rother Zunge, einen 
Säbel am goldenen Gefäße über fi ſchwin⸗ 
gend und einwärts auffpringend; A: in Blau 
ein das Feld quer durchziehendes natürliches 
Waffer, hinter welchem ein grüner Hügel fh 
erhebt, aus welchen ein natürliches Mählrad 
(moline) zwiſchen grünen, den Hintergrund 
bildenden Hügeln hervorragt. Auf dem Schilde 
erbebt fich ein rechtögervendeter gefrönter Zur 
nierhelm, aus deifen Krone ein braunes gr | 
zaumtes Pferd emporwächſt. Die Helm | 
| 





deden find rechts blau mit Silber, lin® 
roth mit Gold unterlegt. 


Molitor, Johann Beter (Maler, 
geb. in der G®rafihaft Weiterburg bei 
Goblenz im Jahre 1702, geft. zu Kra- 
fau 3. April 1756). Er wurde aud 
Müller genannt und erhielt den erften | 
Unterricht in der Kunſt von einem unbe 
deutenden Maler. Dann begab er fid 
zur weiteren Yusbildung nach Bonn, 
fpäter nach Berlin und Dresden, und im 
Sahre 1734 ließ er fich bleibend in Prag 
nieder. Dort malte er anfänglich Eleine 
Bauernflüde und Landſchaften, fpäter 
verlegte er fi) aber unter W. Reiners 
Anleitung auf die Srescomalerei und auf 
große Delgemälde. Heberhaupt entmwidelte 
er eine große Bielfeitigkeit, und malte 
auch Bildniffe, Blumen und Fruchtſtücke. 
Von feinen Arbeiten in Böhmen find 
drrannt Dos Hahaltorkila in ber Tepler 
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den Rnieen. Im Mittelgrunde fleben zwei 
alte Eichen und nach rechts hin öffnet fidh die 
Ausfiht auf Berge. 9.88.88. Br. 10.9. 
102. — %) Die Hirtin mit ber Angel. 
leine, fie fipt rechts rücklings an einem der 
aroßen Helfenftüde, neben ihr ſteht ein großer 
Korb und rechts vorn am Baumſtamme fieht 
man drei Schafe. 9.83. 32., Br. 113. — 
*, Der doppelte Wafferfall, dur das 
auf beiden Seiten eines Felſens herabftürzende 
Waſſer gebildet. Am Geſtade des durch ken 
Woflerfall entftandenen Baches erblidt man 
in Halbfigur zwei Mädchen und einen Kna⸗ 
ben, und gegenüber auf dem Felſen eine 
Hütte. 9. 83.42, Br. 118. — 9) Der 
Stammeines umgeffürgten Baumes, 
der die ganze rechte Hälfte des Blattes ein- 
nimmt und beffen geborftener Stod die Ur 
fache feined Sturzes andeutet. Auf dem Wege 
fgreitet ein Weib mit einem Neifigbünbel, 
vor demfelben ein Knabe mit einem Hunde. 
Diefes Blatt if geäpt und zählt zu den fchön- 
ften der ganzen Molitor’fchen Suite, der 
Künfller gab ihm einen gräulichen Aquatinta- 
ton und brachte mit gefchidter Hand einige 
Hoͤhungen an. Es gibt davon auch Abdrücke 
ohne Aquatintarkapirung. 9. 83 9%, 
Br. 11 3.88%, [Erſte Drude 1 Thlr. 12 Sr. 
bei Weigel] — 9°) Bine Heerde von 
Küben und Schafen, aufeiner im Grund 
von Wald begrenzten Wiefe. Durch eine Deff- 
nung des Waldes erblidt man eine andere 
Miefe, und am Eingange diefer Theilung des 
Waldes fteht ein Hirt mit einem Stnaben. 
Das Blatt ift geägt und in Aquatinta behan- 
delt. Die Aegdrude find die erften. 9. 8 3. 
92, Br. 113.98. 

Bur Biographie. Annalen der Literatur und 
Kunft des In» und Auslandes (Wien, A. Doll, 
80.) Zahrg. 1810, Bd.IV, ©.155. — Deftenr 
reihifhe National-Encyllopäpdievon 
Gräffer und Ezilann (Wien 1835, 89.) 
Bd. 1II, ©. 698. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, E. A. Zleifchmann, 8%.) Bd. IX, ©. 370. 
— Die Künftler aller Zeiten und Voͤlker. 
Begonnen von Brof. Fr. Müller, fortgefebt 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 80%.) Bd. III, ©. 114. 

— Heller (Jof.), Praktiihes Handbuch für 
Kupferftichfammler (Bamberg 1836, I. ©. 
Sidmüller, kl. 8%.) III. und leßte® Bändchen, 
©. 184. — Bartsch (Adam), Catalogue rai- 
sonn6 de l'oeuvre d’estampes de M. de 
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tes liegt in einiger Entfernung im Graſe auf 
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zu Nedarsulm im heutigen König. 
reich Württemberg im November 1766, 
gef. zu Wien 21. Zebruar 1848). Sein 
Bater war Schulfehrer und wahrfcein- 
(ih, wie dieß bei Landſchulen ſchon 
üblih ift, Chorregent ber Ortskirche. 
fpäter überfledelte er nach Mergentheim 
und ftarb Dort als Capell⸗ und Goneett- 
meifter bes beutfchen Ordens. Der Sohn 
Simon, der fih aud öfter Franz 
Simon unterfchrieb, erhielt den erflen 
Unterricht in der Mufit von feinem Ba- 
ter, und zwar ſowohl im Glavier- unb 
Violinfpiele, wie auch in ber Tonfepkunf, 
jedoch in virtuofer Weife behandelte er 
Quitarre und Bioline. Ungeachtet ber 
borherrfhenden Neigung des Sohnes 
für die Mufit, follte er Doch einen ande 
ten 2ebensberuf ergreifen, und fo lie 
ihn denn der Vater ſtudiren, das Stu 
dium wollte aber dem Sohne nicht recht 
zufagen, ohne Wiffen feiner Eltern ent 
fernte er fi von ber Univerfität und 
begann, 18 Jahre alt, ein fahrenbes 
Birtuofenleben. So burchzog er Deutſch 
land nad allen Richtungen, fpielte in 
Orcheſtern, gab’ Concerte, componirte 
Concert- und Kammermuſik u. dgl. m. 
Gegen das Ende der Achtziger-Jahıe 
fam er nach Wien, wo er feine Gompo- 
fitionsftudien fortfeßte, ging dann von 
Wien nah Stalien und war in ben 
Sahren 1796 und 1797 als Orchefter- 
Director in Benedig thätig, und als 
trefflicher Biolinfpieler in vielen Häufern 
ein willtommener Gaſt. Als bie franz- 
fifhe Revolution auf ihrem Zuge durd 
Europa auch in Italien ſiegreich vor- 
drang, befchloß M., der fich indefjen ein 
Meines Vermögen erfpart hatte, in feine 
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mebrte. Herr von Sonnleithner hat 
nad Molitor's Tobe diefe Sammlung 
"gekauft und fie fpäter ber Befellichaft der 
Mufilfteunde in Wien verehrt. — End⸗ 
ih als Componiſt war Molitor 
ungemein fruchtbar. Anfänglich ſchrieb 
er viele Stüde für die Guitarre und 
verfaßte auh in Gemeinſchaft mit 
M. Klinger (pfeudbonym für Wilhelm 
Klingenbrunner) eine@uitarrefchule, 
welche zu Ende des 18. Jahrhunderts 
im Stiche erfhien und wefentlid bazu 
beitrug, biefem balb nachher zu großer 
Beliebtheit gelangten Inſtrumente Die 
Bahn zu bredhen. Außerdem fchrieb er 
viele Stüde für die Quitarre und Golo- 
flüde für die Violine. Die Gefellfchaft 
der Muſikfreunde in Wien befikt in 
ihrem Archive 44 Mufifftüde feiner Com⸗ 
pofitionen, deren Berzeichniß Hier folgt 
[die mit einem Stern (*) bezeichneten 
find nur in Handſchrift vorhanden]: 
Drdeftermufit: * Onvertare in FF, — 
Goncerte: *, Fünf Concerti per il Violine, 
in B, in D %,, in a, inD %, um in 6; — 
*.Concerto per Ülarinetto principale, 
in B. — Quartette: *,Six Quatuors 
pour deux Violons, Alto et Violon- 
eelle, in A, Es, B, F, @ und CO“, bei 
dem zweiten Quartette vertritt Die Clari⸗ 
nette die Stelle der erften Violine. — 
Kür die Guitarre: „Bersudh einer 
vollständigen methadischen Anleitung jum Gui⸗ 
tarrespielen, nebst einem Auhange, welcher das 
Hothwendigste von der Yarmonielehre nad einem 
vereinfachten Susteme darstellt. Bon 8. Mo- 
litor amd R. Blinger” (Wien, in der 
chemifhen Druderei); — „Grande So- 
nate pour Guitarre et Violon concer- 
tants, in F*, Op. 3 (Vienne, imprimerie 
chimique); — „Sonate pour Guitarre 
et Violine concertans, in F“, Op. 5 
(Vienne, Artaria et Comp.) ; — „Grande 
Sonate pour Guitarre seul, in A-moll“, 
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Op. 7 (Vienne, Artaria et Comp.); — 
„Sonate pour Guitarre seule, in G, 
Op. 10 (Vienne, Thaddse Weigi); — 
® „Sonate pour Guitarre, in @* ,Op.15; 
— „Bondeau avec un Adagio pour 
Quitarre, in A-moll“, Op.10? (Vienne, 
Thaddde Weigl); — „Märche fundbre 
à la mort de mon ami Frangoss Tend- 
ler“ (Vienne, Thaddée Weigl); — 
„Receuil de petites pieces faciles ds 
differents auteurs et un Bondeas ori- 
ginal pour la Gluitarre d’ume diffieults 
progressive“, & livraisons (Vienne, im- 
primerie chimique); — „Sıds Ziulle 
für die Geiterre allein" (Wien, be 
Sauer). — Für das Bianoforte: 
*.Sextuor pour le Pianoforte, Fiäte, 
deux Altos et Viioloncelle, in @°; — 
nSix Polonaises pour le Pianoforte d 
le Violon concertants“, Op. & (Vienne, 
imprimerie chimique).,. — Tanzun— 
fit: *,Six Monuels avec Trie’s für Orthester', 
componirt in Donaueſchingen 1799 zum 
Garneval; — *,Bix Valses arec Trie's für 
Ordester, ebenda im Jahre 1799 com- 
ponirt; — „Douze Menuets, exdceules 
dans la grande salle des Rodoutes Im 
periales ü Vienne.a celle dite de St 
Catherine, lan 1804; arrangä 
pour le clavecin par l’auteur“, Op.1 
(geftohen ohne Angabe des Verlegers); 
— *, Douze Menuetto’s et Trio’s pour 
Vorchestre“; — *„Siz Valses avec 
Trio’s pour l’orchestre!; — * Auili 
dentsche Cünge sommt Crio's and Coda für 
grosses Orchester .— Für den Geſang: 
„(Dier) Sirgeslieder für drei Singstimmen ohne | 
Begleitung, dem Eriherzag Marl van Bester 

reich gemidmet* (Augsburg, bei ®ombert), 

— * Iünglings-Rundgesang im Früh 

linge („Täs't ab uom Stamm das Ephenlanh‘) 

für Tenor und Basssolo,. uiersfimmigen Männer- 

chor und Glauierbegleitäng ;——* Dasälter, 

Gesang für gmei Cenore und Basssolo nund virr- 
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Fre Yatmıs) Weuet Ki Rorfb.kioziarhte 
iches Eerıton der Tonkünſtlet (Reiraiz 1813, 
4, Küsre, ze. 59.) U®>. II, Ep M2] — 
7. Johaun Welitor (geb. au Tomazlice 
ım Jabte 1604, zeit zu Cinrüp 14. Februar 
1664). Ira: jung zu Drünn in ben Orden 
Ser Geſelicheit Zeiu, in welchem er unter 
Ignaz te Gele, einem Spanier, die philo» 
ſephiſchen und tbeolestichen Studien beentere. 
Teonn verfsb er aus keiten Wiſſenſchafis⸗ 
fickern einige Zakre zu Braga das Lebramt 
und als im Jabre 1654 in Prag der Unions⸗ 
act ter Kurolinifhen Unirerfität mit dem 
Glemens-Gollegium in’6 Werk gelegt wurde, 
wurde M. auf Lailerlichen Beiekl zum Unis 
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verität6-Rector ernannt. Bon Brog lem e 
au die Univerfität nach DOlmüs, an melde 
er mehrere Male die ect und Rank 
würte befleivete. Er war ſehr thätiffkr ve 
Börderung der Etubien unter ben Oneb 
geiftlihen, berem miehrere , imöbefondere au 
dem Brämcnfratenferorben, zu feiner Ft 
das Baralaureat umb die Doctorwürbe u 
der Theologie erlangten. Molitor — be 
med da auch Molitoris genannt — bei 
anszebreitete Stemmtnife im verſchiedenen 
Bifenisaftsfädern, vornehmlich in Sprachen 
ven denen er die claffifchen, bie bebräiide 
und ſpaniſche genau faunte, war ein ge 
mwanbter fateinifdher Poet unb ein auge 
seihmeter Ranzelredner. [Tomet (Ward 
Bladiwoj), Geich ichte der Prager Univerftät 
(Brag 1849, Gotti. Sauſe, 8%.) S. 2761.f. - 
Slovnmik nauöny. Rodaxtor Dr. Frant. 
Lad. Bieger, db. i. Gonverfations-2erikon. 
Rebizirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
1839, Rober, Lex. 30.) Bd. V, ©. 416, Krtitd 
Molitor Rr. 1.) — 8. Zohaun Thomai 
Molitor, lebte im 17. Jahrhunderte um 
war im Sabre 1670 oder 1671 Rector ber 
Wiener Hochſchule. Um ii. März 1678 mw 
richtere er eine Strfrung, zunaͤchſt für männ 
liche Ancermwandte feiner Familie, vermöge 
melcher jeder derſelben Durch 6 Jahre oder 
nk Umftäinden auch noch länger 50 fl 
jittiih erbalten fol. Wenn nurmehr Ein 
Anderwandtet sorbanden, fo bezieht dieler 
die zeſammte Summe. Wenn zur Beziehun; 
Leiter Eritrung Niemand fich meldet, fo if 
Las Stipendium zum Theile oder im Ganzen 
unter Dientmägde zu vertbeilen, bie kei 
Decteren der Univerfität gedient haben. 
[Beutau (Anton Reidheritter von). Gr 
ſhichte ver Stiftungen, Erziehungs⸗ um 
Unterrichtsonſtalten in Wien von den älteften 
Zeiten. . (Bien 1808, 8%) S. 137 u 
453.) — 9. Peter Gran Moli tor [fe 
S. 459 in den Quellen zu Sobann Peter 
Moqlitot Rr 2]. — 10. Ulrich Molitor 
ıgeb. au Weberlingen am Bodenſee um das 
Zubr 1526, get im Stifte Heiligenkren; 
bei Bien 24. Mpril 1585). Abt Gonrad II. 
in Heiligenkreuz ſuchte das bereits durch die 
Züukentriege und die damit in Verbindung 
ftiebenden Nachwehen beruntergefonment 
Stift wieder einigermaßen zu beben und bie 
Zuabl der Alofterbrüder, die auf 7 berabge 
ſunken war, ju vermebren. Sn jeinem Gr 
burtsorte Ueberlingen warb er junge Studi⸗ 
rende, und unter diefen Ulrih Moliter, 
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der im Jahre 1548 in den Gifterzienferorben 
aufgenommen wurde. Ulrich wurde Prior, 
und als Abt Conrad im Jahre 1558 ftarb, 
deſſen Nachfolger. Der Zuftand des Stiftes, 
als Ulrich an deflen Spige trat, war ein 
betrübenver, die Schuldenlaft groß, die mei. 
ften Guͤter in fremden Händen. Ulrich’e 
Energie ri das Stift aus feiner bedrängten 
Lage, die verpfändeten Güter löste er all» 
möälig ein, andere erwarb er durch Kauf, das 
Schloß zu Gaaden erbaute er, die Cultur 
des in der Umgegend des Stiftes wachfenden 
Meines bob er und hinterließ, als er ftarb, 
feinem Nachfolger 13.000 Eimer der beiten 
Sorten in den Stifisfellern, kurz, unter 
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feiner Zeitung bob fih das Stift zu neuer 
und erhöhter Bedeutung. Das Andenken 
Ul rich's, der fi) den Beinamen bed zweiten 
Etifterd von Heiligenkreuz erworben , ift 
duch einen Dentftein im Cryptarium des 
Stiftes und durch eine Denkmünze erhalten. 
Die Inſchrift des Denkſteins, wie die genaue 
Beſchreibung der Denkmünze theilt Berg— 
mann in dem unten bezeichneten Werke mit. 
[Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berühmte 
und außgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. biß zum XIX. Jahr» 
bunderte (Wien 1844—1857, Tendler, 49.) 
8b. II, ©. 24—29.] 


Ende des achtzehnten Bandes. 


Drukfehler. 
Seite 420, 1. Spalte, Zeile 12 von unten, fies: 1852 flatt 1805. 


” 431, " " ” 21 „ 
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